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I. Baierifche Mediatifirte, 


Die Mediatifirten Reihsfürften und Reichsgrafen in Baiern 
1. Das fürftlihe Haus Efterbayy - . 
2. Dad fürftliche und gräflihe Haus Fugen 
3. Das fürftlihe Haus Hohenlohe . . . j 
4, Dad Haus Keiningen.. . - 

A. Jüngered Haus Seiningen-Hardenburg- Dadöburg . 

1) Die evangelifche, feit 1779 fürftlide Hauptlinie 
Leiningen- Hardenburg . 

2.3) Die gräflihen Nebenlinien Beiningen-Gunteröblum, 
jetzt Billingbeim, und Leiningen⸗Heidesheim, jet 
Neudenau . 

B. Das ältere Haud Seiningen-Wefterburg : Die gräflichen 
Speziallinien Alt » Leiningen und Neu » Leiningen - 
BWefterburg . : a 

5. Das fürftliche Haus Zöwenftein . 
6. Das Haus Dettingen 

1) Die ältere evangelifche, feit 1674 fürſtliche Linie Det 
tingen-Dettingen, die 1731 ausgeftorben ift . . 

2) Die jüngere fatholifhe Linie Dettingen-Walkerftein 

a. Der ältere, feit 1734 fürftliche Zweig Dettingen- 
Spielberg . . . 

b. Der jüngere, ſeit 1774 furſtliche Bi Dating 
Ballerftein. . . —T 

T. Das fürſtliche Haus Schwarzenberg 
8. Das Haus Thurn und Zaris. . 
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21. Die Grafen Törring-Gutenzell 
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2) Die jüngere Linie Jettenbach, 
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CEbtonologiſche Liſte des Vorlommens der baieriſchen 
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2) Folge der Erbebungen in den — und Reice- 
freiberrenftand . R : i — 
3) Folge der Erhebungen in dem Reice rafın and. 253 

olge der Erbebungen in den Reihsfürftenftand . 254 
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IV. Würtembergifche Mediatiſirte. 

1. Das fürftlihe Haus Fürftenberg - .» -» . . 260 
2, Das fürjtlihe Haus Hohenlohe . . - 261 


1) Die evangelifche ältere Hauptlinie Hobenlope-Reuenftein 267 
a. Das 1805 erlofchene, feit 1764 fürftlidde Haus Ho- 


benlobe-Reuenftein,Debringen . . 272 
b. Dad noch blühende, feit 1764 fürfttiche 4 — 
ſtantiſche Haus Langenburg . . Na 


an. Der feit 1764 fürſtliche Aſt Hobenlohe⸗Oeh⸗ 
ringen zu Schlawentſchitz, bis 1805. 
fingen genannt . . 276 
bb. Haus Hobenlohe-Ingelfingen zu goſchemin 287 
cc. Das feit 1764 fürftlihe Haus Hobenlohe- 


Zangenburg . . 29] 
dd. Das feit 1764 fürftlice "Haus Hohenlohe. 
Kirchberg — 291 


2) Katholifche jüngere Hauptlinie Hstenlehe- Baldenburg 296 
a. Die feit 1744 fürftliche Linie Hobenlobe»-Bartenftein, 
gegenwärtig in zwei Linien: Bartenftein und Jagit- 

berg blühend . . 302 
b. Die feit 1744 fürfliche. Linie Hobenlope-Walden- 

burg-Sckillingefürft (zu Aupferzel) . » » 2... 306 

e. Hohenlobe-Schillingdfürft in Baiern . . . .. 31 


aa. Erfted Majorat Ratibor . . . 312 
bb. Zweites Majorat Schillingdfürft und Treffurt 315 
3. Das fürſtliche Haus Lömwenftein. . - . 320 
1) Jüngere farbolifche, feit 1711 furſtliche Linie Röiwen- 
ftein-Wertbeim-Rocefort oder Rofenberg . . . 326 
2) Aeltere evangelifche, feit 1812 fürftliche Linie Röwen- 
ftein- Wertheim. Freudenberg . . 344 
aa. Noch blübende Bollrathifche ginie, für durch 
Baiern feit 812 . . . 347 


bb. Die 1852 erlofchene Earlifhe Cie, grüne 
durch Würtemberg 1813. . . eo. 350 


IH. Boierifche Mediatifirte. 


eine deutſche Höfe. IX. ' 


Die mediatifirten Neichsfürften und Reichsgrafen 


in Baiert: 


Zu ben baierifchen Mebiatifirten gehören 22 Häufer, 
fo viel wie Fein anderer beutfcher Staat hat, Wür- 
temberg bat nur 21. 

L 9 fürflide Samilien, denen nah bem 
Bunbestagsbefhluß von 1825 ber Titel „Durd- 
laut” und das Redt der Ebenbürtigkeit ver- 
fidert ift: 


1. 


2. 


3. 


Eſterhazy. Erft feit 1804 im Reichsfürften- 
collegium wegen Edelſtetten. 

Fugger. Saßen nur im ſchwäbiſchen Grafen- 
collegium. 

Hohenlohe-Oehringen, lutheriſch, und 
Schillingsfürſt, katholiſch. Saßen beide nur 
im fränkiſchen Grafencollegium. 


4. Leiningen, lutheriſch. Saßen nur im wetieraui⸗ 


5. 


— 


ſchen Grafencollegium. 
Löwenſtein⸗Wertheim⸗Rochefort, katho—⸗ 
liſch, und Freudenberg, evangeliſch. Saßen 
beide nur im fränkiſchen Grafencollegium. 


. Dettingen«- Spielberg und Wallerftein, 


Saßen beibe nur im fchwäbifchen Grafencollegium. 


. Schwarzenberg, feit 1674 im Reichsfürſten⸗ 


eollegium wegen bes Fürftenthbums Schwarzenberg. 
ı® 
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8. Thurn und Taris, im Reichsfürftencollegium 
feit 1754, aber unter ftetem Wiberfprudy gegen 
das Taxiſche Votum. 

9. Waldburg. Saßen nur im ſchwäbiſchen Grafen- 
eollegium. 


I. Folgende 13 Reichsgrafen, bie zur Zeit bes 
beutfchen Reichs in einem ber Orafencollegien faßen und 
bie nah dem Bunbestagsbefhluß von 1829 
ben Titel „Erlaudt” und das Redt der Eben- 
bürtigfeit befigen: 


10. Caftell, evangelifch, faßen mit zwei Stimmen 
im fränfifchen Grafencollegium. 

11. Erbach, lutheriſch, faßen ebenfalls mit zwei 
Stimmen im fränkifchen Orafencollegium. 

12. Fugger, Fatholifch, faßen im ſchwäbiſchen Orafen- 
collegium. 

13. Giech, evangelifch, Perfonaliften im fränfifchen 
Grafencollegium 1726. 

14. Orttenburg, lutheriſch, ſaßen im wetterauifchen 
Grafencollegium. 

15. Pappenheim, evangelifch, hielten fih zum 
ſchwäbiſchen Grafencollegium. 

16. Püdler-Limpurg, lutheriſch, feit 1740 Per- 
fonaliften im fränfifchen Grafencollegium. 

17. Rehberg und Rothenlömen, katholiſch, 
bielten fich zum ſchwäbiſchen Grafencollegium. 

18. Redteren-Limpurg, veformirt, faßen im 
fränkiſchen Orafencollegium wegen ‚Spedfelb. 
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19. Schönborn-Wieſentheid, katholiſch, ſaßen 
mit zwei Stimmen im fränkiſchen Grafencollegium. 
20. Stadion, katholiſch, ſaßen im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium. 
21. Törring-Gutenzell, katholiſch, faßen wegen 
Gronsfeld im weftphälifchen Grafencollegium. 
22. Waldbott-Baſſenheim, Fatholifch, faßen feit 
1737 im weftphälifchen Grafencollegium. 
Unter ben mebiatifirten Fürftengefchlechtern Baierns 
find die notabelften folgende vier: | 
bie alten Weberfürften Fugger, bie beutfchen 
Medizeer; 
bie Leiningen, bie mit der engliſchen Königs— 
familie verwandt find; 
bie Dettingen im gefegneten Ries, deren Klein— 
ftaat-Hiftorie der Humorift von Yang immor- 
talijirt bat, und: 
bie Taris, bie mit ber preußifchen Königsfamilie 
verwandt und bie reichten Privatleute Baierns 
find. 


I. Pas fürftlihe Haus Eſterhazy. 


Siehe Mediatiſirte Oeſtreichs. 


I. Das fürftlihe und gräfliche 
Haus Sugger. 


Reihögrafen 1530, mit Si und Stimme im ſchwäbiſchen 
Orafencollegium. 


Reihafürften in der Linie Babenhaufen 1803, aber ohne 
Eis und Stimme im Reihsfürftenrath. 


Dom Webſtuhl auf ben Fürftenftuhl. Die beutfchen Medizeer. 
Die Ahnherren, die Fugger vom „Reh“ und die Fugger „von 
den Lilien“. Deſtreichiſches Hoflieferungsgeſchäft. Die goldenen 
Säreibftuben in Augsburg und Antwerpen. Ein Seegeſchäft mit 
15 pEt. Gewinn. Päpftlibe Banquiers und der goldene Sporn, 
Die Tyrolifche Fuggerau und die Augsburger Fuggerei. Perfonalien 
der nächſten Stammpäter der zwei blühenden Linien, des Grafen 
Raimundus und bed Grafen Antonius. "Ein fehr vornehmer 
Gaſt und ein fehr vornehmes Kaminfeuer. Das Sprichwort in 
Spanien: „reich wie ein Fugger“. Die Pfanbfhaft Venezuela, 
Nuthmaßlih erfte Berpflanzung römiſcher und griechiſcher Kunſt⸗ 
ſchäße nach Deutſchland. Gute Freundſchaft mit Erasmus von 
Rotterdam. Ein Fuggeriſcher Bibliothekar reift nach Ma⸗ 
auferipten im Orient. Tiz ian und das Bad im Fugger'ſchen 
dauſe auf dem Augsburger Weinmarkt. Die berühmten Gärten 
der Fugger. Ihr Manége. Die vorzügliche Ausnahmeſtellung 
der derren Fugger im deutſchen hohen Adel. Keine Verräther 
und Rebellen und feine Mameluden. Die Capitulation von Augs⸗ 
burg und die Plünderung Antwerpend. „Gott und Marta“ und die 
latholiſchen Stiftungen ber Fugger. Die gelehrten Herren unter 
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den Fuggern. Ein Bibliomane, ber in Schulden geräth. Der 
„Spiegel der Ehren des Erzhaufes Oeſtreich“. Dank vom Dichter- 
könig Ludwig. Schidfale der Fuggeriſchen Bibliotbefen. Gute 
Freundſchaft mit dem Philologen Heinrih Stephanus. Der 
Stein der Weifen. Das Bud „über die Geſtütung“. Spezialia 
über die außerordentliche Sruchtbarfeit im Fugg er⸗-Geſchlecht und 
im beutfchen Adel überhaupt. Der Feldmarſchall des 30jährigen 
Krieged Dito Heinrih Bugger. Die allerfruditbarften Fugger- 
Glöott und eine fehr fchöne noch lebende Dame derfelben. Der 
fürftlihe Zweig Babenbaufen und dad Glück der Cadets der 
Cadets, wie bei den Efterhbazy's. Der gute Wille zu einem 
baierifhen Credit mobilier. 


Das Gefihlecht der heutigen Fürften und Grafen 
Fugger flammt aus Schwabenland und ging aus ge- 
ringen ſchwäbiſchen Leinwebern hervor, wie bie Medi— 
zeer in Florenz aus geringen Wollwebern berborgingen. 
Gewiffermaßen wurden die Fugger bie Mebdizeer für 
Deutſchland. 

Ihr Stammvater war Johannes Fugger, ein 
befcheibener Weber im Dorfe Graben an ber vormals 
fogenannten Straße im Lechfeld obnfern Augsburg, two 
bereinft der große ſächſiſche Otto die gefürchteten Uns 
garn aufs Haupt gefchlagen hatte. Er lebte zur Zeit 
ber Luxemburger Dynaftie, unter dem vierten Carl, 
weldyer Deutſchland die goldene Bulle verlieh. Als 
Johannes Fugger im Jahre 1370 zu feinen Vätern 
verfammelt worden war, zog fein Sohn, ber wieder 
Johannes bieß, in bie Reichsſtadt Augsburg binein, 
wo ber vierte Earl eben 1368 ein rein populares, 
zünftifches Regiment feſtgeſetzt hatte, weldyes zwei Jahr⸗ 
hunderte, bis auf bie Zeiten bes fünften Carl be- 
fanden hat: Johannes Fugger, ber Sohn, warb 
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1370 Bürger von Augsburg und heirathete bier in 
zweiter Ehe im Jahre 1382 Jungfrau Elifabeth 
Ofattermann, Tochter eines Rathsherrn ber Stadt; 
er warb in ber feit ber Ungarnſchlacht auf dem Lech— 
felde hochberühmten Weberzunft einer ber Zwölfe, bie 
mit im Rathe faßen, und auch Freiſchöffe beim meit- 
phälifchen Gericht. Er farb unter ver Regierung bes 
furemburgifhen Sigismund im Jahre 1409 und 
hinterließ ſchon ein, für einen Bürgersmann damaliger 
Zeit anfehnlidhes, Capital von 3000 Gulden. 

Er hatte zwei fehr ungleihe Söhne. Andreas, 
ber ältere, ber mit Barbara Stemmler vermählt 
war, war ein ungemein ftolzer und hochmüthiger Mann; 
er bieß ſchon „ber reiche Fugger von Augsburg” und 
batte alle Qualitäten eines Parvenus. Sein Gefchlecht, 
bas Geſchlecht „vom Reh”, meldes ihm ber Habe- 
burger Kaiſer Friedrich IM. ins Wappen verlieh, er- 
loſch aber ſchon nad zwei Jahrhunderten und zwar in 
Armuth 1583. Seinen jüngeren Bruder Jacob, ber 
mit Barbara Beffinger vermählt war und 1469 
farb, verachtete er jehr. Diefer war ein befcheibener 
und mohlthätiger Mann und feine Nachkommenſchaft 
war es, die ben befonderen Segen empfing. 

Diefer Jacob Fugger hatte eilf Kinder und 
brei berfelben hoben ſich befonders, bei Namen Ulrich, 
Georg und Jacob. Sie lebten ımter ben Kaifern 
Sriebridh II. und Mar I., denen bie reiche burgun- 
biiche Verwandtſchaft fo viel Geld nöthig machte. 

Als das allerhöchſte Reichsoberhaupt, der gravitä- 
tiich-phlegmatifche Friedrich IL, im Jahre 1473 fid 
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nach Trier erhob, um bier mit bem folgen, reichen, letz⸗ 
ten Herzog Carl von Burgund, ben bie Schweizer 
Bauern drei Zahre barauf bei Granfen und Murten 
aufs Haupt fehlugen, zu tagen, machte Ulrich Fugger, 
ber Ältefte ber brei Brüder, geboren 1471 unb ge— 
fiorben 1510, vermählt mit Beronica Lapinger, 
fein erſtes Gefchäft mit dem Haufe Deftreih: er lie- 
ferte ber Faiferlihen Hofftatt bie goldenen, jilbernen, 
feibenen und mwollenen Gewänber, um vor bem Burgun- 
berberzog einigermaßen entiprechenden Glanz zu ent- 
falten. Damals verlieh Kaiferliche Majeftät Ulrichen 
und feinen beiden jüngeren Brüdern bie zwei Lilien, 
eine goldene und eine blaue, ind Wappen, beshalb heißt 
fein Geſchlecht, das heut noch blüht: das Gefchlecht 
„von ben Lilien”. Die Fugger legten fi) nun 
auf Lieferungs- und Gelbgefchäfte, fie wurben bie Ban- 
quierd bes Haufes Oeſtreich. Ihre Schreibftube in 
Augsburg hieß „die goldene”, wegen ber goldenen Lei— 
fen, melde am Täfelwerk berfelben binliefen. Die 
Fuggeriſche Handlung kam fehr in Flor, fie verbreitete 
ich durch ganz Deutfchland, Stalien, bie Niederlande, 
Ungarn und Polen. In Benebig, bazumal noch bem 
großen Emporium bes Welthanbels, hatten fie ein ftehen- 
bed Waarenlager. 

Nachdem Mar I. im Sabre 1477 mit ber ſchönen 
Marie von Burgund, der Erbtodhter des bei Nancy 
erfchlagenen ftoen Carl, bie Nieberlanbe erheirathet 
hatte, dieſes nächſt Venedig burdy Handel und Induſtrie 
bamals bei weitem reichfte Land Europa’, und als er 
feinen Hof in den Niederlanden aufgefchlagen hatte, zog 
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Ulrich Fugger ihm nad und gründete auch an ber Norb- 
fee, wie am Led, eine „goldene Schreibfiube” zu Ant« 
werpen, wo er ein Haus auf ber Steenhoumwersveft an 
ber Schelde beſaß. Es Fam damals bie Zeit ber großen 
Länberentbedungen burdy bie Portugiefen und Spanier. 
Ulrich Fugger betheiligte fih an biefem neuen Ge⸗ 
fhäft, welches dem ganzen Welthandel befanntlich eine 
ganz neue Richtung verlieh, das Commerzium beflügelte, 
wie es heutzutage bie Eifenbahnen beflügeln, und alle 
Induſtriellen Europa’s in fat fieberifhe Bewegung 
brachte. Es findet fi, daß der inbuftrielle Ulrich 
Bugger aus feiner Antmerpner golbnen Schreibftube 
ſchon die fchönften überfeeifhen Gefchäfte gemacht hat: 
im Sabre 1505 ſchidte er nämlich fchon drei Schiffe 
nah Calicut in Dftindien. Ihre Ausrüftung Eoftete 
66,000 Ducaten; nad vier Jahren, ein Jahr gerade 
vor feinem Tode, famen fie fo reich belaben wieder, baß 
fie, wie der Hiftoriograph von Augsburg, Paul von 
Stetten, beridtet, nad Abzug fämmtlicher Koften 
einen Reingewinn von 175 vom Hundert abwarfen. 
Als in bemfelben Jahre, wo bem Ulrich Fugger 
feine von Indien heimkehrenden reichbelabenen brei Schiffe 
in die Schelbe einliefen, der berühmte „Eriegerifche" Papſt 
Juliuse IL, ber Erbauer der Peterskirche, die Liga zu 
Cambray abfchloß, gegen das mweltbeherrfchende Venedig 
— Venezia la dominante nannte ſich bie, bis auf bie 
neue Entbedung des Capwegs nad Oſtindien durch ben 
Belthandel allerdings weltbeherrfchende Stabt — und 
feinen Alliirten deshalb 170,000 Ducaten Subjibien 
verwilligte, bem Kaiſer 40,000, Spanien 60,000 
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und Frankreich 70,000, übernahmen bie Fugger biefe 
für die damalige Zeit, wo bas Gelb nod nicht durch 
bie amerifanifhen Gruben im Weberflug in Eirculation 
war bebeutenbe Zahlung; fie leifteten fie, und zwar in 
nerhalb acht Wochen, zu Augsburg. Kaiſer Mar ver- 
pfänbete damals den Fuggern bie ſchwäbiſchen Herr- 
haften Kirhberg und Weiffenhborn bei Ulm: es 
find das bie beiden Herrfchaften, die ben Kern bes 
Fuggeriſchen Länderbeſitzes abgaben, melden fie nad) 
und nad) noch recht anſehnlich gemehrt haben. 

Auh an Julius' I. Nachfolger, dem prächtigen 
Papft Leo X. Medici, firedten bie Fugger mehr als 
100,000 Duraten vor unb Seine Heiligkeit ernannte 
baher ben mwürbigen Jacob Fugger zum Ritter vom 
goldenen Sporn. Diefer Jacob Fugger, ber jüngfte 
ber brei Brüber, geboren 1459 unb geftorben 1525, 
im Jahr des großen deutfchen Bauernfriegs, und ver» 
mählt mit einer Zyrolerin, Sybille Arzet, mwahr- 
ſcheinlich von ber feit 1648 gräflidhen Familie Arz 
von Wafegg, batte einen eignen, aber hinwiederum 
gar Iucrativen Induſtriezweig ergriffen, er war Berg- 
mann geworben. Er pachtete darauf von Kaiſer Marl. 
die noch heutzutage nicht genugfam ausgebeuteten Mine- 
ralſchätze des Kaiferftants, namentlich die Golbbergwerfe 
zu Schwarz in Tyrol, die Bleibergmwerfe in Kärnthen und 
ben Rupferhandel in Ungarn. Diefer Jacob Fugger 
bieß par excellence „ber Reiche” und er bat allerdings 
reiche und prächtige Monuriente binterlaffen, darunter 
eine wahrhaft fürftliche Stiftung. Im Lande Tyrol erbaute 
er nämlich das prächtige Schloß Fuggerau, zu Augsburg 
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erbaute er die Fuggerifchen Häufer auf dem Weinmarkt 
und bazu bie fogenannte Fuggerei, mworunter bie 106 
noch beftehenden kleinen Häufer in der Yacobsvorftabt 
verftanden werben, welche nach ber mwohlthätigen Gtif- 
tung bes reichen Jacob Fugger an verfhämte Arme 
vermiethet werben, baß fie für einen Gulden Zins jähr- 
lich in ihnen wohnen möchten. Diefer mürbige reidye 
Sacob Fugger hinterließ aber Feine Kinder, die beiden 
Söhne des Antwerpner Ulrich farben ebenfalls unbeerbt 
und fo berubte zulebt bas Gefchleht der Fugger von 
ben Lilien nur noch auf ber Deſcendenz bes britten 
Brubers, bes mittleren, Georg. 

Diefer Georg Fugger war geboren 1453, in bem 
ganz Europa in Bewegung feßenden Jahre der Erobe- 
rung Gonftantinopeld durch die Türken, und geftorben 
fon 1506, vier Zahre vor dem älteften und neunzehn 
Sabre vor dem jüngften ber drei Brüder. Bermählt 
war er gewefen mit ber ebeln Regina Imhof, einer 
Patriziertochter von Augsburg. Diefe Imhof, welde 
nur drei Tage nach ihrem Georg ftarb, warb bie 
Mutter der beiden Brüber Raimundbus Fugger und 
Antonius Fugger, als melde bie beiden nächften 
Ahnherren des Fuggerhaufes von den Lilien find, welche 
bie noch blühenden beiden Linien geftiftet haben, bie 
Raimunbus- und bie Antonius-Linie. 

Raimundbus Fugger, ber ältere ber beiden Brü- 
ber, war geboren 1489 und flarb 1535. Er hatte 
ſchon eine fehr vornehme Heirath gemacht, er warb im 
Jahre 1513 vermählt mit einer der angefebenften un 
gariſchen Magnatentöhter, Catharina Thurzo, einer 
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Schmefter des Alexius Thurzo, ber Alter ego bes 
Königs, Palatinus von Ungarn war. 

Der berühmtefte unter allen Stammvätern bes Fug- 
gergeſchlechts warb aber ber jüngere Bruber, Antonius 
Bugger, geboren 1493 und geftorben 1560, zwei Jahre 
nad) der Abdankung bed größten Derm ber bamaligen 
europäifchen Welt, bes großmächtigen Kaifers Carl V. 
Diefer Antonius Fugger war wieber mit einer Augs⸗ 
burger Patriziertochter vermählt, Jungfrau Anna Reb- 
linger. Unter ibm Fam, wie gefagt, ber Glanz bes 
Hauſes aufs Höcfte. Als Kaifer Carl V. den großen 
Reichstag zu Augsburg 1530, wo die Augsburger Eon- 
fejlion übergeben wurbe, bielt, wohnte er lange Zeit in 
Anton Fugger's Haufe am Weinmarft, bas mit 
Kupfer gebedt und beffen Saal mit fpanifchen Thalern 
gepflaftert war. Anton Fugger hatte unbefchränft 
freien Zutritt bei dem Kaifer, diefer war fein Freund 
und wohlgeneigteſter Patron, da er ihm gewilfermaßen 
bie Kaiferfrone verbanfte, denn Anton Bugger hatte 
bei der Kaiferwahl bie franzöfifchen Wechfel, mit denen 
bie Kurfürften hatten beftochen werben follen, nicht accep⸗ 
tirt und fo Earl Luft gegen feinen Nebenbubler Franz I. 
gemadht. Am 14. November 1530 erhob befjen zum 
Dank Kaifer Earl V. feinen Hauswirth Anton Fugger 
nebft beffen älteren Bruber Raimunb in ben Reicho— 
grafenftand, gab ihnen bie ſchon 1507 von Kaifer 
Mar für 70,000 Goldgulden oder Duraten verpfän- 
beten Grafſchaften Kirchberg und Weiffenhorn in Schwa- 
ben erb⸗ und eigenthümlich, nahm fie auf ber ſchwäbiſchen 
Reichsgrafenbank unter bie Reichoſtände auf und begabte 
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fie mit einem Siegelbriefe, welder ihnen fürflidhe Ge- 
sechtjame verlieh. Freilich hatte Anton Fugger biefe 
boben Eaiferlichen Gnaden mit bem höchſten Preife be- 
zahlt, welchen ein fchlichter Bürger ber allerhödhften 
faiferlihen Majeftät zahlen Eonnte: er hatte eine Partie 
kaiferliher Schulbbriefe in das erlöfchende Zimmetholz- 
feuer bes Faiferlihen Gemachs in dem Eupferbededten 
Haufe auf dem Augsburger Weinmarkt geworfen. „Noch 
niemalen,* hatte der großmächtige Carl bei ber Ber- 
leihung bes Fuggerifchen Siegelbriefs geäußert, noch 
niemalen babe ich bergleidhen GOnaden verliehen und bin 
au nicht gefonnen, bergleichen wieder zu thun.“ Und 
body ertheilte er ſchon vier Jahre darauf den unentbehr- 
lichen Goldbefchaffern, den angenehmen Lilien⸗Fuggern 
mittels Diploms aus Toledo 1534 das Privilegium 
Münzen zu ſchlagen. Und fpäter hat noch Kaifer Fer- 
dinand IL bei Beftätigung ber Privilegienbriefe Carl's V. 
den Grafen Hans und Hieronymus Fugger von 
dem jüngften Zweige ber jüngeren Antonius = Linie, — 
dem heut zu Tage fürftlichen Zweige zu Babenhbaufen, 
als welche höchſt eifrige Katholiten waren — nochmals 
die Huld des kaiſerlichen Wohlwollens in reihem Maße 
erfahren laſſen: Ferdinand I. verlieh ihnen noch bie 
große Comitive, die Oberpfalzgrafenwürbe, jedesmal für 
die beiden Welteften ber Familie, wodurch bie Herren 
Fugger berechtigt wurden, Lehen zu verreidhen, Berg- 
werke in ihren Herrſchaften anzulegen, Märkte aufzu- 
richten u. f. w. 

Graf Anton Fugger binterlieg als er zwei Jahre 
nah dem Hinfcheiben feines ihm fo großgünftig gewefenen 
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Faiferlichen Gafts im NKlofter St. Juſt auf fpanifcher 
Erbe, zu Augsburg ftarb, am 14. September 1560, 
ſechs Millionen Goldgulden baar und bazu Ju— 
welen und anbere Koftbarkeiten, eine reiche Gemälbe- 
fammlung, ein reiches Münzcabinet, eine herrliche Bib- 
liothef, einen glänzenden Marftal, kurz Koftbarfeiten 
aller Art. Dazu befaß er Güter in allen Ländern Eu- 
ropa’s, ja felbft in ber neuen Welt, im fpanifchen Amerika, 
wo Kaifer Earl ihm die ganze Provinz Venezuela am 
Orinocco, wo heut zu Tage ber Hafen Caracas liegt 
und ber Befreier Bolivar herrſchte, verpfändet hatte. 
Sogar .ben folgen Spaniern imponirte biefer Fuggeriſche 
Reichthum: ein reicher mächtiger Mann beißt noch im 
Spanifchen Fücar, und im Don Quixote kommt bas 
Sprichwort vor: „reich wie ein Fugger“. Graf Anton 
Fugger war allerdings eine Art beutfcher Medizeer, 
ein Patron aller fchönen Künfte und refpeftabeln Wiffen- 
fhaften. In der Eorrefpondenz des im Miünfter zu Bafel 
in Gott ruhenden hochberühmten Erasmus von Rot. 
terbam finden fi) Briefe, wo Graf Anton Fugger 
biefen großen Gelehrten zu fi in das Fupferbebedte 
Haus auf dem Weinmarkte zu Augsburg einläbt, ihm 
einen filbernen Becher zum Präfent verehrt und ber« 
gleichen mehr. Graf Anton verpflanzte, fo viel erficht- 
lich if, zu allererft die Schätze ber Kunft aus Stalien, 
Sicilien und Griechenland nad Deutfchland. Der Bib- 
liothefar biefes großen Kaufmanns war Jahr aus Jahr 
ein auf ben Beinen, er reifte im Driente umher, um 
feltene griechifche und Tateinifche Manuferipte aufzufaufen. 
Als Kaifer Carl Anton’s Gaft war, ſprach auch 
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Tizian vor, um ben Slaifer zu malen, ber große Venetianer 
malte damals aud Wand und Dede bes Bads bes Fug- 
gerifchen Daufes al fresco. Die Fuggerifchen Gärten waren 
nicht nur mit den fchönften erotifchen Pflanzen, Gewächſen 
aus allen Welttheilen, gefüllt, fondern auch mit griechi— 
hen und römiſchen Statuen geziert und mit größter Li— 
beralität dem Publikum geöffnet, nidyt blos „ihren Freun« 
den und Fremden von Diftinetion ohne Erlaubniß“ wie, 
laut Inſchrift, der Garten eines ber neueften Augsburger 
Geldbarone. Es will etwas fagen, daß Beatus Rhe— 
nanus biefe Gärten des Augsburger Liliengeſchlechts 
den damals fo berühmten Gärten bes königlichen Lilien- 
geichledhts der Va lois in ihren Schlöffern an ber Loire 
zu Tours und Blois noch vorzog. Die Fugger waren eines 
ber wenigen beutjchen Adelsgeſchlechter, welches wie 3. B. 
bie Liechtenfteine in Deftreidh ſonſt, die Grafen von 
Stolberg-Wernigerod, bie preußifhen Dohna's, 
die fächfifchen Schönberg, wirklih im Adel einen in 
das Leben des Volks eingreifenden deutlich ausgeprägten 
Stanbesberuf erkannte, für öffentlihe Zwede etwas 
that, nicht wie 3. B. die vielen preußifchen in Zuder 
und Branntwein jet wieber etwas reicher geworbenen 
Krautjunfer ein ſchnödes egoiſtiſches Standes - Privat- 
Intereffe nur im Auge hatten. So legten bie Herren 
Sugger z. D. auch zum Nupen und Bergnügen bes 
Publikums eine öffentliche Reitbahn auf ihre Koſten an, 
jie hielten dafür Pferde und Bereiter. 

Die Familie Fugger gehörte zu den Familien, bie 
auch dem Haufe, weldes fie gehoben hatte, die Trene 
bewahrten, nicht confpirirten und rebellirten, wie bie 

Kleine deutſche Höfe. IX. 2 
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Häufer, die ber unter Carl V. geftifteten fo berüchtigten 
öftreichifchen Adelsfette angehörten, welche die fehredliche 
Kataftrophe dieſes allerdings übermächtigen und aud) 
übermüthigen Herrn durd den Kurfürften Moritz von 
Sadfen bewirkte und zu ber felbft Häufer, wie bas 
fpäter fo refpeftable Haus Dietridftein, das noch 
dazu dem Haufe Habsburg fo ganz nahe angehörte, 
zählten. Fort und fort blieben die Fugger treue Diener 
Habsburgs, ſowohl Habsburg-Deftreihe als Habsburg: 
Spaniens. Im Schmalkaldiſchen Kriege, als Carl V. 
vor Augsburg lag, ging Anton Fugger beraus ind 
Lager, um mit dem Kaiſer zu capituliren. Allerdings 
bebachte der Kaufmann feinen Vortheil, er war entjchloffen, 
um. jeden Preis ſich die Verbindung mit dem Kaiſerhofe, 
Spanien und Stalien zu erhalten. Er brachte von dem 
Kaifer die Bedingungen zurüd, daß die Stadt bloß 
150,000 Goldgulden zahlen, fpanifche Beſatzung ein- 
nehmen und den braven tapfern Feldhauptmaun Schertlin 
von Burtenbad verbannen folle. Ein anderer Fugger 
ging allerdings noch viel weiter, zu weit in ber Devotion 
gegen das hohe Erzhaus. Es mar im Jahre 1576, 
30 Jahre nad der Augsburger Capitulation, als ein 
Graf Earolus Fugger (von der Linie Pfirt) die 
beutfchen Knechte in dem gegen bie ſpaniſche Tyrannei 
aufgeftandenen nieberländifchen Antwerpen beſtach, um fie 
zu vermögen, ben aus bem Gajtell ausfallenden Spaniern 
keinen Widerftand zu leilten, als wodurch geſchah, daß 
bie reiche, im ſchönſten Emporblühen begriffene Handels— 
ſtadt Antwerpen, die das niederländifche Venedig zu wer— 
ben verſprach, von ber ſpaniſchen Soldatesca ausgeplündert 
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wurde, worauf fie ſich nicht wieder bat erholen können 
und Amſterdam ftatt Venedig der Hauptwelthandelsplag 
warb und fpäter London. 

Endlich find die Fugger auch feine Mameluden 
gewefen, wie fo viele, viele erlauchte und durchlauchtige 
Samilien Deftreihe. Getreu ihrem Wappenwahlſpruch: 
„Gott und Maria“ blieben fie fort und fort treu- 
eifrige Katholiken. Sie thaten aber aud als foldye 
mehr, viel mehr, als andere auch treueifrige Katholiken 
im Lande Deftreich, die nur, wie 3. B. das Haus 
Schwarzenberg, zu allermeift und zu allererft ihren 
Säckel und ihr Privatintereffe im Auge hatten. Die 
Sugger haben weit und breit in ihrem Heimatheland 
Schwaben Klöſter geftiftet, und Kirchen und Altäre, 
Hofpitäler und anderweite religiöfe und Wohlthätig- 
feitsanjtalten. Leider waren bie Herren Fugger, aller- 
bings in gutem Glauben, auch die erften gewefen, melde 
die Jefuiten nad Augsburg gerufen hatten. Wie ber 
berühmte Michel Montaigne, ber Verfaffer der Essays, 
weldyer zwanzig Jahre nad) bes Grafen Anton Zode in 
Augsburg verweilte, mittheilt, hatte diefer ſchon 30,000 
Gulden ihnen für Seelenmeffen legirt. Einige ber 
Herren Fugger find aud Kirchenfürften geworben: fo 
aß von 1598—1600 ein Öraf Sigismund Fried- 
rich Fugger und zwei Jahrhunderte fpäter, 1768— 
1787, ein anderer Graf Fugger als Bifchof zu Re- 
gensburg und ein Jacob Fugger, 1603 — 1626, 
als Bifchof zu Conſtanz. 

Die Verbindung mit Spanien und mit ben fpani- 
Ihen Eolonien dauerte fort, noch zur Zeit des 3Ojährigen 
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Krieges fort. „Die Herren Fugger,“ fchreibt ein Fur- 
fächfifcher Diplomat, Friedrich Xebzelter, welcher 
damals von feinem Hofe in Geldgeſchäften nad Süb- 
beutfchland verfchidt worden war, unterm 30. Januar 
1621 in einer Depefche, „die Herren Fugger haben 
nicht allein vor etlichen Monaten eine anſehnliche Summe 
von etlihen 100,000 Gulden aus Spanien befommen, 
fondern’ fie haben audy von ber jebt aus India mit fo 
großem Reichthume angefommenen Flotta ein fehr an— 
fehnliches zu gewarten.” Die großen Befigungen im 
fpanifchen Amerika aber gingen verloren, ebenfo bie 
anfehnlichen erheiratheten Güter im Elfaß im Laufe 
der Kriege unter Ludwig XIV. 

Es gab unter den Fuggern in beiden Haupt- 
fämmen ſehr gelebrte Herren. 

m älteren Raimundusftamm glänzte wor allen 
des Stammvaters Grafen Raimundus ältefter Sohn, 
Graf Hans Jacob Fugger, Stifter der Speziallinie 
Pfirt, geboren 1516 und als baierifcher Geheimer 
Rath und Hoffammerpräftdent geftorben 1575. Er fchrieb 
ben „Spiegel ber Ehren des Erzhauſes Def- 
reich“ und befaß eine vortreffliche Bibliothek, die ſchon 
fein Vater angelegt hatte. Er war ein Mann von großem 
Geift, fharffinniger Beurtheilungsfraft und ausgebrei- 
teter Gelehrſamkeit. Er mar Rath und Bürgermeifter 
in Augsburg und genoß bes größten Anfehens, ward 
aber theilmeife durch feine Bibliomanie gezwungen, feine 
Stelle aufzugeben und Augsburg zu verlaffen. Weil er 
feine Bibliothek fo eifrig vermehrte, dazu Gelder aus- 
lieb, die er nicht wieder zurüderhalten Fonnte, für eine 
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zablreihe Familie zu forgen hatte und einen großen 
Aufwand, zum Theil auch zur Unterftügung der Wiflen- 
fehaften und Gelehrten machte, gerietb er in Sculben 
und war genötbigt, einen Theil feiner Güter zu ver- 
kaufen, im Jahre 1565 feine Rathöherrnftelle aufzugeben 
und ſich nach feiner Herrſchaft Tauffirchen zurüdzuziehen. 
Bald nachher trat er in den Dienft Herzog Albrechts 
des Großmüthigen von Baiern als Gebeimer 
Rath und ftarb am 14. Juli 1575. Seine Foftbare 
Bibliothef und feltenen Handfchriften gingen in den 
Beſitz diefes Herzog Albredhts von Baiern über. Dem 
gelebrten Herrn bat ein anderer gelehrter baierifcher 
Herr, ein König, ber Dichterkönig Ludwig 1857, um 
ihm noch im Tode feine Verehrung zu bringen, ein 
Denkmal gewidmet; es ift fein Stantbild, das ber König 
im September in Augsburg am Fuggerhauſe, dem Zeug- 
baus gegenüber aufftellen Taffen wollte. 


Im 17ten Jahrhundert hatte ein zweiter Fugger 
vom Raimunbusftamm, von ber Linie Weiffen- 
born, Graf Philipp Eduard, wieder eine befonders 
berrliche Bibliothek, aber auch fie Fam endlich im Jahre 
1657 durch Kauf Kaiſer Ferdinand's IM. nah Wien, 
um 80,000 Thaler. 


Ein jüngerer Sohn des Grafen Raimundus, 
Graf Hulderid, der 1584 unvermäblt zu Augsburg 
ftarb, war einer ber ftärfiten Griechen; der große Pa— 
sifer Philolog Heinrih Stephanus, lebte lange Zeit 
in feinem Haufe und bat auf feine Koften den Kenophon 
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herausgegeben; er fchenfte mehrere taufend griechifche, la— 
teinifche und bebräifche Manuferipte an die Heidelberger 
Univerfität und vermachte 15,000 Goldgulden zu einem 
Stipendium für fünf Studenten. Diefer Hulderich 
muß ber gelebrtefte Fugger geweſen fein, denn er foll 
wirklich den Stein der Weifen befeflfen haben, von dem 
er einige Schriften hinterlaffen bat. So berichtet wenig- 
ftens der alte würbige Jöcher im Gelehrten - Kericon 
unter Hulderih Fugger. 


Im jüngeren Antoniusftamm war des Stamm- 
vaters, des großen Mäcens Grafen Anton ältefter 
Sohn, der Graf Mars Jugger, aud ein gelehrter 
Herr. Er war Rath Kaiſer Rudolf I. und Stadt- 
pfleger zu Augsburg, wo er ben Armen viele Wobhl- 
thaten erzeigte. Er ſchrieb fogar ein Buch, nämlich 
im Jahre 1590 das beliebte Budy „über die Ge— 
ſtütung“, das viele Kupfer hatte und mehrere Auf- 
lagen erlebte. 


Die Familie Fugger bat fi) nächft der Gelehrfamfeit 
befonders durch die Fruchtbarkeit ausgezeichnet, denn 
fie breitete fi, wie Faum eine zweite deutſche Familie, 
in eine Menge Xefte und Nebenäfte aus: ber ältere 
Raimundusftamm in fünf, von denen nur nod 
einer blüht, und der jüngere Antoniusftamm fogar 
in zehn, von denen nur noch drei blühen. Die Frucht— 
barfeit bei den Fuggern mar fo einzig in ihrer 
Art nachhaltig, wie man fie in Feiner beutfchen reichs— 
gräflichen Familie in dieſer Ueppigkeit, die, wie gejagt, 
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nicht ausſetzte, weiter bemerkt hat, wenigftens fo viel 
mir befannt geworben ijt. *) 


*) Sechs norddeutſche Häufer, die Häufer Schu: 
lenburg, Waldeck, Naſſau-Idſtein, Stolberg: 
Wernigerode, Wittgenſtein und Solms hatten einen 
ähnlichen Zeugungsfegen. Ein würdiger Schulenburg, 
der 1570 ftarb, Sohn des Stammpvaters des mittleren Zweige 
der weißen Linie, hatte von zwei Frauen, einer braven 
Alvensleben und einer braven Knefebed 27 Kinder; 
aber troß des Kinderſegens farb gerade dieſer mittlere 
Zweig der weißen Linie Shulenburg aus. Die Stamm: 
väter der Häufer Waldeck und Naffau:Fpflein hatten 
jeder von zwei Frauen 25 Kinder; aber Naſſau-Idſtein 
erloſch ebenfalls ſchon wieder 1721 mit einem Sohne des 
reichgefegneten Stammvaterd, Walded dagegen blühte 
fort. Der Stammpater der Grafen von Stolberg: Ber: 
nigeropde hatte, und zwar von einer einzigen Ge: 
mablin, einer höchſt fruchtbaren Prinzeffin von Medien, 
burg, 24 Kinder und die Nachkommenſchaft blüht noch. 
Der Stammpater des Haufes Wittgenftein hatte von 
zwei Frauen 21 Kinder. Im Haufe Solms endlich find 
wiederholt 17, 16, 15, 14, 13 und 12 Kinder vorgelommen. 
Bon füd: und mittel:deutfhen Häufern find außer den 
Fuggern nod fieben zu nennen, wo der Zeugungsfegen 
fih reichlich und uberreihlih eingeftellt hat. 26 Kinder 
und zwar in 30 Jahren hatte der Graf Georg von Er 
bach, welcher 1605 flarb, von vier Frauen, wovon auf eine 
brave Solms-Laubach allein 15 in noch nicht löjähriger 
Ehe famen; ähnlich wie bei den Eſterhazy's ward das aller: 
legte, das 26fte Kind der Stammfortpflanzer bes Hauſes Er. 
bad. 25 Kinder hatte der erfte Fürfl Eſterha zy von zwei 
Frauen, wovon 18 von der erften, einer Eoufine. 24 Kin: 
der hatten die drei Stammpäter der Däufer Hohen: 
jollern:Sigmaringen, Stadion und Ramberg, 
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Der Fall, daß ein Kinderfegen von 21 Kindern 
fiel, Fam in dem Geſchlechte Fugger dreimal vor: 


1. in ber Perfon bes gelehrten Grafen Hans Ja— 
eob Fugger, bes älteften Sohnes bes älteften 
Stammvaterd Grafen Raimundus, bes fhon aufge» 
führten Bibliomanen und Autors bes „Spiegels ber 
Ehren“, des Stifters ber Linie Pfirt, ber 1575 farb: 
er hatte 15 Söhne, darunter ber Graf Carolus war, 
ber 1576 Antwerpen ben Spaniern überlieferte, ferner 


der Stammvater ber Fürften von Lamberg hatte fie von 
einer Gemahlin, einer Trautmannsdorf, der Stamm: 
vater der Fürften von Sigmaringen von zwei und der 
Stammvater der Grafen von Stadion von drei Frauen. 
In einem fechften füddeutfchen Haufe, dem der Grafen von 
Königsed:Aulendorf hatte der Stammovater 22 Kin: 
ber und zwar von einer Frau, einer braven voraribergi- 
fhen Gräfin Hohenems und in einem fiebenten, dem 
fürklihen Haufe Dietrihftein, hatte der Stammpvater 
ebenfalld 22, aber von zwei Frauen. 17 gebar die erfte, 
die Tochter des erften Fürften von Liechtenftein. Als 
allerneuefie Erempel des Zeugungsfegens in adeligen deut: 
fen Familien erwähne ich der Euriofität wegen zwei: der 
Bater der jeßt lebenden Grafen Schlippenbad in Preußen 
hatte mit einer Frau. einem fehr braven bannoverifchen 
Sräulein von Ompteda, 25 Kinder, und die mit einem 
polnifhen Grafen Damboki vermählte Gräfin War: 
tensleben gebar von 1828 bis 1858: 17. Bei den Fug— 
gern ging die Fruchtbarkeit zwar nur bis zu 21 Kindern, 
aber fie fam wiederholt auf diefe Zahl und die Zahl von 
18, 16, 15, 14, 13: in biefer Beziehung find ihnen nur die 
norbdeutihen Solms an bie Seite zu flellen. Einzig ift 
der Umftand bei dieſen Webervefcendenten: fie hielten bis 
auf die neuefte Zeit mit der ungemeinen Fruchtbarfeit aus. 
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zwei Alerander, ein Eonftantinus unb fogar ein 
Trajanus, und 6 Töchter, bie ältefte war eine Eleo- 
nora Siguna: biefe 21 Kinder, von benen 18 bei 
feinem Tode am Leben waren, wurben erzeugt von zwei 
Gemablinnen, darunter eine brave Harrad. Seine 
Nachkommenſchaft, die Linie Pfirt, ift aber troß ber 
großen Fruchtbarkeit erloſchen. 

2. Wiederholte und bewährte fi) der 21 SKinber- 
Segen in ber Perfon des Stifters ber troß ber großen 
Sruchtbarfeit vom älteren Raimunbusftamm einzig 
übergebliebenen Unter-Linie Kirhberg-Beif- 
fenborn, bie ſich jebt deshalb „Die Hauptraimun- 
buslinie” nennt: biefer Stifter der Linie Kirchberg, 
bie noch bier, in ber Nähe von Ulm, refibirt, war ein 
Cadet des Haufes, Graf Albert, geftorben 1692. 
Sein Bruder von ber Hauptlinie Weiffenborn hatte 
zwar einen Sohn, aber er. ftarb 1690, nachdem er bie 
berühmte Fuggeriſche Bibliothek nad Wien verkauft 
hatte. jener Cadet und Stifter ber Unterlinie, ber jebigen 
Hauptraimunduslinie, hatte wieder 21 Kinder, nämlid 
13 Söhne, darunter ein Paris Georg und fogar 
ein Tiberius Albertus, ber Deutfchritter war, und 
8 Töchter, darunter eine Eva, auch von zwei Ge— 
mablinnen; bie erfte war eine wadere Coufine Fugger, 
die allein 11 Söhne und 6 Töchter binnen 17 Jahren, 
von 1657 — 1673, hervorgebracht hat. Ein Bruber bes 
Tiberins Albertus, Graf Franz Sigismund 
Joſeph, pflanzte die Linie fort und ftarb 1720, und 
fein Nachkomme im fünften Gliede, Graf Raimund, 
tegiert jet, geboren 1810, bairifcher erblicher Reichsrath 
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und Major a la suite: er fuccedirte 1839 feinem Vater, 
ber rejignirte, und ift mit einer Schwefter bes regie- 
renden Fürften von Dettingen Spielberg ver- 
mählt. Er hat 7 Kinder, 4 Söhne und 3 Töchter, und 
7 Geſchwiſter leben noch, 5 Brüder und 2 Schmeftern. 

3. Wieberbolte, aber bewährte ſich wieder nicht 
ber Fall mit dem Ehefegen von 21 Kindern bei einem 
Georg Fugger von einer jeßt erlofchenen Linie vom 
jüngeren Antoniusftamm, ber (älteren) Linie Norn- 
dorf: eine einzige Gemahlin, eine feurige Italienerin 
aus Welfchtyrol, Helena, Tochter Fortunat’s Ma- 
druzzi, eine Verwandte ber vier Bifchöfe von Trident, 
bie alle vier Cardinäle wurden, gebar binnen 23 Jahren, 
vom eriten Weihnachtsfeiertag 1583 an, wo bie erite 
Tochter Fam, bis 1611, 10 Söhne und 11 Töchter, 
von benen eine Elifabethb und eine Helena ben 
Nonnenfchleier nahmen. Sein Bater hatte 14, fein 
Großvater 14 Kinder erzeugt, und dennoch farb bie 
Linie mit feinen 21 Kindern ſchon 1076 aus, troß ber 
großen Fruchtbarkeit. 

4. 18 Kinder, und zwar zu gleicher Zahl, 9 Söhne 
und 9 Töchter, von zwei Gemahlinnen, einer Pappen- 
beim und einer Truchſeß, hatte ber Stifter der 
jüngften ber noch blühenden gräfliden zwei 
Linien vom jüngeren Antonius- Stamm, ber Linie 
Kirchheim, das unfern von Augsburg liegt. Und 
biefe Kinder wurden fümmtlid im Sturme des breißig- 
jährigen Krieges geboren, ber Vater Otto Heinrid 
Fugger war einer ber notabeln Generale bes großen 
Kriegs, geboren 1592 und 1644 gejtorbeu. Er war 
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erft im Dienfte Spaniens, für melde Krone er 1617 
in Italien focht; dann diente er im 3Ojährigen Kriege 
Deitreich, focht bei Prag mit, dann in ber Pfalz, in 
den Niederlanden, in Helen, in Franken, in Schwaben; 
er jtarb zulegt als Generalfeldmarfchall der bairifch-ligi- 
ſtiſchen Armee, als kaiſerlicher Kriegsrath und bairifcher 
Geheimer Ratb. Das erfte Kind, ein Sohn Bona- 
ventura, ber den Stamm fortgepflanzt bat und mieber 
mit einer Soldatentochter, einer Mercy, vermäblt war, 
warb 1619, im zweiten Kriegsjahr, geboren, das leßte 
Kind, eine Tochter 1640. Bon Bonaventura's 
Bater, dem Feldmarſchall, an bis auf den heutigen 
regierenden Grafen von Fugger-Kirchheim find 
biefe Herren im bairifchen Hofdienſt geweſen. Bona- 
ventura, geftorben 1693, war bairifcher Kammerherr, 
fein Sohn war bairifcher Oberbofmarfchall, fein Sohn, 
geftorben 1731 unter dem fpätern Saifer Carl VIL, 
war wieber Kämmerer, beflen Sohn Geheimer Rath, 
deſſen Sohn, ber mit einer Freiin von Hobened ver- 
mäblte, 1840 gejtorbene Graf Joſeph Obrift, fein 
Sohn regierte kaum ein Jahr. Es erbte nun Obrift 
Joſeph's jüngeren Bruders Enkel, der bairiſche Major 
ala suite Graf Philipp von Fugger-Kirchheim— 
Hohened, Erbe der Hoheneck'ſchen Güter, geboren 
1820, deſſen Mutter eine Bürgerliche war, eine Anna 
Maria Desloch, Tochter eines bairifchen Forftrathe. 

5. Die Fälle von 16 und 15 Kindern famen in 
der noch blühenden älteften gräflichen Linie bes jün- 
geren Antoniusftammes, ber ber Grafen Fugger— 
Glött oder Oberndorf vor: ich Fomme auf jie zurüd. 
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6. Der Fall von 14 Kindern kam zweimal vor: 
8 Söhne und 6 Töchter gebar einem jüngeren Sohn 
bes Stifters ber älteren Linie, Graf Raimund's, bem 
1569 geftorbenen Grafen Georg Fugger, eine Liech— 
tenjtein. Es war biefer Georg Fugger ber Stifter 
ber Linie Weiſſenhorn, das in ber Nähe von Ulm liegt, 
der allein noch blühenden Hauptraimundbuslinie, 
deſſen Geſchlecht durch ben unter ben vorerwähnten zweiten 
ber brei Väter von 21 Kindern, den Grafen Albert, 
Cadet und Stifter der Unterlinie Kirdberg-Weif- 
fenborn, fortgepflanzt wurde. Unter den 8 Söhnen 
Georg Fugger's zu Weiffenhorn befand ſich ber 
nächte Stammfortpflanzer, ber Befiber ber zweiten vor- 
erwähnten berühmten Fugger'ſchen Bibliothef, Graf 
Philipp Eduard, welcher gelehrte und eifrig katho— 
liſche Herr im Anfangsjahre des großen Glaubendfrieges 
verblih. Sein ältefter Bruder bie Julius Octa— 
vianus, und ba biefer zweijährig flarb 1546, warb 
fogar no ein Bruder Detavianus Secundus ger 
tauft, deſſen Nachfommen aber audy nicht fortblühten. 

Zum zweitenmal wurben 14 Kinder, 5 Söhne und 
9 Töchter, geboren dem ältejten Sohne unter 11 Kin— 
bern bes jüngeren Stammvaters Anton, dem Grafen 
Marr Fugger, dem Autor bes Buchs „über bie 
Geftütung”, ber 1597 ftarb. Einer feiner Söhne, 
ein Graf Georg, war ber unter 3 oben erwähnte 
und lebte ber drei Herren mit 21 Kindern von ber 
Welſchtyrolerin Madruzzi; aber trog ber großen Frucht» 
barkeit erloſch auch dieſe gefegnete Linie mit ben 21 
Kindern ſchon 1676, wie oben erwähnt. 
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7. Der Fall von 13 Kindern kam auch zweimal 
vor, ber erſte beim ältejten Stammvater der älteren 
Linie, dem Grafen Raimundus felbft: die Stamm- 
mutter, die ungarifche Magnatentochter Catharina 
Thurzo, gebar ibm 6 Söhne und 7 Töchter, von 
welhen Söhnen bie erwähnten zwei Linien Pfirt und 
Beiffenborn geftiftet wurben, von benen erftere, ge= 
kiftet von dem unter 1 vorftehend angeführten erjten 
ber brei Herren mit 21 Sindern, dem Grafen Hans 
Jacob, erlofchen ift, letztere aber allein noch blüht im 
der Unterlinie Kirchberg-Weiſſenhorn, der heutigen 
Hauptraimunduslinie. 

Noch einmal wurden 13 Finder, aber nur 3 Söhne 
und 10 Töchter und von zwei Gemahlinnen, einer 
Nomedy und einer bairifchen Törring, einem Herrn 
in ber ſchon erwähnten jüngften Linie unter den nächſt 
der fürftlichen noch blühenden zwei gräflidyen Linien von 
dem jüngeren Antoniusftamm, ber Linie Kirchheim, 
geboren, einem Paulus Fugger, Stifter ber Unter- 
linie Kirchheim-Muckhauſen, die auch 1804 wieder 
ausgegangen ift. 

8. Der Fall von 11 Kindern ift fiebenmal vorge- 
fommen: ber erfte in ber Perfon Jacob Fugger's, 
des Vaters bes allgemeinen Stammvaterd Georg, 
(deſſen Söhne Raimund und Anton waren): er er- 
zeugte mit Barbara Beffinger 7 Söhne und 4 
Töchter, und das war ber ältefte Fall unter allen 
Sällen der großen Fruchtbarkeit. Ein Sohn des Autors 
des „Spiegels der Ehren“, Graf Alerius Fugger— 
Pfirt, erzeugte mit einer bairifhen Gumpenberg 
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auh 7 Söhne und 4 Töchter; troß der Fruchtbarkeit 
aber ging fein Stamm aus. 

Zum brittenmal wiederholte ſich der 11fache Ehe- 
fegen mit den 5 Söhnen und 6 Töchtern des jüngeren 
Stammvaters des Geſchlechts, Graf Anton Fugger, 
geftorben 1560, vermählt mit der Augsburger Patri= 
ziertochter Anna Reblinger: ber älteite der 5 Söhne 
war ber oben vorgefommene Autor „über die Geftütung”, 
Graf Marr Fugger, mit 14 und deſſen Sohn wie— 
ber, der unter 3 oben erwähnte, mit 21 Kindern, und 
dennoch erloſch, troß der großen Fruchtbarkeit, wie ge— 
fagt, auch diefer Zweig, der ältere Zweig Norndorf, 
mit biefen 21 Rindern. Zum viertenmal zeugte 11 Kin- 
der der Stammvater des jebt feit 1848 ebenfalls er- 
lofchenen jüngeren Zweige Norndorf: Graf Seba- 
ftian, ber 1677 ftarb; er erzeugte mit Claudia 
Dundpiffin von Waltrams 5 Söhne und 6 Töch— 
ter, unter welchen 5 Söhnen fih ein Euſtachius 
Maria befand, ber 1739 als Faiferliher General 
ftarb: mit Carl Anton, dem Enkel feines Bruders 
Marquardus Euftahiug, erloſch 1848 diefer Zweig. 
Das fünfte, fechste und fiebente Mal wurden 11 Kinder 
im jet fürftlihen Haufe Fugger und zwar unmit- 
telbar von Sohn zu Sohn geboren: ich komme fogleidy 
darauf zurüd, nachdem ich zuvor ber Fälle von ber 
größten Fruchtbarkeit im Haufe Fugger gedacht habe. 

9. Der fruchtbarfte Zweig diefer fruchtbaren Familie 
war und ijt nämlich der ältefte noch blühende Zweig unter 
ben überhaupt nody blühenden zwei gräflichen Zweigen 
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vom jüngeren Antoniusjtamm, ber Zweig Fugger— 
Glött- oder Dberndorf, ber hauptjächlich im kaiſer— 
lihen Hof» und Staatsdienft ſich bat finden laffen und 
in welcher auch der Bifchof von Eoftnig, der zur Zeit 
des 30jährigen Krieges ſaß, 1603— 1626, vorgekommen 
it, So batte Jobann Ernft Fugger, ber unter 
Ferdinand I. Reichshofratbpräjident war, 10 Kinder, 
5 Söhne und 5 Töchter; fein Sohn hatte 7 Kinder, 
3 Söhne und A Töchter; deflen Sohn hatte wieder 10 
Kinder, 8 Söhne und 2 Töchter; deſſen Sohn, Graf 
Anton Ernit, der als kaiſerlicher Geheimer Rath 
unter Maria Therefia 1746 jtarb, hatte mit einer 
wadern Tyrolerin, einer Nichte des erjten Fürften von 
Irautfon, die noch dazu Wittwe von einem Grafen 
derrarig war, 16 Kinder und zwar 9 Söhne und 
7 Töchter binnen nur 20 Jahren, von 1708 — 1728, 
wo, jo viel ich febe, bie lebte Tochter, die Elifabeth 
Barba, geboren wurde. Der Urentel dieſes Geſeg— 
neten ijt der jebt lebende Graf Fidelis Fugger— 
Ölött, geboren 1795, ber von einer 1820 geheira- 
theten wadern bairifchen Freiin von Pelfhofen binnen 
22 Jahren, von 1821—1843, mit 15 Kindern gejegnet 
wurde — 8 Söhne und 4 Töchter leben noch; zwei 
Söhne und eine Tochter find gejtorben — und bies iſt 
der neuefte Fall der Fuggeriſchen Fruchtbarkeit. 
Einer diefer 4 jungen Gräfinnen Fugger-Glött, Hof- 
dame ber Königin, machte bei Eröffnung ber Münchner 
Induſtrieausſtellung, 15. Zuli 1854, durch ihre feltene 
Schönheit allgemeines Auffehen. 
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Jüngſter fürftliher Zweig Fugger » Babenhaufen. 

10. Der jüngfte aller Zweige, ber fürftlide Zweig 
Wellenburg, biefer Cadet ber Eabets vom jüngeren 
Antoniusftamm, wurde auf Wellenburg, obnfern 
bes Lechs und ber heutigen Ulm-Augsburger Eifenbahn, 
auf Babenhbaufen und Boos, obnfern ber Sller, 
jest dem baierifch-würtembergifhen Grenzfluffe, und auf 
Wafferburg, obnfern Lindau, geftiftet. Diejer jüngfte 
aller Zweige ber Fugger war fo eifrig Fatholifch, daß 
ihm Kaiſer Ferdinand Il, wie erwähnt, zur Belohnung 
bie große Comitive verlieh. Er ift auch, was die Frucht- 
barfeit betrifft, nicht zurüdgeblieben hinter feinen ältern 
Dettern. Jacob, ber Stifter des Zweigs, geftorben 
1598, vermählt mit einer Ilſung, einer Augsburger 
Patriziertochter, hatte 11 Kinder, 6 Söhne und 5 
Töchter. Sein Sohn Johannes, geftorben im 30jäh- 
rigen Kriege 1633, vermählt mit einer Hohenzollern, 
Tochter bes Stifters der Linie Sigmaringen, batte 
binwiederum 11 Kinder, aber nur 4 Söhne und 7 
Töchter, wovon wieber vier, eine Marie Eupbrofine, 
eine Marie Sibylle, eine Marie Margarethe 
und eine Marie Marimiliane den Nonnenfihleier 
nahmen. Sein Sohn Johannes Franz, geftorben 
1685, war vermäblt, was öfters im Fugger’fchen Ge— 
ſchlecht vorgekommen ift, mit einem Fräulein von Böhlen, 
aus einer Familie, die durch ben berüchtigten fchlechten 
Reichsadel, den fie ertheilen durfte, befannt ift: dieſer 
Fugger-Vöhlen erzeugte glüdlih, zum britten Mal 
alfo hinter einander, mit feiner Frau abermals 11 Kin- 
ber und zwar 5 Söhne und 6 Töchter, wovon bie Ältefte 
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Maria Eorbula ind Klofter ging. Sein Sohn Jo— 
bann Rudolf, vermihlt mit einer Truhfeß- Walt» 
burg und jung, 1693, erſt 36jährig geftorben, erzeugte 
doch wenigſtens 9 Kinder, 4 Söhne und 5 Töchter, 
Der Cadet — merfmwürbigerweife alfo nochmals der 
Cadet der Cadets ber Cadets — Alexander 
Sigismund, Graf zu Fugger-Boos, wieder mit 
einer baierifchen TZörring vermählt, wurde ber Stamm» 
fortpflanzer, er ftarb, 66 Jahre alt, als Faiferlicher 
Kämmerer im Tjährigen Kriege 1759, nachdem er Ba- 
benbaufen von feines älteren Bruders Sohn 1758 
geerbt hatte. Sein Sohn Chriſtoph Morih erhielt 
Boos, ftarb aber ſchon 1777, erft Adjährig, vermählt 
mit einer Schenf von Eaftell, aber ohne Erben in 
Augsburg. 

1. Deffen Bruder Anfelm Bictorian, geboren 
1729, erbte nun wieder und brachte ſämmtliche Befigungen 
ber Linie Wellenburg wieder zufammen: er hatte vom 
Bater Babenhaufen geerbt, erbte 1777 Boos om 
feinem jüngeren Bruber und dazu war ſchon vorher noch 
1764 Wafferburg von einem Better gefommen, einem 
Defcendenten eines jüngeren Sohns des Stifters ber 
Kinie. Er ftarb 1793, 64jährig, mit einer Truchſeß— 
Waldburg vermählt. 

2. (1.) Es folgte fein Sohn Graf Anjelm Maria 
dugger-Babenhaufen, geboren 1766. Gr warb 
ganz kurz vor Thorſchluß, im Jahre 1803 noch, im 
den Reichsfürſtenſtand nah dem Rechte der 
Erfigeburt erhoben. Drei Jahre darnach erlebte 
er die Mebdintijirung durch den Rheinbund und kam 

Kleine deutihe Höfe. IX. 3 
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unter baieriſche Hoheit. Er ſtarb, wieder mit einer 
Truchſeß-Wald burg vermäflt, 1821, 55 Jahre alt. 
3. (2.) Ihm folgte fein Sohn Anton Anfelm, 
geboren 1800, baierifcher erbliher Reichsrath, vermählt 
mit einer Hohenlohe-Bartenſtein-Jagſtberg, 
geftorben 1836, erft 36 Jahre alt, und endlich biefem: 
4. (3.) Der jept regierende Fürft Leopold, ge- 
boren 1827, baierifcher erblicher Reichsrath und öftreicht- 
fher Hufnrenlientenant. Diefer Herr ift noch unver- 
mählt. Er ftellte ji) 1856 von Seiten ber großen baierifchen 
Grundbeſitzer an die Spitze des zu Augsburg zufammen- 
getretenen baierifchen Credit mobilier in dem bie zwölfte 
Stimme bed Berwaltungsraths biefes mit 40 Millionen 
Gulden ‚projectirten Bankgeſchäfts in großem Maßftabe 
bildenden jogenannten „abeligen Conſortium“, beffen an- 
berweite Mitglieber bie Grafen Quadt⸗Jsny, Arco— 
Balley und Montgelas und Baron Carl von 
Lozbeck waren. *). 
- Der regierende Fürft Fugger bat zwei Brüber, 


*) Die übrigen 11 Stimmen gehörten nach dem Projerte 
folgenden Firmen und Namen an: zu Augsburg: Erz: 
berger und Sohn, 4. Trommel, Heinzelmann und 
Eomp., Hofrath F. von Kerftorf, 3. 3. Obermapyer, 
9. S. DObermapyer, Joh. Lorenz Schäzler, Fr. 
Shmid und Eomp., Paul von Stetten; ferner in 
Sranffurt: Joh. Goll und Söhne; endlih in Eöln: Sal. 
Dppenbeim jun. und Comp. Später noch traten zu: 
der Fürft von Thurn und Taxis, die Herren M. E. von 
Rothſchild, Earl von Eichthal und 3. von Hirſch 
in Münden und Th. von Kramer:Klett, ber große 
Babrikbefiger in Nürnberg. 
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Graf Carl, ber als Infanteriehauptmann in ber öft- 
seihifchen Armee bient, unb Graf Friedrich und eine 
bis 1856 noch unverheirathete Schweſter — 
Thereſe. 

Wie ſchon mehrfach geſagt iſt, blüht außer is 
fürtlihen Zweig von ber jüngeren Antonius- 
Linie noh zwei gräflihe Zweige unb bazu blüht 
ein gräfliher Zweig von ber älteren Raimun- 
bu» Linie. 

Sämmtliche Fugger ſind ſeit 1818 erbliche Reichs⸗ 
räthe der Krone Baiern. 

Die Güter der Familie, theild unter baieriſcher, 
tbeils unter würtembergifcher Hoheit, umfaſſen 
21 Duabratmeilen unb enthalten 40,000 Einwohner. 

Das ganze Haus ift noch heut zu Zage katholiſch. 

Der Fürft refidirt in Babenhbaufen in Baiern, 
obnfern von Ulm und der. Yller, dem baieriſch-würtem⸗ 
bergiſchen Grenzfluſſe: er befigt 7 Duabrai-Meilen und 
11,000 Einwohner unb außer bem aus ben Derr- 
haften Babenhaufen, Ketterähnufen und Boos mit 
Reichau gebildeten Fürftenthbum Babenhaufen nod 
die acht baierifchen Herrſchaften: Pleß, Heimertingen, 
Rettenbadh mit Gottenau, ohnfern von Mem- 
mingen, Irmannshofen, Markt Biberbach, Gablingen, 
Bellenburg, zwilhen Lech und Wertach, ohnfern ber 
Um-Augsburger Eifenbahn, und Reinharbehaufen mit 
Burgwalden. 

Die Einfünfte rechnete man früher auf 65,000 
Gulden. 

3* 
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Befih der Grafen Fugger: 
1. Bon ber Haupt-Raimundbus-Rinie, beren 
Stammvater einer ber drei Väter von 21 Kin— 
* bern war (fiebe oben Nr. 2): 

1. in Baiern: bie Herrfhaften Weißenhorn 
bei Ulm, Wullenftetten, Pfaffenhofen und Mar- 
fetten im Kreiſe Schwaben und Neuburg 
(9— 10,000 Einwohner). 

2. in Würtemberg: bie Graffchaft Kirchberg 
bei Ulm mit ben Rittergütern Schnirpflingen 
und Roth, Donaufreis (3—4000 Einwohner). 

Wohnſitz: Kirchberg in Wiürtemberg. 
2. Bon der Antoniuslinie: 

a. Haus Fugger-Glött oder Dbernborf, 
bie fruchtbarſte Linie dieſes fruchtbaren Haufes 
(jiehe oben Nr. 9): die Herrfchaften Glött 
an ber Donau bei Dillingen und Oberndorf 
obnfern der Nürnberg-Augsburger Eifenbahn, 
Kreis Schwaben, und Blumenthal, Kreis Obern- 
baiern in Baiern (4000 Einwohner). 

Wohnſitz: Glött in Baiern und Dillingen. 

b. Haus Fugger-Kirchheim, deren Stifter 
ein Herr von 18 Kindern war (ſiehe oben Nr. 4): 
bie Herrfchaften Kirchheim, ohnfern von Ba- 
benbaufen, weiter öſtlich nach ber Wertach zu, 
Eppishnufen, Haſſelbach, Kreis Schwaben in 
Baiern (2500 Einwohner) und die Hohened- 
[hen Güter, die fi) bis nad) Lindau am Bobenfee 
erftreden. 

Wohnſitz: Kirchheim und Augsburg in Baiern. 
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Das 1848 im Mannsftamm erlofhene Haus Fug- 
ger-Norbendorf (fiehe oben Nr. 8) befaß: bie Herr- 
haften Nordendorf, obnfern bes Led, jebt eine 
Station der Nürnberg- Augsburger Eifenbahn, und Möh- 
ren in Baiern. 

Nach den Bundestagsbefchlüffen von 1825 und 1829 
bat der Fürft Fugger den Titel „Durchlaucht“ und bie 
Örafen Fugger ben Titel „Erlaudht” und alle das Recht 
ber Ebenbürtigkeit. 

Das Wappen: die zwei Lilien und bie Devife: 
„Bott und Maria”, habe ich ſchon erwähnt. 


II. Das fürftlice Haus Hohenlohe. 


Siehe unten: Mebiatifirte Würtembergs. 


IV. Das Haus Seiningen. 


Alte Reihegrafen mit Sig und Stimme im wetterauifchen 
Örafencollegium. 


Reihöfürften in der evangelifhen Linie Leiningen— 
Harbenburg 1779, aber ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürſtenrath. | 


Ein Hand vornehmſter Abkunft und noch jet vornehmfter Ver⸗ 
wandtfhaf. Die Stammmutter eine Haböburgerin. Viele Br 
drangfalımg durch Frankreich und viele Verſchuldung. 

1. Die fürftlibe Rinie: Die Witwe des Pappendeimers 
and die Urgroßmutter der Nominalfünigin von Portugal im ber 
Ahnentafel. 51jährige Regierung des erften Fürſten, eines Ver⸗ 
ehrerd Salomon Gefnerd und eined Freundes Iffland'o. 
Die Wiege der „Iäger“. Würftlihe Theaterpaffion. Perfonalien 
des infolenten Reiningen’fhen Factotums Rühl. Der Prozeß 
mit den Linange d’Italie. Parva sapientia regitur mandus 
Linangianus. Bahrdt „mit der eifernen Stirn* Superintenbent 
ju Dürfbeim an der Hart. Philantropin zur Heideoheim. Bedauer⸗ 
liche Tranaplantirung aus der fruchtbaren Pfalz im den „öden Wald“, 
Das an Seelenzahl reichfte Fürftentbum in Deutſchland, bevölkerter 
ald 15 der fouveraimen kleinen Raubſtaaten Deutſchlande, wird 
dennoch mediatiſtrt. Schlecht taxirte Coburgiſſche Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe des zweiten Fürſten. Die Coburgerin, bie 
deſte Sängerin auf dem Amorbacher Liebhabertheater, Mutter der 
Knigin Bictoria von England. Der „Flotten⸗Fiſcher“ 
gegenwärtig im Mutterhauſe der barmberzigen Schweftern zu Preis 
burg, Organifatenr in Amorbad. Adermals fehr ſchlecht tarirte 
Ceburgiſche Praftiten und Martmen. Wie Hannibal den pu⸗ 
Bilden Krieg gegen die bodenlos ſchlechte Bramten- und Winanz- 
Birthfhaft im Fürſtenthum Leiningen führt, wo die Heinen Bu 
tanfraten die Berwaltungsfoften auf 64 pEt. der Einnahmen hatten 
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anfhmwellen laſſen. Entlaffung auf eine Hannibals „Semüth“ 
verlegende Weife. Die Devife der Leidensfchrift des Flotten- 
Fiſchers: „Tu ne cede malis“ x. Eine löbliche Ausnahme in 
ben Reiben des deutſchen hoben Adels. Parere über Reorgani- 
fation deö Abeld. Die Defonnenen und die Unbefonnenen. Eine 
Warnung wegen Judenthum und Proßenmwefen an die Freunde der 
„Haber“ in Wien und Dormftadt. Einrichtung dee Fürſtenthume 
auf engliihen Fuß. Ein vorzüglicher Hirfchparf. 

2. 3. Gräfliche Nebenlinien zu Gunteröblum-Bil- 
ligbeim und Heidesheim-Neudenau — katholiſcher 
Confeſſion. „Lieber der erſte Graf im deutſchen Reiche, als ein 
principion.* Der Aeltergroßvater ber ſchönen Königin Luife von 
Preußen. Ein bodgräfliber Ehe-Deferteur und deffen bitterböfer 
Enfel, der von dem gerechten Joſeph II. wegen der allerabfchen- 
lichſten Berbreden criminaliter progeffirt wird. Succeffion ber 
Kinder ber Berlaffenen de& Undankbaren. Eine Bregpenbeim, 
eine von ber unzäblbaren natürlichen Kinderfhaar der baierifchen 
Kurfürften in der Abnentafel, die ihrem Erzeugern nachſchlägt und 
mit einem franzöſiſchen Nevolutionsgenerel aus Guntersblum durch⸗ 
gebt. Ein Jeſuit Leiningen und eine Reiningin au sacre 
coeur. Ein Leiningiſcher Neſtor. 

4. 5. Die Grafen von Alt- und Neu-Leiningen- 
Wefterburg, Semperfreie des beiligenrömifchen Reihe. 
Die Weſterburg auf dem Wefterwald, wo die Kirſchen in einem 
Sabre auf einem Baden roth und im folgenden Sabre auf dem 
andern Baden roth werden. Unterfchichliche Eonvertiten und Con- 
vertitinnen in biefen, in Diefer Beziehung gar nicht femperfreien Häu- 
fern. Fürſtliche Schulden und mehr als fpießbürgerliche Verarmung. 
Etwas von ben Hoffeften in Grünftddt. Auch bier die Theater- 
wuth eingeriffen. Die Gräfin Wartenslceben. Der Rector in 
Grünftabt befingt einen bochgräflihen Bufen. Wicderauffommen 
im Kamaſchendienſt der Generalftaaten. Die Spezialien vom gräflich 
Leiningen'ſchen Fideicommiß in Norwegen. Die fonderbaren 
Fata der Grafen von Alt- und Neu-Keiningen im franzöflfchen 
Revolutionskrieg. Bedauerlicher Verluſt der Semperfreibeit durch 
ben berühmten Weltumfegler Borfter. Ein hochgräflicher Ehren- 
wortbreder und Ausreißer. Ein zu Arad mit Pulver und Blei 
vergebener öftreibifher Leiningen. 
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Das Haus Leiningen ift keineswegs ein einge- 
bornes baierifdhes Haus, fondern ein altes Örafen- 
baus vom Rheine und zwar urfprünglid von fo vor- 
nehmer Herkunft, wie bie Könige von Baiern ſelbſt. 
Erft durch ben großen beutfchen Länderſchacher, ben bie 
drangofen und Ruſſen beim NReichsdeputationshauptfchluß 
1803 überwadhten, warb biefes vornehme Haus aus ber 
ſchönen Rheinpfalz, die damals die Franzofen ſich zuge- 
eignet hatten, in ben rauhen Odenwald transplantirt. 
Ein „Emmecho Comes de Liningen“ fommt ſchon 
vor in einer zu Mainz ausgeftellten Urkunde vor 1144, als 
ber erite Hohenftaufe, der Oheim bes Rothbarts, auf 
dem beutjchen Throne faß, er wirb unter ben „Li- 
beris“ aufgeführt und zwar neben bem Pfalzgrafen 
bei Rhein, als welder damals ber Bater Barba- 
roffa's war, und neben den Wildgrafen und ben alten 
(nicht den heutigen) Grafen von Wertheim. *) Mit bem 
Enfel biefes Grafen Emich von Leiningen bem Grafen 
Friedrich I. erlofh unter Kaiſer Friedrich I. von 
Hobenftaufen im Jahre 1220 ber Mannsftamm ber 
alten Grafen von Leiningen. Die Schwefter biefes 
Grafen Friedrih, Lucardis, war vermählt mit 
Simon IL, Grafen von Saarbrüd: fie hatte brei 
Söhne und von biefen nahm ber jüngfte Graf Fried— 
rich IL, ber erft „von Hardenberg“ bieß, ben Na— 
men „von Leiningen“ au, nad feines Oheims, bes 
Grafen Friedrich 1. Tode 1220. Bon biefem neuen 


*) Das Diplom fieht bei Bodmann, Rheingauifche 
Altertpümer I. 131. 
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Stamm bes Grafen Friedrich I. von Leiningen aus 
dem Haufe Saarbrüd, ber mit einer Gräfin von 
Habsburg vermählt war, warb ein „E.(Emicho) 
de Lynengen, comes, nobilis vir“, wie ihn Kaiſer 
Rudolfvon Habsburg in feiner Urkunde von 1273*) 
präbizirt, mit zehn anderen Herren Bürge wegen bes 
Berfprechens bes Kaifers, geftelt an Erzbifhof Hein- 
rich von Trier, ibm 1555 Marf als Erfag für beffen 
Auslagen bei der Kaiſerwahl zu zahlen ober im Nicht- 
zahlungsfalle in Frankfurt einzureiten. 

Die fhönen und frudstbaren, auch an wilbreichen 
Wäldern und Kupfer- und Eifenerzen fruchtbaren Stamm- 
befigungen bes Haufes Zeiningen lagen am linfen 
Rheinufer im alten Wormsgau, an ber Hart, in ber Nähe 
der Rheingraffchaft und ber Pfalz: bie Stammruine 
Leiningen liegt noch heut zu Tage bei Grünftabt, ohn- 
fern Worms. 

Die Grafen von Leiningen hielten fich zum wet⸗ 
terauifhen Grafencollegium und gehörten, wie bie 
Rheingrafen zum obesrheinifchen Kreife, früher waren 
fie pfälziſche und heſſiſche Lehngrafen. Einer ber alten 
unb vier ber neuen Grafen von Reiningen aus bem 
Haufe Saarbrüd beftiegen im 12ten, 13ten und 14ten 
Jahrhundert ven Bifchoföftuhl von Speier: unter bem 
erſten biefer vier, Biſchof Siegfried vom alten Stamme, 
ber von 1127 bis 1147 faß, nahm Kaifer Conrad IH. 
von Hohenftaufen bas Kreuz auf einer Reichöver- 
fammlung zu Speier. Ein Zoffried Leiningen be- 
fieg im 14ten Jahrhundert ben Stuhl von Mainz und 


*) Bei Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. II. 381. 
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zwei anbere, zwei Brüder bes zweiten Biſchoſs von 
Speier, ben Stuhl von Würzburg, enblidh ein achter 
und neunter Zeiningen faßen noch auf dem Stühlen 
son Bamberg und Augsburg, lebterer gehörte eben- 
falls nody den alten Grafen an, er ſaß 1065—1077. 
Seit bem Jahre 1317 theilten ſich die neuen Grafen 
von Zeiningen aus bem Haufe Saarbrüd wieder in 
ein älteres und ein jüngeres Haus Reiningen. 
Der Stifter bes älteren Haufes Reiningen war 
Graf Friedrich IV., Sohn Friedrich's IE und Enkel 
Sriebridy Sl. ded mit der Habsburgerin vermräblten Ahn— 
besen, der um 1330 blühte und deſſen Nachkommen 1467 
ausſtarben, worauf ein Herr, ber angeblid vom Haufe 
Wied-Runkel ſtammen foll, Reinhard, Graf von 
Befterburg, Gemabl der Margarethe, der Schweiler 
bes legten Grafen Haffo von Leiningen und Erbin ber 
Grafſchaft Zeiningen, Stifter des in die Stelle ver älteren 
Grafen von Zeiningen eintretenden Haufes Leiningen- 
Weſterburg wurde. Diefes Haus Leiningen-Wefter- 
burg, beflen Stammbefigungen auf dem rechten Rheinufer 
im Raffauifchen auf dem Weftermald zwiſchen Coblenz und 
Beblar lagen, blüht noch jetzt in zwei gräflichen Linien, 
Alt- und Neu-Leiningen. Ein „Dominus Hen- 
rieus de Westerberg“ fommt in einer Urkunde von 
1279 vor *) und 1331 verfchrieb fih Reinhard, Herr 
zu Wefterburg dem Erzbifchof von Trier mit allen 
feinen Beten „zu Dienjt gegen jedermäniglich, ausge— 
nommen feinen Obmen und Herren, Graf Gerlach von 
Raffau und Graf Johann von Solms." *) 


*) Bei Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. II. 486. 
*) Günther a. a. O. III. 292. 


BEER... 


Das jüngere Haus Leiningen, bas noch blüht, 
it das Haus Leiningen-Harbenburg. Stifter bed» 
felben war Graf Joffried, jüngerer Sohn Fried— 
rich's IH. und Bruder Friedrich IV., ber zu Anfang 
bes 13ten ‚Jahrhunderts lebte und zu dem Stammbefit 
auf dem linken Rheinufer, dem Schloffe Harbenburg, 
bas von ber Hartgegenb ben Namen empfing, noch bie 
Herrschaft Dahsburg im untern Elfaß burd feine 
Mutter Johanna, Erbtochter der Grafen von 
Dahsburg, beſaß. Sein Sohn Friedrid erwarb 
durch Heirath ber Erbtochter bazu die Herrfchaft Ri— 
singen in Lothringen. Bon biefem jüngern Haufe 
blühen noch jetzt eine fürftlidhe Linie Leiningen— 
Hardenburg-Dachsburg und zwei gräflihe: Lei— 
ningen-Billigbeim, bie früher Guntersblum und 
Leiningen-Neubenau, bie früher Heidesheim bieß. 

Die Grafen von Leiningen mußten feit bem 
Sojährigen Kriege viel von Frankreich, als dem 
Reichsfeinde, erleiden, wiederholt wurden ihre Länder 
vermwüftet, ihre Schlöſſer zerftört und bie Landesherren 
mußten flüchtig werben. innerhalb 50 Jahren zerftörte 
bie Krone Frankreich fehs ihrer Sclöffer: zuerft im 
Sojährigen Kriege Forbach in Lothringen bei Saarbrüd, 
bann im erften Sriege mit Kaifer Leopold I., ben 
1679 ber Frieden „Nimmweg“ beenbigte, Chatillon in 
Lothringen und Dachsburg und Raufchenburg im Unter- 
elfaß. Die Grafen weigerten fi, als Franfreid 1680 
bie berüchtigten Reunionstammern eröffnete, bartnädig, 
ſich mit ihren Befigungen im Elſaß Frankreich zu unter- 
werfen: beshalb wurden im zweiten Kriege mit Leo— 
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poldb I, ben 1697 ber Friebe „Reißweg“ beenbigte, 
auch Alt- und Neu -Leiningen im Wormegau zerftört. 
Das Haus Reiningen-Harbenburg gehörte nament- 
ih besbalb zu den verfhulbetften Herren bes 
Reihe: die Schuldenlaft betrug beim Reichsbeputa- 
tionshauptſchluß 1803 zulegt auf 1,300,000 ©ulben. 


A. Jüngeres Haus Keiningen- Hardenburg- 
Dachsburg. 


1) Die evangelifhe, feit 1779 fürftlide Hauptlinie 
Seiningen - Hardenburg. 


Die Hauptlinie ift die jetzt fürftliche Linie Harbden- 
burg. Ihr Stifter it Johann Philipp, ber ſchon 
zwei Jahre nach feiner Hochzeit mit einer Harzgräfin 
‚son Mansfeld, 23jährig im Jahre 1562 ftarb. Diefe 
Linie war eifrig lutberifch: der Sohn bes Stifters, 
Graf Emich XI. vermählt mit einer Pfalzgräfin von 
Zweibrüden, unterfchrieb die Concorbienformel mit. 

Sein Sohn, Graf Johann Philipp, war drei— 
mal vermäblt, zuerjt mit einer Coufine von Xeiningen- 
Dahsburg, dann mit einer Rheingräfin und zu- 
lebt heiratbete er 1642 die Wittwe des berühmten 
Pappenheimer's, eine geborne Gräfin Dettingen; 
ſchon das Jahr darauf ftarb er. Seine beiden Söhne grün- 
beten bie Unterlinien Harbenburg und Emichsburg, 
von denen leßtere mit dem Stifter erlofch. Harbenburg 
theilte ſich dann nochmals in bie zwei Unterlinien Boden- 
beim bei Dürdheim an der Hart und Harbenburg, 
von benen jene, die ältere, auch mit bem Stifter 
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Emich XI. 1684 erlofih; nur bie Linie Harben- 
burg, bie jüngere, blübte fort. Sie theilte fi aber 
nochmals in die drei Unterlinien: Harden burg, Dürk- 
beim und Bodenheim, von benen bie mittelfte noch 
fortblübt. Hardenburg erlofh mit dem Sohn bes 
Stifters und Bockenheim mit bem Stifter felber. 
Diefer letztere Stifter, Graf Carl Ludwig von 
Leiningen-Bodenheim, geboren 1704, warb. ein 
Eonvertit feines Haufes: er fand als General und 
Dbrifter ber Schweizergarbe in Dienften des Fatholifchen 
Kurfürften von der Pfalz, vermählte fi) mit einer ber 
Töchter des lebten Rheingrafen von ber Fatholifchen 
Linie Daum, trat 1737 über und flarb 1747, erft 
43 Sabre alt: feine Tochter ward die Mutter bed 1814 
geftorbenen Fürften Dominic Eonftantin von Lö— 
wenftein-Rocdefort, deſſen Enkelin, welche ſich mit. 
Dom Miguel von Portugal vermählt hat, Königin, 
wenn auch nur Nominalkönigin, geworben ift. 

Nachdem die Grafen von Leiningen-Darben- 
burg im Laufe bes 17ten Jahrhunderts wiederholt ſich 
fo in Unterlinien zerfplittert hatten, warb endlich im 
Sabre 1728 durch Graf Friedrich Magnus bas 
Eriigeburtörecht eingeführt. Diejer Herr war feit 1723 
vermählt mit einer proteitantifchen Gräfin Wurmbranbd, 
Tochter bes berühmten Neichshofratbspräjidenten und 
Genealogen, ber 1722 erjt zur katholiſchen Religion 
übertrat. Ä 

1. Die Fürftenwürbe erwarb von Kaiſer Jo— 
feph U. im Jahre 1779 fein Sohn und Erbe fünmt- 
liher Hardenburg'ſchen Beſitzungen, ber achte Graf 
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zu Hardenburg, Earl Friedrich Wilhelm, gebo- 
ren 1724, ber fid) 1749 mit einer Gräfin von Solms- 
Rödelheim vermählt hatte und im Jahre des Anfangs 
des jährigen Krieges zur Regierung kam; er regierte 
ungewöhnlidy lange, über ein halbes Jahrhundert, 1756 
bis 1807. Er war Turpfalzbairifcher Geheimer Rath 
und General ber Eavallerie und warb brei Jahre, ebe 
er Fürft warb, Senior ber Samilie. Er war ein großer 
Jäger vor dem Herrn, aber auch ein Herr, ber bie 
Künfte liebte. Er hielt einen fehr angenehmen Tleinen 
Hof auf dem fhönen Schlofe Dürkheim an ber 
Hart, ohnfern Worms, dicht an ber Grenze der Pfalz, 
in der angenehmen Gegend des Weinlanbes, wo ber 
dorfter unb Deibesheimer wächſt, gelegen. Der ſchlimme 
Revolutiongkrieg hat alle Anlagen zerftört, das ſchöne 
Schloß und das nieblihe „Jägerthal“, an deſſen Ende 
ber Tempel Salomon Geßner's fland, eingerichtet 
som Hausfreunde des Fürſten, ber in Dürkheim feine 
„Jäger“ gefchrieben hat, Iffland. 

Che Yffland zu dem Fürften Fam, machte ein an— 
berer merfwürbiger Mann in Dürkheim feine Epiphanie. 

Im Jahre 1776 Fam nämlich ber berüchtigte Dr. 
Bahrdt „mit der eifernen Stirne“ als Superintenbent. 
Bahrdt befchreibt den Fürften in feiner Selbftbiographie 
als einen Maun, der nicht burd) brillantes Genie fi) ausge- 
zeichnet, aber bei feinem fchlichten Verſtande, ein vortreff- 
liches Herz und Güte und Freundlichkeit gegen Jedermann 
befefien babe. Seine Geliebte, er war damals 52 Jahre 
alt, war eine fehöne Hofdame, fein Factotum ein über die 
Maßen eitler, ſtolzer und bartherziger Mann, Hofrath 
Rühl. Rühl war ein Parvenü von der fchlechteften Sorte, 
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ein armer Theolog, ber erft bei dem berüchtigten Rhein— 
grafen Carolus Magnus zu Grumbach Hofmeifter 
gewefen war, dann nach manchen tollen Streichen das 
Nectorat zu Dürkheim erhalten hatte. Als Nector hatte 
er dem Fürften das Archiv in Ordnung bringen und 
burchgeben müffen, was fih zum Behuf eines Prozeſſes 
auffinden laffe, der mit den fogenannten „Linange 
d’Italie* geführt wurde, melde Anfprühe auf einen 
Theil der Leiningifchen Länder machten und fie beim 
Reichshofrath mit vielem Nadydrud geltend zu machen 
ſuchten. Bei diefer Arbeit wußte Rühl ſich beim Fürften 
fo in Reputation zu fegen, daß biejer die größte Mei- 
nung von feinem Genie befam. Er machte darauf Rühl 
zum Hofrath. Rühl leitete nun bie fürftlichen Finanzen, 
gouvernirte die Regierung und das Conjiftorium, er ward 
Favorit und in Wirklichkeit erſter Staatsminifter. Alles 
fürdhtete ihn, der alte ſchüchterne Geheime Rath, ber 
erfte Mann des Landes nach dem Landesherrn und biefer 
fogar ſelbſt. „Es war fonberbar, fchreibt Bahrdt, 
wie Rühl den Herrn eingenommen hatte. Der Fürft 
glaubte, Rühl fer die Stüte feines Landes. Er bielt 
es für unmöglich, daß ohne ihn feine Prozejje beim Reichs— 
bofratb gewonnen werben könnten. .Er ſah ihn, mit 
einem Worte, für eine unerfeglihe Perfon an. Daber 
duldete er mit bewundernswürbiger Geduld feine Launen 
und ließ ſich oft gefallen, daß der Menſch ſelbſt gegen 
ihn auffuhr und wie ein Unbändiger tobte. Er ging 
in einem ſolchen alle weg und wartete, bis das Blut 
ich gefühlt hatte. Und im Grunde war dieſer Rühl 
ber armfeligfte Menfch, den man auf feinem Poften 
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finden Fonnte. Er verftand nichts von Rechtsgelehrſamkeit 
und benugte blog, was Hofratb Pütter in Göttingen 
ihm fagte, der die Hauptfchriften in dem Prozeffe bes 
Fürften verfertigte und von Rühl mande 100 Lonied'or 
bafür empfing — und bas, was er ben alten Geheimen 
Rath qutachtlich aufſetzen ließ. Er war fait in Feiner 
Wiſſenſchaft bewandert. Und felbit fein Franzöſiſch, womit 
er jo übermäßig prahblte, mar, wie Kenner verficherten, 
böhft elend“. Barhdt errichtete in Heidesheim bei 
Vorms ein Philantropin, verfeindete fidh aber mit Rühl 
und biefer trieb ihn jchon 1779 aus dem Rande. 
Dann kam Iffland nad Dürkheim, ber, wie gefagt, 
jeine Jäger bier fchrieb und zuerft aufführte. Die fürft- 
Iihe Familie erfaßte eine fo leidenfchaftliche Liebe zum 
Theater, daß fie noch 1813, wie Earl von Raumer in 
feinen Erinnerungen erzählt, im Liebhabertheater mitfpielte. 
Fürft Carl Friedrich Wilhelm erlebte die Re- 
solution und darauf die Mediatifirung im Jahre 1806. 
Das Haus Leiningen war zwar ſchon vor Stiftung bes 
Rheinbunds durch ben Reichsdeputationshauptichluß 1808 
aus feinen jchönen fruchtbaren Rheinbefigungen in den ran 
ben Odenwald verpflanzgt worden, hatte aber boppelt fo viel, 
als es verloren, zur Entſchädigung erhalten, hauptſächlich 
Kiftmainzifche Beſitzthümer, mit denen es Nachbar ber 
Fürſten von Löwenſtein und ber Grafen von Erbad 
wurde. Die Refidenz kam in das ehemalige reiche Bes 
webiftinerfloftergebäube in ber mainzifchen Fleinen Stabt 
Amorbach an ten Ausläufern des Odenwalds, ohnfern 
Adaffenburg, auf den Höhen des Mainthals, eine Stunde 
ab vom Main bei Miltenberg in Baiern, unter beffen 
Keine deutſche Höfe. IX. 4 


Be... 


Hoheit das Haus jebt mit bem Heineren Theile feines Be— 
fibes fteht. Nächſt dem Amte Amorbady erhielten die Fürften 
von Zeiningen das ehemals auch mainzifche Amt Mil- 
tenberg am Main, ebenfalls unter baierifcher Hoheit und 
bag bei weitem Meifte, 10 Aemter, namentlih das 
ehedem pfälzifche Amt Mosbach am Nedar unter bad- 
nifher Hoheit, aud noch 5 Dörfer unter darm— 
ſtädtiſcher Hoheit. Die alte Stammgrafihaft Lei- 
ningen fiel nady dem Sturz ber Napoleonifhen Herrſchaft 
bem Rheinfreife Baierns, der Rheinpfalz zu. 

2. Dem erften Fürften von Leiningen, Carl 
Friedrich Wilhelm, der die Mebiatifirung erleiden 
mußte, obgleich das Haus Leiningen an Seelenzahl 
alle übrigen Mediatiſirte in Deutſchland und ſogar 15 
fouveraine deutſche Staaten übertrifft, folgte 1807 — 1814 
fein Sohn Fürft Emid Earl, geboren 1763. Er war 
wieder, wie fein Bater,  baierifcher Generallieutenant, 
feit 1787 in erfter Ehe mit einer Gräfin des frommen 
Hauſes Reuß-Ebersporf vermählt, und durch biefe 
Heirath der Schwager bes Erbprinzen von Coburg, 
ber 1800 zur Succefjion Fam, des Vaters des Herzogs 
Ernft, ber den fchlimmen Handel mit ber von ihm 
proftituirten und von bem berühmten Prinzen Ligne 
in Wien protegirten ſchönen Griechin hatte, deſſelben 
Ernft, welcher der Bater ift bes jept regierenden Her- 
3098 von Gotha und bed Gemahls ber Königin von 
England.*) Als diefe Neuß ftarb, vermäblte fich 
Fürſt Emih Earl von Leiningen mit einer Tochter 


*) Siehe coburg:gothaifhe Hofgefchichte, Th. 2. 


51 





feiner Schwägerin in Coburg, melde nad ben Me- 
moiren ber ſchönen Griechin eine abſcheuliche Perfon 
war, der Prinzeffin Bictorie von Coburg im Jahre 
der Transplantation nady Amorbach 1803. Leber biefe 
zweite Heirath warb denn auch ber Fürft von Leinin— 
gen gar wenig erbaut, denn er machte ber ſchönen 
Griechin bei deren Anweſenheit in Amorbady wegen ber 
vom Bater bes jeht in Gotha Regierenden veranlaßten 
Niederkunft im Jahre 1808 bie Conſidenz über bie 
eoburger Verwandten: „Je connais les personnes ä qui 
vous avez affaire. Je ne puis trop vous recommander 
la mefiance. Moi même n’ai-je-pas et& le dupe de 
leurs promesses et ne m’ont ils pas amuse par de beaux 
discours que je n’entrasse dans leur famille? Je suis 
entre: ils n’ont pas tenu une seule de leurs paroles.“ 
Die Ehe war aber fiherli nicht ohne "Annehmlichkeit. 
Earl von Raumer wenigſtens wurbe die junge Durd- 
laucht als bie beite Sängerin noch im Befreiungsjahre 
1813 gerühmt. Das Fahr darauf farb ber Fürft und 
ba bie Fürftin ſich 1818 in zweiter Ehe mit dem Her— 
zog von Kent verheirathete, kamen noch nad dem Tode 
bes erſten Gemahls für Leiningen bie Vortheile ber 
Heirath. Die Herzogin von Kent wurbe die Mutter 
ber jeßt regierenden Königin Victoria von Eng- 
land und fo Fam Leiningen in bie wichtige engli- 
Ihe Verwandtſchaft. 

3. Es folgte ber Halbbruber der Königin von Eng- 
land, der dritte Fürft von Reiningen, Carl, geboren 
von ber Eoburgerin 1804. Er war wieder, wie fein 

4* 
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Bater und wie ſchon fein Großvater, bairifcher Gene- 
rallieutenant. 

Fürft Carl übernahm 1814 das Fürftentbum mit 
bebeutenben Schulden *), fanb aber einen geſchickten 
Drganifatenr an einem fpäter in weiteren Streifen be- 
kannt gewordenen Manne, dem neuerlich aus bem fürft- 
lich lippe⸗detmold'ſchen Geheimenrathspoſten entlaflenen 
ſogenannten „Flotten-Fiſcher“, der jetzt im Breis- 
gau, im katholiſchen Freiburg, wohlgeborgen lebt, unter 
weichen Fatholifchen Flügeln, im Mutterhaufe der barm- 
berzigen Schweftern. Dr. Fiſcher trat in den leinin- 
genſchen Dienſt im Jahre 18325, als der junge Fürft 
21 Jahre alt war und blieb darin ſechs Jahre - Er 
felbit läßt ji in feinem 1855 publizirten „Politifchen 
Märtyrthum“ darüber alfo vernehmen: „ch trat in die 
Dienfte des Fürften zu Zeiningen, wo mir bie nicht 
leichte Aufgabe zufiel, einen verwirrten Finanzzuſtand 
dahin zu orbnen, baß bei einer jährlichen Revenue von 
300,000 Gulden, von welden aber nicht weniger als 
80,000 Paflivzinfen und 230,000 Abminiftrationskoften 
und Abgaben zu beftreiten waren — folglich die Aus— 
gabe die Einnahme noch um 10,000 Gulden überftieg — 
doch für den Eigenthümer auch noch zu feiner fürftlichen 
Suftentation etwas übrigbliebe.“ 

„Der Fürft hatte längere Zeit unter Vormundſchaft 
feiner Mutter, der nachherigen Herzogin von Kent, ge- 
fanden, und gar manche ben Fürften fehr gravirende 


*) Wie fchon beiläufig erwähnt, wurden fie beim Reichsde—⸗ 
putationshauptfchluß 1803 auf 1,800,000 Gulden angegeben. 
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Rechtsverhältniſſe konnten nur durch das Rechtemittel 
der Reftitution zu Gunften bes Fürften gemenbet werben. 
Nach einer, wie es feheint, im Haufe Sachſen-Co— 
burg ufuell gewordenen Marime, bie unverftänbi- 
gen, rehtswibrigen und fhäblichen Handlungen 
der Diener und Räthe der Perfünlichkeit ihrer höchften 
Comittenten in ben Buſen zu fehieben, wurben von ben 
dabei implieirten früheren Ratbgebern dieſe Reftitutiong- 
maßregelm als fchmähende Ehrenverlekungen gegen bie 
Herzogin von Kent bdargeftellt, und ebenſo mein mit 
möglichſter Grünblichfeit ausgearbeiteter, von mehreren 
eoburgifchen Räthen und dem damaligen würtembergi— 
fen Minifter von Wangenheim genau geprüften 
und approbirten Organifationeplan in ein fo fchiefes 
Licht geftellt, daß ſelbſt ber in bergleihen Geſchäfts— 
fahen gar nicht unbewanberte Oheim bes Fürſten, ber 
König der Belgier, benfelben als aller Relt-, Sad- 
und Menſchenkenntniß entbehrend erklärte. Es galt num, 
ſolchen hoben Autoritäten gegenüber meinen Plan durch— 
zuführen, der fich im Wefentlihen auf den Grundfaß 
ſtützte, beiläufig fo Alles gerade umgekehrt wie bisher 
zu machen. Die Schwierigkeiten mehrten ſich, ale auch 
bie fürftlichen Agnaten, die Grafen von Leiningen- 
Billingheim und Neudenau, eine fehr ſchlechte Mei— 
nung von dem neuen Organiſateur aufgefaßt hatten und 
endlich eine nicht minder auf die bafigen Verhältniſſe höchſt 
einflußteiche finanzielle Summität, Baron von Roth- 
ſchild, mich öffentlich in der Börfe von Frankfurt, auf 
den Grund meiner ihm geäußerten finanziellen Princi- 
pin, geradezu für verrückt erflärt hatte. Dagn trat 
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noch der bedenkliche Umftand, daß bie ganze fürftliche 
Dienerfchaft, beftehend aus fünf Juſtiz- und zehn Ab- 
miniftrativ- Rätben, dem Rothſchil d'ſchen Urtheil auf 
ben Grund ihrer Beobachtungen meiner Hanblungsweife 
im Wefentlihen beitraten, nur daß fie mir, wie Polo- 
nius im Hamlet, body einige Methode beimaßen. Der 
junge 21jährige Fürft unternahm dennoh das Wage- 
ftüd, mid nicht nur an ber Spike feiner gefammten 
Adminiftration zu laffen, fondern mir fogar in derſelben 
bas becifive Votum einzuräumen. Derfelbe fand fi in 
feinem Vertrauen nicht getäufcht.“ 

„Ih begann meine Operation zunächft mit ber Her— 
fellung eines georbneten Etats, an ber Stelle eines 
sonfufen Ausgabe- und Einnahme-Regifterd, was man 
bort Etat nannte. Die beiden agnatiſchen Häuſer, 
welche faft feit hundert Jahren in Haß und Fehde vom 
fürftlihen Haufe getrennt waren, wurden burcd meine 
Vermittlung mit dem Fürften in bie freundlichſte Ber- 
bindung gebracht. Durch die Einrichtung eines zwed- 
mäßigen Haus- und Familiengefepes wurde das fürft- 
lihe Grundvermögen gegen Berfchleuberung geſichert, 
und wie ich beiläufig gehört habe, fol diefes Hausgeſetz 
in ber Neuzeit die erfprießlichften günftigen Refultate 
gezeigt haben. Weldye Kämpfe aber diefe Operationen 
mit ber gefammten Dienerfhaft herbeiführen mußten, 
welche Gebäffigkeit meine nicht verhehlte Tendenz, bie 
Zahl der Dienerfchaft mindeftend um 2, zu vermin- 
bern, die auf 64 pCt. der Einnahme geftiegenen 
Berwaltungsfoften in allen Zweigen zu vermindern, 
bas ben Fürften ruinirende Duiescenten- unb Penfions- 
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weſen zu beſchneiden — von allen Seiten auf mich ein- 
ftürmte, ift wohl leichter zu begreifen, als das günftige 
Refultat, daß es mir gelang, nad) vollendeter Organi— 
fation auch die Dienerfhaft von der Zmedmäßigfeit und 
unbebingten Nothwendigkeit meines Verfahrens zu über- 
zeugen unb fogar mit ber Mehrzahl in ein recht colle- 
gialifches Verhältniß zu treten. Auf unfolide, vor ber 
Moral verwerflihe Plusmaderei, auf Belnappung von 
Unterftügung bürftiger Wittwen und Waifen, auf harte 
Bebrängung ber Zablungspflichtigen war mein Syſtem 
nicht gebaut, und ber bei feinem Eintritt fo verfchrieene 
Projectenmacher hatte nady Verlauf von ſechs Jahren die 
Freude, die Anerkennung nicht nur eines ganz guten Ge— 
ſchäftsmannes, ſondern aud eines billig denkenden, ge= 
wilfenhaften Mannes gewonnen zu haben. Selbit Baron 
Rothſchild war fo freundlich, feine mir zugefügte 
Berrüdtbeitserklärung dahin zu mobificiren, daß ich nur in 
Einem Punkte ein Narr gewefen fei, nämlich in dem 
— ein mir von ihm angebotenes Geſchenk von 10,000 
Gulden nit angenommen zu haben! “ 

„Der burdy meine Berwaltungsoperationen begrün- 
bete Grebit bes fürftlihen Haufes verftattete, die auf 
dem Fürftentbum rubenden alten Stammfchulden zu 
14 Millionen Gulden von dem Zinsfuß zu 5 
und 6 p&t. auf 4, fpäter felbit auf 34 pCt. zu rebu- 
eiren. Durd Verminderung ber unerbörten Juris— 
bietions- und Abminiftrationgfoften (Abtretung 
ber Juſtizkanzlei u. |. w.) hatte jih am Ende das enorme 
Defizit, weldyes übrigens, wie zur Steuer ber Wahrheit 
bemerkt werben muß, weniger auf übertriebene Unwirth⸗ 
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fchaftlichkeit, ala anf die bamalige enorme Niebrigfeit 
ber Fruchtpreiſe zu fchieben war, bis auf einen Normal«- 
überfchuß von 66,000 Gulden geändert.“ 

Der burh ben „Flotten-Fiſcher“ foldergeftalt 
wohl arrangirte Fürft Carl von Leiningen entließ aber 
bennod) feinen Organifateur bereits nad) ſechs Jahren, wie 
biefer, ber Organifateur, ſich beklagt, „auf eine fein 
Gemütb verlebende Weiſe“ *) — nur ein freundb- 
liches Andenken blieb ihm an biefes leiningiſche Dienft- 
verhältnig, eine in Golb gefaßte Deviſe: „Tu ne cede 
malis, sed contra audentior ito.“ 


Fürſt Carl von Leiningen gehörte neben wenig 
anderen bairifchen Adelsherren, zum Beifpiel ben Grafen 
Giech und Hegnenberg-Dur und dem Freiberrn 
son Lerchenfeld, zu ben intelligenteften und charaf- 
terpollften des Königreihe. Er gab ſchon vor bem 
Sturmjahr, 1847, eine „Denkfchrift zur Reform bes 
beutfchen Adels“ heraus, zu einer Reform im englifchen 
Sinne, nad dem Grundſatze, daß höheren Rechten auch 
höhere Pflichten zur Seite gehen müffen. Conform den 
englifhen Einrichtungen follten einerfeit3 die jüngeren 
Söhne in das Bürgerthum zurüdgehen, anbererfeits ber 
Adel, zu Nuten und Frommen eines nicht blos ibeellen, 
fondern begrünbeten Uebergewichts, fi fortwährend aus 
bem Bürgerthum an hervorragenden Mitgliedern ergänzen. 
Fürft Carl von Leiningen that ſich hierauf befonders 


*) Dr. Fiſcher gab über feine Teiningifhe Verwaltung 
ein eigenes Buch heraus: „Die Berwaltungsverhältniffe 
des Fürſtenthums Leiningen. Amorbach 18288,“ 
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bei dem Sturmjahr 1848 hervor, indem er ben König 
Ludwig von Baiern bei den Münchner Unruhen ener- 
giſch zu Conceſſionen ftimmte und felbft auf die ge- 
fammten Feubalgerechtfame in feinen Beſitzungen verzich⸗ 
tete. Er wurde darauf Prüfibent bes Reichsminifteriumg, 
trat aber fofort nad ben Frankfurter Septemberereig- 
niffen wieber von der Bühne ab. Später nahm er bie 
Frage über Reorganifation bes Adels von Neuem auf 
unb bie Augsb. Alg. Zig. vom 5. März 1856 theilte 
darüber das Folgende mit: 

„Ed jind nur wenig Jahre ber” — fo fpricht fi 
ein hervorragendes Mitglied bes hohen deutſchen Adels 
in feinem neueren „Beitrag zur Frage ber Reor- 
ganifation bes. dbeutfhen Adels“ aus — „feit in 
Seanffurt, Wien und Berlin große repräfentative Ver- 
fammlungen des beutfchen Volkes, ohne Wiberfpruch ber 
Regierungen, bie Aufhebung bes Abels als eines Stan- 
des wie eine unabweisbare Forderung ber Zeit procla⸗ 
mirt haben, und heute fehen wir im Gegentheil überall 
in Deutichland ſich Verſuche regen zu einer Reorgani- 
fation des deutſchen Adels, und die jetzige Zeit fcheint 
biefen Beftrebungen nicht ungünftig zu fein. So ſtarke 
Schwankungen in ber öffentlichen Stimmung mahnen 
zur Vorſicht. Sollen jene Berfuche nicht in vergeblicyen 
Zudungen erfolglos enben, fo ift vor allen Dingen 
nöthig, Daß ber Übel ſich Elar made, wo er ftebe und 
wohin er wolle. Iſt der Boben feſt und bas Ziel be— 
fimmt, fo laſſen fi die Wege, es zu erreichen, wohl 
aus finden.“ | 

„Der Fürft Leiningen — es liegt fein Grund vor, 
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ben Namen nicht zu nennen — bat es unternommen, 
bie Grundzüge einer Reorganifation bes beutfchen Adels 
im Allgemeinen, ohne Rüdfiht auf ſtaatliche Speciali- 
täten, zu formuliren. Er geht von ber Thatfache aus, 
baß die Grundlagen ber mittelalterlichen Abelsariftofratie 
vom Strom ber Zeit überfluthet ober weggeſchwemmt 
worben, und baß bie vorhandene Desorganifation bes 
Abelsinftitut3 und ber Untergang ber wichtigſten Rechte 
bes Adels nicht bie Folge zufälliger Gewaltthaten ift, 
fondern einer allmählichen Fortentwidlung ber forialen 
und ftantlihen Zuftände. Bei fo durchgreifend umge- 
ftalteten Berbältniffen Fann Fein Befonnener an 
eine einfache Wiederberftellung bes früberen 
Adels denken, mit ben leeren Formeln unter- 
gegangener Zuftänbe fpielen, ift weder würbig 
noch erfprießlid, unb bas Abelsinftitut, wie 
es jest baftebt, zu conferviren, hieße nur feine 
Auflöfung verewigen. Aber eine Reorganifation 
ift möglich, wenn man fidh entfchließt, nicht wider bie 
Zeit, ſondern mit ber Zeit zu geben, und wenn man 
dazu diejenigen Elemente beranzieht, die noch gegen- 
wärtig innere Lebenskraft befiten.“ 

„Und ſolche Elemente find vorhanden. Wenn aud 
bie legten Jahrzehnte den Abel als politifchen Stand 
faft völlig’ aufgelöft haben, fo dauert er body als focialer 
Stand noch fort, und übt er mittelbar noch einen be- 
deutenden Einfluß auf das Gefammtleben ber Nation. 
Noch ift er in vielen hundert Familien reich begütert 
und durch ausgebehnten Grundbeſitz mit den dauernden 
Intereſſen des Landes eng verwachſen. Noch iſt ber 
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Zauber feiner gefcichtlichen Namen nicht erlofchen, nody 
unterhält er zahlreiche und wichtige gejellfchaftliche Ver— 
bindungen unb Beziehungen zu ben Höfen. Noch nimmt 
er in der Diplomatie, in ber Armee, in ben öffentlichen 
Aemtern, in den Kammern thatſächlich eine vielfach be- 
günftigte Stellung ein. Aber der Adel, wenn er nur 
als focialer Stand fortbauern wollte, würbe nothwenbig 
nad und nad aufgerieben werben und verfchwinden; foll 
er eine Zukunft haben, fo muß er ſich wieber zum po= 
litifchen Stand zu erheben ſuchen, mit forgfamer Be— 
nußung ber Unterlagen, die ihm in feinen focialen Ber- 
bältniffen geboten find.“ 

„Damit der Abel” — heißi es in bem bezeichneten 
Schriftftüd weiter — „jene Stellung erwerbe, barf er 
nicht unthätig zumarten, bis fie ihm von außen her an- 
geboten werde; er muß vorerſt feine eigenen Kräfte 
fammeln und von fih aus das Rechte thun. Nur wenn 
er ala eine wirkliche Macht ba ift und fich geltend macht, 
wird auch bie Abneigung der Bureaufratie jich einiger- 
maßen fügfam zeigen, nur bann fann bas Intereſſe bes 
Bürgerjtandes an ber öffentlichen Orbnung und bie Furcht 
deffelben vor der Anarchie und vor dem vierten Stand 
zur Anerkennung bes vielfach beneideten Inſtituts be= 
wogen werben. Bon ben andern Ständen barf ber 
Adel Feine Beihülfe erwarten; es ift ſchon alles gewonnen, 
wenn biefelben feinem Streben feine unüberfteiglichen 
Hinderniffe in Weg legen. Die Hauptfache muß er 
felber thun. Zu dieſem Behuf ift die Bildung einer 
ober mehrerer Mbelögenofjenfchaften auf zeitgemäßer 
Grundlage der erfte nothwendige Schritt. Das übrige 
kann fi dann allmählich mit ber Zeit enkwickeln.“ 
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Für biefe Genofjenfchaften ftellte nun Fürft Leiningen 
bie folgenden Orundgebanfen auf: 1) Die Abelsgenofien- 
haft befteht aus begüterten Mitgliedern bes hoben 
und niebern beutfchen Adels. Sie organiſirt ſich felbft. 
2) Als wirklicher Genoffe bat nur Zutritt und Stimm- 
recht wer a) als Perfon adelige Eigenfhaft hat 
und b) ein Stammgut befist. 3) Der perſönliche 
Adel ohne Stammgut berechtigt nur zur Anwartſchaft 
auf bie Genofjenfchaft, nicht zur Mitgliebfehaft an ber- 
felben. Kommt Stammgutsbefig hinzu, fo ſteht bem 
Eintritt und ber Aufnahme in bie Genoffenfchaft kein 
Hinderniß mehr entgegen. 4) Stammgutsbeflg ohne 
perfönlicye adelige Eigenfchaft giebt auch Feine Anwart- 
fchaft auf die Genoffenfchaft. („Ganz befonders hat fich 
der Adel, wenn er an Anſehen wieder wachſen will, 
vor ber Gemeinfhaft mit bloßem begütertem 
Judenthum und Probenwefen zu hüten“). 
5) Um auf Anerkennung bes perfönlihen Adels von 
Seiten der Genoffenfhaft Anfprucd zu haben, wirb ala 
notbwenbig, aber and als genügend vornusgefebt: 
a) eheliche Abſtammung von einem abeligen Vater, ver- 
bunden mit einer höhern Erziehung und Bildung, oder 
b) Ehe mit einem abeligen Manne, oder c) perfünliche 
Adelsverleihung durch das Staatsoberhaupt. („Für den 
alten Adel ift es ein Gewinn an Kräften und Autorität, 
wenn er neuen Zufluß von ausgezeichneten 
Männern erhält, aud auf die Gefahr bin, daß 
zuweilen einige Unwürdige mitfhwimmen.“) 
6) Die Genoffenfchaft forgt dafür, fo meit ihr Einfluß 
seicht, daß in Zukunft den Titel von einem Stammgut 
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nur ber führe, welder das Stammgut befist. 
7) Die Genofsfenfhaft verzichtet ausprüdlid 
auf jede Wiederberftellung befonderer Herr- 
Ihnftsrehte vor andern Claſſen ber Bevöl- 
ferung. 8) Dagegen ftrebt fie offen eine ihrem Ber- 
hältniß zur Nation entfprechende Betheiligung an ber 
Zandesrepräfentation an.” 

Fürſt Carl Leiningen ftarb kurz nad Ertheilung 
diefer guten Rathichläge an feine Standesgenoſſen, an 
einem Schlaganfalle in feiner Reſidenz Amorbah am 
13. November 1856, erft in einem Alter von 52 Zahren. 
Er hatte ſich auf feinen Herrfchaften, nad ber englifchen 
großen Grundherren Weife, ganz wie ein Privatmann 
eingerichtet: ſämmtliche Domainenämter, Rentämter nnd 
Sorftämter mit den vielen Beamten waren abgefchafft, 
ber Fürſt hatte bie ganze Verwaltung einem Gevoll— 
mäcdhtigten mit mehreren Hanbelsleuten über- 
laffen. Dabei hatte er aber feineswegs die Ausübung 
ber nobeln Paffionen aufgegeben: er jagte 3. B. ben 
edeln Hirfch, er befaß, wie bie Fürften von Wertheim 
und Zaris einen vorzäglichen Hirfchparf bei feiner Re— 
ſidenz Amorbady an den Ausläufern des Odenwalds. 

Der FZürft hatte fi im Sabre 1829 mit einer öſt— 
zeidiichen Dame vermäblt, einer Gräfin Klebelsberg, 
Nichte des 1834 entlaffenen öſtreichiſchen Finanzminiſters, 
welcher Frau von Levetzow heirathete, bie Mutter ber 
fhönen Ulrike, mit weldyer der alte Göthe fidh nad 
dem Ableben feiner Bulpia vermäblen wollte. Bon 
diefer Deftreicherin war der Zürft im Sturmjahre 1848 
gefchieben worden. Sie hatte ihn zwei Prinzen geboren: 
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ben Erbprinzen und ben Prinzen Eduard, geboren 1833, 
ber Oberlieutenant in ber öftreichifchen Garde - Gens- 
barmerie ift. 

4. Folgte der jetzt regierende Fürft Ernft von 
Leiningen, geboren 1830, welcher zeither als Mid- 
fhipman im ber britifchen Marine biente, in welcher 
Eigenfchaft er den Krieg in der Arimm mitgemacht hat. 

Die Großmutter biefes jetzt regierenden Fürften von 
Leiningen ift die Mutter der Nönigin von England, 
bie hochbetagte über TOjährige Herzogin von Kent und 
die Tante Anna Feodorowna ijt die regierende Fürftin 
von Hohenlohe-Langenburg. 


Bon dem Gefammtbefig des Haufes Leiningen, an 
über 25 Meilen mit 110,000 Einwohnern, 
befitt ber Fürft Leiningen allein faft 25 [Meilen 
mit über 100,000 Einwohnern: davon kommen 20 
Meilen mit 90,000 Einwohnern auf Baden. 

Die Refidenz ift aber in Baiern, mie ſchon er- 
wähnt, ift fie gegenwärtig in ber ehemaligen ftiftmain- 
sifchen Benebiftinerabtei zu Amorbach, einem kleinen 
Drt von etwa 3000 Seelen obnfern von Aſchaffenburg 
und Würzburg; die Winter pflegte ber verftorbene Fürft 
in Frankfurt, Wien u. f. w. zuzubringen. 

Die Einkünfte wurden früher vom Flotten = Fifcher 
auf 300,000, von andern auf 600,000 Gulden tarirt. 

Seit 1818 ift der Fürft Leiningen erblihes Mit- 
glied der erften Kammer bes Großherzogthums Baden 
und erblicher Reicherath des Königreichs Baiern. 
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Durch Bunbesbefchluß von 1825 bat ber Fürft ben 
Titel „Durdlaudt” und das Recht ber Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen mb brei Geier, bie Devife: „Gott 
thut reiten”. 


2. 3. Die gräflichen Mebenlinien £einingen-Öunters- 
blum, jetzt Billingheim, und Seiningen-Heidesheim, 
jetzt Weudenau. 

Die beiden gräflichen Nebenlinien bes proteftantifchen 
fürftlihen Haufes Harbenburg find die Fatholifhen 
Linien Zeiningen-Öuntersblum und Heibesheim, 
fo benannt von ihren Refidenzen, zwei angenehm gele- 
genen kleinen Orten, ebenfalld an der Hart, obnfern 
von Dürkheim. Sie ſtammen von Emich X., bem 
Stifter der Speziallinie Dachsburg, ber Fatholifch 
blieb, während fein Bruder Johann Philipp, ber 
Stifter der Linie Harbenburg, zum lutberifchen Be- 
fenntniß trat. Emich's X. Söhne von einer Freiin 
Sledenftein flifteten zuerft bie Unterlinien Heibes- 
beim und Dachsburg. 

Don biefen erloſch Iebtere 1688 mit dem Sohne 
bes Gtifterd wieder, mit bem Grafen Johann Ea- 
fimir, ber ala Obrift in Faiferlichen Dienften ſtand 
und ben Grafen Otto Heinrih zur Kippe 1648 
bei einem Beſuche in Heibesheim erfchoß, nachdem er 
früher ein Duell mit ihm ausgefchlagen hatte”) Merk- 
würdig genug wurbe biefer hochgräfliche katholiſche Mör— 


*) Falkmann's Beiträge zur Geſchichte von Lippe. 
Band 1. 1847. ©. 1383 ff. 
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der, burdy bie Gunft des Faiferlichen Hofe, Kammer- 
gerichtspräfident zu Speier. Die Franzoſen aber 
zerftörten ihm fein Schloß Dachoburg im untern Elfab, 
wobei fie, nachdem fie es mit Sturm genommen hatten, 
große Beute machten. 

Nah dem Ausfterben dieſer Unterlinie Dachsburg 
1688 theilten bie Enfel des Stifters ber Linie Hei- 
besheim, die Söhne Graf Emich's XI. (+ 1658) 
von zwei Gemahlinnen, einer Gräfin Solms-Laubad 
und einer Gräfin von Waldeck, hinwieberum: fie ftif- 
teten num drei neue Unterlinien: Heidesheim-Fal— 
fenburg, Dachsburg und Guntersblum. . 

Die Linie Dachsburg erlofh von Neuem mit bem 
Sohne des Stifters wieder im Jahre 1709 und bie 
Linie Heidesheim-Falfenburg im Jahre 1766 mit 
bem fünften Grafen. Diefer fünfte legte Graf Chri- 
ffian Carl Reinhbarb von Leiningen-Heibes- 
beim, ber wie ber erfte Fürſt von Leiningen fpäter 
ungewöhnlich lange, 67 Jahre, von 1699—1766, re= 
gierte, war, wie ber erfte Fürft von Reiningen, mit 
einer Gräfin Solms⸗Rödelheim vermählt und refidirte 
mit fürftlicher Pracht zu Deidesheim; bie Fürftenwürbe, 
bie ihm angeboten wurde, ſchlug er aber aus, benn er 
meinte: „ich will lieber der erfte Graf im deut- 
ſchen Reiche fein? — man nannte ihn wegen feiner 
fürftlichen Pracht ſo — „als ber letzte Fürſt“. Er 
hatte nur ſechs Töchter und durch eine von biefen ſechs 
Töchtern, welche mit dem Prinzen Georg von Heffen- 
Darmſtadt vermählt war, ift er ber Neltergroßvater 
ber fchönen Königin Luiſe von Preußen geworben. 


65 


Die dritte jüngfte Linie, die Linie Gunteroblum, 
blübte auch bier allein fort. 

1. Der Stifter biefer Guntersblumer Linie, 30» 
bann Ludwig I., geboren 1643, gejtorben 1687, war 
ın eriter Ehe mit einer Tochter des nächſten Nachbars, 
bed lebten Grafen von Falfenftein vermäblt, nad 
deſſen Graffhaft Kaifer Joſeph U., dem fie anflel, 
ih auf feinen Reifen nannte. Dieje Ehe hatte nach ber 
jelennen Berlobung, wozu die Agnaten ihre Einwilligung 
gegeben, bie Firchliche Einfegnung nicht erhalten unb ber 
Bräutigam hatte fpäter die Braut verlaffen, der nad 
biefer Verlaſſung geborne Sohn durfte nicht erben. 

2. Es juccedirte vielmehr Emidy Ludwig, der Sohn 
aus ber zweiten Ehe des Ungetreuen mit einer Oräfin 
von feiningen-Wejterburg, durch welche ein Theil 
der Herrſchaft Dberbrunn im Unterelfaß unter franzö⸗ 
ſiſcher Hoheit erheirathet wurde. 

3. Der Sohn bes Grafen Emih Ludwig war hollän- 
biiher Generalmajor. Diefer Graf Emich Leopold, 
brachte auch noch 1751 eine andere überrheinifche Befipung 
ber Örafen von Leiningen-Wefterburg an das. Haus, 
das ehebem rheingräflihe For bach in Lothringen, eben- 
falls unter franzöfifher Hoheit, das mit Hohenlohe— 
Bartenftein gemeinfchaftlich beſeſſen wurde. 

4. Der lebte aus bdiefer Nachkommenſchaft zweiter 
Che war ein bitterböfer Enkel, des holländiſchen General- 
majord jüngerer Bruber, Graf Friedrich, der 1766 
jussedirte. Er war ein jo toller Regent, daß er unter‘ 
Saifer Jo ſeph U. der Regierung ſchon nad) vier Zahrem: 
1170 durch den Reichshofrath für unfähig erflärt wurde 
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Kaiſer Joſeph U. ließ ihn wie ben beim Haufe Salm vor- 
gekommenen Rheingrafen Carl Magnus wegen feiner 
„abſcheuungswürdigen Lafter und Schandthaten” zu Arreft 
bringen, um eriminaliter gegen ihn zu verfahren. Die Ver— 
brecdyen, bie ibn Schuld gegeben wurden, waren: „Gotte s⸗ 
läfterung, attentirte Menſchenmorde, Bergif- 
tung, Bigamie, Berbreden der beleibigten 
Majefät, Eoncuffion feiner Untertbanen und 
unerlaubte Mißbanblung fremder, auch geift- 
liher Perfonen.” Er ftarb 1774, feit 1740 mit 
einer verwittweten Baronin Sinclair, gebornen Gräfin 
Löwenhaupt, vermäblt, aber obne Erben, 59 Jahre 
alt. Und nun erft Fam nad einem langjährigen Erb- 
folgeftreit mit den Fürſten von Leiningen burd einen 
Reichshofrathsbeſchluß 1782 die Nadyfommenfhaft Jo— 
bann Zubwigs, bes ungetreuen Verlobten aus feiner 
erften Berbindung mit der Gräfin von Falkenſtein, 
zur Succeſſion. Es waren die beiden Urenfel Johann 
Ludwigs: Wilhelm und Wenzel, melde die Stifter 
zweier neuer Speziallinien geworben find, der zu Guns 
tersblum und Heibesheim: 


Kinie Seiningen-Öuntersblum, jetzt Billingheim. 

5. Graf Wilhelm mwurbe ber Fortſetzer ber alten 
und ber Stifter ber neuen Speziallinie Guntersblum. 
Er ift der aus ber baieriſchen Hofgefchichte befannte 
Geheime Rath und Staatsminifter unter dem letzten 
Kurfürften von Pfalz-Baiern Carl Theobor, ver Ge— 
mabl ber natürlihen Zochter befjelben, der Gräfin 
Eleonore von Bretzenheim. Als er diefen 17jährigen 
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kurfürſtlich pfalzbaieriſchen Sproß 1787 heirathete, war 
er fhon 50 Jahre alt. Während ber franzöſiſchen Re⸗ 
volutionsunruben verließ biefe junge Dame troß aller 
Stürme ihre Reſidenz nie, bewirthete höchſt artig Freund 
und Feind und erbielt jo Guntersblum unverlegt. Zulept 
erflärte fih die Sache: ala Geliebte eines franzöfifchen 
Generals warb fie 1801 von ihrem alten Ehegemahle 
geihieden. In Folge des Reichsdeputationshauptſchluſſes 
durch den Rheinbund 1803 erhielt Graf Wilhelm für 
bas überrheinifche Guntereblum Dberbrunn, Forbach ꝛc., 
bas ehemals fliftmainzifche Billingbeim bei Moebach 
unter babnifcher Hoheit. 1806 Fam bie Mebiatijirung. 

6. Ihm folgte 1809 fein Sohn, der jetzt vegierenbe 
Graf Theodor, vermählt mit einer Meftphälingerin, 
einer Gräfin Wefterholt, welde vier Söhne geboren hat: 

1) Earl, ber badniſcher Hofmarfchall zu Carlsruhe 
it und Wittwer einer Tochter des einen der rufjiichen 
Rittgenfteine, des Fürften Alerander von Wittgen- 
fein-Berleburg-Lubwigsburg, von ber er nur 
eine Tochter bat; 

2) Friebrid, ber als babnifcher Oberlieutenant in 
Conſtanz ftebt; 

3) Mar, Eabet zu Carlsruhe; 

4) Emid, ber in Lüttich bei ben Jeſuiten ift; 
und zwei Züchter: 

5) Eleonore, Gemahlin des Grafen Wiefen auf 
Schloß Leutershaufen ; 

6) Bictorie, bie fid au sacre coeur zu Blumen- 
thal befindet. 


5* 
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Kinie Leiningen-Heidesheim, jetzt Meudenau. 

1. Graf Wenzel, Stifter diefer neuen Speziallinie, 
war geboren 1738 und fungirte bis zur Säcularifation 
als furtrierifcher Geheimer Rath und Biceobermar- 
ſchall unter dem fonderbaren: bigott Fatholifchen Herrn 
vom Haufe Sachſen, welder ven Klofteraufheber Kaiſer 
Sofepb U. mittelft repetirter Handbrieflein befehren 
wollte; dazu figurirte diefer Leiningen aud nod als 
fhwäbifcher Kreismajor im beiligen römifhen Reiche 
beutfcher Nation, welches er zu Grabe geben ſah. Drei 
Jahre vorher war ihm beim großen Länderausfchnitt im 
Reichsdeputationshauptfchluß zu Regensburg ftatt des 
überrbeinifchen an die Franzmänner übergegangenen Hei— 
desheim eine Parzelle des fecularijirten Erzſtifts Mainz, 
das Amt Neudenau an ber Yart, obnfern von ihrem 
Einfluß in den Nedar zugewiejen worden, bas er mur 
brei Jahre lang als ſouverainer Graf beherrſchte, er 
fam beim Rheinbund unter die Hoheit von Baden. 
Graf Wenzel war zweimal vermäbhlt, erft mit einer 
nieberländifchen Wittib, einer Gräfin Rayeffe, welde 
eine geborne Sidingen aus ber benachbarten Ebernburg 
bei Kreuznach war und dann mit der Tochter eines Frei— 
berrn von Grünberg, Oberhofmeiſters feines neuen 
Souveraind, bes Großherzogs Carl Friedrih von 
Baben, bed europäifchen Neſtors, ber ald Neftor bie 
Gräfin Hochberg noch heirathete, deren Defcendenz jept 
in Baden regiert. Diefer erfte Reiningen ber neuen 
Speziallinie Neudenau farb ebenfalls als ein Neſtor 
von 87 Jahren im Jahre 1825. Es folgten ihm zwei 
Söhne aus feinen zwei Ehen: 
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2. 3. Graf Clemens Wilhelm, geboren 1781, 
der bereits ein Jahr nad) feinem Regierungsantritt 1826 
unvermäblt ftarb und darauf Graf Auguſt Elemens, 
bie jet regierende Erlaucht, geboren 1805, vermählt 
erft feit 1842 mit ber Tochter eines Hofbeamten feines 
neuen Souveraind von Baben, des Oberftallmeifters und 
Gmeralde von Geufau. Er bat von ihr zwei Söhne 
Graf Earl und Graf Mar und zwei Töchter. 

Die Grafen von Leiningen-Billinghbeim und 
Neudenau find feit dem Jahre 1818 erblihe Mit- 
glieder ber erjten Stammer bes Großherzogthume Baden. 

Der Bunbestagsbefchluß von 1829 verlieh den Titel 
„Erlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen find brei Geier, über benen ein 
Turnierfragen ſchwebt. 

Die Refidenz ber Grafen von Reiningen-Bil- 
lingbeim ift Neuburg am Nedar und bie ber Grafen 
von Reiningen-Neubenau Neudenau an ber Yart. 


B. Das ältere Haus Leiningen-Wefterburg: 


die graflihen Speziallinien Alt-Leiningen und Meu- 
Leiningen-Wefterburg. 


Die Grafen biefes älteren Haufes Leiningen 
nannten ſich nächft dem Grafentitel auh noch „Sem— 
perfreie des heiligen römijhen Reihe”, wie 
bie erlofchenen fränfifchen Limpurge und bie fehlefifchen 
Shafgotfche, die ehedem das jept fürftlih Hap- 
feld'ſche Trachenberg beſaßen und auf Warmbrunn, 
Kynaſt sc. noch blühen. Diefe Grafen von Leiningen— 
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Weſterburg, Semperfreie des heiligen römiſchen Reichs, 
hatten zwei Stimmen im wetterauiſchen GOrafencollegium 
und ſtellten zur NReichsarmee zwei Mann zu Roß und 
vier zu Fuß. Sie befaßen: 1) einen Antbeil an ber 
Graffhaft Keiningen in ber fchönen frudtbaren jegt 
baierifhen Rheinpfalz, im ehemaligen Wormsgau, mit 
ben Stäbten Grünftadt und Alt- und Neu-Lei— 
ningen; 2) bie Stammberrfchaft Wefterburg mit bem 
Stammſchloſſe Wefterburg. Diefe Wefterburg ift gelegen 
auf dem hoben Wefterwald, auf dem rechten Rheinufer 
zwijchen Coblenz und Weplar, im heutigen Naffau, und 
im Gegenſatz zu der fruchtbaren Rheinpfalz, ein ganz 
eigenthümlich unfruchtbares Ländchen, deſſen Boden zwar 
großentheils ausgezeichnet ift, welchem aber der Falte Norb- 
weiter, welcher durchs ganze Jahr die Fable Hochebene 
burchfegt, feinen Obftbau, und der ftete Nebel und Regen 
feinen ebleren Getreidebau auffommen läßt. Auf biefem 
Weſterwald brauchen bie Kirſchen, wie der Volkswitz fich 
ausbrüdt, zwei Jahre Zeit zur Reife: im erften Jahre 
wird die Frucht auf dem einen Baden roth, im folgenden 
auf bem andern. Ebereſchen ftehen längs der Landſtraße 
und Tannen flatt der Dbfibäume in den Gärten. Cs 
giebt bier nur Hafer und Gerſte. Die Kartoffeln 
üben bier die Alleinberrfchaft fo bespotifch, wie faft in 
feinem andern Striche Deutfhlands — in Verbindung 
mit dem Bau biefer trügerifchen und tüdifchen Frucht 
ift die Branntweinfeucde, die Güterzerftüdelung und bag 
moberne Bauern - Proletariat. *) 3) bie Herrſchaft 


*) Riehl Land und Leute ©. 218 ff. 
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Schaumburg an ber Lahn, feit 1279 vom Haufe 
Limburg erworben; 4) bie Herrfhaft Riringen in 
Lothringen. 

Stifter des Haufes war ber Graf Euno, ber die 
lutheriſche Religion annahm, die die Grafen von 
Leiningen-Wefterburg noch befennen. Er ver- 
mählte ſich 1523 mit einer Harzgräfin von Stolberg, 
erlebte zwei Jahre darauf den großen Bauerntumult, 
der auch im Leiningifchen ausbrady und wobei die Bauern 
das Schloß Wefterburg in Brand ftedten, erlebte darauf 
noch die ganze Regierung Kaifer Carl's V. und Fer— 
dinand 1. und flarb vier Sabre vor Marimi- 
lian I. 1572. 


Seine Nachkommen theilten fi wieberholt, zuerſt 
Cuno's drei Söhne in bie brei Linien: Leiningen, 
Befterburg und Schaumburg, bann bie Linie 
Leiningen nochmals in bie drei Linien: Zeiningen, 
Dberbrunn und Risingen. 


L Linie Zeiningen. Gie befaß ben Antheil bes 
älteren Haufes an ber Grafihaft Leiningen im 
Wormsgau mit ber Reſidenz Orünftabt unb bie Herr- 
fhaft Riringen in Lothringen. Der Stifter biefer 
Linie, Graf Philipp, erwarb bazu durch Heirath 
Amaliens von Zweibrüden bie Herrfhaft Ober⸗ 
brunn im linterelfaß, mit dem Schloffe Rauſchen⸗ 
burg, bas bie Franzoſen unter Ludwig XIV. zer- 
ſtörten. Die drei Enkel des Stifters theilten fich wieber 
in bie brei Unterlinien: 

1. Zeiningen: erlofch mit dem Stifter 1685. 
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2. Oberbrunn: erloſch mit dem Sohn des Stif- 
ters 1665, die Erbtochter brachte einen Theil der Herr- 
fchaft, wie oben erwähnt, an bag Haus Guntersblum. 

3. Riringen. Die brei Herren biejer Linie, bie 
1705 auch ausgeftorben ift, machten viel von fidh reden: 
ber Stifter, Graf Pbilpp I. verkaufte Riringen an 
einen Pfalzgrafen von Zweibrüden und ba biefer 
nicht zahlte, an einen bänifchen Grafen von Ahlefeld, 
worauf ein ſehr harter Streit mit dem Pfalzgrafen be- 
gann, ber auf Philipps IL Sohn, Graf Ludwig 
Eberhard ſich vererbte: diefer mußte, als der Pfalz- 
graf ihn im März 1689 auf dem Scloffe Oberbrunn 
belagerte, burdy einen Sprung aus bem Fenſter fich 
retten, das Schloß warb geplündert. Diefer Springer 
warb ein Eonvertit bes Haufes und lebte in fehr 
übeln häuslichen VBerhältniffen: er verftieß feine Ge— 
mahlin, eine Gräfin von Naffau-Saarbrüd, lief 
fi) 1684 von ihr fcheiden und beiratbete num eine Zu- 
bälterin, mit der er aber auch in ftetem Mißvergnügen 
lebte. Diefer Convertit ftarb im jahre 1688. Sein 
Sohn Philipp Ludwig, geboren 1652 von ber ver- 
ſtoßenen Mutter, trat zuerft in Faiferlihe Dienfte, darauf 
ging er nad Paris, trat in franzöfifche Dienfte und 
eonvertirte fi, wie fein Bater, 1671 zu Paris, 
wo er fi in bemjelben Jahre mit einer Marquife be 
Ruzé vermählte, nachher ging er wieder in die öftreichi- 
ſchen Dienfte zurüd und ftieg bis zum General der Ca- 
vallerie: er zeichnete fi gegen die Türken in Ungarn 
und gegen bie Franzoſen im fpanifchen Erbfolgefriege 
aus und fiel in ber Schlacht bei Kaflano 1705, ben 
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Stamm beſchließend, benn fein Sohn war 5 Jahre vor 
ihm 26jährig gejtorben. 

N. Linie Wefterburg. Diefe Linie, ber bie kleine 
unfruchtbare Graffhaft Wefterburg auf bem Weſter⸗ 
wald zugefallen war, erloſch mit dem Stifter. 

IN. Linie Shaumburg. Diefe jüngfte Linie blühte 
allein fort: fie befaß die Herrfhaft Schaumburg an 
der Zahn, ebenfalls im heutigen Naffau. Diefe Herr- 
haft, diefelbe, die heut zu Tage ber Erzherzog Stephan 
beſitzt, und wo er während ſeiner Verbannung wegen Ungarn 
lange reſidirt hat, bis 1857, kam ſchon 1656 vom Haufe 
Zeiningen ab, wo fie an bie Wittwe bes Grafen Holz- 
apfel verfauft wurbe; bafür erhielt diefe jüngfte Linie 
Wefterburg und fpäter fiel auch bas Befigthum ber 
älteften Linie Leiningen zu. 

Der nähere Stammvater biefer Rinie ift Graf Georg 
Bilbelm, geboren 1619, geitorben 1695. Cr hatte 
von feiner Gemahlin, einer fruchtbaren weitphälingifchen 
Gräfin von ber Lippe, ben reichen Eheſegen von 19 
Kindern, 10 Söhnen und 9 Töchtern. Bon feinen 
beiden Söhnen ftiftete Chriftopb Ehriftian, geboren 
1656 unb»geftorben 1728, wieder vermählt mit einer 
Gräfinvon ber Lippe, bie noch heute blühende Linie 
Alt-Leiningen, unb Georg, geboren 1666 unb ge- 
ſtorben 1726, bie ebenfalls noch heute blühende Linie Neu- 
Zeiningen. Georg war breimal vermählt: erft mit einer 
weſtphäliſchen Gräfin Bentheim, bann mit einem Fräulein 
von Bodenhaufen und zulegt mit einer notabeln bä- 
nischen Dame, Margarethe von Laurwig, einem 
natürlichen Sproß König Friebridh’s III., bie bie 
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Stammfortpflangerin mwurbe und burd bie bad Haus 
Neu-Leiningen noch einen anfehnliden Genuß bat, auf 
ben ich unten fomme. Ein jüngerer Sohn biefer Dänin, 
welche Proteftantin, wie Alles im Reihe Hamlet’s, war, 
Graf Georg Ernft Ludwig, Furpfälzifcher Geheimer 
Rath und Capitain der Leibgarde zu Pferde, und auch 
eine Tochter diefer Dänin convertirten ſich: lebtere 
trat unter bem Namen Francisca in bie Congrega- 
tion de Notre Dame. 

Da bie Franzoſen die Sclöffer in Lothringen, wie 
Horbach bei Saarbrüd, ſchon unter Ludwig XII. und 
die Schlöffer im Unterelfaß, wie Raufhenburg in ber 
Herrſchaft Oberbronn, unter Ludwig XIV., zerftört 
hatten, etablirten fi die Grafen von Leiningen- 
Weſterburg in ihrem Antheil der Grafſchaft Leinin- 
gen im alten Wormsgau zu Grünftadt, in angenehmer 
Gegend obnfern Dürkheim an der Hart, der Refidenz 
ber jüngeren fürftlihen Linie des Haufes Leiningen, 
gelegen. In dieſem Grünftabt hatten fie ihre gemein- 
ſchaftliche Refidenz und hielten zwei Feine Höfe, ven 
fogenannten oberen und unteren Hof. Die Häupter ber 
beiden Speziallinien bewohnten zwei gräfliche Refidenz- 
Ihlöffer, wovon eines früher eine Abtei gewefen war. 
Sie lebten im größten Style, aber zuleßt in der größten 
Verarmung, weil fie, gleichwie das fürftlihe Haus Lei- 
ningen, ungeheure Schulden hatten. 

Graf Georg Hermann von Alt-Leiningen— 
Weiterburg, regierender Herr zu Grünſtadt, der 1751 
ftarb, Sohn des Stifters, war, als feine zweite Ge— 
mahlin, eine proteftantifche bairifhe Gräfin Pappen- 
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beim, vier Fahre nad feinem Regierungsantritt, 1724 
zu ihm Fam, fo beruntergefommen, daß er von ben 
Strafgelbern, die feine Untertbanen zablten, 
feine Wirthſchaft beftritt. Wenn der Amtsfchöffer, 
ber feine Regierung, fein Eonfiftorium und feine 
Rentfammer vorftellte, ſolche Strafgelder verhängt 
batte, ging bei ber Eintreibung dem Gericdhtsbiener bie 
Magd ber gräflichen Herrfchaft nad, um ſogleich Fleifch 
ober andere Bebürfniffe davon einzufaufen. Vergebens 
wurben ganze Herrfhaftsftüde, wie Oberbrunn im Elſaß 
und Forbach in Lothringen,. 1751 an bie Bettern in 
Suntersblum und die Fürften von Hobenlohe- 
Bartenjtein verkauft. 

Sn ben 7Oer Jahren war der Würtemberger 
Seybold einige Jahre Rector in Grünſtadt — ber 
bortige Hofprebiger, hatte „viel jchönes von der Ge— 
gend, bem blühenden Gymnaſium, ben vielen Fremden 
und bem Patriotismus ber Herrfchaft für die Erziehung“ 
vorgefagt. Er berichtet darüber in feiner Biographie: 
„Gleich nad meiner Ankunft in Grünftadt ereignete ſich 
eine Bermählung am untern gräflihen Hofe (1766). 
Die Herrfhaften wollten nebft andern Luftbarfeiten auch 
felbt Moliere’3 eingebildeten Kranken aufführen und 
gaben mir bie Rolle eines Doctors, ber Erbgraf bes 
anbern Hofes war mein Sohn. Ich fpielte mit, war 
auch auf dem darauf folgenden Balle.. Bon biefem 
ſchlich ich mich weg, um den Rod eines Kanzleidieners 
anzuziehen und Devifen in Geftalt von Briefen unter bie 
Herrfchaften auszutheilen. Cinige weiß ich nod, 3. B. 
ber preußifchen Gräfin (Caroline) Wartensleben, bie 
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ben fchönen Brief über Agathon an Sieland verfaßte, 
ſchrieb ich: 


„Groß iſt ihr Witz, dem's nie an Reiz gebrach, 
Zu ſcherzen oder zu liebkoſen.“ 


An die Comteffe Charlotte *) fpäter (1778) Gemahlin 
bes ruſſiſchen Geſandten in London, Grafen Muſchkin 
Puſchkin, eine fehr liebenswürbige Dame: 


„Nie ſah man die Grazien und Mufen 

In einem fhönern Bund; 

Nie fcherzte die Bernunft um einen fhönern Mund 
Und Amor nie um einen fhönern Bufen « 


Die Gräfin Caroline Wartensleben war bie 
Schweſter des Rheingrafen Carl Ludwig zu Grum— 
bach, des Vaters des heute regierenden Fürſten von 
Salm-Horſtmar. Sie hatte 1756 den Grafen Carl 
Wartensbeben, von ber jüngeren holländiſchen Branche, 
geheirathet, einen gewaltigen Zecher, der 1778 zu Mainz 
als holländiſcher Generallieutenant und Geſandter bei den 
Kurhöfen am Rhein und in Weſtphalen ſtarb; ſie ſelbſt 
ſtarb 1783 zu Mainz, und Eickemeyer in feiner von 
Laukhard herausgegebenen „Denkſchrift“ nennt fie „bie 
geiftreichfte Frau ihrer Zeit zu Mainz.“ Zwei ihrer 
Schweſtern waren an bie regierenden Grafen zu Alt- 
und Neu-Leiningen vermählt. 

Der Graf von Alt-Reiningen — ed war ber 
Faiferlihe Kämmerer Graf Chriſtian Johann, ber 


*) Dies war die Tochter der Gräfin Garoline Var: 
tensleben. 
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Sohn bes heruntergefommenen Grafen Georg Her— 
mann, welcher im Dienft ber reichen Generalftanten 
von Holland fein herabgekommenes gräfliches Hofweſen 
zu befiern gefucht hatte und 1751 geftorben war — 
farb ſchon 1770, und als Seybold Rector in Grün- 
ſtedt war, regierte feine Wittwe, die Rheingräfin, als 
Bormänderin und Lanbesregentin bis 1782, wo ihr 
Sohn, Graf Earl Ehriftian, die Regierung über- 
nabm; er war Obrifter der legten guillotinirten Lilien- 
majeftät und erlebte die franzöfifhe Revolution. 

Der Graf von Neu-Leiningen, ber der Gemahl 
der andern Schwefter Rheingräfin und ber andere Schwa- 
ger der angenehmen und gebildeten Gräfin Caroline 
Bartensleben war, war ber Sohn Graf Georg 
Earl Ludwig's, ber ebenfalls im Dienft der reichen 
Generalftanten fein Glück zu beffern gefucht hatte und 
als holländiſcher General der Infanterie 1787 ftarb — 
bie Hochzeit feines Erbgrafen war, wie vorerwähnt, 
1766. Bon dem Bater und dem Bruber dieſes hollän- 
diihen Generals muß ich zuvor noch ein paar Worte 
fagen, ehe ich von feinem Sohne fprede. 

Des holländischen Generals Vater war nämlich der 
Stifter der Linie, Graf Georg, der, wie aud ſchon 
oben erwähnt, in dritter Ehe mit der notabeln däniſchen 
Dame vermählt war, von welder dieſe Speziallinie 
Neu - Leiningen nod einen anſehnlichen Genuß bat. 
Diefe Dänin, Margarethe Gräfin Güldenlömw, 
war die Tochter eines übelberüchtigten Vaters und Groß⸗ 
vatersd, wenn ſchon von Föniglichem Stamme. Der Vater 
war nämlich der natürliche Sohn König Friedrich's IM. 
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— beffelben, ber nach dem langen Wablreich, welches in 
Dänemark, wie in Deutfchland und wie bermaleinft in 
allen Staaten Europa's germanifihen Stammes galt, 
zuerft fouverain warb — er hatte ihn mit einer Mutter 
erzeugt, die fo dunkler Herkunft war, daß man ihren Namen 
nicht einmal Fennt. In der Taufe warb ber Sohn 1638 
Ulrich Friedrich Gyldenlöw genannt. Er ftieg nad) ber 
Ihronbefteigung des Vaters (1648) zum Grafen von 
Laurwig und Zarlsberg und nad der Thronbeftei- 
gung feines Halbbruders Chriftian V. 1670 zum Statt- 
halter und Vicekönig von Norwegen, in welder Würbe 
er bis zur Thronbefteigung Friedrich's IV. verblieb; 
er ftarb erft 1704. Er war breimal vermäblt, zweimal 
in wilder und einmal in rechtmäßiger Ehe. *) In ber 
rechtmäßigen Ehe, wieder mit einem natürlichen Sproß 
eines deutſchen Fürften, der Enkelin des berrlichen Mar- 
ftallhalters in Oldenburg, der Gräfin Antonie von 
Didenburg, ward bie zweite Gemahlin des Stifters 
der Linie Neu=Leiningen, 1694 geboren; bie Hochzeit 
warb jchon 1711 gefeiert, als das Fräulein Marga- 
retbe von Laurwig erft 16 Jahre alt war. Gie 
bat ihren vebaudirten Gemahl, der 1726 fdhon ftarb, 
noch bis 1761 überlebt. 


*) „Diefer natürlide Sohn war noch ausfchweifender, 
als fein Vater,“ fchreibt Dettinger Geſchichte des däni- 
fchen Hofes II. 238; im dritten Bande verfpricht er feine 
Gefchichte folgen zu Taffen. Ein Sohn aus ber einen 
wilden Ehe war der in der ſächſiſchen Hofgeſchichte vorge: 
fommene erfte Hofbeamte am Dresdener Hofe des flarlen 
Auguf, Baron Löwendahl, deſſen WPerfonalien V. 
330 —334 fliehen. 
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Von ihr wurden der holländiſche General Graf 
Georg Carl Ludwig von Neu-Leiningen geboren, 
ber mit einer Reichsgräfin von Iſenburg-Philippé— 
eich vermählt war und wie geſagt 1787 ſtarb, und der 
Graf Georg Ernuſt Ludwig. Von dieſem Cadet iſt 
zu erwähnen, daß er im Dienſte ſtand des vorletzten 
katholiſchen Kurfürſten von der Pfalz, des Stifters 
von Manheim und des letzten, der nachher Kurfürſt von 
Pfalz-Baiern ward, als Geheimer Rath, Capitain 
ber pfälziſchen Leibgarde zu Pferd und Hubertusordens— 
ritter und in biefem Dienft Mamelud ward. Er war 
wieber mit ber Tochter eines ſehr übel berüchtigten 
Diannes, der aber in ber Pfalz damals allmächtig gebot, 
vermählt, der Tochter des pfälzifchen Kanzlers und erften 
Grafen Wiſer, aud eines Mameluden, von dem bie 
alte reblihe Herzogin von Orleans ſchreibt: „Ich 
fenne ben Herrn Wießer, babe ihn bier ald Envoye 
gefeben, er ſieht recht aus, wie ein Jud, foll aud fo 
imterefjirt fein, fol die armen Pfälzer abſcheulich aus— 
faugen*. Die Nachkommenſchaft diefes convertirten Grafen 
Neu-Leiningen von ber Tochter bes Juden ift er- 
loſchen, dagegen blühte und blüht noch die Defcendenz 
bes ältejten Sohnes ber Dänin, bes 1787 zur Regierung 
gelangten Grafen Carl Guſtav, ber mit vollem Titel 
ſich ſchrieb: „des heiligen römischen Reichs Graf und 
Semperfrei, bes franzöjifhen und preußifhen Merite- 
Ordens Ritter, auch des St. Joachims⸗Ordens Groß- 
meiſter“, bei deſſen Hochzeitfeſt 1766 mit der Rhein- 
gräfin Rector Seybolb ſich befand und ber bie fran- 
söfifche Revolution erlebte, wie feines Schwagers Sohn, 
ber Graf von Alt» Leiningen. 








Beide regierende Grafen erlebten im franzöfifchen 
Revolutiondkriege fonderbare Fata. Sie wurden nämlich 
ihrer alten Reichsfemperfreiheit bedauerlich beraubt, weil 
fie die neue Frankenfreiheit obftinat recufirten. Der 
Mann, der mit ihnen im Jahre 1793 zu tbun hatte, 
war ber berühmte Forſter. Diefer ftand damals in 
dem benachbarten Mainz mit Cuſtine an der Spibe ber 
neuen ranfenrepublif und ging nad Grünftabt als 
Commiffar. Er fchreibt aus Grünſtadt unterm 27. Fe- 
bruar 1793 an feine Frau, die Tochter des Göttinger 
Heyne, nahmalige Huber, Frau des Gründers ber 
Augsburger Allgemeinen Zeitung und Mutter bed in 
Wernigerode noch lebenden Profeffors Huber: „Ich 
forderte in Grünftabt die Grafen von Zeiningen mit 
allen ihren Beamten auf, Frankenbürger zu werben. Sie 
proteftirten, cabalirten, hetzten Bürger und Bauern auf; 
einer meiner Soldaten warb überfallen und verwundet. 
Ich forderte nun mehr Mannfchaft, nahm Befih von den 
beiden Sclöffern und gab den Grafen eine Wade. 
Heute babe ich fie unter Bedeckung nad Landau gejchidt. 
Ihre Damen geben morgen über den Rhein.“ 

Bon Landau mußten die Grafen nod eine ander- 
weite Wanderung antreten. Man fchidte fie als Geißeln 
nad Sranfreih, zur Sicherheit für bie deutſchen Pa— 
trioten am Rhein, namentlih zur Sicherheit für bie- 
jenigen deutſchen Patrioten, welche jich in dem von bem 
Grafen Kalfreutb am 22. Juli 1793 wieder eroberten 
Mainz befanden, wo e3 bamals fchlimm genug ber ging, 
acht Tage lang geplündert und die preußifchen 25 auf- 
gezäblt wurden, wo Prinz Louis Ferdinand Faum 
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das Haus Forfter's, bes fo berühmten beutfchen Ge— 
lehrten, zu ſchützen vermochte, auf deffen Kopf damals 
100 Ducaten gefekt waren. Die beiden Grafen von 
Leiningen-Wefterburg, melde das fchlimme Roos 
traf, in das innere Äranfreih als Geifeln für bas 
Wohl ihrer zum großen Theil allerdings bürgerlichen 
Landsleute trangportirt zu werden, waren ber regierenbe 
Graf von Neu-Leiningen, der Gemahl der Rhein» 
gräfin Philippine in felbiteigner Perfon und ein jün— 
gerer Bruber des regierenden Grafen von Alt-Lei— 
ningen, bes Sohns der andern Rheingräfin, ber Graf 
Friedrich, regierender Herr zu Schabed (im heutigen 
Raffau), Hauptmann unter dem Zweibrüdifchen Ober- 
Rheinischen Kreis-Regiment. Einer diefer Grafen be- 
ging eine nieberträchtige That bei dieſer Gelegenheit. 
Wie der als baierifcher Appellationg-Gerichts-Präfident 
verstorbene Rebmann*) nämlich fchreibt, brach einer diefer 
Grafen fein Ehrenwort und lief davon. Durch diefe ehrlofe 
Flucht warb das Schickſal aller gefangenen Deutfchen 
in Frankreich, auch das feines eigenen Vetters, begreiflic) 
aufs Bedauerlichſte verſchlimmert. Diefer Vetter, ber 
nicht weggelaufen war, warb erjt nad) drei Jahren 1796 
wieder auf freien Fuß geftellt. 

Durch ben Reichedeputationshauptfchluß 1803 wur⸗ 
den bie Grafen von Reiningen-Wefterburg aus 
ber Rheinpfalz theils nach der Wetterau verfebt, theils 
auf ben Weſterwald, wo fie bereits hauſten, befchränft. 

Alt-Leiningen erhielt für feine überrheinifchen 





Geſchichte meiner Berfolgungen, S. 85. 
Kieine deutſche Höfe. IX. 6 
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Beſitzungen, namentlich die Grafſchaft Leiningen und den 
noch erhaltenen Antheil an Oberbrunn im Elſaß zur 
Entſchädigung Ilbenſtadt in der Wetterau, ohnfern 
Frankfurt, wo fi) wieder eine angenehme Prämonftra- 
tenſerabtei vorfand, in welcher die Grafen denn auch 
ſofort ihre neue Reſidenz aufſchlugen. 

Graf Friedrich, regierender Herr bis zum Jahre 
1793 zu Schadeck, dann bis 1796 als Geiſel in 
Frankreich geſtanden, ſuccedirte noch zur Napoleoniſchen 
Zeit dem ehemaligen kaiſerlich franzöſiſchen Obriſt Grafen 
Carl Chriſtian, ſeinem ältern Bruder, welcher unver— 
mählt 1811, 54jährig ſtarb. Er war zweimal vermählt, 
dieſer Geiſelmann, erſt mit einer Freiin Bernhardine 
Zach, von welcher Dame er nad 6jähriger Ehe 1798 
gefchieden wurde, worauf jie ji mit einem von Löwen— 
flau vermählte; 1804 heirathete der Geifelmann wieder 
ein Fräulein von Brettwitz. Von diefer ftammt ber 
Erbe, ber gegenwärtig regierende Graf von Alt-Lei— 
ningen, Friedrich, geboren im Unglüdsjahr der Me- 
biatijirung 1806. Er fam unter die Hoheit von Heffen- 
Darmftadt. Im Jahre der Zuli-Revolution vermäblte 
er fid) mit einer Dame aus dem weimariſchen Hoffreife, 
einer Tochter bes weimarifchen Generalde Baron von 
Egloffftein, die bis 1356 nur eine Tochter, feinen 
Erben gegeben hat. 

Es leben aber nody zwei jüngere Brüder des regie- 
renden Grafen, ber ältefte, Graf Ludwig, und ber 
jüngfte, Graf Victor, die beide in ber öftreichifchen 
Armee dienen, erfterer ift mit einer Deftreicherin, einer 
Freiin von Stadl vermählt und hat einen Erben. 
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Zwei anberweite Brüder bes Regierenden find ge- 
ftorben, deren einer, ber vorjüngfte, eines tragifchen 
Todes. Es war das nämlid ber mit einer Ungarin, 
Gräfin Elife von Siffanyi vermählte Graf Carl 
Leiningen. Er war Hauptmann im kaiſerlich öft- 
reihifchen Infanterieregiment. Graf Reiningen, hatte 
ich der ungarischen Revolution angeſchloſſen und fiel am 
10. October 1849 zu Arab als ein Dpfer berfelben 
durch das fiegende Deftreih. Diefe Erecution hat bazu- 
mal nidyt wenig dazu beigetragen, bie Stimmung ber 
Beherrſcherin von England, welche mit dem Haufe Lei— 
ningen fo nahe verwandt ift, gegen Oeſtreich zu 
erbittern. 

Die Grafen von Neu-Leiningen erhielten beim 
Reichsdeputationshauptfchluß 1803 ebenfalls zur Ent- 
ſchädigung ein fäcularifirtes Nonnenklofter Engelthal. 
Sie verkauften daffelbe aber nodh im Sabre 1803 an 
das fähjifhe Haus Solms-Wildenfels und biefes 
bat es 1822 hinwieberum an Heffen-Darmftadt 
veräußert. Die Grafen von Neu-Leiningen ließen 
fh in ihrem alten Schloffe Wefterburg auf dem Wefter- 
wald nieder, obnfern von Eoblen;. 

Die Entſchädigung und bie Mebiatijirung 1806 
erlebte der Graf Earl, geboren 1767, als welder 
1798 feinem als Geifel nad Franfreih transportirten 
Bater Graf Carl Guftan gefolgt war. Er fam mit 
feiner Herrfhaft Wefterburg unter bie Hoheit eines 
Napoleoniden, des Großherzogs von Berg, refignirte 
aber bereitö 1808 unb ftarb im Befreiungsjahr 1813, 
erft A6jährig, unvermählt. 

6* 
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Holgte fein jüngerer Bruder, Oraf Auguft, geboren 
1770, ber 1815 unter bie Hoheit von Naffau kam. 
Er war öftreichifcher Felbmarfchall- Lieutenant und In— 
baber des Infanterie - Regiments feines Namens (21), 
Geheimer Rath und Kämmerer. Er war mit einem 
Fräulein von Scholz vermählt, mit ber er in Mainz 
lebte. Er erlebte noch das Sturmjahr und flarb 1849 
79jährig, obne Kinder. 

Bolgte fein Neffe, der Sohn feines noch jüngeren 
Bruders, der eine große Heirath gemacht, eine öftrei- 
chiſche Fürſtin Porcia gebeirathet hatte, Graf Ehri- 
fian, geboren im Unglüdgjahr Napoleon's 1812. 
Es ift das ber gegenwärtig regierende Graf von Nen- 
Leiningen, ber fi als Soldat und Diplomat befannt 
gemacht hat: in leßterer Eigenfchaft warb er 1853 vor 
Ausbruch bes letzten Krieges wegen ber Türkei nad 
Conftantinopel gefandt. Er ift k. k. Geheimer Rath 
und Kämmerer, Feldmarfchall - Lieutenant, Inhaber bes 
21. nfanterieregiments Leiningen, Commanbant bee 
zweiten Armeecorps zu Brünn und dem Erzberzog-Gon- 
verneur von Ungarn ad latus beigegeben. Er war bie 
1856 unvermählt und bie Linie ftanb auf feinen zwei 
Augen. | 

Alt-Leiningen befißt unter ber Hoheit von 
Heffen-Darmftadt die Standesherrſchaft Ilben— 
ſtadt bei Frankfurt, ein ſehr Fleines Ländchen von 
0,05 [ Meilen. 

Reu-Leiningen befißt mehr, an feinen Herrfchaften 
Wefterburg mit Schabed nämlich, unter der Hoheit 
von Naffau, 2 [Meilen mit 5000 Einwohnern, bie 
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Einkünfte wurden fonft auf 25,000 Gulden tarirt. Es 
gehört zu dieſen Einfünften audy eine Rente von 6000 
Gulden auf den Rhein-Detroi. Und endlich beſitzt diefes 
Haus noch von der Dänin, der Stammmutter ber, eine 
Anwartfhaft auf die Herrfchaft Laurwig in Norwegen, 
oder vielmehr auf die 686,024 Thaler Fideicommiß- 
Capital, in bie biefelbe 1803 umgewandelt worben ift. 

Die Grafen von Alt-Leiningen-Wefterburg 
And feit 1820 erblihe Mitglieder der erften Kammer 
des Großherzogthums Heffen und die Örafen von 
Neu-keiningen-Wefterburg erbliche Mitglieder ber 
Herrenbanf des Herzogthums Naffau feit 1815. 

Der Bundestagsbefhluß von 1829 gab ben Titel 
„Erlaubt“ und die Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen ift: wegen Leiningen bie drei Geier 
mit dem darüber ſchwebenden Turnierfragen und wegen 
Vefterburg ein großes Kreuz, begleitet in jedem 
Winkel von vier Fleinen Kreuzen. 


V. Das fürftlihe Haus 


Sowenftein. 


Siehe Mebiatifirte Würtembergs. 


VI Das Haus Oettingen. 


Ale Reihe» und Landgrafen im Elfaß, mit Sip und 
Stimme im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 


Reichfürften in ber 1731 ausgeflorbenen evangelifchen 
tinie Dettingen-Dettingen 1674, aber ohne Gig 
und Stimme im Reicdhsfürftenrath, 


in der katholiſchen Linie Dettingen-Spielberg 
1734, 


in der Fatholifchen Linie Dettingen-Wallerftein, 
bie 1731 Dettingen-Dettingen beerbt hat, 1774, 


in beiden Linien ebenfalls ohne Sig und Stimme im 
Reichsfürftenrath. 


Wieder ein mebiatifirted Haus von ber vornebmften Abfunft, 
1354 ſchon zu den illustribus gerechnet, wie Baiern und Oeſtreich. 
Auch cine Gräfin Habeburg in der Ahnentafel. Eontribution zur 
Bergrößerung der beiden jegt mächtigften Häufer in Deutfchland. 
Die Bauern wollen in ihrer Furie dad gefammte Haus Dettingen 
augrotten. Die Dettingen unter den Katbolifen und die Det» 
fingen unter den Proteftanten. Der großmächtige Kaifer Carl V. 
auf dem Schloffe zu Dettingen. Guſtav Adolf im Ried. Eine 
Gräfin Dettingen mit dem fehmwetifchen General Hoffird, der 
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die Grafſchaft Wallerſtein zu Lehn erhält, und eine andere Gräfin 
Dettingen mit dem berühmten Pappenbeimer vermählt. Ein 
Brief diefer Pappenbeimerin an „ibren fchönften Engel“. Sie 
wird die Gemahlin des Sobnd des Stifterd des Haufed Birfen- 
feld, das gegenwärtig in Baiern regiert. Ein Dettingen, ber 
den 3ojährigen Kriegeleiden in dem feften Ulm zuſieht. Der erfte 
Fürſt von Dettingen» Dettingen, Bönling eined norbdeut- 
fhen Gouverneurd. Große Verwandtſchaft: Heiratb mit zwei 
Prinzeffinnen von Würtemberg, Schmweftern, nad vor der zweiten 
Heirath eingeholten sheologifchen Refponfen und einem Colloquium 
zu Delfingem. Der zweite und legte Würft von Dettingen- 
Dettingen ftebt in noch anſehnlicherer Verwandtſchaft mit 
Helfen-Darmfladt, mit dem Haufe der Welfen und mit dem 
Kaifer. Dadurch veranlaßte ſchlechte Taffenzuftände, Allerergöp- 
lihfte Schilderung bderfelben in den Memoiren bed Ritters von 
Lang, eined gebornen Dettinaerd. Auch in Dettingen, wie in 
Grünftadt, kann manchmal kaum der Marfteinfauf beftritten werben. 
27,000 Gulden bodhfürftlihe Dettingifde Schuld, ohne laufende 
Binfen, um 2400 Gulden baar an den Hofjuden in Weikersheim 
verfauft: 1813. Der Prozeß um das 1731 erlofchene noch prote- 
ſtantiſche Fürſtenthum Dettingen» Dettingen. 

1. Dettingen»-Spielberg. Ein Fanatifer diefer katholiſchen 
Linie, der Schwager des Pappenbeimer’s, der die ſchwediſchen 
Reiter mit feinem Pfaffen lebendig begräbt. Der rädende Schuß 
eines ſchwediſchen Reitere. Berluft des Erbes Dettingen- 
Dettingen für ben erfien Fürſten von Spielberg. Der 
zweite Fürf, unter kaiſerlicher Scqueftration, ein müßiger fürftlicher 
Benfterberausfchauer den lichen langen Tag. Erpreffive Unter- 
redungen mit bem Ritter von Lang im Schloſſe Dettingen. Seine 
Tochter, bie Bürftin Carl Liechtenſtein in Wien, in derem 
Haufe Jofepb II. feine Abende zugubringen pflegte. Die Tochter 
bed neu creirten Fürften Wrede in der Abnentafel, die Mutter des 
jept regierenden Fürften von Spielberg, ber das chemald fürft- 
lich Wallerflein'fche erfte baieriſche Kronamt bekleidet. 

2. Dettingen-Wallerftein. Der höchſt gravitätifche, aber 
ſelbſt den höchſt ceremonielen Türken gewadfene Reich&bofrarbe- 
präfident Graf Wolfgang, ber den glürfdaften Frieden zu Car- 
lowig 1699 abſchloß, „der Redliche“, ein in Wien feltener Titel. 
Deffen Neffe war der Graf von Wallerftein, dem das Fürften- 
thum Dettingen-Dettingen zufiel. „A Monsieur Lang, Directeur 
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de ma thambre, bon gre, ou malgre lui‘. ®erfonalien bes erften 
Fürften von Ballerftein nad Lang, der von feiner Kleinftaatd- 
wiräfchaft das ergöglifte Genrebild gegeben bat, bad mir aus 
dem bon vieux temps befigen. Die Sammlungen + Paffion, na- 
menslich die Bibliomanie. Die Tages⸗ oder vielmehr Rachtordnung 
des Megierenden. Das Gewölbe, „Eabinct“ genannt. Der modus 
protedendi et tractandi in ben Dettingifchen Eollegien. „Machen 
Sie den Schwanz nab ben Acien!“ Die Mebrung und Minderung 
der Berite-Stöße — 5, 6 verſchiedene hochfürſtliche Refolutionen 
in Einer Sache — vom „Hängen“ bis „der Haft entlaffen*. Eine 
ſechefüßige Hofrarböftele. Der Zopf bänat ibm unter der Naft. 
diſteriſche Schnurren und Turiofa. Anlehn beim heſſiſchen Seelen- 
serfäufer. „Onfame Lieberlichkeit des Gaffirers“. Der gemehrte 
und aeminberte goldene Thurm. Die äußerliben Zeichen der Hoheit. 
Lang's Abſchied. Der Autor dee „grauen Ingebeuerd* in Balbingen 
und Hochhauo. Der Plan, in der franzöfifchen Revohutionnad) Amerifa 
ausjumandern, ein Marpländer zu werben. Tod vier Jahre vor der 
Mebiatifirung. Eine der intereffanteften aller Perfönlichkeiten des 
Deningen ſchen Geſchlechte, die bie romantifde Heirath mit ber 
Heinen braumen franzöfifhen Gärinerstochter, die romantiſchſte im 
febr romantischen Baierlande, gefhloffen bat. Gabe, Schulden zu 
maden ex beneficio majorum. Das Sironbofmeifteramt, gegeben, 
gene aen, wiedergegeben und ſchließlich ganz aufgegeben. Das 

E mit Abel. Die ſchöne BVaſſenheim und ber an- 
genebme Nezküll. Ein großer Jäger vor dem Herrn, der Böh⸗ 
men Baiern vorzog. Griechenland und Türkei. Hocfürftlih Wal- 
lerftein’fhen Anlchen. „Deus providebit‘“. 


Das Haus Dettingen war nebft bem Fürften- 
bergifhen das angefehenfte unter ben Grafen und 
Herrn im ſchwäbiſchen Kreife und überhaupt eines ber 
bebentenpften unter ben kleineren deutſchen Fürftenhänfern. 
Früher gehörten fie als Landſaſſen unter bie Herzoge von 
Daiern. Die Fürftenwürbe erhielt das Haus feit Kaifer 
Leopolde Zeiten 1674, zu Sig und Stimme im Reiche- 
fürftenrath gelangten bie Dettingen aber nicht, fie faßen 
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nur im ſchwäbiſchen Grafencollegium. Die Stamm- 
befigungen liegen im fogenannten Ries, der frudtbaren 
Aue um Nördlingen herum, die etwa bas in Schwaben 
if, was bie goldene Aue in Thüringen. Das Dettin- 
gifhe Territorium bat eine Ausdehnung von 6 Meilen 
von Norden nad Süden und von 4 Meilen von Often 
nad Welten. Gegen Norben und Often grenzten fie an 
bas Fürftenthbum Ansbach, gegen Süden an bie Donau, 
gegen Welten an Würtemberg. Die Reichsſtädte Nörb- 
lingen und Bopfingen und bie Abtei Neresheim lagen 
mitten in ihrem Gebiete und mwurben von ihnen nicht 
felten mit Waffengewalt bedrangfalt, weil fie ihnen unter 
bem Titel einer Landvogtei im Ries, die fie von Alters 
ber inne hatten, außerhalb ihrer Ringmanern gar Feine 
Ianbeshoheitlichen Gerechtſame zugeftehen mwollten. Zur 
Reichsarmee ftellten die Grafen von Dettingen 8 zu 
Roß und 45 zu Fuß. Das Geſchlecht, das man auf 
Gideon, einem Genturio Cäſar's, ſehr phantafiereich 
binaufgeleitet bat, führte feit den älteften Zeiten, wo bie 
Grafihaften erblid) geworben waren, ben Grafentitel 
und ſchrieb fih „von Gottes Gnaden“ ). Einer 
ihrer Vorvorbern war angeblih der heilige Notker, 
Biſchof von Lüttich, geftorben 1007. Ende bes 14ten 
Jahrhunderts beftieg ein Dettingen ben Stuhl zu 


*) So: Ludewicus (IV. oder V.) dei gracia de 
Oettingen — recognoscimus etc. Urkunde von 12983 in 
Meufel’s Gefchichtsforfcher, B.239. „Graf Ludwig (II.) 
von Dettingen erfcheint ald Zeuge fhon in einer Ur: 
tunde von 1202, angeführt in Pappenheimd Ehronif ver 
Zrucfeffe von Waldburg. ©. 28. 
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Eichſtädt und zu Ende bes 15ten-ein anderer ben zu 
Paffau: er war ber Oheim bes näheren Stammvaters 
Ludwig XV., der zur Reformation trat. 

Das Haus trug das Seine zur Vergrößerung ber 
beiden jetzt mädhtigften Häufer in Deutfchland bei. 

kudwig VIII. Grafvon Dettingen erhielt im Jahre 
1315 eine Habsburgerin zur Gemahlin, Jutta, Tochter 
Kaiſer Albrechts l.von Habsburg, ber 1308 in ber 
Schweiz ermorbet worden war. Sein Sohn Albert erwarb 
mit feiner Gemahlin, der Erbtochter des legten Örafen 
son Dornberg, bie Stabt Anſpach, die 1331 von 
ihm an die bohenzollernfhen Burggrafen von Nürn- 
berg veräußert wurde. Albert's Söhne, Friedrich, 
Gemahl der Erbtochter des lebten Landgrafen vom 
Elfaß, und Ludwig X. wurden von Ludwig dem 
Baier um 1340 mit dem Elfaß belehnt.*) Fried— 
richs Sohn aber Ludwig XI., veräußerte die Land— 
graffchaft mit feinem Obeim Ludwig X. wieder und 
fie fam darauf an Deftreich. 

Der näbere Stammvater ift Graf Ludwig XV., 
ber von ben Bauern gefangen mwurbe, bie 1525 im 
ganzen Ries aufgeftanden waren und in ihrer Furie das 
ganze Dettingifche Geſchlecht ausrotten wollten. Diefer 
Graf Ludwig XV. bekannte fih zur evangeliſchen 
Lehre und flarb 1557, 71 Jahre alt, vermählt mit 


*) „Ludewicus de Otyngen Comes# erſcheint als 
Zeuge unter den „Illustribus“ neben den Herzogen von 
Baiern und Deftreich in einer zu Trier ausgeflellten 
Urkunde Kaifer Earl’s IV. von 1854 bei Bodmann, 
rheingauifide Alterthümer I. 256. 
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Salome Gräfin von Hohenzollern, Tochter bes 
wohlbetrauten Großhofmeifters Eitel Fritz bei Kaiſer 
Mar J, die ihm dreizehn Kinber, ſechs Söhne und 
fieben Züchter gegeben bat. 

Seine beiben Söhne Ludwig XVL und Friedrich 
ſtifteten bie beiden Linien Dettingen-Dettingen 
und Dettingen-Wallerftein. Jene, bie ältere, blieb 
esangelifch, ftarb aber im Jahre 1734 aus, biefe, 
bie jüngere, warb wieder katholiſch ımb blüht in ben 
beiden Zweigen Dettingen-Spielberg und Det- 
tingen-Wallerftein jet noch. 


1. Die ältere evangelifche feit 1674 fürftliche Linie 
Dettingen-Dettingen, die 1731 ausgeftorben ift. 


1. 2. In ber Altern evangelifdhen Binie Det- 
tingen-Dettingen, bie 1731 ausftarb, waren Graf 
Ludwig XV. unb fein ältefter Sohn Graf Ludwig XVI. 
eifrige Anhänger ber Schmalfalder Bundesgenoffen: fie 
lagen gegen Kaifer Carl V. vor Nördlingen, während 
zwei füngere Söhne und beziehendlich Brüder, bie Grafen 
Wolfgang und Friedrich bei dem Faiferlichen Heere 
ſich befanden. Graf Ludwig XV. warb geächtet, mußte 
nad Straßburg und in bie Schweiz fliehen. Das Land 
bulbigte feinen zwei jüngeren Söhnen im Frühjahr 1547, 
am 13. März biefed Jahres fam Carl V. in einer 
Sänfte getragen von Ulm nach Dettingen und belehnte 
diefelben. Erft als 1552 Herzog Moritz Luft machte, 
fehrten Ludwig XV. und XVI. aus bem Wiürtember- 
gifhen zurück, Ludwig's XV. Gemahlin Salome, 
Gräfin von Hohenzollern war unterbeflen geftorben. 
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Am 1. Juni 1552 erfolgte bie neue Hulbigung. Lud⸗ 
wig XV. flarb 1557, 71 Jahre alt und Ludwig XVI. 
1569 61 Jahre alt, zweimal vermählt, mit einer Harz— 
gräfin Mansfelb und einem: Fräulein von Doben- 
fels, Wittwe feines jüngeren Brubers Loth. 

3. Sein Sohn Graf Gottfried unterfährieb bie 
Eoncorbienformel mit und war auch zweimal vermäblt, 
mit einer Gräfin Hobenlobe und einer Prinzefiin von 
Zweibrüden und flarb 1622 im Anfang bes 80jäh— 
rigen Krieges. 

4. Folgte fein Sohn Ludwig Eberhard, vermählt 
mit einer Gräfin Erbad, ber durch ben 3Ojährigen 
Krieg ſchwer bedrangſalt wurde, er erlitt harte Berge- 
waltigungen, mußte feine armen Unterthanen wieberholt 
mit fchweren Gelbfummen auslöfen. 1631 famen brei 
fatferliche Commiffaire ind Land, die fogar in mehreren 
Gemeinden ben römiſchen Gottesdienft wieder einführten. 
Aber am 13. Februar 1632 mußte Tilly vor Guſtav 
Adolf, der ihn bei. Breitenfeld gefchlagen, fliehend 
Nörblingen und das Nies räumen: am 24. September 
traf Guſtav Adolf in Nördlingen ein, mo fi) Graf 
Zubwig Eberhard von Dettingen mit feinem Sohne 
Joachim Ernft neben ben Brüdern Georg Frieb- 
rich und Kraft von Hohenlohe, weldhe nachher zu 
Statthaltern des ſchwäbiſchen und fränfifchen Kreiſes be- 
ftellt wurden, bei ihm einfand.*) Zum Glüd hatte Graf 
Ludwig Eberhard einen ſchwediſchen uhb einen Faifer- 


) Wild, Pfarrer zu Böpfingen bei Nördlingen, Glau— 
bensmuth in beweater Zeit. Stuttgart 1846. 
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lihen General zum Schwiegerfohne. Der ſchwediſche 
General war ber Freiherr Laurentius von Hof- 
firdh: er beiratbete Graf Ludwig Eberhard's jüngfte 
Tochter Agathe und erhielt die dem Fatholifchen Vetter 
Graf Albrecht von Wallerftein confiseirte Graf— 
Schaft Wallerftein zu Zehn. Aber nah Guſtav Adolf's 
Tode hatte das gejegnete Nies neue Gewaltthätigfeiten 
und zwar zwei Sabre lang durch ben eingelagerten 
ſchwediſchen General Spareiter zu überftehen. Am 
5. Juni 1634 delogirte der berühmte Jean de Werth 
mit 7000 Mann biefe ſchwediſche Armada: er erfchien 
vor Dettingen, das von Hofkirch vertheidigt warb, 
aber nicht gehalten werben konnte; es folgte der Ein- 
nahme ein Blutbad unter den lutberifchen Bürgern. Den 
27. Auguft 1634 capitulirte auch Nördlingen, ber Haupt- 
ort im Ries, nady der unglüdlichen Schladht. Das Tobeg- 
jahr Graf Ludwig Eberhard's habe icy nicht ermitteln 
können, jedenfalls ftarb er in ſchwerer Bedrängniß durch 
die kaiſerliche Soldateska. Noch 1645 fiel eine Schlacht 
bei Allerheim im gejegneten Ries vor, wo Turenne 
den baierifchen General Mercy fehlug, der bier fiel. 
Wie die jüngfte Tochter diefes ſchwerbedrängten Herrn 
von Dettingen mit einem ſchwediſchen General vermählt 
war, war bie vorjüngfte Anna Elifabeth mit einem 
faiferlichen vermählt und zwar mit einem ber berühm- 
teten kaiſerlichen Generale, mit dem Pappenheimer. 
Förfter hät in feinem neuerlich über den Prozeß 
Wallenftein’s veröffentlichten Buche einen intereffanten 
Brief diefer Oettingiſchen Gräfin mitgetheilt, den fie am 
Neujahrstage 1632 Furz vor ihres Gemahls Tode in 
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ber Lützner Schlacht (15. November 1632) an biefen 
gewaltigen Kriegshelden fchrieb und der bie Zärtlich- 
feit dieſer ſchwäbiſchen Dame gegen ihren Helden und 
überhaupt die ganze Familien-Courtoifie damaliger Zeit 
zeigt: 

„Neben Erbietung meiner ganz unterthänigen und 
gehorfamften Dienft küß ich meinem getreuften Engel feine 
ſchön mir allerliebfte Hand zu viel Millionen Malen gar 
geborfamlich, weil mir auch bas Glück nicht fo wohl 
will vergönnen, baß ich mein liebftes Lieb dies Jahr 
fann ſehen, fo hab’ ich nicht wollen unterlaffen, meine 
Schuldigkeit durch Schreiben zu verrichten. — Ad) liebftes 
Herz, wie ift es mir fo leid, daß ich E. Lbd. Gegenwart 
noch fo lange muß beraubt fein, hab mich nicht vergebens 
betrübt, wie mein Engel iſt weggezogen, benn ich mir 
wohl hab können einbilden, daß es mir fo würd ergehen, 
wie ich es jebt erleb. 

Em. Lbden meines fchönften Engels 
unterthänig gehorfame Magb 
Anna Elifabetb. 
e, Da 

Ad, ſchönſter Engel, E. Lbd. die fommen body bald 
wieber, benn E. Lbd. ja ſchon gar zu lang ift ausgeweſt, 
ich fterb ſchier vor langer Weile. Behüt Euch Gott, 
meine einige Freud zu viel taufend Malen“. 

Erft 10 Sabre nach dem Ableben ihres „Ichönften 
Engels” entjchloß die Wittwe bes Helden ſich zu einer 
zweiten Heirath mit einem Grafen von Leiningen— 
Hardenburg und als biefer ſchon nach einjähriger Ehe 
1643 flarb, 1649 noch zu einer britten mit einem Pfalz- 
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grafen von Birkenfeld vom damals noch proteſtantiſchen 
Stamme der heutigen Könige von Baiern. 

5. Folgte ſeinem durch den Krieg ſchwer be— 
drängten Vater Graf Joachim Ernſt. Dieſer Bruder 
der Gräfin Pappenheim und der ſchwediſchen Ge— 
neralin Hofkirch hatte, wie der Vater geraume Zeit 
ebenfalls aus dem Leidensbecher, den der lange Krieg 
ſo vielen Fürſtenhäuſern brachte, zu trinken, er hielt ſich 
aber klüglich meiſt in guter Sicherheit, in der feſten 
Reichsſtadt Ulm auf. Er wird ſonſt noch als ein bie— 
derer altdeutſcher Herr geſchildert. Er lebte noch 11 
Jahre nach hergeſtelltem Frieden, er ſtarb 1659, erſt 
47 Jahr alt. Er war dreimal vermählt, zuerſt mit 
einer Gräfin Solms-Sonnenwalde, dann mit einer 
Tochter Kraft's, Grafen von Hohenlohe-Neuen— 
ſtein und zuletzt mit einer Pfalzgräfin von Sulzbach. 
Durch ſie ward er Vater von vierzehn Kindern. 

6. Der älteſte Sohn Kraft Ludwig regirte nach 
feinem Tode 1659 nur ſechs Wochen, er ſtarb am 14. 
Mai 1660 mit 19 Jahren. 

7. (1) Folgte fein Bruder Albrecht Ernft, geboren 
1642, welder das Daus Dettingen vornehmlih zu 
feinem Glanz erboben bat. Er und fein verftor- 
bener Bruder erhielten einen vorzüglich qualificirten Ca— 
valier zum Hofmeifter in der Perfon eines Norbbeutfchen, 
eines pommerfchen Edelmanns Ernft Heinrich von 
Bord, welder bereit8 den 1659 zu London geftorbenen 
würtembergifhen Erbprinzen Johann Friedrich 
auf bie Univerfitit Tübingen begleitet hatte, nach dem 
Dettingifchen Dienft Gouverneur des jungen Markgrafen 
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Chriſtian Ernft von Baireutb, bes Stifters von 
Erlangen wurde und 1667 als baireuthifcher Ober- 
bofmarjchall, Geheimerrathspräfident und Kammerpräfident 
geftorben it. Mit diefem Gouverneur bildete fi Graf 
Albrecht Ernft auf einer zweijährigen „Peregrination“ 
zu einem ber ftattlihften Seigneurs feiner Zeit.*) Im 
Sabre 1674 ward er durch Kaiſer Leopold I. in den 
Reihsfürftenftand erhoben und ftarb 1688, erft 
41 Jahre alt. Er hatte eine große Verwandtſchaft: 
feine älteſte Schweſter hatte ſchon 1651 den Markgrafen 
Albreht von Anfpad, bie zweite 1656 ben Herzog 
Eberhard von Würtemberg gebeirathet und biefer 
warb wieder fein Schwiegervater: er vermählte fi 1665 
mit einer Tochter dieſes Schwagers, die 1674 ftarb 
und barauf 16832 mit deren jüngeren Schwefter. Mit 
beiden Prinzeffinnen von Würtemberg hatte der Fürft 
eigne Schickſale. Der erftien Schweſter zu Xiebe ließ er 


*) Wahrſcheinlich fudirte er zu Angers, als ihn die 
Kunde von dem fchnellen Hintritt feines Bruders ereilte, 
den Herr von Bord damals aus Frankfreih nah Deutfd- 
land herausbegleitet zu haben fcheint, um die Regierung 
zu übernehmen. Im Auguft 1659 ging Bord mit dem 
Markgrafen von Baireuth von Baireuth aus auf die neue 
Reife nach Franfreih. Siehe :Zugendgefchichte des Markgrafen 
Chrifian Ernſt von Baireuth in Ledebur's märki— 
fhen Forfhungen IV., 316. Die Univerfität Angers warb 
damals vorzugsweife gern und viel von Deutfchen befudht. 
„Bei der am 9. April 1660 flattgefundenen Abreife des 
Marfgrafen von Angers gaben ihm die Grafen von Det: 
tingen, Fugger und Wolffseck auf vier Meilen das 
Geleite.“ | 

Kleine deutſche Höfe. IX. 7 
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ſich fürften, fie ftarb aber kurz vorher, ebe das Fürften- 
biplom aus Wien Fam. Ehe nun Fürſt Albredt Ernft 
bie zweite Schwefter 1682 beiratbete, ließ er, um 
feine religiöfen Sfrupel deshalb, die 3. B. in England 
noch heut zu Tage berrfchen, zu heben, eine Menge 
Refponfa von Univerfitäten einholen, die in einem Quar— 
tanten von 2 Alphabeten und 16 Bogen zufammen- 
gebrudt wurden und fogar ließ er ein Colloquium der 
gelehrten Theologen im Jahre 1681 zu Dettingen halten; 
dann erft, als dieſe Glaubensmänner die Sache billigten, 
fohritt er zu ber bebenflihen Vermählung, ftarb aber 
nun felbft fhon 11 Monate nady der Hochzeit und bie 
Prinzefjin ftarb ebenfalls ſchon im erften Kinbbett, fünf 
Monate nach ihrem Gemahle, au der geborne Prinz 
ftarb im folgenden Jahre. 

Eine Schweſter dieſes erften Fürſten von Det- 
tingen heirathete einen Vetter, einen Grafen von Wal— 
lerftein und warb katholiſch. Dagegen prozeſſirte 
eine anbere mit einem Grafen Caſtell verbeiratbete 
Schweſter gegen ihren Eheherrn, der ſich convertirte und 
ben Sohn auch Fatholifch machen wollte, „um feine Freude 
an dem Kinde zu haben“. *) 

8. (2) Diefem erften evangelifchen Fürften von Det- 
tingen-Dettingen folgte ale ber letzte evangelifche 
Fürft von Dettingen-Dettingen ein Sohn aus ber 
eriten ber beiden Chen mit ben Würtembergerinnen, 
Albrecht Ernſt I, Eaiferlicher und bes ſchwäbiſchen 
Reichskreiſes General der Eavallerie, wieder vermählt 


*) Siehe unten die Grafen von Eaftell. 
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mit einer vornehmen Prinzefjin, einer von Heffen- 
Darmftadt. Seine Schweiter war an ben Herzog Lud— 
wig Rubolfvon Braunſchweig vermählt, deffen Tochter 
Elifabetb bie Gemahlin des lebten Kaifers aus dem 
Haufe Habsburg Carl's VI. im Jahre 1708 murbe. 

Tie hohe Verwandtſchaft bradte hohe Ausgaben 
und die fchlechte Finanzwirthſchaft bamaliger Zeit fchlechte 
Caſſenzuſtände. Der Ritter von Yang, der Memoiren- 
ſchreiber, deſſen mütterlicyer Urgroßvater Georg Baltha- 
far Greiner fürftlih öttingifcher Steuerfecretarius und 
Rentmeifter war, giebt die Aufſchlüſſe, wie man fi in 
biefen Finanzwirren half: „Die verſchwenderiſchen und 
geldarmen Herren ber damaligen Zeit ſuchten immer ge- 
fliſſentlich wohlhabende Männer an das Ruder ihrer 
Geſchäfte zu bringen, biefelben gleichſam wie Hofjuden für 
ihren perfönlichen Credit zu benußen, am Ende ben aus- 
gebrüdten Schwamm binmwegzumwerfen und eine andere 
Henne auf die Brut zu fegen. So erging denn auch an 
Herm Baltbafar Greiner folgender Befehl: 

„Bon Gottes Gnaden Wir Albredt Ernit 
Hürft von Dettingen zu Dettingen (und 
das und das und fo weiter). 

„Lieber, Getreuer! Nachdem Unſere Fürſtliche Ge— 
mablin Durchlaucht eine Reife ins Bab nad Pirmont 
vorzunehmen gnädigſt bejchloffen haben, hiezu aber noch 
ein Reifegelbzufhuß von 500 Ducaten in Gold unum- - 
gänglich erforberlich ift, alfo befehlen Wir Dir in Gna- 
den, befagte Summe aus Deiner Amtscaffe, in Erman- 
gelung beren aber aus eigenen Mitteln binnen 24 Stun- 
den, bei Vermeidung ber Eyecution berbeizufchaffen. 

7 
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Der erjchrodene Rentmeifter fäumte nicht, Angeſichts 
beffen mit fehweißtriefender Stirne feinen Gegenbericht 
zu machen, daß geftern noch ber getreue Knecht 150 
©ulden aus feinem eigenen Sedel in die Hofküche ge— 
fenbet, um nur ben gewöhnlihen Marfteinfauf 
nicht einftellen zu müffen, und baß aus feiner 
Amtscaffe zu einem Gelb für bie fürftlihe Babeluft gar 
feine Ausficht fei. In eiligfter Cabinets-Expedition er- 
folgte bierauf ber Beſcheid: 

„Wir sr. 

„Lieber, Getreuer! Nachdem Wir aus Deinem unter- 
thänigften Bericht de dato hesterno et presentato ho- 
dierno in Gnaden erfehben haben, daß Pars prima Re- 
seripli nostri nicht in Anwendung zu bringen, alfo bat 
ed bei Parte secunda befjelben fein unausbleibliches Be— 
wenden.“ 

Das beißt, die 500 Ducaten mußten auf eigenen 
Credit bed Rentmeifters berbeigefhafft werden und fo 
ging es in ber Regel, wenn ber damalige Hofjude Roth = 
ſchild unmittelbar vom Fürften auf feine Caſſe geftellte 
Wechſel vorzeigte, die Herr Balthafar Greiner ala 
Rentmeifter acceptiren mußte. Und Fam es bann zur 
Wechſelklage, jo beftanden immer Partiales und Imparliales, 
daß nicht ber durchlauchtigſte Ausfteller, fondern ber treu- 
gehorfamfte Acceptant zu pfänden ſei. So ſtand endlich 
- ber geplagte Mann nad vieljährigem Geflid, hülfloſen 
Zu= und Abrechnungen, während ihm auch mehrere Sabre 
bin nicht einmal feine eigene Bejoldung blieb, in ber 
verzweifelten Lage, dem Fürften feine völlige Entfräftung 
und bas große perfönliche Guthaben an ihn vorzuftellen, 
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ein Guthaben, bag wir, als feine Defcendenten, nachher 

über 27,000 Gulden, ohne laufende Zinfen be 

rechneten. Der Fürft entließ ihn mit ber Refolution: 
„Wir ꝛc. 

„Nachdem Wir Uns in Gnaden emtfchloffen haben, 
fowobl bei Unferem Eivil- und Militair-Etat eine Re» 
duction vorzunehmen, worunter auch Ihr begriffen feid; 
alfo wollen wir Euch foldyes in Gnaden unverhalten“ ꝛc. 

Und damit Lieb ein Ende. Die Erben probueirten 
die auggeftellten Hypotheken auf zwei fürftlihe Aemter 
Dettingen und Kirchheim, fie erhielten kaiſerliche Exe— 
eutiong - Mantate, aber ber Erfolg war fein anderer, 
ala daß fie 100 Jahre lang mit lauter leeren Liquida- 
tionen eine auf bie andere herumgetrieben wurden.“ 

1813 verglih fi Lang mit ber Wallerftein’fchen 
Regierung auf 3000 Gulden und verhandelte, weil er 
auch da dem Landfrieden nicht traute, das Ganze um 
2400 Gulden baar an ben Hofjuden Pfeiffer zu 
Weikersheim. 

Fürft Albert Ernft I befhloß 1731 den Mannd- 
famm ber evangelifchen Linie Dettingen- Dettingen 
und es erbte nun bie Fatholifche Linie Dettingen« 
Wallerftein, fo daß feitbem bas ganze Haus mwieber 


katholisch ift. 
2. Die jüngere Eatholifche Linie Dettingen: 
Wallerſtein. 
Dieſe zweite jüngere Linie des Hauſes Dettingen, 
Dettingen-Ballerftein, warb fo benannt von bem 
Schloſſe Rallerftein, gelegen im Ries auf hohem Felfen 
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mit Ringmauern und Wachtthürmen. Ihr Stifter war 
Graf Friedrich, Bruder Graf Ludwig's XVI. von 
Dettingen-Dettingen. Er bekannte ſich zur katho— 
liſchen Religion, obwohl der Vater lutheriſch geworben 
war unb farb 1579, vermählt mit einer Coufine, ber 
Erbtochter von Dettingen-Wallerftein. 

Holgten feine beiden Söhne: 

Wilhelm in Wallerftein, vermählt mit Jo— 
banna von Hohenzollern, geftorben 1600; 

Friedrich in Spielberg, vermählt mit Urfula 
Heilbrunnerin. Es ift bag ber Herr, von bem in 
ber 140,000 Bände ftarfen Wallerftein’fchen Bibliothek 
zu Maichingen, eine Stunde von Wallerftein ein rother 
Saffianband herrührt, betitelt: „Das newe ZTeftament, 
in teutfche Reimen gebracht und gefchrieben burdy midy: 
Sriebrid, Grafen zu Detting 1607—1610.” 

Da dieſer fromme Graf Friebridh ohne Kinder 
ftarb, theilten feine Neffen fich wieder, die Söhne Graf 
Wilhelms und ftifteten nun bie brei LUnterlinien 
Dettingen-Spielberg, Dettingen-Wallerftein 
und Dettingen-Kapenftein. Die erften beiden blühen 
noch, die dritte, die fich fogar noch einmal in bie zwei 
Unterunterlinien Baldern, bie nur bis 1637 ſich erhielt, 
und Katzenſtein getbeilt bat, ftarb 1798 aus. Der 
britte Graf von Kapenftein, der erfte von Katzen— 
Kein-Baldern, Notger Wilhelm, Faiferlicher Felb- 
marfhall-Lieutenant und Commanbant zu Conjtanz, machte 
noch eine Erwerbung für fein Haus in ber Herrſchaft 
Dachſtuhl in Deutfch-Lothringen, obnfern Trier, die er 
durch Heirath mit der Erbtochter, einer Freiin von Sötern 
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1683 erwarb, er ftarb 1693 und hatte einen merfwür- 
digen Sohn, Kraft Anton Wilhelm, einen durch 
feine Schaßgräbereien auf Schloß Katzenſtein merkwür⸗ 
digen Aldhimiften. Diefer Herr war faiferlicher Geheimer 
Rath, mit einer Schönborn vermählt und farb 1751. 
Seine beiden Söhne, ber fünfte und fechste Graf von 
Kapenftein baben die Linie befchloffen. 


a. Der ältere feit 1734 fürftlihe Bweig ®ettingen- 
Spielberg. 


1. Stifter bes älteren Zweige bes jüngeren katho— 
liſchen Haufes Dettingen - Wallerftein Dettingen- 
Spielberg war Graf Wilhelm, geftorben 1600, 
vermählt mit einer Tochter Graf Mars Fugger's. 
Es folgten feine zwei Söhne, zuerft: 

2. Mars Wilhelm, der 1614 24jährig unver« 
mählt ftarb; ibm folgte fein jüngerer Bruber 

3. Johann Albert, geboren 1591. Er erlebte 
ben 3Ojährigen Krieg unb hatte fo lange bie Faiferlichen 
Herren im Ries waren, ba er katholiſch war, mweniger 
Vergewaltigungen als fein proteftantifcher Better in Det- 
tingen zu leiden. Als aber die Schweden erſchienen, er- | 
griff ihn die furia catholica auf eine braftifche Weife: 
er verführte mit feinem Amtmann Kleinhbans und dem 
Pfaffen in Zipplingen feine Bauern, die ſchwediſchen 
Reiter im Schlafe zu überfallen und fie Tebenbig zu 
begraben.*) Dafür verlor er feine Grafſchaft, bie 
bamalsd an ben jchwebifchen General Hoffird, ben 


*) Wild, a. a. O. 
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Schwiegerſohn feines Betters in Dettingen Fam. Graf 
Johann ftarb von einem ſchwediſchen Reiter erſchoſſen 
im Sabre ber Lützner Schlacht 1632. Vermählt war 
er mit ber Schweſter bes berühmten Pappenbeim. 
Folgte fein Sohn: 

4. Johann Franz, vermählt mit einer öſtreichiſchen 
Gräfin Attems, geftorben 1665. Ihm folgten wieder 
feine drei Söhne: 

5. Johann Sebaftian, ber 20jährig unvermählt 
1675 bei Baden als Faiferlier Cornet ftarb. Ihm 
folgte fein jüngerer Bruber: 

6. Johann Wilhelm, vermählt mit einer Eoufine 
von Dettingen, 3Ojährig 1685 geftorben. Ta er nur 
eine Tochter hinterließ, fuccebirte ber britte jüngfte Bruder: 

7. (1) Franz Albert, „der Graf in der Münze 
gewöhnlich genannt, weil er in ber Münze zu Dettingen 
refibirte. Er war geboren 1663 und erft geiſtlich, Dom- 
berr zu Salzburg, er heirathete 1689 eine Erbtochter, 
eine Sreiin von Schwenbi, eine Enfelin bes berühmten 
Lazarus von Schwendi, mwoburd die Echwenbifihen 
Erbgüter in Schwaben erlangt wurden, er trat in Faifer- 
liche Dienfte ald Kämmerer und Gebeimer Rath, erlebte 
das Ausfterben der älteren Hauptlinie Dettingen- 
Dettingen, wollte fuccebiren, wurde aber, ba ber lebte 
Fürft diefer Linie nicht den Älteren Zweig Spielberg, 
fondern ben mittleren Wallerftein burd ein Teftament 
zum Erben verorbnet hatte, von ben Reichsgerichten 
aurüdgewiefen. Dagegen erhob ihn ber Kaiſer 1734 
in ben Reihsfürftenftand, drei Sant barauf ftarb 
er, 1737. 
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8. (2) Ihm folgte fein Sohn Johann Aloys L, 
geboren 1707, feit 1735 mit einer Prinzefjin von Hol- 
Rein-Wiefenburg vermählt, deren Vater fi in Mien 
eonvertirt hatte, und geftorben als bes ſchwäbiſchen 
Reihsgrafen Eollegii Director 1780. Bon ihm fohreibt 
Lang in feinen Memoiren aus ben lebten 70er Jahren 
bes 1Sten Jahrhunderts, wo er als ein Knabe bei feinem 
Oheim, bem Rector des Gymnaſiums in Dettingen lebte: 
„Der in Dettingen refivirende alte Fürſt von Spiel- 
berg ſtand unter Faiferlider Sequeftration und 
batte einerſeits nicht viel zu verzehren, andrerfeits eben 
fo wenig zu regieren. Er lag daher Tage lang im 
Fenſterflügel feines Schloffes, oberhalb bes Thorg, 
beſchauete bie Leute, bie aus⸗ und eingingen, rief fie 
wohl auch perfünlich an: und befchied fie zu ſich herauf. 
Eo geſchah es aud mir, baß er zuerft etwas barfch zu 
mircherunterrief: „Wer bift Du?” — dann aber, auf 
Nennung meines Namens, mic beraufwinfte, freunblid 
mich koſte und umarmte, mir zu effen und zu trinfen 
reichen ließ. Eines Tages aber begab es ſich unglüd- 
licherweije, baß er mid abermals beraufrief und nad) 
andern gleichgültigen Reben mich fragte, was ich werben 
wolle? Ich, der ich's von einer Zigeunerin ber hatte, 
antwortete guten Glaubens: „ein Reichshofrath“, worauf 
aber ber Fürft mit grimmigen Worten erwiederte: „Du 
Schlingel, was bildeft Du Dir ein! Ein Schreiber, ein 
Pfaff, das paßt beffer für fo einen Fragen!” und bamit 
jügte er mich diesmal ohne Wein bie Treppe hinab. 
Wahrſcheinlich war es mehr augenblidlicher Unmuth auf 
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bie Reichshofräthe überhaupt, in deren Berftridung er 
lag, als auf meine kleine Perfon.“ 

Diefer alte bochverfchuldete feine Tage am Fenfter 
verbringende zweite Fürft von Spielberg binterließ 
von feiner Gemahlin, der Prinzeffin von Holftein- 
Wiefenburg, feinen Sohn, aber zwei angenehme 
Töchter, von benen bie ältere ben älteften Sohn bes 
Staatskanzlers Kaunitz heirathete und die jüngere ben 
Fürſten Earl Liechtenftein, den Stifter ber jüngeren 
Carl'ſchen Linie dieſes Haufes: beide waren intime 
Freundinnen Raifer Joſeph IL, im Haufe ver letzteren 
brachte er gewöhnlich feine Abende zu. Es folgte nun 
im Fürſtenthum Spielberg der Sohn eines jüngeren 
Bruders bes alten zweiten Fürften Anton Ernft's, 
Herrn auf Schwendi, ber ſchon 1768 heimgegangen war: 

9. (3) Johann Aloys I, der britte Fürſt, ge- 
boren 1758. Er war Reidh8-Generalfeldmarfchall-Lieu- 
tenant und Director des fchmwäbifchen Reichsgrafencolle- 
giums, zweimal vermählt mit einer Prinzefjin Thurn 
und Taris und einer von Auerjperg und farb 1797. 
Holgte fein Sohn aus der zweiten Ehe: 

10. (4) Johann Aloys IM, der vierte Fürft, 
geboren 1788, unter Bormundfchaft feiner Mutter Aloy⸗ 
fia von Auerfperg bis 1809. Er erlebte die Me- 
,„ biatijirung durch den Rheinbund, beiratbete 1813 die 
Tochter bes neucreirten reichen Fürften Wrebe, warb 
baierifcher Reichsrath, trat 1843 die Regierung an feinen 
Sohn ab und lebte in München. 

11. (5) Der jebt regierende fünfte Fürft von Det- 
tingen und Dettingen - Spielberg, Dtto, if 
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geboren 1815 und vermählte fih im Jahre feines Re- 
gierungsantrittd 1843 mit Georgine von Königsed- 
Aulenborf, die 1847 ben Erbprinzen Albrecht geboren 
bat und außerbem bis 1856 noch einen Prinzen Emil und 
zwei Prinzefjinnen Elementine und Camilla. Neuer- 
lich beim Jahresſchluß 1855 hat ihm König Mar U. bie 
1349 von dem Fürften Ludwig von Dettingen» 
Wallerftein niedergelegte und feitbem nicht wieder be- 
ſetzte Würbe eines erften Großbeamten ber Krone, bie 
Würde eines Kron-Oberfthofmeifters als Thronlehn auf 
Lebenszeit verliehen. 

Der Fürft Hat noch einen Bruder, Prinz Guſtav, 
der in ber Öftreichifchen Armee dient, und zwei Schwe— 
fern, von benen Matbilde regierende Fürftin von 
Thurn und Taris ift und Bertha regierende Gräfin 
von Fugger-Kirchberg-Weiſſenhorn. 


b. Der jüngere feit 1774 fürſtliche Sweig ©ettingen- 
Wollerftein. 


Der Zweig Dettingen-Wallerftein der Haupt- 
finie Dettingen-Wallerftein, war ber mittlere und 
derjenige, der die Dettingifhe Erbfhaft 1731 
erbielt. 

1. Er wurde geftiftet von Graf Wolfgang, ber 
1598 ſtarb, vermählt mit einem öftreichifchen Fräulein 
von Moll. 

2. Ihm folgte fein Sohn Graf Ernft, geboren 1594, 
der den ganzen ZOjährigen Krieg durch und noch 22 
Jahre nachher gelebt hat. Er lebte in Wien, mo er 
taiferlicher Geheimer Rath und Reichshofrathapräfident 
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war unb ftarb erft 1670 unter Kaiſer Leopold L, 
76jährig. Vermählt war er mit einer fruchtbaren Gräfin 
Fugger, bie ihm fehszehn Kinder gebar, eilf Söhne 
und fünf Töchter. 


3. 4. Es folgten von feinen eilf Söhnen zwei: 
Graf Wilhelm, der wieder Faiferliber Geheimer Rath 
und Kämmerer war, vermählt mit einer öftreidhifchen 
Gräfin Herberftein und geftorben 1692, und: 


Graf Wolfgang, geboren 1629, ebenfalls Faifer- 
liher Geheimer Rath und Kämmerer wie fein Vater, 
bazu 25 Jahre lang, feit 1683, Reichshofrathopräſident 
wie fein Großvater und dazu — und in biefer Eigen- 
ſchaft bat er vornämlich geglängt — Geſandter bei ber 
Pforte, mit der er 1699 ben glüdhaften Frieden zu 
Carlowig abſchloß. Er war ber höchſt gravitätifche Herr, 
ber gegenüber ben ceremoniellen Türken ganz feinen 
Mann ftellte, *) ein Jugendfreund Kaifer Joſeph's L, 
bes auf Ceremonien erpichteteften Habsburgers, den es je 
gab; er war mit dem Kaifer aufgewachſen, bei Hofe hieß er 
„der Redliche“, weil er den Beſtechungen nicht wie bie 
Andern zugänglid war. Er ftarb 1708 79 Jahre alt 
zu Wien, feine Gemahlin, eine Gräfin Wolfenftein, 
batte ibm zwölf Kinder, fünf Söhne und fieben Töchter, 
geboren. 


5. 6. Ihm folgten wieder von feinen fünf Söhnen 
zwei: Wilhelm Joſeph Ignaz, ber 1718 unver- 
mählt ſtarb, unb: 


*) Siehe öſtreichiſche Hofgeſchichte, Band 6, S. 128 f. 
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dran; Joſeph Ignaz, der geiftlih war, .Dom- 
berr zu Salzburg, und es auch blieb, geftorben 1680. 

7.(1) Darauf folgte 1728 eines noch jüngeren Bru- 
ders Philipp Sohn Graf Anton Earl, geboren 1679. 
Diejer war ed, dem 1731 die Dettingifde Erb- 
haft zufiel, mit ihrer Finanznoth. Cr zeigte, wie 
Lang fagt, „ziemliche Neigung zu einer beffern Wirth- 
ſchaft“, war mit einer Gräfin Fugger vermählt und 
ſtarb 1738 zu Wien. 

71.8.9. Ihm folgten brei Herren in rafhem Wechfel: 
zuerit jein Sohn Johann Friedrich, Faiferlicher Ge— 
beimer Rath und Generalmajor, ber ſchon 1744, nur 
29 Fahre alt, zu Stuttgart ftarb, dann: 

Deifen unmündiger einjähriger Sohn Mar Ignaz, 
der unter Vormundſchaft feiner Mutter, wieder einer 
Öräfin Fugger, nur ein Jahr regierte und darauf 1745: 

Johann Friedrichs jüngerer Bruber Graf Phi— 
lipp Earl, geboren 1722, Faiferlicher Kämmerer, ver- 
mählt mit einer Couſine, einer Gräfin Balbern, ber 
1766 jtarb. 

Diefer Philipp Earl hatte ſchon beim Tode feines 
Brubers miterben wollen und einen Prozeß mit feinem 
Neffen, dem Mündel angefangen. Bei: biefem Mündel war 
Lang's Großvater Johannes Lang Rath gewefen und 
hatte ihm im Prozeſſe treu reblich beigeftanden. Der neue 
dürft ernannte ihn mwiber aller Welt Vermuthen zum 
Kammerbireetor und als Rang es ablehnte, erging ein 
Derret an ihn, überfchrieben: „An meinen Kammerdirector 
Johannes Lang, er mag mollen oder nicht”; babei 
folgte ein franzöfifhes Brieflein: „a Monsieur Lang, 
Directeur de ma chambre, bon gre ou malgr& lui‘“. 
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10. (1) Diefes autofratifhen Philipp Carl's nicht 
minber autofratifcyer Sohn Graf Kraft Ernjt, geboren 
1748, war nochmals Faiferliher Kämmerer und wurde 
nicht nur 1774 in den Reihsfürftenftand erhoben, 
fondern fuccedirte auch ber 1798 ausfterbenden jüngften 
Linie des Gefammthaufes Wallerftein-Kapenftein- 
Balbern. 

Diefer erfte Fürft Kraft Ernft von Dettingen- 
Wallerſtein war es, bei bem ber Ritter von Lang 
in den Jahren 1785 bis 1788 unb nochmals in ben 
Jahren 1790 bis 1792, zuleßt als Hoffecretair, ange- 
ftellt war. Er bat von deſſen Kleinſtaatswirthſchaft das 
ergöglichjte ©enrebild in feinen Memoiren gegeben. 

„Rah bem Tode meines Baters,* erzählt Lang in 
biefen feinen Memoiren, „warb ich, ein fechejähriger 
Knabe, an meinen Oheim und Zaufpathen, Herrn Georg 
Heinrid Yang, Pfarrer zu Bühl, abgeliefert. Diefer 
jüngfte Bruber meines Vaters, nachher in ber theolo- 
gifchen Literatur nicht unbekannt, zulegt medlenburgifcher 
Titular⸗Kirchenrath und Hofprediger der proteftantifchen 
Prinzefiin von Taris,*) war ein lebensmunterer Mann, 
mit ſchönem gefellfchaftlidyen Talente in Mufif und Sang, 
gewandt in Epöttereien und Wißworten, ein vorzüglicher 
Redner, etwas eitel, gutbherzig und höfiſch sc. Es währte 
nicht lange, baß berfelbe, im Jahre 1771, nad Hoben- 
altheim Fam, einem in der älteften Geſchichte durch das 
Concilium Altheniense ſchon befannter Ort, hoch auf 
einem Berg bie weit ins Land ſehende Kirche, am Fuß 


*) Prinzeffin von Medienburg : Strelig und 
Schweſter der Königin Luiſe von Preußen. 
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das Sommerſchloß, die Gärten und Marftälle des Für- 
ten von Wallerftein, beflen großer Hofftaat, das 
Militair, die Mufifer und bie verheiratheten Diener bie 
meilten wohnbaren Häufer des Dorfs befept hatten und 
wo jih auch für beftändig ein adeliges Wöllwertb'- 
(des und Schottifches Haus, ein Schloßverwalter und 
Hefgärtner, ein Apotheker, ein Forjtmeifter, ein NRevier- 
förfter befanden. Wie ftarrten meine Augen die Läufer 
mit jilberbefranzten Schürzen, die Mohren, die riefen- 
mäßigen Hunde an, wie rannten wir, wenn ein Auf 
verkündete: „ber Fürſt! der Fürſt!“ fie zu feben, ein 
großer Mann in meinen Augen ſchon deswegen, weil 
er meiner Meinung nad fo ſchöne Spielſachen hatte; 
dann in den Gärten bie Alven, bie fo großen Difteln, 
bie Pomeranzen, wie ich glaubte, bittere Aepfel, bie 
geftupten Alleen, der Hofnarr in Stein gehauen! Sn 
ber Bildergalerie, die in der Mitte des Gartens war 
und immer offen ftand, beſchaute ich die Apoftel und 
Patriarhen in ihren mafjivgoldenen Heiligenfceinen, 
Löwen, Bären, ladyende und mweinende Geſichter. Nichts 
aber was ich feitdem jemals in der Welt gejehen, hat 
den Eindrud auf mich gemadt, als an dem Tage, wo 
der Fürſt feine neue Gemahlin, eine Prinzefiin Taris, 
beimführte, *) der in allen feinen Bogengängen, Lauben 


*) Am 4. September 1774. Die Prinzeffin ſtarb ſchon 
am 9. Mär; 1776. 1789 vermählte fih der Fürft zum 
meitenmale mit einer Tochter des 1795 als regierender 
Herzog von Würtemberg geftorbenen Prinzen Ludwig 
Eugen, aus feiner Ehe mit einer Großnichte des unter 
Auguf dem Starten von Sachſen Polen gefürzten 
Großkanzlers Beichlingen. 
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und Gebäuden mit flimmernden Lampen erleuchtete Gar- 
ten — mie eine BZaubergrotte, ein Wald von lauter 
Ehriftbäumen — und dann hinter dem aufgezogenen 
Vorhang des Marionetten-Theaters diefe mir unbegreif- 
liche Puppenwelt mit ihrem feltfamen Hüpfen, ihren 
Sprüngen und Büdlingen sc. Den ganzen Tag fehlte 
es nicht an Morgen-, Mittag- und Abendbefuchen; am 
Sonntag nad der Kirche waren es orbentlihe Affem- 
bleen von Beamten, Geiftlihen, Forftleuten, die in ber 
Abficht Famen, um fich fpäter bei Hof feben zu laffen. 
Mein Obeim ſelbſt wurde häufig zur Tafel geladen und 
fand fi) dann durch einige freundliche Worte des Fürſten 
fehr beglückt.“ ꝛc. 

„Der Fürſt Kraft Ernſt, fährt Lang fort, „war 
ein Maun von vielem Geiſt, ſchöner äußerlicher Ge— 
ſtaltung und Gewandtheit, nicht ohne einigen fürſtlichen 
Stolz, mit mannichfachen unruhigen Launen, im äußer— 
lichen katholiſchen Cultus zwar dem Anſehen nach ſehr 
eifrig, aber in der Wahl ſeiner Diener und ihrer Be— 
handlung nichts weniger als bigott und pfäffiſch. Seine 
frühere wiſſenſchaftliche Bildung war eine franzöſiſche, 
und von eigentlicher claſſiſcher und deutſcher Literatur 
wußte er nur wohl ſo viel, als was er mit wohlberechneter 
Verſchlagenheit ſich von feiner Umgebung anzueignen ver= 
ſtand. Gleichwie er nun in eine gewiſſe Leidenſchaft zu 
Sammlungen der verſchiedenſten Art gerieth, 
von Gemälden, Geſchmuck, Leinwand, Reitzeugen, ſo 
ſollte ſich nun auch eine anſtändige fürſtliche Bibliothek 
bilden, mit deren kleinſtem Detail er ſich angelegentlich 
beſchäftigte. Man brachte daher alle einzelnen zerſtreuten 
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Bibliotheken von bem alten Fürften von Dettingen- 
Dettingen, von bem Grafen Wolfgang, Gefandten 
am türfifhen Hofe, von einem Grafen von Bal- 
dern, ber Domprobft in Cöln war, eine jehr bedeutende 
und ausgefuchte zufammen, man faufte Incunabeln, Bi- 
bein, Pfalter von Mannheimer und Augsburger fleißig 
berbeitommenden Antiquaren und beitellte alle neu heraus— 
fommenden Werke, die franzöjiihen und englifdhen bei 
Fontaine in Mannheim, die andern bei den Buchhänd— 
len in Ulm, Augsburg, Nördlingen. Weil aber biefe 
Beitellungen, ohne alle wechjelfeitige Rückſprache, vom 
Hofeaplar, vom Leibarzte, vom Cabinetsjecretair und 
vom Deconomieratb Kramer ausgingen und die Buch— 
händler dazu ihre Artikel noch unaufgefordert einſchickten, 
welches alles man ohne alle Sichtung ſogleich zum Buch— 
binder lieferte, fo geſchah es, daß jich viele Werke nicht 
boppelt, fondern achtfach, dann wieder Zwifchentheile 
und Fortjeßungen gar nicht vorfanden — eine Folge ber 
fürftlihen Eiferfuht und Laune, die feinem feiner Diener 
in irgend einem Geſchäft eine vollſtändige Weberjicht 
laffen, ſondern durch Zerftüdelei und bejtändigen Wechfel 
der Perſonen deſto jicherer der Sachen allein Meifter 
bleiben wollte.“ 

Merkwürbig war bes Fürſten Tagesordnung, 
bie Lang alfo befchreibt: „even Morgen um 11 Uhr, 
wenn's glüdlich ging — öfters auch um 2 Uhr, war 
Lever beim Fürften. Es fand ftatt nad dem Frübftüd, 
wobei ihm der Hofjecretair Hauff über die eingehenden 
franzöfifhen und englifchen Zeitungen Rapport abftattete 
und wobei er bemfelben Aufträge zur Verſchreibung fran— 

Kleine deutſche Höfe. IX. 8 
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zöfifcher Flugſchriften und Nomplimentenbejtellungen an 
bie benachbarten Höfe zu ertbeilen pflegte. Da er in 
feinem Haufe fehr gaftfrei mit franzöſiſchen Weinen, 
Pafteten und Auftern war, jo fehlte es ibm nidt an 
zahlreihen Morgenbefuchen und einer danfbaren Gunft. 
Sobald nah dieſen Dejeunerd der Sammerdirector 
Strelin die Battans des Schlafgemachs üffnete, trat 
Alles, was unterdeffen ftundenlang im Vorzimmer ge— 
wartet, berein: der Marjchall, der Stallmeifter, der Leib— 
arzt, die Secretaire, die Hofjäger und die anweſenden 
Fremden. Jeder fuchte, fobald ibn der Fürſt, der jebt 
unter den Händen eines Hanrfräuslers faß, bejonders 
anrebete, welches immer mit ſchmeichelnden Worten, zB. 
„mein lieber Lang” geichab, etwas Munteres oder Ned- 
baftes vorzubringen. Sobald jid der Fürft vom Fri— 
firen erhob und noch ſonſt an Einen oder ben Andern 
Kleine Weifungen ertheilte, entfernte ſich jeder, der nicht 
zu bleiben beſonders beordert wurde.“ 

„Der Fürſt begab fi) hierauf meiftens zu feiner Fa— 
milie, eilte darauf in Lie Meſſe und gab dann Aubienzen 
bis zur Tafelzeit, die höchft ungewiß, oft erjt ſpät gegen 
Abend begann. Nach der Tafel machte er gemöhnlidy 
einen Spazierritt auf eine Meierei oder ein Jagdhaus, 
gab dann zu Haufe wieder Audienzen oder auch jonft 
nur eine gefprächsmweife Unterhaltung im Zimmer mit 
irgend Einem, ber bejtellt war oder ſich geichidt zu 
näbern wußte, ein Spiel oder Gercle, öfters auch Con- 
cert, das von feinem Höfling leicht verfüumt werben 
burfte und wo ſich der Fürſt bei ben Anweſenden gleich- 
falls wieder Geſpräch und Unterhaltung ſuchte.“ 
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„Die Nadttafel, nie vor Mitternadt anfan- 
gend, ging ſchnell vorüber, von ber fich der Fürſt einen 
ber Gäſte zurüd auf fein Zimmer nahm, oder er fing 
an, in feinem Kabinet zu leſen und zu unterzeichnen 
oder in feinem Armſtuhl einzufclafen, welches ung im 
Vorzimmer nachzuthun auch erlaubt war. Ich fage uns, 
weil leider biefer Genuß nicht felten mich felber traf, 
ſobald ih im Drange der Andern nicht mit vorfommen 
fonnte, ober vom Fürſten, ber jeden in ter Geduld zu 
üben mußte, wohl gefliffentlih überfehen mwurte. Cs 
traf ſich, daß, nachdem mic, ein Läufer eiligft aus einer 
Abendgefellihaft abgerufen, ich noch früh um 4 Uhr im 
Borzimmer wartend fand, bald feufzend, bald Schwänke 
erzäblend, bald mit dem fürftlihen Pommer ſchälkernd, 
bald mit anderen Harrenden Stihbrand fpielend und bald 
felber ſchlafend. Melvete dann ber Kammerdiener dem 
Sürften, der zu Bette ſteigen wollte: da aufen martet 
noch der Lang, fo mußte ich fchleunig hinein, da hieß 
ih ber arme Yang, ich follte dod jagen, warum er, 
ber Fürſt, mich babe rufen laſſen. Ich mußte es na- 
türlich aud nicht und mwurbe fomit auf den andern Vor- 
mittag, wo es ©r. Durchlaucht ſchon wieder einfallen 
mwürbe, aber ja bei guter Zeit, wiederbeftellt x. Ging 
manchmal nad) tagelangem Darren audy mir ber Glüds- 
ftern auf, der mic hinein ins Stabinet bes Fürften 
beſchied, fo gebieh es nicht felten, zur Verzweiflung ber 
Außenftehenden, zu einer zwei» und breiftinbigen Unter- 
haltung. Wir ſprachen da von Europa, Afien, Afrika 
und Amerika, zulegt aud vom Fürftentyum Wallerftein sc. 
Zumeilen beſuchte der Fürſt und gewöhnlich Nachts 2 ober 
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3 Uhr bie Bibliothek, die unter dem Tafelzimmer war. Hier 
war Lang früher, ehe er die Univerfität Altvorf bezog, 
Amanuenfis feines Oheims und Pflegevaters, ber ale 
Biblivthefar des Fürſten fungirte, gewefen, und hatte 
ben Auftrag gehabt, die Euriofa dem Fürften auf einer 
langen Tafel zu der nächtiichen Lectüre zurecht zu richten. 
Der Fürft Fam da in Begleitung eines Cavaliers, ben 
er oft ftundenlang neben ſich ſtehen ließ, ftredte ſich in 
feinem Lehnſtuhl aus, mufterte alles, befonders ob fich 
recht viele libri rarissimi gefunden, fchlief mitunter ein 
ober las in den Büchern, befonders wo ihm etwas Pi- 
Fantes oder Schnurriges auffiel, wohin die Amanuenfen 
nicht felten mit eingelegten weißen Zetteln binwiefen. 
Nicht minder wurden bei biefen nächtlichen Bücher— 
mufterungen ven Beamten, Jägern, Kaufleuten, die ſchon 
jeit dem frübeften Morgen in den Vorfälen barrten, 
Aubdienzen gegeben, Vorträge in Regierungsfadhen ange- 
bört, die Stallmadhe überfallen oder auh andere ro» 
mantifhe Nachtronden gemacht.“ 

„Seiner Regierung (deren Präſident ein von Lang 
nach Verdienſt geprieſener claſſiſch gebildeter Mann, Ge— 
heimer Rath von Rueſch war) überließ der Fürſt nur 
unter großen Beſchränkungen die Verwaltung der höhern 
Polizei und Juſtiz, ſeiner Finanzkammer das dürre 
Gerippe des bloßen Rechnungsweſens. Sonſt ſtellte er 
alle Verfügungen an bie Hauptcaffe, alle Geldlieferungen, 
Erwerbungen, Beräußerungen, die Bewirtbfchaftung feiner 
zahlreichen Höfe, alle Dienftbefegungen, Begnabigungen, 
alle ftantsrechtlichen, Kirchenrechtlichen und reichegericht- 
lichen Gegenſtände zu feinem ausfchließenden, unbefchränften 
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Befebl, ven er aus einem Gewölbe neben ber Hofküche, 
„Cabinet“ genannt, ergeben ließ und wohin auch bie 
Recurfe, Klagen und Denunciationen in allen und jeben 
andern Juſtiz⸗, Polizei» und Cameral - Angelegenheiten 
gebracht werben konnten. Hierzu bediente er fi im 
außerorbentlichen Wege der Hülfe einiger weniger Räthe, 
namentlich in Finanzfachen des Kammerdirectors Stre- 
lin, bei der Hoffammerverwaltung bed Kammerratbe 
Kramer, frühern Hofmeilters im Wöllwarth'fchen 
Haufe, und im rechtlichen Gegenftänden des Hofraths 
(nahherigen Geheimen Raths) von Belli, zuletzt Mi- 
nifterialratb3 in Münden, und es gebührt dem Scharfſinn 
des Fürften die Anerkennung, daß er in feinen Wahlen 
Geſchicklichkeit mit Ehrlichkeit gepaart, wohl zu treffen 
wußte. Den übrigen Bor- und Nachtrab der Gefchäfte 
und was fogleid dur das lebendige Orakel bes fürft- 
lihen Machtſpruchs eilends zu vollziehen war, hatten 
vier Kabinets- und Hof-Seeretaire zu führen und zwar 
neben einer Art Canzlei-Dirertion der Hofrath und Ca- 
binets⸗Secretair Chamot, ein alter angeerbter Diener, 
franzöjifch gebildet und wißiger Kopf, die franzöfifche 
Correſpondenz. Die Dienftbeftallungen, Gnadenſachen 
und Sollieitationen leitete der Cabinets-Gerretair Yud- 
wig (naher Geheimer Rath); die Adminiftrationsfachen, 
Geld und Güterhandel und die Vorlegung der gewöhn— 
lichen Ausfertigungen zur Unterfchrift der dritte Secretair, 
Hof-Seeretair betitelt, Hauff, nachher Dberamtmann 
in Reiltingen, ber durch eine unabmwendliche höhere Em- 
viehlung aufgebrungen worden war, und enblic Rang, 


118 


auch Hof - Serretair betitelt, die ſtaatsrechtlichen und 
reichögerichtlichen Angelegenheiten.“ 

Höchſt ergöplich ift die Erzählung Lang's von ber 
Art und Weife, wie in der fürftliden Regierung 
bie Gefhäfte verhandelt wurden. Lang Fam 
wach Dettingen im Frühjahr 17835 und warb nad ge— 
fertigter Proberelation fofort als Acceſſiſt — „Beſoldung 
gleih Null“ — angeftellt und zur eidlichen Verpflichtung 
vorgeladen. „Nachdem ich nun früh Morgens, nüchtern, 
mich fürchterlich verfhweren, Alles, was ich von num 
an in biefen vier Phälen hören, feben und erfahren 
würde, jteif und feſt zu verfchweigen, und „bis in meine 
Grube“ verfchloffen mit hinunter zu nehmen, jo mwurbe 
mir alsbald der Secretariatsſtuhl angewiefen, um gleich 
in heutiger Sitzung Protofoll und Feder zu führen. Ein 
beiliger Schauer ergriff mich über die reimaurergeheim- 
niffe, die fih mir nun aufthun follten.“ 

„Die feierliche Deliberation begann über den Vollzug 
einer allgemeinen Profeription über fünmtlide in ben 
fürſtlich Oetting - Detting und Detting - Spielbergifcyen 
Landen befindlichen Hunde, morüber alle Aemter aus- 
führliche Tabellen eingefendet hatten, mit Aubrifen: 
„Namen — äufßerliche Geftalt — Alter — Gattung — 
Gebrauch — und ohnmaßgebliches unterthänigftes Gut« 
achten.“ Diefen Tabellen folgend, fegelten gleihfam bie 
Befchlüffe umter den günftigften Winden raſch vorüber 
an Melac, an Donau, an Bläß, an Giebacht, an Faßan, 
nebft vielen andern; etwas unrubiger ging ed doch nody 
über die Beißerl hinweg; fo wie es aber an einen ge= 
wiffen Zwaderl im Amte Auffirhen Fam, gerietb ber 
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ganze Rath in bie beftigfte Bewegung: ber Referent 
wollte ihn todtgefchlagen wiſſen, der primus votans aber, 
ber einen jüngeren Bruder dieſes Zwackerl hatte, fonnte 
die herrliche Art nicht genug preifen. Die Stimmen 
tbeilten ſich, fie wurden laut, der Präfident nahm eine 
Prife Taback; ein cito Fam ala Unterbredung dazwiſchen; 
man ſprach eine Zeit lang über dieſes und zuleßt über 
ganz andere Saden; num griff man wieder zum End— 
urtbeil über ven Zmaderl — wieder biefelben Kämpfe; 
es ſchlug 12 Uhr, Alles griff nach dem Hüten, und ich, 
auf mein ſorgliches Befragen, wie ich nun zu fchliefen 
hätte, erbielt den Beſcheid: „die Hauptfache haben Sie 
bier umftänblicy angehört und fo fchließen Sie nun bas 
Ganze nah den Akten — verftehen Sie, nad den 
Akten! und fo werden hernach ſämmtliche Herren ein- 
verftanden fein.” Sich ertbeilte hierauf in meiner Erpe- 
dition fümmtlichen Hunden eine Lebens-Eonceffion, jedoch 
ſtellte ich es mit Vorficht, und um nicht neuen Haber 
zu erweden, bei Zmaderl auf einen umftändlichen er- 
ſchöpfenden Specialbericht aus, zu dem es aber, fo lange 
das römische Reich noch beftanden, nicht gefommen ijt.“ sr. 

„Am 1. Mai 1786 wurde ich förmlich als Regierungs- 
Protofollift angeftellt mit 120 Gulden Gehalt, einem 
Antheil an den Taren und den außerorbentlichen Com- 
mifjionsgebühren, welches alles zufammen doch Faum 
200 Gulden betrug. Am 29. December 1787 rückte 
id vor zum wirklichen Regierungs-Secretair, bezog 240 
Gulden Befoldung, 4 Klafter Holz und 200 Büſchel Well- 
holz ze. Als Secretair beftand mein Gefhäft in Führung 
der Gefjionsprotofolle, Fertigung aller Erpeditionen, beren 
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bie Räthe nicht eine einzige machten, im Abfigniren und 
Inventiren bei Verlaſſenſchaften, in eigenen Umlaufs- 
vorträgen bei eiligen Saden außer den Seffionen und 
in Bernehmung ber Partheien, die fi mündlich an- 
meldeten. Da gab es denn mancherlei Züge; 3.8. ber 
Auffircher Amtsdiener tritt herein mit einem Bericht: 
bem Durdlaudtigften Fürften und Herrn, Herrn Jo— 
bann Aloyfio ꝛc. 2c. ꝛc. und unten fand: Nebft einem 
Dieb. Ich fage: „da muß ja aud ein Dieb babei fein, 
wo ift er?“ und der Amtediener fagte: „draußen vor ber 
Thür“. So fand ich ibn aud ungefchloffen ruhig war- 
tend, das Bündel feiner geftohlenen Bettwaaren und 
Linnenzeuge auf dem Budel. Wenn ich ein foldes Ge— 
Andel mehrfach felbft zu verhören befam, fo war mein 
Trachten, fie entmeder ohne oder mit einer Fleinen Tracht 
Prügel wieder jchlüpfen zu laſſen, worüber fie in bie 
lautefte, Rod und Hände küſſende Dankbarkeit fi er- 
goffen. In den Sefjionen felbft ging es bunt zu. Um 
10 Uhr kamen die Herren erft berbei, das mündliche 
Gerede ging ins Weite und alle Augenblide auf ganz 
frembartige Sachen und Tagesereigniffe über; oft, wenn 
ein Rath glaubte, er trage eine Erbſchaftsſache vor und 
dann im Streiten der nächftjigende Rath oder der Prä- 
fident ſelber nachſchlagen wollte, handelten fie von einem 
Ochſenverkauf oder einer ganz anderen Sache. Mit dem 
Schlag 12 Uhr war feiner mehr zu halten, da hieß es 
dann: „Derr Secretair, da gebe ih Ihnen alle Acten, 
machen Sie den Schwanz dazu“ und num ging's 
von ber Seſſion in's Gaſthaus.“ 
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„Die Steuern wurben von einem eigenen Gontribu- 
tionsamt, beftehbend aus dem Präfidenten, einem Rath, 
einem Caſſirer und von mir als Gecretair verwaltet. 
Außerdem, daß mir biefes Amt einen befonderen Neben— 
ertrag an Zählgeldern verfchaffte, erwarb ich mir babei 
auch eine allgemeine Kenntniß vom Caſſen- und Rech— 
nungsweſen; bamals ereigneten fidy aber, Gott und ben 
einfacheren, ebrlidheren Sitten fei Danf, nicht jo viele 
Saffenunfälle wie heut zu Tage. So leihtfüßig man über 
andere Gegenftände nicht felten binwegging, fo genau und 
ernftlich nahm man es mit ben Geldſachen; und die Furcht, 
bamit nur ja Fein Geſchrei, Feine Klage der Unter- 
tbanen beim Reichehofrathe entjtände, wirkte, daß man 
in ber richtigen Verwendung ber ja nicht zu erhöhenden 
Steuern im bödften Grabe ängftlih und gemwiffenhaft 
war.” — 

„Des Fürften Art zu arbeiten, war bie, baß er alle 
an ibn von ben Collegien eingehenden Berichte, nachdem 
er fie geöffnet, neben feinem Schreibtifh fo hoch auf- 
fhichtete, ald er mit feinem Arm erreichen Fonnte. 
Hatten aber bie Geſchäfte diefe Höhe erreicht, fo warb 
beſchloſſen, ben Stoß wieder Fleiner zu maden. 
In plauberndem Auf- und Abgeben zog er bald oben, 
bald unten, bald aus ber Mitte einen Bericht hervor, 
griff fchnell den Gegenſtand auf, erlauerte jede Gelegen- 
beit, wo vielleicht gerabe das Gegentheil von bem, wor⸗ 
anf bie Eollegien angetragen, durchzuſetzen möglich wäre, 
bemerkte bann mit einem Silberftift in wenigen treffenden 
Worten feinen Beſchluß und gab mir bie Sade zum 
Erpediren. In folder Weife befam ich gewöhnlid an 
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die breißig Sachen mit nad Haufe. Allein bamit flan- 
den fie noch fehr im Weiten; denn fo wie ich fie dem 
Fürften beim Lever bes nächſten ober des nachfolgenden 
Tags zurüdbrachte, legte er auf ber andern Seite feines 
Schreibtiſches fo lange einen neuen eben fo großen Stoß 
von Goncepten an, bis entweber eine längere Reife ober 
ber Zug auf ein Sommerfhloß zu Abmachung der alten 
Refte trieb, ober die Maurer und Tapezierer ben Platz 
frei haben wollten. Dann ging es an ein tumultunri= 
ſches Hinunterfchleudern in bie Canzlei.“ 

-„Leiber erwuchjen jedoch aus biefen fchodweis an bie 
Collegien fliegenden Cabinetsentſchließungen beinahe wie— 
ber eben fo viele neue Dradenföpfe. Die Regierung 
nämlich, empfindlich darüber, daß oft in den nöthigſten 
Sachen die Beichlüffe jahrelang ausblieben, glaubte dem 
Fürften fein Unrecht dadurch fühlen zu laſſen, daß fie 
enblid alle Monate, mit abjchriftlicher Beilage des erften 
Berichts, in jeder einzelnen Angelegenheit eine neue Er» 
innerung abgeben ließ. Dadurch machte fie aber bie 
Sache erjt recht jchlimm. Denn indem ber Fürſt biefe 
Erinnerungsberichte ebenfalls mit auf den großen Stoß 
legte, fo fonnte es nidyt fehlen, daß, jo wie er im Ber- 
folg entweber den erften Bericht oder die fpätern Erin— 
nerungsberichte herauszog und auf jeden berjelben be= 
ſonders refolvirte, am Ende in berfelben Sade 
oft fünf- und fedhserlei verſchiedene Ent- 
ſchließungen unter bemjelben Erpeditiong- 
Datum vorfamen. Ich weiß einen armen Teufel, der 
viele Jahre lang im Kerker zu Harburg faß, meil 
die Regierung nicht wußte, welches von ben vorliegenden 
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Urtheilen fie an ihm follte vollziehen laffen, ob ala Dieb 
ihn hängen, auspeitfhen, ind Zuchthaus ſetzen, 
bes Landes verweifen oder mit angeredhneter 
Arrefitrafe zu entlaffen. Am Ende bat er felbft 
den Gefcheibtern gemacht und iſt ausgebrocdyen.“ 

Bei feinen Anftellungen fab ber Fürft auf Leute von 
weiblicher Geftalt und Leibeslänge, von bem Gebdanfen 
ausgehend, daß Leute mit einer garbiftenmäßigen Geftalt 
bei Audienzen und Sollicitationen einen befonbers guten 
Eindrud machten, auch jonft vielleiht an andern Orten 
ben Sachen eine günftige Wendung geben könnten. Der 
Hofrath, fpätere Geheime Rath Belli im Cabinet des 
Fürften war ſechs Fuß und darüber. Als er um feine 
Entlaffung nachgeſucht hatte, um Kanzler eines jchwäbi- 
ſchen weiblichen Reicheftiftd zu merben, jammerte ber 
Für: „Woher foll ich wirber einen ſolchen Mann be- 
kommen?“ und als Lang, ber felbft nad der Stelle 
angelte, ihn mit der VBerjicherung, „baß ed noch Leute 
gebe”, tröftete, erwiderte die Durdlaudht: „Wirklich, 
lieber Lang, glaubt Er tas? Werbe idy wieder einen 
Andern finden? — — aber er muß eben fo groß fein 
als der Belli*. Lang maß nur 5 Fuß und 4 Zoll, 
fab ſich aljo die ſechsfüßige Hofratheftelle in feinem 
Baterlande Zeit feines Lebens entrüdt. Er mußte in 
den frühen Morgenftnnden reiten lernen und ben Fürſten 
auf feinen etlihe Wochen bauernben Jagdzügen 
nach Harburg und Turned im herkömmlichen Schnurrbart 
begleiten. Auch auf biefen Jagdzügen wurde ber Ges 
braudy fortgefeßt, den Herrn bie zum Schlaf ungewohnte 
Stunde.der Mitternacht mit biftorifchen Schnurren umb 
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Curiosis zu vertreiben, die in den Schlöffern und Amts— 
gewölben, die man betrat, erfpürt worben waren. 

Die Capelle des Fürften war von ber Art, daß fie 
felbit einem großen Kenner reichen Genuß geben konnte. 
Es birigirte fie ein Herr von Brede aus Mannheim, 
ein feiner Mann, ber als titulum mensae bie Stelle 
eines Dettingifchen Dragonerhauptmanns beim ſchwäbi— 
hen Kreiſe genoß, ein Schüler von Glud und für 
nichts ala Mufif lebend. Die Capelle von Wallerftein 
Hand in großem Auf und hatte damals audy einen be- 
rübmten Componiften an Rofetti, einem Fleinen, fchwäch- 
lichen, bagern und kindlich guten Menſchen. 

Parifer und Straßburger Schneider, Kunſt- unb 
Waarenhändler umlagerten in ganzen Schwärmen ben 
Hof von Wallerftein. 

Es ging viel Gelb auf und es wurden auch viele 
Schulden gemacht; aus ben Lang'ſchen Memoiren er— 
fahren wir, daß allein bei dem durch den Menfchenverfauf 
reich gewordenen Randgrafen von Heſſen-Caſſel ein 
Anlehen von 700,000 Gulden gemacht wurde: das 
Geld ward, als es von Caſſel nach Wallerftein Fam, 
um Mitternacht draußen auf dem Felde abgeladen, wo 
es im höchſten Geheim mit Schleifen abgeholt und ber 
Fuhrmann fogleich zurüdgefchict wurbe. „Denn der Fürſt 
batte feine guten Gründe, den lauernden Feind feine 
Berftärfung nicht merken zu laſſen.“ Der Bormund 
Lang's fagte ihm vor feiner Anftelung, ba man am 
Ballerfteinifhen Hofe gar feine Befoldungen zahle und 
er mußte bie Erfahrung maden, daß die Zablung 
wenigftens fehr ſäumig erfolgte. „Am 27. Januar 1791 
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fam endlich aus ber großen Canzlei-2otterie mein fürm- 
lies Patent als Hof-Secretair mit 400 Gulden heraus. 
Ich hatte vor diefem Patent freie Koſt an der Marfchalle- 
tafel ober bem jogenannten Offizierstiſch, mußte jebt dieſen 
zwrüdlaffen, 50 Gulden für die Decretsfporteln bezablen 
und befam dagegen von ber auf dem Papier ftebenden 
Befoldung Feinen Kreuzer zu fehen. Als ich diefes dem 
Sürften bei einer guten Gelegenheit bemerklich machte, 
rief er voll fcheinbaren Erftaunens aus: „Wie? Was? 
Er erhält feine Bejoldung nicht rihtig? Nun ja, das iſt 
wieder fo eine infame Liederlichkeit des Caffi- 
rers, ben will ih aber gleih an die Ohren Friegen; 
und bamit eiligft ten Kammerdiener geflingelt: „Der 
Kammerratb Linfenmeyer (dies war der Hof-Eafjirer) 
joll ber; glei! auf der Stelle!" In wenigen Minuten 
brachte man ihn berbei; der Fürft entließ mich ganz er- 
bist und mir that's leid um ben armen Hoffammerrath. 
Doch innerlih vergnügt aus andern Urfachen hoffte ich 
etlihe Tage lang bei jedem Anpochen ben Caſſendiener 
mit böflichfter Entfchuldigung der verfüumten Zahlung 
eintreten zu ſehen, jedoch vergeblich; endlich erfundigte ich 
mid perfönlid bei dem Herrn Hof-Eafjirer, ob denn 
damals ber Fürſt wegen meiner nicht mit ihm gefprochen ? 
„sh war zwei Stunden lang bei ihm, hieß die Erwie- 
derung, aber von Ihnen fein Wort.” 

„Ein anderes angenehmeres Ereigniß unterbrad) 
meinen Aerger, fährt Lang fort. Der Fürſt war von 
feiner Gemahlin Schweitern in Wien, der Frau Land- 
gräfın von Hürftenberg und ber Frau Fürſtin von 
Schwarzenberg aufgefordert, ſchleunigſt einen Geſchäfts— 
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mann zur allerlegten Betreibung und vortheilhaften Em— 
pfeblung der Dachſtuhler Klageſache anzuordnen, da bie- 
felbe täglih auf dem Spruche ſtehe. Diefe Herrſchaft 
Dachſtuhl nämlidy zwifchen den trierifchen und lothringi— 
fhen Grenzen gelegen und zum oberrheinifchen Kreife ge— 
börig, war im Jahre 1683 durch Verheirathung eines 
Grafen Notfer von Baldern*) mit einer Tochter 
bes letzten Befibers, eines Grafen von Sötern, in 
das gräflihe Haus Dettingen-Baldern gekommen 
und wurde in neuerer Zeit ebenfalls wieder von einer 
Tochter des leiten weltliben Grafen Joſeph Anton 
von Dettingen-Baldern (geftorben 1778), einer 
vermäblten Fürſtin von Golloredo, in Beſitz genom- 
men, aber mit Widerfpruch des Herrn Fürſten von 
Wallerftein als eventuellem Stammerben von der Linie 
Dettingen-Balbern, dem zugleich der damals noch 
regierende, aber geiftlihe Graf Franz Wilhelm (ge- 
ftorben 1798) als Domprebft und Statthalter zu Cöln 
feine eigenen Rechte überlaſſen hatte.“ 

„Sch mußte mit Ertrapoft nad Wien eilen und er- 
fuhr alsbald in der Stunde meiner Anfunft, wo ich mid) 
im Sürjtenbergifchen Haufe meldete, daß bie Sache 
benfelben Vormittag im Neichshofrath fiegreih für den 
Fürften entſchieden worden fei. Die Frau Landgräfin 
geftattete mir noch ben folgenden Tag, um auch bei ber 
Frau Fürftinvon Schwarzenberg meine Aufwartung 
machen zu Fönnen, worauf ich aber mit ber fröhlichen 
Botfchaft unverzüglich wieder zurückkehren ſolle“ ꝛc. 








*) Er war der Nater des Alchemiften Kraft Anton 
Wilhelm, geftorben 1693. 
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„Kaum daß man mid auf dem Enollicitantenpflafter 
zu Wien vermuthete, fuhr ich mit blafenbem Poftillen 
im Schloßhof zu Wallerftein ein, was eigentli wiber 
die Hofmanier war, durch die Ungewöhnlichkeit aber, 
wie ich's haben wollte, als ein Eiegeslärm gelten follte. 
Der Fürft fam mir mit fliegenden Haaren und im Puber- 
mantel bis unter die Treppe entgegen: „Lang, Lang, 
was ift das? it's möglich?“ Und nun, wie ich mit we- 
nigen Worten fröhlid die Beftätigung gab, rannte ber 
Fürſt mit rafendem Frohlocken durch alle Hallen des 
Schloſſes zur Gemahlin, zur Tochter. „Der Prozeß ift 
gewonnen! der Prozeß!” Aus allen Thüren wälzten ſich 
die Wolfen der Glückwünſchenden heran.“ 

„Abends, nachdem es etwas ruhiger geworben, 309 
mich ter Fürſt bänbebrüdend in fein Cabinet binein, 
fhob eine mit vielen taufend Ducaten angefüllte Lade 
bervor, in bie er mit breiten ausgefpannten Händen 
binuntergrub und auf ihnen einen ganzen goldenen Thurm 
unter der Anrede in bie Höhe bob: „Sieht er, mein 
lieber Zang, id bin nicht undankbar, bas ift für ihn 
beftimmt!" Während ih voll freubiger Begierbe meine 
Mütze darreichte, brach der Fürft von einer Lobeserhebung 
in bie andere aus, ließ aber babei ein Dußend Ducaten 
nah dem Andern durdy feine Finger zurüd in bie Lade 
riefeln. Ich ſuchte vergebens durch bie eiligften Worte 
ber Beſcheidenheit dieſen Foftbaren Strom ber Schmei- 
helei zu bämmen. „Nein, nein, rief aber ber Fürft, es 
it Alles wahr!” und ber goldene Thurm auf feinen 
Hänben hatte fih fihon ganz in den Grund gefenft. 
Endlich ließ er mir ben Reſt dieſer flüchtigen Goldftüde 
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in bie Mütze fallen; ba waren es ihrer nicht mehr über 
eine Hand voll.” 

Lang verfeindete ſich fpäter mit biefem wunderlichen 
Herrn gründlich. Vorausgeſchickt, um Vorbereitungen auf 
ber Herrſchaft Ziemetshaufen in ber öftreichifchen Marf- 
graffhaft Burgan zum Empfange bes Fürften zu treffen, 
batte er bad von ben Primaten bes Orts proponirte 
Glockenläuten als läftig beprezirt; ber Fürſt aber 
meinte: „nichts fei gleichgültig, was bem Unterthan burdy 
äußerlihe Zeichen bie Hoheit feines Herrn an— 
ſchaulich machen könne“. Hierzu Fam, daß ber Fürft 
gegen Rang, als einen vermeintlichen Jacobiner, ein 
genommen wurde. Lang faßte nun, weil er obne bies 
während feines ganzen Aufenthalts bie wirkliche Zahlung 
feines Gehalts nicht hatte erhalten Fönnen, den Plan, 
feinen Stab weiter zu feßen, er bat raſch um feine Ent- 
laffung, ber Fürſt war betroffen, hielt es aber unter feiner 
fürftlihden Hoheit, mit Lang barüber zu unterhanbeln; 
er ertheilte den Abjchieb auf ber Stelle unterm 16. April 
1792. Damals bei feinem Abgang erjt wurde Lang 
fein voller Gebaltsrüdftand ausgezahlt. „So viel muß 
ich, feßt er bei, dem ganzen Hofe und allen Angeftellten 
zur Ehre bezeugen, daß mir niemals auch nur die ge- 
ringfte Spur geworben, wo ich von irgend einem aus 
ihnen gefränft oder verunglimpft worden wäre. Meine 
Freunde und Bekannten blieben noch am lebten Abend 
im Gaſthaus bis nad 2 Uhr bei Wein und Punſch mir 
zu Ehren verfammelt; denn aud das war ein fchöner 
Zug diefer Menſchen dort, baß fie auch bei ber lauteften 
Ungnabe vor ihrem Freunde fich nicht Fnechtifch entfeßten.“ 
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Zange Zeit lebte unter biefem erften Fürſten von 
Dettingen-Wallerftein im Dorfe Baldingen ber be- 
fannte bligende und donnernde Journaliſt Wedherlin: 
dba er bes Fürſten Laune gemäß war, durfte er von 
Baldingen aus in ben Jahren 1779—1791 feinen 
„Chronologen“, „das graue Ungeheuer”, „bie byper- 
boräifchen Briefe“ und bie „Paragraphen“ ausgehen 
laffen — 34 Bände. Als Wedherlin aber ein Pamphlet 
gegen den benachbarten Nörblinger Magiftrat berausgab, 
worin er bie Bürgerfchaft beinahe direct zum Aufftand 
provozirte, erwirfte ber Rath die Haft des Pasquillanten 
im Oberamthauſe zu Hochhaus, wo Wedherlin vier 
Sabre lang fich, jedoch wieder recht behaglich, befand. 

„Als die Revolution in Frankreich ausbrach, murbe, 
wie es fchien, das Gemüth bes Fürften fehr nieder- 
gebeugt. Mit feinem nicht geringen Scharfſinn erkannte 
er bamals ſchon das Wefen ber Fleinen beutfchen Re- 
genten ohne Rettung bedroht und beſchäftigte ſich daher 
mit dem Plane, fo viel möglid an Gold, Pretiofen und 
MWaaren aller Art zufammenzufaufen, fih dann mit feiner 
Familie und einer Auswahl feiner Vertrauteften nad) 
Maryland in Amerika einzufchiffen und dort einen neuen 
Beſitz feines Haufes zu gründen. Gin Gebanfe, ber 
fein ©elbaufborgen und Niemand bezahlen, 
fein wunderliches und abenthenerliches Auffaufen aller 
möglichen Dinge erklären kann und ber, mwäre er zur 
rechten Zeit ausgeführt worden, fehr erſprießlich bätte 
ausfallen können.“ 

Der autofratifche Herr, einer ber vielen Nachahmer 
des großen Friedrich am feinem Miniaturhofe, erlebte 

Meine deutſche Höfe. IX. 9 
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wenigftens das große „ftanbesherrliche* Herzeleid, bie 
Mebdiatifirung, nicht mehr. Er farb vier Jahre vorher, 
nur 54 Sabre alt, als Director bes ſchwäbiſchen Grafen- 
eollegiums 1802. 

Die Einkünfte des Fürſten wurden auf 300,000 
Gulden tarirt. 

Der Hofftaat war bei feinem Tube noch höchft ftatt- 
lich: es beftanben ſechs Dofchargen: 

1. Ein Hofcommandant: Baron von Auffen— 

berg; 

2. Ein Hofmarfhall: Baron von Halberg; 

3. Ein Dberftallmeifter: Baron von Falken— 

ftein; 

4. Ein Oberjägermeifter: Baron von Löwen— 

feld; 

5. Ein Oberforftmeifter: von Panifetti und 

nod) : 

6. Ein Hofoberforftmeifter: Chevalier be 

Beaupré. 

Das fürſtliche Cabinet beſtand aus zwei Geheimen 
Räthen, den oben vorgekommenen über ſechsfüßigen 
Belli de Pino und Ludwig. 

Die fürſtliche Regierung zählte einen Präſidenten, 
einen Director, ſieben Hofräthe und einen Aſſeſſor. 

Die fürſtliche Rent- und Domainenkammer 
war eben ſo ſtattlich beſetzt: ſie hatte einen Präſidenten, 
einen Vicepräſidenten, fünf Räthe und zwei Aſſeſſoren. 

Außerdem gab es noch: 
ein Contributionsamt, ein Conſiſtorium, 
ein Landoberjäger- und Oberforſtmeiſteramt 
und eine Menge von ſubalternen Hof- und Staats bedienten. 
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Eben fo ftattlih war das Militair: der Fürft 
bielt fih 150 wohlmontirte Solbaten. 

8. (2) Es folgte nun eine der intereffanteften 
aller Perfünlihfeiten bes Dettinger Gefchlechte, 
ein Herr, ber viel von fi) reben gemacht hat, der Sohn 
Kraft Ernſt's und ber Pringefiin von Würtemberg, 
ber ziveite Fürft von Dettingen-Wallerfein, Lud— 
wig Kraft, geboren 1791 unb noch lebend. Ihn be- 
traf 1806. die Mebiatifirung durch ben Rheinbunb: er 
trat in bie baierifche Armee ein, worin er bis zum Ge- 
nerallieutenant flieg, er wurde zugleich SKronoberfthof- 
meifter bes neuen Königreichs Baiern und erblicher 
Reichsrath, auch verfah er den Gefandtfchaftspoften in 
Paris. Im Jahre 1823 fchloß er eine ber roman- 
tifhften. Heirathen, bie jemals im Baierland ge- 
fchloffen worben find: er vermählte ſich mit Erefcentia 
Bourgin, ber ſchönen 17jährigen Zochter feines Hof- 
gärtners- in. Baldern, eines ehemaligen Emigranten und 
Offiziers in ber Armee Conde's. Er hatte jie ſchon 
1817 mit 11 Jahren Fennen gelernt und jie ausdrücklich 
in ber Abficht, ſich mit ihr zu vermählen, eigenbs 
erziehen laffen. Der erfle König im Baierland 
Marimilian, nahm ihm damals fein Kronoberhof- 
meifteramt. Fürft Ludwig verlebte bie erjten Jahre 
feiner romantifchen Ehe auf feinem Landgute Reimlingen 
bei Nörblingen; bie Regierung bes Fürftentbums hatte 
er an feinen Bruder Friedrich Kraft übertragen. 
Hier in Reimlingen fah ihn im Sommer bed Jahres 
1825 ber Nitter von Lang, ber in feinen Memoiren 
folgendergeftalt ſchreibt: 

9* 
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„In Reimlingen befuchte id den Sohn meines ehe- 
maligen Zanbesfürften, den Fürften Ludwig von Wal- 
lerftein, ber um feiner Neigung zu einem braunen 
Gartenmädchen zu genügen, fidy feiner Lande und Leute, 
was er wohl gar nicht nöthig gehabt hätte, begeben 
batte. Aber fo Fam’s romantifiber heraus, wag 
ber fpradfelige, faft jedermann mit feinen 
Schmeideleien erftidende und nur nad deſto 
größeren Haſchende, fehr zu lieben fchien. ch 
ſah nicht leicht einen Mann, der anmuthiger zu reprä= 
fentiren, im leichten Strome zu ſchwatzen wußte; aber, 
wie es babei gewöhnlich zu geben pflegt, ohne Zufam- 
menbang, Feſtigkeit und Zuverläfjigkeit. *) Die Gabe, 
Schulden zu machen, hatte er ex beneficio Majorum. 
Indem ich dieſes fchreibe, ift er Generalcommiſſair in 
Augsburg, wo er nicht ermangelt, dem Könige (Lud— 
wig), ben man in feinem Departement nur ben an= 
gebeteten felbit in öffentlichen Verordnungen nennen 
muß, Foftbare Altäre zu errichten und den Weihrauch 
für ſich felber einzufchlürfen.“ 

König Ludwig, der ſpätere Amant der braunen 
Lola Montez, hatte dem Hürften Ludwig gleich 
nach feiner Thronbefteigung das Kronoberhofmeiſteramt 
zurüdgegeben und ihn 1828 zum Regierungsprä- 
fidenten in Augsburg ernannt; 1831 nad der Juli— 
Revolution vertraute er ihm das Portefeuille bes 
Innern. 


*) Alſo der baieriſche Gagern, der nah Metter— 


nich's Taxe durch „breites und diffuſes Parliren“ bekannte 
Vater deſſen, der ben „Griff“ that. 
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Bon dieſem Minifterpoften wurde er aber body wie- 
ber bebauerlih im Jahre 1838 durch König Ludwig 
entlaffen, ala er in ber Ständeverſammlung gegen bas 
bob gar zu bedenkliche Ueberhanbnehmen des Kloſter— 
wejens aufgetreten war. Man quiescirte ihn erſt, dann 
wurde er mit dem Charakter Staatsrath entlaffen: ber 
Fürſt begab ſich aber nicht nur diefes Charakters, ſon— 
beru auch des Generallieutenant- Charaftere. Er lebte 
jeit feiner Entlaffung tbeils in Augsburg, theils auf 
feinem Gute Leutjtetten bei Münden. Sein Nachfolger 
im Minifterium bes Innern, der Eonvertit Abel, ſprach 
öffentlih in ber Kammer von „ſluchwürdigen Ihaten“ 
und „daß glüdliherweife in Baiern nur Ein Individuum 
fo tief gefunfen ſei.“ Darauf fand am 11. April 1840 
ein Pijtolenduell im englifhen Garten beim Forſthauſe 
ftatt: ber Präſident des Oberappellationsgerihts Graf 
Auguft Rechberg war Secundant des Fürſten, ber 
Kriegsminifter Baron Gumppenberg ber Ubel'e. 
Der Fürſt ftreifte mit feiner Kugel feines Gegners 
Haare, biefer ſchoß fein Piftol in die Luft. Als bei 
ber großen Minifterveränderung 1847 in Baiern Abel 
von Lola Montez geftürzt wurde, kam Fürft Ludwig 
wieder an die Spike ber Regierung, vermochte ſich aber 
im Sturm bes Jahres 1848 nicht zu behaupten, legte 
1849 bie Sironoberhofmeifterwürbe mit feinen andern 
Würden und Stellen nieder und bildete fortan in ber 
Hammer wieder die Oppofition gegen bas neue Mini- 
ferium bes Roturiers Pforten. 

Bon Erefcentia Bourgin hat Fürſt Ludwig 
nur eine Tochter Caroline, geboren 1824, die ſchön 
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wie die Mutter, aber nicht mit bem Geiſte bes Vaters 
bebadht ift: fie warb 1843 mit bem regierenden Grafen 
von Waldbott-Baſſenheim vermählt und dieſe Ehe 
brobte fehr übel auszufallen, ein angenehmer Baron 
Uexküll von ber ruſſiſchen Geſandtſchaft in München 
warb eine gernume Zeit lang ber notorifhe Verehrer 
der ſchönen Gräfin, jebt ift der gefährliche Ruſſe verſetzt. 

9. (3) Fürft Friedrich Kraft, ber jüngere Bru- 
ber bes Minifters, dem er die Regierung 1823 bei feiner 
Vermählung übertragen batte, war geboren 1793 und 
regirte das Fürſtenthum bis zu feinem Tode 1842: er 
war Öftreichifcher Kämmerer und Oberſt und feit 1827 
mit einer Deftreicherin, der Landgräfin Sophie von 
Fürſtenberg vermählt, die ſchon 1829 ftarb, worauf 
er jih im Folgenden Jahre in zweiter Ehe mit einer 
anberweiten Deftreicherin, der Schweiter des jetzt regie- 
renden Fürften von Trautmanngsborf vermäblte. Ritter 
von Lang fohreibt zum Jahre 1825, als Fürft Fried- 
rich noch unverbeirathet war: „Wallerftein gehört nun 
bem Bruder bes Fürften Ludwig, der nur bie Jagb 
liebt und fich meiftens in Böhmen aufhält. In Rals 
lerftein fand damals noch eine altdeutfche Gemälde» 
fammlung, der vielgerühmten Boiſſerée'ſchen mohl 
nicht nachſtehend, eine altdeutfche Handfchriftenfammlung, 
barunter ein Nibelungenlied und ein Kupferſtich-Kabinet 
von wenigſtens 200,000 Blättern. Man glaubte auf 
Gefilden ber griechifchen Kunft zu wandeln; nur bas 
übrige Aeußere war türkiſch.“ Das türfifche Leben 
veranlaßte unter andern das hochfürſtlich Dettingen- 
Wallerjtein’fche Anlehen von 390,000 Gulden zu 4 pEt., 
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bas 1856 zum viertenmal ausgelooft wurde und wahr- 
ſcheinlich den frühen Tod des britten Fürften: er ver 
blih im Anfang des SOften Lebensjahre. 

10. (4) Seit dem Jahre 1842 regiert ber noch 
lebende vierte Fürft von Dettingen-Wallerftein, 
Carl Friebrih Kraft, ber beim Tobe feines Vaters 
ein Kind von zwei Jahren war und noch unter Vor— 
mundſchaft ftebt. 

Außer der Mutter biefes jungen Herrn leben noch 
fünf Schweitern beffelben, von denen eine, bie Halb- 
ſchweſter Sophie, feit 1847 an ben reichiten unter ben 
böhmischen Grafen, Buquoy auf Graben und Rofen- 
berg vermäblt if. Bon ben leiblichen Schweſtern hei— 
rathete Caroline 1854 ben preußifchen Kammerherrn 
Orafen Raczynski und Wilhelmine 1853 ben 
Prinzen Carl Schwarzenberg (Meffen des Inhabers 
be3 zweiten Majorats), öftreichifchen Lhlanen - Major. 
Außer dem Oheim Fürft Ludwig lebt noch ein amberer, 
Prinz Carl, mwelder ber Vormund des jungen Regie- 
renben iſt und von ber würtembergiſchen Kammer ber 
Standesherren zu Abfchliefumng des 1856 getroffenen 
Uebereintommens über die lang ventilirte ftandesherrliche 
Frage mit dem Minifter des Innern bevollmädhtigt warb; 
er ift auch mit einer Wiener Dame, mit einer Tochter 
bes Grafen Morig Dietrichftein, ehemaligen Hof- 
bibliothefpräfefts und Gouverneurd bes Herzogs von 
Reichſtadt und bis 1848 Oberſtkämmerers, vermählt 
und bat einen Sohn Moritz und vier Töchter. Außer- 
bem leben noch vier Tanten bes jungen Regierenden: 
Sophie, Gemahlin des Grafen Dürfheim-Mont- 
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martin, von ber Defcenbenz bes berüchtigten würtem— 
bergifhen Minifters franzöfifher Abfunft unter dem 
Stifter der Carlsſchulez bie Freiin Marie Speth 
von Marchthal, Gemahlin eines miürtembergifchen 
Oberſten; Charlotte, Gemahlin bes nieberöftreichifchen - 
Landmarfhalle Grafen Albert Raimund Monte- 
cuccoli; endlich Ernejtine, Gemahlin Joſeph 
Egons, bes zweiten Sohns bes 1856 verſtorbenen 
Wiener Oberhofmarſchalls Landgrafen von Fürſtenberg. 


Die Beſitzungen des Hauſes Oettingen umfaſſen 
über 15 [Meilen mit gegen 60,000 Einwohnern 
unter baierifcher und würtembergiſcher Hoheit. 

Der ſtärkere Beſitzthum ift das ber jüngeren Linie 
Wallerftein: ſie beſitzt: 

1. die Herrſchaft Wallerſtein in Baiern und 

2. den in Würtemberg in ben Aemtern Neresheim 

und Heidesheim gelegenen Theil der Herrfchaft 
Dettingen, zufammen gegen 12 Meilen 
mit über 40,000 Einwohnern. 

3. Außerdem befigt diefe Linie nody Güter in Deft- 

reih und Böhmen. 

Die Einkünfte tarirte man über 300,000 Gulben. 
Der Hof zu Wallerftein war aber feit lange her ziemlich 
glänzend, daher blieben viele Schulden. 

Die Reſidenz ift Wallerftein in Baiern, eine 
halbe Stunde von Nördlingen, im fogenannten baieri- 
[hen Ries. 
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Refidenz der ältern Linie Spielberg ift Dettingen 
in Baiern, aud bei Nördlingen. 

Sie bejigt: 

1. in Baiern bie Herrfchaft Dettingen mit über 
15,000 Einwohnern; 

2. in Würtemberg bie Fleine Herrfhaft Walz— 
beim im Amte Ellwangen. 

3. Endlich außer biefen baierifchen und würtember- 
giſchen ſtandesherrſchaftlichen Befigungen befibt 
auch biefe Linie noch Güter in Deftreich und 
Böhmen. 

Die Einkünfte ſchätzte man gegen 140,000 Gulden. 

Beide Linien find feit 1818 erbliche Reichsräthe bes 

Königreihs Baiern und feit 1819 auch erblihe Mit- 
glieder der eriten Kammer des Königreichs Würtemberg. 

Das Wappen find vier Reihen rotber ftehender und 

golbner gejtürzter Eifenhütchen (Beh) mit einem blauen 
Herzfhild, über das Ganze geht ein fchmales filbernes 
Anbreasfreuz. Die Devife ift charakterifiifh: „Deus 
providebit“. 


VH. Das fürftlide Haus 
Schwarzenberg. 


Siehe Mebiatifirte Deftreiche. 


VID. Das Haus Churn und Taris. 


Reichsfreiherrn 1605. 
Reichsgrafen 1621. 
Reichsfürften 1686. 


Reichsſtandſchaft zuerft im ſchwäbiſchen Grafencollegium 
wegen Eglingen 1727, dann im Reichsfürftenrath 1754. 


Die Familie unter den unzähligen italienifhen Kleinen, die 
in Deutſchland die größten Gefchäfte gemacht hat. Die notabelften 
Glieder der Familie: der Dichter Torguato Taffo und der An- 
fifter des 3ojährigen Krieges. Die erfte Poft von Brüffel nad 
Bien. Die zweite Poſt aus den Niederlanden nad Stalien. „Per- 
petaa fide“. Die dritte Poft über bie Bergſtraße und bie vierte 
von Branffurt nad Leipzig, Hamburg, Nürnberg, Prag und Wien. 
Ein ehrlicher Deutfcher ald Eoncurrent im böchft einträglichen Fahr⸗ 
geſchäfte auf der deutſchen Erde von der italienifhen Anſtelligkeit 
untergedrüdt. In 80 Jahren vom Ritterhelm zur Würftenfrone, 
burd das dankbare Deftreih, das fo viele neugebadene „Dugenb» 
Fürften“ ſchuf. Der zmeite Fürft, der berübmtefte Tafelhalter in 
Brüffel. Die galante Mutter bed fehr aus ber Art gefchlagenen 
Stifter® der Earlöfhule in Würtemberg eine Tarisd. Der dritte 
Fürft, der Woblthäter des armen Kaiſere Carl VII. von Baiern, 
ber berübmtefte ZTafelbalter in Regendburg. Eine Hobenzol» 
lern’fhe Mameludin. Der vierte Fürſt, ein befferer Binanzier, 
als feine in Gott rubenden Vorfahren, die Tafelhalter in Brüffel 
und Regendburg, beiratbet ein Dienſtmädchen, faugt ſich anfehnlich 
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in beitern Schmwabenlandbe an und ftirbt ein Jahr vor der Media, 
tiffrung. Eine drolli ge Taxiſche Gefandifhaft auf dem Raftadter 
Eongreffe: ein bimmellanger Herr Papa Vrients als zweiter 
Taxiſcher Gefandter binter feinem Fleinen Sobne ale erftien Ge— 
fandten. Eine Reclamation des baierifhen Gefandten Grafen 
Bray in Peteröburg wegen der vermeintlichen Erzieber-Eigenfchaft 
beim fünften Bürften von Tarid. Chevalier Gabriel de 
Bray und Louis Philippe. Die Verwandtſchaft der Tarid 
mit dem föniglihen Haufe Preußen. Die Schwefter der Königin 
Luife, Darbenberg und Alerander von Miltig. Wie 
man Charge d’affaires bei den Mufelmännern wird. Der „Leib- 
bufar* Lerchenfeld. Der ſechste regierende Fürft Taxié einer 
ber eifrigften Standeöberren. Guter Wille, ald Snduftrieller vor- 
zuleudten. Ein General Taxié, feuriger Bertbeidiger des hoben 
Präfenzftands der baterifchen Armee. 


Das Haus Thurn und Taris ift italienifchen 
Urfprungs und gehört zu den vielen italienifchen Häu— 
fern, die in Germanien gute Gefchäfte gemacht haben: 
Thurn und Taris bat bie beften gemacht. | 

Die Genealogen ſetzen, daß ber allerältefte Urfprung 
eigentlich ein fränfifcher fei. Der Urahn, Heribertug 
de Turre, franzöfifh de la Tour, italienifh della 
Torre, fpanifd de las Torres und beutfh von 
Thurn, „ein fränfifcher Ritter vom Geſchlecht ber 
Carolinger ober ber Herzoge von Bouillon“ — 
benn auf biefe ſchwindelnde Höhe leiten die Fleinen und 
bie Hleinften Ritter fi) fo gerne — fei im 12ten Jahr- 
hundert nad Stalien gefommen, wo ein italienifcher 
Herr, beffen Herrfhaft am fchönften See Europa’s lag, 
Tacio della Torre, Herr bes Stammguts Val- 
sassina an ber Riviera di Como, am Comer See, 
ihm feine Tochter und Erbin zur Gemahlin gegeben habe. 
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Diefes Paares Sproß, Martinus della Torre, Herr 
von Thurn und Balfaffina, zubenannt „Gigas“, 
ber Riefe, foll ven erften Hobenjtaufen, der zu Speier 
das Kreuz nahm, nach Paläftina begleitet haben und 
dort 1147 als ein Märtyrer in den Ketten ber Sara- 
cenen geftorben fein. Die Herren della Torre murben 
darauf eifrige Guelfen. Bon des Niefen Nachkommen 
machte ein Paganus della Torre in ber Schlacht 
gegen Kaifer Friedrich I. von Hobenftaufen beffen 
geliebten Sohn, ben ſchönen Enzio, zum Gefangenen 
unb ſchickte ihn dem Vater ohne Löſegeld zurüd. in 
anberweiter Martinus della Torre nahm den wilden 
Ezzelino bei Caſſano gefangen: dieſer Martinug 
ward der erfte Jürft von Mailand vom Haufe Torre 
burch die Guelfen 1259 und von da bis 1312 waren 
acht Torres Hürften von Mailand, einen, ben tapfern 
Nappone della Torre, machte der erjte Habsburger, 
ber nie nad Italien gefommen ift, zum Reichs— 
Bicar in der Rombarbei. Im Sabre 1312 aber mußten 
bie guelfifhen della Torre, von den ghibellinifchen 
Viscontis vertrieben, weichen. Sie verließen Mailand 
und ihr fhönes Stammgut am Comer See, um fi im 
Gebiete von Bergamo nieberzulaflen: Lamoral della 
Torre nahm von einem ihm dort gehörigen Berge 
Tasso, worauf fein Thurm ober feine Burg ſtand, ben 
Namen: „della Torre del Tasso, fpäter de Tassis“ 
an; er beirathete eine Tochter bes Fürjten von Ber- 
gamo. Diefe Thurn und Taris blieben bier über 
ein Jahrhundert lang. 

"Die Familie gelangte zum Slor in Deutſchland, wo 
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fie das Reihögeneraloberpoftamt 1615 erhielten 
und 1686 die Reichsfürſtenwürde und zwar mit Gik 
und Stimme im Reichsfürftencollegium, freilich unter ftetem 
Miderfprud der alten rechten Fürſten. Cine andere 
Branche, die auch fürftlih war, blühte zu Mantua: fie 
waren die Generalpoftmeifter in Rom. Angeblich foll 
auch der berühmte Dichter Torquato Taffo von ber 
Familie ſtammen, ebenfo die Grafen von Thurn und 
Balfaffına in Görz, Krain und Tyrol, aus benen 
Matthias von Thurn berborging, der Hauptanftifter 
bes 30jährigen Kriege. 


1. Der erfte Thurn und Taxis, der nad Deutſch— 
land fam, war ein Urenfel Lamoral's, ber fidh zuerft 
della Torre del Tasso ſchrieb, Roger I. Graf 
von Thurn, Tarıs und Balfaffina Er fam an 
ben Hof des gravitätifch-pflegmatifchen Kaiſers Fried— 
rich IM, warb fein Oberjügermeifter, von ibm 1450 
zum Nitter gefchlagen und ftarb 1456. Diefer Ober- 
jügermeifter war es, ber das Pojtwefen erfand und zuerjt 
im Lande Tyrol einführte. 


2.3. 4. Ihm folgten Sohn, Enkel, Urenfel. Franz 
ber Enkel gilt für ben eigentlichen Einrichter ber Poſten 
— im Großen ums Jahr 1500. Sein Sohn Johann 
Baptift von Taris, vermäblt mit einer Wadten- 
bonf, gründete 1516 bie wegen ber Verbindung mit 
ben Niederlanden damals nothmwenbigfte reitende Poft 
von Brüffel nah Wien, die ihm Kaiſer Marimilian 
als Herzog von Burgund übertrug: er warb bann burdy 
Diplom von Augsburg 1548, 18. October, durch Kaifer 
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Carl V. als Herzog von Burgund zum Generalpoft- 
meifter in ben Niederlanden beftellt. 

5. Der Sohn Johann Baptift’s, Leonhard 1. 
von Taxis, errichtete 1543 bie zweite nothwendig ge— 
worbene reitende Poft aus den Niederlanden nach Stalien 
über Lüttich, Trier, Speier, Augsburg, Schwaben und 
Tyrol. Als 1576 bie Unruhen in ben. Niederlanden 
ausbrachen gerietb biefe Poft ind Stoden und Leon— 
hard in eine große Laft von Schulden. Aber Leon- 
hard gab die Poft nicyt auf und wußte ſich neuen Erebit 
zu verjchaffen, hielt übrigens im nieberkindifchen Be- 
freiungsfriege ftreng bie fpanifche Partei, deshalb erhielt 
bas Haus Thurn und Taris von König Philipp U. 
von Spanien feine Devife: „Perpetua fide*. Kaiſer 
Rudolf I. ernannte durch Diplom von Prag 16. Juni 
1595 Leonhard Taxis zum Generaloberpoftmeifter im 
ganzen römifchen Reiche. Die Poften hießen nun nicht 
mehr bie Zarifchen, fondern Reichspoſten. 1605 warb 
er zum Reichsfreiberrn erhoben und ftarb 1612 über 
90 Jahre alt. 

6. Lamoral J. von Taxis enblid, Leonhard's J. 
Sohn, wurde 1615 und 1621 von den Kaiſern Mat— 
thias und Ferdinand U. für alle feine männlichen 
und weiblichen Nachkommen mit dem Reichögeneralerb- 
oberpoftmeifteramte belehnt und 1621 auch zum Reichs- 
grafen erhoben. Er farb 1624. 

7. 8. Sein Sohn Leonhard I. farb ſchon 1628 
zu Prag und befien Sohn Lamoral IL, ber mit einer 
nieberkänbifchen Gräfin Hornes vermählt war, 1677. 

Seit bie Taxis die Poft erblich befaßen, entſtand 
eine britte Poft über bie Bergſtraße und ferner noch 
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wurde eine vierte angelegt von Frankfurt am Main aus 
nach Leipzig, Hamburg, Nürnberg, Prag und Wien. 
Von jebt an warb die Poft einträglih: das Haus Taris 
zog fchon jegt eine Million Gulden jährlihe Ein- 
fünfte davon. Mit Jacob Henott aus Cöln, weldyer 
bie Tarifchen Poften aus Deutfchland verdrängen wollte, 
hatte man noch einen fehweren Kampf zu beitehen, end— 
lich aber ließ ſich Henott bewegen, felbit als Poft- 
beamter in Taxiſche Dienjte zu treten. 

Die Reichspoſten erftredten fi über den ganzen 
Reihsboden mit Ausnahme Oeſtreichs, Preußens, Kur— 
fachfens, Hannovers, Heſſen-Caſſels und Medlenburgs: 
diefe fechs Länder hatten ihre eignen Landespoften. Da- 
gegen beftanden Taxiſche Poften in Baiern, Wiürtemberg, 
Baden, Darmftadt, den füchlifchen Herzogtbüimern, in 
allen ven vielen Kleinen weltlichen und in allen ben vielen 
größeren und kleineren geiftlihen Fürftenthümern und in 
allen Reichsftäbten. 

9. (1) Der erſte Fürft von Tarig wurde La— 
moralsll. Sohn, Eugen Alerander, geboren 1652, 
er erbielt die Reichsfürftenwürbe 1686: das Haus flieg 
alfo noch fihneller als das Haus Arenberg, in SO 
Jahren ſchon aus dem Nitterftand in ben Herrenftand, 
und aus biefem in den Grafen- und Fürftenftand auf: es 
war ein gar zu wichtiges Haus für Deftreich, das immer 
Geld brauchte und deshalb fogar mit den Ketzern — 
ben Gelbbefhaffern Holland und England — gegen ben 
allerchriftlichften König allüirt war Jahrhunderte lang. 
Der erfte Fürft von Thurn und Taris war zweimal 
vermählt, mit einer Prinzeffin von Fürftenberg und 
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mit einer Gräfin Hohenlohe-Schillingsfürſt. Ehe 
ibn Raifer Leopold I. 1636 zum Reichsfürften erhob, 
batte ihm 1680 fchon ber. letzte König von Spanien 
aus bem Haufe Habsburg bie fo tbeuer gehaltene 
fpanifche Grandenwürde verliehen und ihm die Herrſchaft 
Braine le Eomte im Hennegau zwifchen Brüffel und 
Mons geſchenkt. "Das hinderte “aber doch alles nicht, 
baß die alten Fürftenherzen ergrimmten, wenn fie auf 
ben neuen principion blidten, ben ber Staifer creirt hatte. 
Noch 1702, 12. Detober, fchreibt einmal die befannte 
Herzogin’ von Orleans aus Fontainebleau: „Der 
Fürſt Tarig, das ift auch wieder ein toll Für- 
ſtenthum! Wenn ihr das vor Fürften zählen 
wollt, werdet ihr wohl bei Dußenben fie fin- 
den!” Der Dusgendfürft Eugen Alexander ftarb 
1714 62jährig zu Frankfurt. 

10. (2) Sein Sohn Anfelm Franz, ber zweite 
Fürft, geboren 1679, heirathete 1703 Luiſe, Tochter 
bes britten Fürften Ferdinand Lobkowitz, Faufte 
1727 von ben Örafen von Öravened, bie in biefem 
Sabre erloſchen, die Herrfchaft Eglingen, obnfern bes 
Rieſes und von Nörblingen, für 200,000 Gulden und 
erlangte damit Sit und Stimme im ſchwäbiſchen Grafen- 
eollegium. Bon ihm rührt auch ber das 1734 von ben 
Srafen von Schent-Eaftell erfaufte Schloß zu Tru— 
genhofen bei Difchingen, feit 1819 Schloß Taxis 
genannt, jetzt Sommer » Refidenz, fo wie ber Taris’fche 
Palaſt auf ber Efchenheimer Gaffe in Frankfurt am 
Main, wo ber deutſche Bundestag feine Sikungen hält. 
Er ftarb 1739 als ein Sechsziger zu Brüffel mit dem 

Kleine deutſche Höfe. IX. 10 
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Ruhme, dem Brüffeler Hofe ben größten Glan; ver« 
lieben zu haben: das Tarie'fhe Haus in Brüffel war 
prächtig und jtand allen Notabilitäten und beſonders den 
Fremden offen. Die einzige Tochter des Fürften An» 
felm Franz, Marie Auguſte, beiratbete, wohlaus- 
geftattet, 1727 den regierenden Herzog Carl Aleran- 
ber von Mürtembetg, der 1733 zur Regierung fam: 
fie wurde die galante Mutter des berühmten Herzogs 
Carl, bes Stifterd der Earlafchule, der in Brüffel feine 
erfte Erziehung erbielt. 

11. (3) Es folgte der Bruder diefer galanten Dame, 
Alerander Ferdinand, der dritte Hürft von Thurn 
und Taxis, geboren 1704, ber feit 1743 unter Kaiſer 
Carl VM. von Baiern bis 1745 und wieder 1748 bie 
1773, 25 Jahre lang, Faiferlicher Prinzipal-Commiſſar 
auf dem Regensburger Reichstage wurbe. Diefer Fürft 
von Taris war ed, von beifen Unterftüßung der un— 
glüdliche lebte Kaifer vom Haufe Batern in Frankfurt 
lebte. Als Commiffar auf dem Neichstage zu Regens— 
burg madte er, wie fein Vater in Brüjfel, eines ber 
größten Häufer und im eigentlichften Berftande bes 
Worts, bie Honneurs des Reichstags: er gab Opern, 
Comödien, Bälle, Feuerwerke und große Jagden. Er war 
ed denn auch, ber zuerft 1754 in das Reidhsfürften- 
eollegium eingeführt wurbe: Kaifer Carl VI. 
hatte zum Beften bes fürftlidhen Haufes das Reichs— 
generalerbpoftamt zu einem Reichathronlehn erhoben. 
Uber die altfürftlichen Häufer wiberfpraden ber Auf- 
rufung ber Thurn» und Taris’fchen Stimme im Neichs- 
fürftenrathe beftändig. Diefes Fürften Gemahlin war feit 
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1731 eine Prinzefjiin aus bem proteftantifchen Haufe 
Brandenburg-Baireuth, bie 1733. katholiſch ward 
und nach ihrem Tobe 1739 vermählte er ſich noch zwei— 
mal, mit einer Gräfin Lambesc aus dem Haufe Roth- 
ringen, das fpäter in Deftreich zur Regierung fam, und 
mit einer Prinzefjin Fürjtenberg. Er ftarb, faft ein 
Siebziger, 1773 ale Prinzipal-Commiffar zu Regensburg. 

12. (4) Darauf fuccedirte fein Sohn, der vierte 
febr eigenthümlich geartete Fürft Carl Anfelm, ge- 
boren 1733, ber wieder ein Vierteljahrhundert lang 
fatferlicher Principal» Commiffar zu Regensburg wurde 
bis zum Sabre 1797. Er fuhr fort bie Honneurg des 
Reichstags zu machen, brachte aber die unter feinem 
Bater zerrütteten Finanzen bed Daufes in Ordnung und 
kaufte 1785 von ben Örafen Truchſeß von Wald— 
burg um bie recht aufehnlihe Eumme von 2,100,000 
Gulden die Herrfchaften Scheer und Friedberg an 
ber Domau in Schwaben, weshalb er noch einen Sitz 
und Stimme im ſchwäbiſchen Grafencolegium erhielt. 
Er erlebte die Zeit ber Revolution. Zur Entfchädigung 
für die auf dem linfen Rheinufer und in ben Nieber- 
lanben verlornen Reichepoften und für bie Hennegau— 
Herrſchaft Braine le Eomte erhielt er im Reichs— 
beputationshauptjchluß 1803 bie fogenannten Seeherr⸗ 
ſchaften, bie gefürftete frei weltliche Damen-Abtei Buch au 
am Feberfee, bie ohnfern davon gelegene Prämonftratenfer- 
Abtei Marchthal an ber Donau und die Benebictiner- 
Abtei Neresheim, ohnfern Nördlingen, wo 1634 bie 
Schweden die große Nieberlage erlitten hatten. Diefe 
Abtei Neresheim, ein großes meitläuftiges Kloſter auf 

10* 
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einer Anhöhe beim Städtchen Neresheim, erft 1768 
noch zu einem unmittelbaren Reichsftifte erhoben, war 
fo reich, daß jie in ben legten Jahren des 18ten Jahr⸗ 
bunberts das Städtchen Neresheim dem bochverfchuldeten 
Fürften von Wallerftein um eine große Summe hatte 
abfaufen wollen, wozu aber bie Bettern ihre Einwilligung 
nicht gaben. Der Hamburger Zourift Ludwig von 
Heß, der diefe Abtei im Jahre 1789 befuchte, fehreibt von 
ihren Mönden: „Sie find wirklich zum Theil, jo viel 
ale Mönche fein Fönnen, aufgeflärte Menſchen. Sie 
geben den umber wohnenden Kindern Unterricht in ben 
mehrſten Wiffenfchaften und halten Vorlefungen über 
Philofopbie, Gefchichte, Naturkunde u. f. w. troß einer 
woblverfehenen Akademie. Der Profeffor Magnus 
Fauft, ein ſehr gebildeter. und heller Kopf, lieft über 
Kant- für die Novizen bes Kloſters. Diefe Mönche 
find fehr gaftfrei. Jeder Neifende, ber bei ihnen ein- 
kehrt, wird unentgeltlich bewirthet, er ift mit einem ihm 
vom Prior zugegebenen Klofterbruder allein und findet 
gewöhnlich an diefem einen wohlunterrichteten vorurtheile- 
freien Gefellfchafter. Ihre Küche ift fehr gut und ber 
Wein vortrefflid. Cie geizen mit nichts, nur Nacht- 
berberge geben fie nicht. Hier ift eine ber fchönften 
Kirchen, die Deutſchland aufzumeifen hat; fie ift neu, 
in einem einfachen, ehrwürbigen Styl gebaut, man kann 
feinen fohöneren Plafond als ben, der über biefe Kirche 
ſchwebt, ſehen. Er flellt einen Hymnus vor, ift von 
dem berühmten Maler Sineller (+ in England 1723) 
gearbeitet. Diefer brachte jieben volle Jahre darauf 
zu und erhielt ohne feinen Unterhalt 30,000 Gulden.“ 
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Fürft Earl Anfelm von Taris, ber Erwerber 
biefer ftattlihen Abtei Neresheim, war feit 1753 wieder 
mit ber Schweiter bes regierenden Herzogs Carl von 
Würtemberg vermählt, hatte aber wie fein Schwager 
nod andere Liaifons und heiratbete zulett in zweiter 
Ehe eine berfelben, ein Dienſtmädchen. Diefe Heirath 
bes vierten Fürften von Taris machte in den höheren Krei— 
fen eben fo großes Auffehen, wie 15 Jahre fpäter bie 
bes gefcheiten fiebenten Fürſten Dietrichſtein mit feiner 
Wiener Nannerl und 36 Jahre fpäter in unfern Tagen 
bie bes Fürſten Dettingen-Wallerftein mit feiner 
braunen Gärtnerstochter, ber Mutter der Gräfin Baffen- 
"beim in Mündyen. 1787 ſtarb bie erfte Fürftin. Ein in 
Spittleris Magazin abgedrudter Brief-Auszug, d. d. 
Regeneburg 15. November 1787 berichtet barüber: „Ueber 
bie Revolutionen an dem fürftlich Taxiſchen Hofe- wurde 
in biefen Tagen viel bier gefprohen. Frau von WM. 
bat ſehr verloren. Se. Hochfürſtl. Durchl. haben ſich 
bien.::. *) zur linfen Hand antrauen laffen. Die 
Trauung joll in Gegenwart bes H. von Lilien **) 


*) Das Dienſtmädchen ift gemeint. 

**) Die Lilien gehörten wie die Weſterhold (Weft: 
phälinger), die Brinz und die Leykam, von denen das 
fhöne „Beilhen- die zweite Gemahlin des Staatefanzlers 
Metternich ward, zu den Taris’fchen Poftdienftfamilien, 
bie nachher aus den tarifchen Poftlegen im öftreichifchen Staats: 
bienft parvenirten und das fieben: und neunbeperlte Krönden 
erzielten: der Zaris’fche Geheime Rath, Präfivent und Ge: 
neral-Intendant der Poften, Franz Michael Florentin 
von Filien, führte in der erſten Hälfte des I8ten Jahr: 
hunderts die Poftwagen ein. 1756 fam die Erhebung 
in den Reichsfreiherrnftanvd. 
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geſchehen fein. Ueber bie Herkunft kann ich Feine Auf- 
Härung geben, fo lange auch fdhon bier am Hofe 
mit gewiffen ökonomischen Aufjichten befchäftigt war. Ehe 
biefe neue große Erhebung vorging, war dieſe Herkunft 
feine Frage, über bie in Regensburg gefprocdyen wurde. 
Und vielleicht follte es hiebei nie eine Frage fein. Sm 
Anfhauung ber Bedingungen, auf weldye bie Heirath 
geſchloſſen worden, ift noch gar nichts mit einiger Authentie 
befannt. Manches wird man fich leicht aus bem Erfolg 
abjtrahiren fünnen. Ich zmweifle, ob fie je bei der Tafel 
ober im Scaufpiele mit bem Fürſten erfcheinen wird, 
eben fo wenig wird fie je mit Ihro Durchlaucht in einem 
Wagen ausfahren. Meines Erachtens wäre es gut, 
wenn alle Dinge diefer Art mit einer gewiffen Publicität 


geſchähen u. f. m.“ 


1789, etwa zwei Jahre nah Schreibung dieſes 
Briefes, berichtete ber Hamburger Tourift Ludwig von 
Heß von dem Fürften, den er zu Difchingen bei Ne- 
resheim Hof haltend traf: „Diſchingen ift ein unbebeu- 
tendes Fledchen, das Schloß ift ein mittelmäßiges Ge— 
bäude mit einem ziemlid freien englifchen Garten. *) 





*) “Schloß Trugenbofen, jet feit 1819 Schloß Taris 
genannt, liegt auf: einem hoben Berge auf Felfen und zeigt 
beſonders von der nördlichen Seite noch jeßt alle Spuren 
einer ehemaligen feften Ritterburg. Außerhalb des Schloß: 
bofes find eine Menge anderer Gebäude, die dem Ganzen 
(nebft dem Dorfe Difhingen) das Anfehn einer Heinen 
Stadt geben. Zmei den großen Schloßhof umſchließende 
Slügelgebäude find neu aufgeführt worden und ihrer Boll: 
entung nahe. Aus den Zimmern des Schloſſes bat man 
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Der Fürft wohnt bier die Sommermonate durd. Die 
biefem Haufe angehörigen Herrſchaften Eglingen, Dam- 
mellingen und bie Grafſchaft Ariebberg liegen in ber 
Nähe und mögen bie Haupturfachen zur Erbauung eines 
Luftfchloffes in diefer ranben Gegend geweſen fein. Den 
Winter über refidirt er zu Regensburg x. Die Neve- 
nuen von ber Poft find ungemein groß, man rechnet 
eine Million Thaler reinen Ueberfchuß, obgleich das 
Perjonal des Reichspoſtweſens 20,000 Köpfe ftarf 
fein fol.“ 

„Der jebige Fürft von Thurn und Taris if 
gegen bie Poftbebienten ein gerechter unb gegen ihre 
Wittwen und Waifen ein wohlthätiger Mannz zwar will 
man ibm Schuld geben, daß feine Handlungen nicht 
immer von menfchenfreundlichen Gefinnungen, oft nur 
von bizarren Einfällen geleitet werben, und er fich nidyt 
felten hart und unerbittlich zeigt; babei foll er nad 
tragend fein und feinen Groll ablegen. Er liebt ben 
Glanz und das Prächtige, macht viel Aufiwand und hält 
eine gute Capelle. Seine Leidenfchaft für das weibliche 
Geflecht verleitete ihn zu einer Handlung, bie ben 
Srieden aus feiner Jamilie bannte und ihm felbft viel 
Berdruß zuzog. Er heirathete vor einigen Jahren fein 
Dienſtmädchen, bie fchon ber Dubarry Handwerk 
vor ihrer Erhebung getrieben haben fol. Sie führte 
ſich aber in ihrem erhöhten Stande fo erniebrigend auf, 


die entzüdendfte Ausfiht nah Süden bis Augsburg.- 
Auguft Krämer, Taris’fher Hofrath und Hofbibliothelar 
zu Regensburg, 1806—1815 Erzieher der fürftliden Kinder: 
„Zaris Ehre, eine Dichtung,“ Regensburg 1823, Borrede. 
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lebte unorbentli und machte Schulden, baß ber Fürft 
ihrer bald überbrüffig ward. Um ſich für ben Berluft 
feiner Achtung zu entjchäbigen, Faufte er ein Gut in 
ber Nähe von Regensburg für 46,000 Thaler, wo fie 
jest für fih lebt. Auch mochten bie Aeußerungen ber 
Reichstagsgefandten, daß fie das Haus bes Fürften nicht 
betreten würden, wenn biefe Dame bie Honneurs barin 
machte, zu dem Entfihluffe wohl mit geholfen haben, fie 
zu entfernen.” 

„Der Gaſthof bei Difchingen war voll Bebienten, 
Heiduden, Läufern, Jägern, Jägerburſchen und Stall- 
fnechten. Man trank, fpielte, fang, pfiff, krächzte auf 
Jagdhörnern und knallte durch bas Haus mit Parforce- 
peitfchen. Eine Menge Hunde vermehrten bas Unweſen, 
bas allem Anfehen nad bie Nacht hindurch gebauert 
bat, da bie hohe Herrſchaft erft um 11 Uhr fich zu 
Zifche zu feben pflegte. Sch entfchloß mich daber auf- 
zubrechen“ ꝛc. 

„Der Fürſt wohnt die Sommermonate auf ſeinen 
Gütern, während dem Winter iſt fein Haus in Regens- 
burg, das im Umfang ber Abtei St. Emmeran liegt, 
für die Gefanbten, einheimifche und abeliche Fremde von 
angenehmen Werth. Der Fürft giebt während feiner 
Anweſenheit täglich Diner, wozu jene Stände abmwedy- 
felnd geladen werben. Alle Sonntag ift Affemblee, ber 
ebenfalld nur Adelige beivohnen dürfen. Diefe Aus— 
nahme findet nicht bei ben Concerten ftatt, bie ber Fürft 
jeden Sonntag den Winter durch giebt, hierzu bat jede 
anftändig gefleivete Perfon Zutritt. Die Capelle bes 
Fürſten ift vielleicht eine ber beiten in Deutſchland. 
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Ale Mufiter, Sänger und Sängerinnen von Celebrität, 
bie durch Regensburg reifen, laſſen fid in biefen Con— 
certen bören unb werben von bem Fürſten recht fürftlich 
belohnt. Sein Hof ift nicht groß, aber wohl bezahlt. 
Mit der erften Poft erhält er alle Mobeblätter, wie fie 
in Frankreich erfcheinen, und von bem Fleinen Hofe ver- 
breitet fi das Neue, bie Etiquette burdy alle Elaffen. 
Der regierende Fürft von Thurn und Taris ift, troß 
feiner Schwächen, bie er theuer genug bat abbüßen 
müſſen, ein braver, rechtlich benfender Mann, vorzüglich 
wohlthätig und vorforgenb gegen bie Wittwen und Waifen 
feiner verftorbenen Poft - DOfficianten. Es ift Schade, 
daß biefer fo vieles Gute thuende Mann durch eine 
fonderbare Gewohnheit alles, womit er befleidet ift, wie 
Halsbinde, Kniebänder, Hembenfnöpfe u. f. w. fo eng 
zu tragen unb fo feft zuzuſchnüren, feine Ge— 
funbheit benadhtheiligt und fein Leben verkürzen wirb. 
Man fagte mir, diefer peinliche Zuftand folle dazu dienen, 
um eine von Natur bleiche Gefichtsfarbe zu röthen. 
Sonft bat biefer Fürft ſich durch zwei von ihm erfchaf- 
fene Berfchönerungen und öffentliche Anjtalten um Re— 
gensburg ein dauerndes DVerbienft erworben: bas eine 
befteht in einer Allee um bie Stabt, bie die Tarisfche 
Allee ift, die zweite ift bie Stiftung ber fürſtlich Taris- 
ſchen Bibliothef. Das Theater bat der Fürft für immer 
von ber Stabt gemiethet und überläßt es wieber ben 
Schaufpielern unentgeltlih zum Gebrauche.“ 

Diefer eigenthümlich galant und eitel geartete vierte 
Fürft von Thurn und Zaris, Carl Anfelm, erlebte 
bie Greuel ber Revolution und mußte fein Amt als 


* 
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„Tafelhalter“ und nebenbei Principal-Commiſſar Sr. Röm. 
K. Majeſtät in Regensburg bedauerlich quittiren. Im Jahre 
dieſer Quittirung beſchickte er durch eine eigene Taxis'ſche 
Botſchaft den Raſtadter Friedenscongreß. Ritter von Lang 
in ber claſſiſchen Beſchreibung der Helden, Löwen, Faul- 
thiere und Moustres beffelben (Memoiren I. am Schluffe) 
berichtet von der Taxis'ſchen Gefandtfchaft: „Ein brolliges 
Verhältniß that fih in ber Taxis'ſchen Geſandtſchaft Fund, 
wo ein Graf Vrients-Berberich, ber Sohn, ein 
junger, Fleingeftalteter Menſch als erfter, fein alter, 
ftimmiger und bimmellanger Herr Papa aber als 
zweiter untergeorbneter Gefandter auftrat und zwar mit 
folder pünktlichen Beobadytung des Range, baß ber 
Herr Papa immer ein paar Schritte hinter feinem 
Herrn Sohne herging“. Im Jahre 1803 war das große 
Leichenmahl des heiligen Römifchen Reichs deutfcher Nation 
in ber guten Stadt Negendburg und zwei Jahre barauf 
verblid der große Taxis'ſche Tafelbalter: er farb 1805, 
72 Jahre alt. Seine Rejidenz war zulegt Marchthal 
in ben neuerworbenen Seeberrfchaften geweſen. In ber 
Sommerrefidenz Trugenbofen ſah der würtembergiſche Prü- 
Int Pahl den Fürften und berichtet, dankbarlichſt aber mit 
Heß übereinftimmend, in feinen Dentwürbigfeiten, daß 
er „ein wohlwollender, menjhlih guter Mann geweſen 
fei, der feinen böchften Genuß darin gefunden, alles um 
fich zu erheitern und zu beglüden; fein Hof, ein Sitz 
edler Gefelligfeit und Unterhaltung, habe jebem durch 
irgend ein Talent angekündigten oder auf ſchickliche Weife 
eingeführten Ehrenmanne offen geſtanden.“ 

Im Sabre 1805, dem Jahre vor ber deutſchen 


155 


Reichsauflöfung beftand die fürſtlich Taxis'ſche Regie- 
rung zu Buchau aus einem Präfibenten, einem 
Weſtphälinger, einem Grafen Alerander Wefter- 
bold, einem Director und fieben Hof- und Regierungs- 
rätben. Unter ihr ftanden die Beamten und Oberforft- 
ämter in ben verfchiedenen Bejigungen des Haufes. Als 
damaligen fürftlih Ihurn- und Tarisfhen Domainen- 
Director rühmt ber Ritter Lang einen von Geyfried, 
ala welchen er in Wien Fennen gelernt hatte, dann auf 
bem Raftabter Congreß, wo er bevollmädtigt mar, bag 
geiftlihe Intereſſe einer ſchwäbiſchen Neichsabtei zu 
wahren, wieder traf, er nennt ihn, was gewiß eine Em- 
pfeblung für ben Taxis'ſchen Angeftellten ift, denn Lana 
war ein (mas felten ift) gefcheiter Kopf unb (was noch 
feltener ift) ein nicht [chwangwebelnver freimiütbiger Mann, 
ein Schreden für bie hochnäfige, eitle, aufgeblafene No- 
bleffe: „feinen vertrauten Freund“. 

13. (5) Der Nachfolger Fürſt Carl Anſelm's war 
feit 1805 fein Sohn von ber würtembergijihen Prin- 
zeffin, der fünfte Fürft Carl, geboren 1770. Geine 
Jugend fiel in bie bewegte Zeit ber franzöfiichen Re— 
volution und gefcheite Sranzmänner, die Frankreich ver- 
laſſen hatten, Famen frühzeitig in feine Näbe, ein guter 
Sreund ward z.B. ber nachherige erite Graf Chevalier 
Gabriel de Bray, ber in baierifhen Staatodienſt 
gelangte. 

Gegen bie Eigenfchaft als „Erzieher des Erbpringen“, 
welche ich in ber baierifchen Hofgeſchichte dem nachherigen 
erſten Grafen de Bray vindicirt hatte — auf eine 
Notiz geſtützt, bie ich in einem ber taufende von Büchern 
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und Brochüren fand, melde ich zum Behuf der beutfchen 
Hofgeſchichte gelefen babe — bat ber Sohn, ber Ge- 
fandte in Petersburg, reclamirt. Auf feinen Wunfd 
theile ich biefe Reclamation mit und zwar mit feinem 
eigenen Briefe an mich. 


„St. Petersburg, 21. Mai 1854. 


Euer Wohlgeboren! 

In Ihrem Werke: Gefchichte ber Höfe ber Häuſer 
Baiern, Würtemberg, Baden und Heffen, Theil II, Seite 
274 und 275 finden fich über meinen Bater, den Grafen 
Franz Gabriel von Bray, eine Reihe irriger An— 
gaben, melde großen Theils der giftigen und von Un— 
genauigfeiten firogenden Schrift bes Ritters von Yang 
entnommen zu fein fcheinen. *) 


*) Der Ritter von Rang, der alle Adelsbriefe in 
Baiern als baierifher Reichsherold zu prüfen und der 
den ſchon beflandenen Adel zu immatriculiren hatte, mußte 
allerdings als ein competenter Mann in Beurtheilung der 
Adelsprätenfionen, worin befanntlid mille et mille fables 
convenues fi geltend machen, mir erfcheinen. Lang aber 
fagt ausprüdiih, der Adelserbebungen der Cetto, de 
Bray, Giefe und Stihaner (Il. 151 feiner Memoiren) 
gedenfent, der alte König Mar habe, wenn er folde 
große Erhebungspatente Bürgerlidher unterzeichnen follte, 
oft mißmuthig ausgerufen: »WBarum muß ed denn 
wieder fo ein Abenteurer fein?" Könige tariren 
allerdings kurz und bündig Was für eine Höllennoth 
Lang übrigens mit der baierifchen Adeldimmatriculirung 
batte, wie alles Baron fein und Graf fein wollte — auf 
Zeugniffe hin, wie Schneiderrechnungen, wo oben an fland: 
„Rechnung für Se. reichsfreiperrlichen oder reichsaräflichen 
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Es wirb bort infinuirt: mein Vater babe für einen 
Emigranten „gelten wollen“. Gerade im Gegentbeil 
legte derfelbe Werth darauf, nicht zu ben Emigranten 
gerechnet zu werben, und begründete dies rechtlich dadurch, 
baß er ſchon 1786, alfo lange vor dem Erlaſſe ber 
revolutionairen Gefebe gegen die Auswanderer, Frank— 
reich als Malthefer-Drdeng-Ritter, d. i. als Angehöriger 
eines damals mit Frankreich nicht im Kriege befindlichen 
fouserainen Ordens, verlaflen hatte. Die franzöfifche 
republifanifhe Regierung erklärte ihn gleichwohl für 
einen Gmigrirten und erſt 1797 gelang es ihm, bie 
Streihung feines Namend aus den Proferiptiongliften, 
und in Folge deſſen die Rückgabe der allerdings im 
Stiche gelaffenen abeligen Güter, die ihm als Erbtbeil 
zugefallen waren, zu erlangen. Der Erlös aus dem 
Verkaufe dieſer Güter bildet die Grundlage unferes 
beutigen Vermögens; denn mein Vater hielt es für feine 
Pflicht, auf feinen verjchiedenen Gefandtfchaftspoften bie 
Gaſtfreiheit und biplomatifche Repräfentation auf eine 
Weiſe zu üben, welde an Erſparniſſe an feinem Ge- 
balte nicht denken ließ. 

Ich bemerfe ferner: mein Vater war nie „Erzieher 
des Erbprinzen von Thurn und Taxis“, welcher zur Zeit, 
ala Erfterer jih in Regensburg aufbielt, eben mit ber 





Gnaden-, wie die Eſterhazp's von Attila und Henod, 
die Arco von den Grafen Bogen, die Aretine von ben 
Königen von Armenien flammen wollten u. ſ. w. u. ſ. w. 
das Alles muß man leſen, um urtheilen au können: bier 
it weder Gift noch find firogende Ungenauigkeiten zu fin: 
den, fondern nadte, aber freilich fehr fatale Thatfaden. 
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Prinzeflin von Medlenburg - Streliß ſich vermählt 
hatte; *) wohl aber war er, fo lange er lebte, ein 
treuer und banfbarer freund diefes Fürſtenpaars, welches 
ihn in der Fritiichen Lage, in welche die Beſchlagnahme 
feines elterlihen Vermögens in Frankreich ihn verfegt 
hatte, mit zuvorfommenber Güte aufgenommen hatte. 


Dem NRaftadter Congreffe wohnte mein Vater als 
Mitglied der Geſandtſchaft des Malthefer- Ordens, wie 
aus den Jahrbüchern und Kalendern aus jener Zeit 
leicht zu erhärten ift, bei. Was unter dem Ausbrude 
„baieriſcher Cavalier servente“ gemeint ift, weiß ich 
nicht. **) Jedenfalls paßt derfelbe nicht auf meinen 
Vater, ber erjt zwei Jahre fpäter in baierifche Dienfte, 
— und zwar gleih als Geheimer Rath — und bald 
darauf Geſandter in London — eintrat, nachdem er noch 
zuvor ala Mitglied einer Deputation feines Ordens fi an 
ben Dof des Kaiſers Paull. nad St. Petersburg begeben 


*) Schr jung, und noch fehr erzichbar, 19jährig. 

**) Der Chevalier lieb dem baierifchen. Gefandten auf 
dem Raſtadter Congrefic feine, wie Yang bündig genug 
bervorbebt, fehr gefhidte Feder und diefer Dienft 
brachte ihn in den baierifhen Dienft, d. h. in den wohl 
belohnten förmlichen Staatsvienft der Krone Baiern. Ich 
bemerfe, daß Lang felbft in Raſtadt war, als preußifcher 
Staatsdiener, von Hardenberg geſchickt. Bon der ba» 
maligen baierifden Geſandtſchaft in Raſtadt — „eine faſt 
unüberfehbare diplomatiſche Colonie“ (I. 315), — von ber 
feineswegs alle die Feder anfegten, kannte Lang perfönlich 
faſt Alle und erfuhr natürlid genau, was vorging und wer 
die Feder anfepte. 
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hatte, da biefer Fürft die Großmeifterwürde von Malta 
angenommen hatte. *) 

Daß mein Bater einem altabeligen Geſchlechte an 
gehörte, ergiebt fi), unabhängig. von anderen Beweifen, 
wohl ſchon aus feiner Eigenfhaft als Malthefer-Ritter. 
Nur ber Ausbruch der franzöfifhen Revolution hinderte 
ibn an ber Ablegung bes Gelübbes. **) Hieran ift 
übrigens fehr wenig gelegen. Defto mehr aber baran, 
daß mein Vater nie eine Stellung angenommen bat, welche 
ihm nicht gebührte. **) Viele feiner Zeitgenoffen leben 


*) „Die Herren Malthefer in ihren bochrothen Uniformen 
trugen auf dem Raftabter Eongreffe ihren unauslöſchlichen 
Durſt nach Türkenblut zur Schau; deſto weniger begierig 
zeigten fie fih auf das frangöfifhe Blut und ſchauten fi 
daneben um, ob ftatt einer Inſel nicht feites Land zu ge 
winnen fei. Sie eilten in dem Augenblid, mo ten. geift: 
fihen Stänten Deutfchlande die Stunde der Gefahr erſchien, 
berkei, um zu betheuern, daß fie feine Geiftlihen wären, 
und mwollten, da überhaupt auch tem deutſchen Wefen fein 
glänzender Stern vorlcudtete, das Mittel ergreifen, ſich 
für Ruflen zu erffären.- Lang I. 328 f. 

”*) Sollte nit ein Malthefer, der 1786 Frankreich ver: 
läßt und bis 1798 — wo befanntlih Napoleon erft Malta 
wegnahm — in Europa herumpilgert, ohne Gelübde abzu— 
fegen, ein "Abenteurer von einem König, wie Marl.von 
Baiern war, genannt werben können? 1799 erft nahm 
Graf Montgelas den Pilger in Dienft — das find lauter 
Facta. 

2*29 Erzieher eined Erbprinzen von Taxis zu fein, ift 
nichts Ungebührliches Wie viele Franzmänner waren 
in der Leidenszeit der Revolution weniger, viel weniger, 
als Erzieher. Selbſt Louis Philipp war ja bekanntlich 
Lehrer in dem Planta’fhen Reichenau im Graubündner 
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noch, und alle, die ihn gekannt, werben Ihnen beftätigen 
fönnen, Herr Doctor, daß mein Vater ein Ehrenmann 
im vollften nnd edelften Sinne bed Wortes, und ala 
ſolcher allgemein anerkannt und hochgeachtet war. Wenige 
Männer unferes bewegten Zeitalters haben ein fo fleden- 
lofes geehrtes Andenken binterlaffen, aber auch wenige 
baben fo rein gelebt und fo fegenvoll gewirkt. 


Unter feinen Freunden gehörten die beften und bie 
liebiten dem deutſchen Gelehrtenftande an. Seiner Lieb— 
lingswiffenfchaft, der Botanik, hatte er auch — mie er 
mir oft fagte — feine angenehmften, gefelligen und 
dreundfchaftsyerbindungen zu banken. — Unter ben lite- 
rarifchen Erzeugniffen meines Vaters nenne ich vorzugs- 
weife feine Gefihichte von Liefland, — ein Werk für 
Deutfchland eben fo intereffant durch den Stoff, ale 
wichtig durch die gelehrten Forſchungen, welche ihm zu 
Grunde liegen. 


Lande. Es ift purer Adelsdünkel, wenn der Sohn eines 
„de Bray- ſich über, die vermeintlih ungebührliche Stel: 
lung feines Baters als Erzieher eines Prinzen in Regens- 
burg beflagt. Ganz andere Leute ald die „de Bray« waren 
im ftolzen London Haarkräusler, Haushofmeifter, butler und 
dergleichen, ja es war ein recht reputirlicher Srangmann ber 
Mann, der von Lord zu Lorb ging, um bei den Diners 
den Salat zu bereiten, er warb wegen feines «künſtlichen 
Salatmachens“ begehrt, wie die baierifhen Bieregg we: 
gen ihres „Lünflliden Tranchirens“ begehrt, ja baronifirt 
wurden, wie Lang bei Gelegenheit der Berification der 
Adelsviplome aus dem Diploma der Bieregge erfah. 
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Ich boffe, daß Em. Wohlgeboren nad diefen volls 
fommen genauen Daten bie Angaben Ihres Auffahes, 
wenigſtens in einer fünftigen Auflage, berichtigen, und 
ber gerechten Reclamation eines Sohnes zu Gunſten 
feines Baters und Wohlthäters gebührend Rechnung 
tragen werben. 

Hochachtungsvoll 
O. von Bray, 
K. baieriſcher Staatsminiſter und Geſandter 
am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe.“ 


Fürſt Carl wurde wieder bei dem dankbaren Deft- 
reich Faiferlicher Geheimer Rath und nochmals Eaiferlicher 
Prinzipal- Commiffar auf dem Regensburger Reicystage 
von 1797 an, wo er in biefem Poften feinem Vater folgte, 
bis zur allendlichen Auflöfung des deutfchen Reiche 1306. 
In demfelben Jahre 1806 wurbe bas Haus Taris durch 
ben Rheinbund mebiatifirt: es fam unter Hoben- 
zollern. Das Reichspoftinftitut als foldhes ging ein. 
Es blieb aber die Fürſtlich Taxis'ſche General. Poft- 
Dirertion in Frankfurt am Main für die Poften in 
denjenigen deutſchen Ländern, wo jie ehemals beſtanden 
hatten. Beim Befreiumgsfriege leiftete biefe Direction 
ſehr erfprießlihe Dienfte: mit Hülfe ihrer alten Ver— 
bindungen und bes Vertrauens, welches jie früher gehabt 
Batte, brachte fie das Poftwefen. faſt ohne Unterbrechung 
auf dem wieder eroberten. linken Rheinufer in Gang, fo 
baß bie Armeen eine vollftändig geficherte Communication 
zu. genießen hatten. Diefe Dienfte wurden: dem: Haufe 
wohl. belohnt. Bei ber Wiederherſtellung erhielt der 

Kleine deutſche Höfe. IX, 1 
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Fürft Carl für den Berluft der Poft in. Baiern bie 
angenehme ehedem ftiftregensburgifche Herrfhaft Donau- 
ftauf bei Regensburg und für den Berluft der Poft in 
ben an Preußen gekommenen Beligungen bie große 
Standesherrfhaft Krotoszin im Großberzogthum 
Pofen mit 30,000 Einwohnern. Dagegen behielt Taris 
noch fort den erblihen Bejig der Poft in Würtem- 
berg, mo fie erft im Jahre 1851 zur Ablöfung Fam, 
in ben herzoglich ſächſiſchen Ländern, in Schwarz- 
burg und Reuß, in Naffau, in Hohenzollern 
und in Frankfurt, auch erhielt es durch Staatsvertrag 
von 1816 die Poften in Heffen — gegen einen jähr- 
lichen Lehnscanon, in allen dieſen Ländern für eine halbe 
Million Thaler. Das Areal, über bas die Tarıs’fche 
Pofthoheit ſich erftredt, begriff im Jahre 1848 immer 
noch 2675 [IMeilen, faft den vierten Theil vom Flächen- 
inhalt Deutfchlande. 

Fürft Earl Taxis fam in Verwandtſchaft mit dem 
preußifhen Königshauſe. Er war feit 1789, erft 
19 Sabre alt, mit einer proteftantifhen Prinzefjin von 
Medlenburg, Therefe von Strelitz, vermählt, 
einer Schwefter der berühmten ſchönen Königin Luife 
von Preußen und ber galanten Frieberife von 
Hannover (früher Prinzeffin Ludwig von Preußen, 
bann Prinzeffin Solms), einer Dame von hoher Bil- 
bung unb Liebenswürbigfeit, die benn auch viel ſich bat 
lieben laffen: fie war fo galant wie bie Prinzeſſin 
Srieberife, aber nicht fo ſchön wie biefe unb bie 
Königin Luife. Im Hodhzeitsjahre vernahm Herr von 
Heß lauter Liebes und Gutes von dem Paare. „Der 


163 





Erbprinz, ſchreibt er, mit feiner Gemahlin werben ihres 
ſittlichen Vorzugs, ihrer Geiſtesbildung und überhaupt 
ihres humanen Betragens wegen allgemein geſchätzt und 
gerühmt.“ 

„Die Fürſtin von Thurn und Taxis, geborne 
Prinzeſſinvon Mecklenburg-Strelitz, heißt es des⸗ 
gleichen vom Jahre 1801 in den „Flüchtigen Bemerkungen 
eines flüchtig Reiſenden“, Leipzig 1845,*) ftand ale Ge- 
mablin bes Prinzipal-Commiffare an ber Spitze ber Re- 
gensburger Gefellfhaft. Sie wußte durch Jugend, Schön— 
heit und Liebenswürdigkeit ſich viele Herzen -zu gewinnen 
und war eine große freundin ber Sefelligfeit. Obgleicy 
dem Fürſten damals, durch Verluft des linken Rhein- 
ufers, vielleicht ein Drittheil feiner Einfünfte genommen 
war, was fpäterbin ihm auf andere Art reichlich wieber- 
gegeben worben, fo waren bie Einnahmen dennoch fo 
bedeutend, daß ber Hof von St. Emmeran nicht allein 
an Glanz es mit vielen beutfchen Höfen aufnehmen 
fonnte, ſondern auch noch fehr viele darin übertraf. 
Jeden Sonntag war ein großes Diner und Abends 
Empfang und Spiel, das außer dem Whiſt und L'Hombre 
am Anfange des Winters auch mit einer kleinen nichts⸗ 
ſagenden Macedoine begann, und im Frühjahr manchen 


*) Verfaſſer iſt ver Schwager Bettinens von Arnim, 
ber preußifhe Obermundfchent von Arnim:Reudorf, der 
wegen feiner allerdings nur äußerlichen Aehnlichkeit mit 
Pitt den Namen »Pitt-Arnim- führte; gegenwärtig 
als ein alter, gebrechlicher Mann, der Mitleid erwedt, heißt 
er „Arnimspitie“, von einer Garrifatur, wo er vor der 
Shönen Charlotte Hagen auf den Knieen liegt: er fagt: 
"Pitie!», fie: „Pitt geh!“ 

11* 
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Beutel zerriffen hatte, denn aud bier, wie bamals an 
fo vielen Höfen fanden ſich Leute, qui savaiet corriger 
la fortune. Man. Fannte fie, man mußte, baß ſie be= 
trogen und dennoch fpielte man meiter mit ihnen ꝛc. 
An jedem. Donnerftage war Conzert, wo, nad) damaliger 
Hoflitte, eben fo wie bei ben größeren Diners, feinem 
anftänbig Gekleideten ber Eintritt ald Zuhörer verweigert 
wurbe, er aber immer fich in einer gewillen Entfernung 
von ben mwirflih Eingeladenen zu halten hatte Daß 
bie Fürftin als Freundin des Tanzes auch genug Bälle 
gab, verftebt fi von felbft, und da ber Winter 1801 
lange anbielt, fo blieben auch Schlittenfahrten nach ben 
benachbarten Schlöffern nicht aus, wo benn jeber feine 
Dienerfchaft fo gut wie möglich ausftaffirte. Wenn bie 
liebenswürdige, hochgebildete Fürftin dergeftalt den Ton 
angab, fo ift es begreiflich, daß Alle mehr ober minber, 
je nachdem es bie pecuniären Berhältniffe geftatteten, ihr 
nadeiferten, und fo der Winter, unter Vergnügungen 
allerlei Art, böchft angenehm verbracht wurde. Zwar 
gab es immer einige Rangftreitigfeiten, denn bie Ge— 
fandten wollten bie Fürftin nicht als Prinzefjin von 
Medlenburg, fondern nur als Gemahlin bes Principal- 
Commiffarius anerkennen und ihr unter andern nicht 
das Recht zugeftehen, zum Tanze aufzufordben. Wir 
Fremden inbeflen, ich, namentlich als Preuße, achteten 
in ihr nicht allein die Fürftin aus einem altfürftlichen 
Haufe, fondern noch die Schwefter unferer angebeteten 
Monarchin, und fo hatten wir mandmal ein böfes Ge— 
fiht irgend eines Fräuleins zu ertragen, wenn wir ung 
genöthigt fahen, aus biefem Grunde ein feftgeftelltes 
Engagement; wieber aufzufünbigen“ ꝛc. 
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Unter den fehr zahlreichen fpäteren Berehrern ber 
jungen Fürftin, melde nad den Zagen erfter Jugend 
und Unfchuld ein ziemlich freies, faft wildes Leben 
geführt haben fol, wird ein fähhfifcher Edelmann be- 
ſonders genannt, Alerander von Miltitz. Es mar 
bas ber Bruder des Dichters ber Abendzeitung Boro- 
mäus, bei dem er in Dresden ftarb, ein gefceiter, 
bei ben Damen auch äußerft beliebter Mann, ber aber 
ben fchlechteften Ruf hatte. Die Fürftin fuchte fich feiner 
zur Zeit bes Wiener Congrefles durd dringende Ver— 
mwenbungen um eine Anftellung im biplomatifdyen Fache 
beim preußifchen Staatskanzler Hardenberg zu ent» 
lebigen; derſelbe erklärte jedoch wiederholt geradezu, er 
getraue ſich dieſen Protege an feinem Hofe anzubringen, 
fo übel fei er berüchtigtz enblih warb er als Charge 
d’affaires zu den Mufelmännern nad; Conftantinopel ge- 
ſchidt. Als ein anderweiter Verehrer der Fürftin Taris, 
ale „Leibhufar“ derfelben, wie Hormayr in feiner 
erprefjiven Sprache ſich ausbrüdt, galt Baron Mar 
Lerchenfeld, ber nad dem Sturze Napoleons an 
Montgelas' Stelle Minifter des Innern in Baiern warb. 

Der Gemabl diefer galanten Dame ftarb 1827, 
57 Jahre alt, die Fürftin 12 Jahre erft nad ihm, 66 
Sabre alt. Es ſtammen aus biefer Ehe: ein vinziger 
Sohn, ber ber Nachfolger warb und zwei Töchter, von 
benen bie eine verbeirathet wurde an den Prinzen Paul 
von Würtemberg und bie andere an ben Fürſten 
Paul Eſterhazy, benfelben, der noch lebt, lange Ge— 
fanbter in England und noch nenerlich außerordentlicher 
Krönungebotichafter Deftreidhe in Moskau mar. 
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14. (6) Es folgte dem Fürſten Carl fein und ber 
galanten Medlenburgerin eingeborner Sohn, ber jet 
regierenbe fechfte Fürft Marimilian von Thurn und 
Taxis, geboren 1802, ber baierifcher Kronoberpoftmeifter 
und erblicher Reichsrath und würtembergiſcher Erbland- 
poftmeifter iſt. Er machte im Gegenfaß zu feinem Vater, 
welcher die glänzende Heirath, ‚die ihn in bie königlich 
preußifche Verwandtfchaft brachte, gemacht hatte, eine Art 
von Mesalliance mit einer Dame aus bem niederen 
Adel, er vermählte fih ein Jahr nach feines Vaters 
Tode, 1828, 26jährig, mit Wilhelmine, Freiin 
von Dörnberg, einer baterifchen Geheimrathstochter, 
melde ſchon nad Tjühriger Ehe 1835 zu Nürnberg 
farb. Darauf verbeirathete Fürft Marimilian ſich 
1839 zum zweitenmal, und biesmal ftandesmäßig mit der 
Prinzeffin Mathilde von Dettingen-Spielberg. 
Er bat mit diefen beiden Gemahlinnen ben reichen Ehe— 
fegen von dreizehn Kindern, barunter nicht weniger 
als elf Söhne. Bon ber erften Gemahlin ſtammen: 
ber Erbprinz May, geboren 1831, die Prinzen Egon, 
ber jeßt in ber öftreichifchen Armee bient und 1856 bei 
ber Krönung in Moskau im Gefolge der öftreichifchen 
Botſchaft in Dragoner - Uniform Figur machte, und 
Theodor, ber jet in ber baierifchen Armee dient, und 
bie Prinzeſſin Therefe, Gemahlin bes regierenden auf 
Petſchau in Böhmen poffeffionirten Herzogs von Beaufort: 
Spontin von niederländifcher Abfunftz von ber zweiten 
Gemahlin, der ſchwäbiſchen fruchtbaren Fürftin ſtammen 
neun Prinzen: Otto, Georg, Paul, Hugo, Guftav, 
Adolf, Franz, Nicolaus und Alfred und die Pringeffin 
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Amalie. Die älteften Prinzen bat ber Fürſt, wie bie 
Großherzoge von Medlenburg und ber Fürft von 
Schwarzburg-Sondersbaufen im Blochmann'ſchen 
Inſtitute zu Dresden erziehen laflen, mo fie, gemäß dem 
großen Reihthum des Haufes mit einem ftattlichen Train 
fih zeigten, welder ſogar den ſchwarzburger Fürſten 
zur Nahbülfe beim Train feiner Söhne anfeuerte. *) 
Später ftubirten die Prinzen in Leipzig. Die Hof- 
haltung in dem ehemaligen Kloſter St. Emmeran zu 
Regensburg, neben dem Generalpojtgebäude gelegen, iſt 
auch fonft glänzend und jtattlih. Namentlich hält ber 
Fürft von Taxis, wie die Fürſten von Löwenſtein 
und Leiningen in den Bergen um Stauf und Wörth 
bei Regensburg vorzüglide Hirſchparke und ein Auffap 
über die Hirſchjagd in Baiern, welchen die Augsburger 
Allgemeine Zeitung **) kürzlich brachte, berichtet beiläufig 
zu feinem Ruhme, daß berfelbe die Wildfhäben fo er- 
heblich immer vergütet habe, daß diefelben öfters beim 
Verkauf eines Hofs oder Grundſtücks als Rente mit in 
Anſchlag gekommen feien. Als baierijher Standes— 
berr bat ber Fürſt fich neuerdings dadurch bemerkbar 
gemacht, daß er Borfitender des fogenannten „Confor- 
tiums für die baierifchen Eifenbahnen” wurde; des— 
gleichen bat er den guten Willen gezeigt mit jeinem 
Standesgenoffen, dem Fürften Fugger- Babenbaufen, 
zu bem „abeligen Confortium“ des projectirten Augs— 
burger Credit mobilier zu treten. 


*) Siche fhwarzburgiihe Hofgeſchichte, Th. 5, S. 282. 
**) Beilage zum 8. Februar 1856. 
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Als würtembergifher Stanbesherr aber hat 
ber Zürft von Taxis fih durch den großen Eifer aus- 
gezeichnet, bie ſtandesherrlichen Rechte bei dem großen 
Streite gegen bie würtembergifche Regierung zu verthei- 
bigen: unterm 18. October 1855 nod übergab ber 
Thurn- und Taxis'ſche Anwalt, der kürzlich in öftreichifche 
Dienfte getretene und genbelte Geheime Rath Vahl— 
fampf eine gedrudte Denkſchrift an die Mitglieder ber 
beutfchen Bundesverfammlung, die in einem fehr bitteren 
Tone die Haft tarirte, mit weldyer die würtembergifche 
Regierung bie revolutionairen Theorien pflege, und um 
Beſchleunigung der Entſcheidung bat. 

Die Fortdauer des Gefchlehts Taxis ift voraus— 
ſichtlich für entfernte Zeiten gefichert, nicht nur durch die 
eilf Söhne des Regierenden, fondern auch durch anber- 
weite Prinzen aus einer Nebenlinie. Noch lebt nämlich 
folgende Defcendenz von einem Halbbruder des Groß- 
vaters des Regierenden, jenes vierten Fürften, welcher 
erft mit einer würtembergifchen Prinzefjin und dann mit 
einem Dienftmäbchen vermählt war, dem Prinzen Mar 
Joſeph, erft baierifihen, dann öſtreichiſchen General- 
major, gejtorben 1831 und mit einer öftreichifchen 
Prinzefiin Lobkowitz vermählt. 

1. Drei Söhne und drei Züchter bes Prinzen Carl 
Anfelm, öftreichifchen Geheimen Raths und Kämmerers, 
Oberlandesfämmerers in Böhmen und mwürtembergifchen 
Generalmajord und einer Gräfin Eltz: 

1) Prinz Hugo, vermählt mit einer böhmifchen 
Gräfin Beleredi und Herr der zwei Herrſchaften Do- 
brawitz und Lauczin in Böhmen, dient in ber öftreichi- 
fhen Armee. 
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2) Prinz Emmerich, Wittwer einer öftreichifchen 
Gräfin Rideburg, dient in ber öftreichifchen Armee. 

3) Prinz; Rudolf. *) 

4) Prinzefin Sophie, Gemahlin des Grafen von 
Montforte bei Dudi di Raureto, öftreichifchen 
Majore. 

5) Prinzefiin Eleonore. 

6) Prinzeffin Therefe. 

2. Prinz Auguft, unvermäblt, baierifcher Generals 
major & la suite. 

3. Prinz Yofepb,,unvermählt, baierifcher General- 
major ä la suite. 

4. Prinz Carl Theodor, baierifher General» 
lieutenant in Activität und zwar in prononeirter, Com- 
mandant des vierten Armeecorps zu Münden und 
Reichsrath. Ein baierifcher Hochtory mie ber regierenbe 
Fürft, befannt bei ber Decupation Kurheſſens 1851 unb 
als feurigiter Vertheidiger des hohen Präfenzftandes ber 
baierifhen Armee (bekanntlich gegen 100,000 Mann mit 
über 10 Millionen Gulden Koften). **) 


*) Iſt neuerlih in Prag Doctor der Rechte geworden, 
bat fih mit einer Bürgerlichen verheiratbet und follte nad 
den Zeitungen die Abficht haben, fih als Advocat habilitiren 
zu wollen. 

**) Ein Artitel der Augsb. Allgem. Ztg., Münden, 
25. Juni 1856, berichtete: »In der heutigen Sigung der 
Kammer der Reihsräthe erflattete Reichsrath General 
Fürft von Taris als Referent des zweiten Ausſchuſſes 
Bortrag über das Militairbudget für die fiebente Finanz 
periode. Der Herr Referent fpricht fi in feinem fehr um: 
faffenden Vortrag gegen die Abminderung aus, welche das 
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Diefer General Fürſt Taris ift mit einer füchfifchen 
Gräfin Einfiebel vermählt, von ber er einen Sohn, 
Prinz Mar, der auch in ber baierifchen Armee dient, 
und brei Töchter hat, von benen eine mit bem Erb— 
prinzen von ber Xeyen vermählt ift. 


vorliegende gegen das frühere Militärbudget erfahren bat, 
„denn die bewaffnete Macht habe nicht nur allein die Pflicht 
dad Baterland vor äußeren Gefahren zu fhügen, fie fei 
auch verfaflungsmäßig dazu beflimmt zur Aufrechthaltung 
bed Throns, der Gefeße, der öffentlihen Orbnung und zum 
Schuß des Eigenthbums, fo oft fie aufgeboten wäre, mitzu- 
wirfen.“ „Es ift, führt der Herr Referent hierauf an, die 
gefeglihe Ordnung geftört, es find Eonceffionen aller Art 
und nach jeder Richtung erzwungen, es it Eigenthum be: 
fhädigt worden, der Grundbefig war auf das äußerfie ge: 
fährdet und die bewaffnete Macht mußte alles Anfehen ver: 
lieren, da fie wegen Unzulänglichleit des Präfenzflandes 
den an fie geflellten Reauifitionen weder rechtzeitig noch 
in dem Maß entipreden konnte, um Geſetz und Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Es find damals Rechte verloren ge: 
gangen, ver Staatshaushalt wurde zerrüttet und die Staats: 
fhuld fo vermehrt, daß dagegen die geforderten Mehr: 
beträge für die Armee ald wahre Atome verfchwinden. „Dr. 
Referent hält ed deßhalb für nothwendig, daß der einmal 
budgetmäßig feftgeftellte Präfenzftand aller Waffengattungen 
unter allen Berhältniffen aufrecht erhalten werde. Fürft 
von Taris vertheidigt dann in feinem Bortrag, gegenüber 
dem Referenten der zweiten Kammer, den Formationsbefland 
. der Armee und widerfpricht der Befürchtung, daß das Armee- 
budget die Kräfte des baierifhen Staats erfchöpfe; er er- 
Härt fih deshalb auch gegen alle von ber zweiten Kammer 
befchloffenen Abſtriche. Ebenfo fucht der Herr Referent 
dasjenige au widerlegen, was in der Richtung des Bundes: 
contingents über die zu theure Formation ber k. baierifchen 
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Verblichen ift ganz neuerlih 1857 im Trouble ber 
Herrlichkeit, die beim Empfang ber jungen Faiferlicyen 
Herrſchaften in Italien ftattfanden: 

5. Prinz Friedrich, öſtreichiſcher General ber Ca- 
vallerie und Oberfthofmeifter ber jungen regierenden Kai— 
ferin, vermählt mit einer ungarifchen Gräfin Batthiany, 


Armee in der zweiten Kammer gefagt wurde; nach feiner 
andern Formation wäre mit den verlangten Mitteln aus: 
jureihen. "Wenn auf einer Seite (vom Abgeordneten 
Sreiberrn von Lerchenfeld) die Bemerkungen über den 
früberen Zufland ber f. baierifhen Armee »mit Wehmuth 
und. mit höchſt peinlichen Gefühlen erfüllt haben, fo werde 
fein Ausdruck gefunden werden können, der die Entrüftung 
bezeichne, die der empfinden müffe, dem man, indem man 
von unferm altehrwürdigen Baiernftamme fpricht, von fpe: 
ciell Baterländifhem vordeclamirt. Es habe Feine Zeit in 
der Gefchichte gegeben, wo der Baier nicht ftolz auf fein 
Baterland war, mwo er nicht die gebeiligte vaterländifche 
Fahne in Sturm und Graus hoch erhob, an ein Pater: 
ländchen dachte niemand, nicht bei der Befreiung Wiens, 
nicht auf den Zinnen von Belgrad, nicht in den traurigen 
oder glüdlichen Zeiten des vorigen Jahrhunderts, nicht in 
den Freiheitsfriegen, und niemald wenn es galt die In— 
tegrität und Unabhängigkeit des baierifchen Baterlandes zu 
fhüßen.- Der Herr Referent fucht dann in feinem Bortrag 
verfihiedene in der Kammer der Abgeordneten gegen das 
Militairburget gemachte Bemerkungen, namentlich verſchie— 
dene Aeußerungen ded Freiherrn von Lerchenfeld, 
als irrthümlich zu widerlegen, und nachdem derfelbe dann 
noch die Nothwendigkeit der Reftituirung des ehemals be: 
fiandenen Reſervefonds der Armee dargelegt bat, gelangt 
er zu dem Schlußantrag, das friegsminifterielle Poftulat 
mit 10,573,000 Gulden der hoben Kammer zur Annahme 
zu empfehlen." 
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von ber er zwei Söhne binterlaffen bat, Prinz Ramoral, 
der öftreichifcher Hufaren - Rittmeifter if, und Prinz 
Friedrich und zwei Töchter. : 

Seit 1818 if ber Fürft von Thurn und Taris 
erblicher Reichsrath des Königreichs Baiern umb feit 
1819 erbliches Mitglieb der erften Kammer bes König⸗ 
reihe Würtemberg. 1847 warb er wegen Krotoszin 
auch erblihes Mitglied der Herrencurie bes vereinigten 
preußifhen Landtags und 1854 Mitglied bes neuen 
Herrenhaufes. 

Der Bunbestagsbefchluß von 1825 verfidherte ben 
Titel „Durchlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen ift harakteriftifch: ein filberner Dachs 
(ein fein Haus zu bauen verftehendes Thier) in Blau. 

Die Refidenz ift das neben dem Generalpoftgebäube 
gelegene aufgehobene Klofter St. Emmeran zu Re— 
gensburg in Baiern und Difhingen bei Nörb- 
lingen in Würtemberg. 

Das Haus Taris ift mit ben Häufern Eſterhazy, 
Schwarzenberg, Fürftenberg und Arenberg bas 
reichte unter den Mebiatifirten, feine Einfünfte wurden 
gewiß nicht zu hoch auf eine Million Gulden an- 
geihlagen. Die Befigungen find fehr anfehnlid: 

1. in Baiern: ein berrliher Compler ber ftatt- 
lichften Herrfchaften, theild bei Regensburg, theils 
bei Straubing, in ber fruchtbaren Straubinger Ebene, 
namentlich bie ehemals ftiftregensburgifchen Herrſchaften 
Donauftauf und Wörth, Wiefent, Zaitzkofen, Lower— 
weinting, Braunberg, Salkenftein, Schönberg, Egloffsheim 
und Neufahrn; endlich das fonft ftiftwürzburgifche Amt 
Salzhbeim am Main bei Schweinfurt. 
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2. in Würtemberg: das Fürſtenthum Buch au 
am Federſee, bie dabei an ber Donau gelegene, ehemals 
Waldburg fhe gefürftete Graffhaft Friedberg— 
Scheer und bie Örafihaft, fonftige Abtei Marchtahl, 
bazu die Graffchaft Neresheim mit der reichen Abtei 
obnfern Nördlingen, Difhingen mit der Sommer- 
refidenz und bas ehemalige Gravenec'ſche Eglingen 
in gleicher Gegend. 

3. a. in Preußifh- Hobenzollern- Sigma- 
ringen: bag, ehemals, Abtei Salmansweiler'ſche 
Amt Oftrah (berühmt durch den Sieg Erzherzog 
Carla 1799). 

b. in Preufifh-Pofen: das Fürftenthum Kro— 
toszyn: 30,000 Einwohner. 

4. in Deftreidh: a. in Tyrol: bie Herrfchaften 
Meran (das Gut Kelleramt beim Städtchen Meran) 
und Schlanders an ber Eikh. 

b. in Böhmen: bie Herrfchaften Chotiefhau 
obnfern Pilfen, Chraustowitz, Richenburg und Koſchum⸗ 
berg: über 50,000 Einwohner. *) 

Zufammen über 40 Meilen und 130,000 Ein 
wohner. 


*) 1855 ſoll der Fürſt von Thurn und Taxis auch 
die gräflich Waldſtein'ſche Herrſchaft Leutomiſchel er— 
ſtanden haben, eine Herrſchaft von nahe 40,000 Einwohnern 
an der Grenze von Mähren und Sclefien, ohnfern ver 
Raifer:Ferdinande:Nordbahn. 


IX. Das fürftlihe Haus Waldburg. 


Siehe Mebiatifirte Würtembergs. 


X. Das Haus Caftell. 


Alte fränkiſche Dynaften und Reichsgrafen mit Sig und 
Etimme im fränkiſchen Grafencollegium. 


Ein altcs nicht erft von Deftreich gebadencs, aber verkommenes 
Geſchlecht. Treue Quiberaner. . Bingendorf's Braut cine Gräfin 
Eaftell. Ein Graf Eaftell Detinger's Freund. Heirath 
eined Grafen Eaftell mit fünf Frauen, darunter eine Dänin, 
eine Gräfin Ranzau. Tiefe Berfhuldung und Aufbülfe durd 
den gefchidten Organifateur von Zwanziger. Ein Eonvertit ded 
Daufes in öftreihifhen Dienften und ein interefjanter Receſtreit 
wegen einer attentirten Fatbolifchen Erziebung „um feine Freude an 
dem Kinde zu haben“. Heirath einer alten Kriegogurgel mit einer 
getauften Jüdin. 


Unter den ehemaligen Reichsgrafen, bie jetzt ber 
Landeshoheit Baierns unterworfen find, waren und find 
zum Theil noch bie Grafen von Eaftell, eines ber 
notabelften Geſchlechter. Heut zu Tage find fie infofern 
notabel, als fie ein altes Dynaftengefchledt find, 
eines ber ſehr wenigen Geſchlechter, das nicht erft vom 
Haufe Deftreih- Habsburg die Gnaden, bei Namen 
ben Grafentitel erbielt, fondern dieſen Titel, wie das 
Haus Stolberg, wegen ihrer Reichsbeſitzung von Alters 
ber geführt hat. Die Grafen Caſtell waren urfprünglich 
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alte fränfifhe Dynaften, gefeflen auf dem Steigerwald 
in ben gefegneten Gauen Frankens zwifchen Würzburg 
und Bamberg. Heut zu Tage find fie freilich febr Fleine 
Potentaten, früher waren fie wegen Ausdehnung ihrer 
Beſitzung notabel. Sie gehören zu den verfommenen 
Geſchlechtern, wozu fo viele alte Gefchlechter zählen; bie 
vom Haufe Deftreih promovirten neuen Herren, bie 
„öſtreichiſchen Neugebadenen“, mie fie bie alte rebliche 
Herzogin von Orleans präbizirte, gebiehen beſſer. Die 
Caſtell verkamen übrigens durch eigne Schuld, fpecififche 
beutjche Adelsſchuld. „Ehedeſſen, fagt der alte ehrliche 
Büſching in feiner Erbbefchreibung, war bie Graffchaft 
Caſtell weit anfehnlider, als fie jest ift, allein durch 
Krieg, Klofterftiftungen, ſchlechte Haushal- 
tung, Uebermutb, Uneinigfeit unter Brübern 
ift fie fehr verringert worden. Das Bisthum Würz- 
burg bat infonderheit beträchtliche Orte an ſich gebracht, 
als die Städte Gerolzhofen, Volkach und Schwarzach.“ 
Die Graffhaft Caftell wurde größtentheild Lehn des 
Stiftes Würzburg, beffen Erbſchenken bie Grafen 
von Caſtell waren. 

Seit den Zeiten der Glaubensverbefferung wandten 
fie fi dem neuen Glauben zu und das Haus kann zu 
ben treueft Iutberifchen zählen. Noch im 18. Jahr- 
hundert war eine Gräfin Dorothea Eaftell die Braut 
Zingendorf’s, bie berjelbe befanntlid feinem nach— 
berigen Schwager, einem Grafen Neuß abtrat, und ein 
Graf Enjtell war ein Freund des berühmten mwürtem- 
bergiſchen Prälaten Detinger (+ 1782) und ber Stifter 
eines Waifenhaufes. Als hiſtoriſch beglaubigt wirb. 
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verfichert, daß ſchon im Jahre 1037 Friedrid, Dynaſt 
son Caſtell das jebt veröbete Bergſchloß Eaftell be- 
feffen babe; es warb im Bauernfriege 1525 in Trüm— 
mer gelegt. Ginen „Rupertus de Castello“ fanb 
ih in einer Urkunde Kaifer Friedrich's des Roth— 
barts vom Sabre 1155, gegeben zu Würzburg, unter 
den Zeugen neben ben Grafen von Wertheim und 
Henneberg.*) 

Der nähere Stammvater ift Graf Georg IL, ge- 
boren 1527 und gejiorben 1597, Sohn des Grafen 
Wolfgang und einer Gräfin von Wertheim und 
Bruder bes Grafen Friedrich, ber einer der ent- 
ſchloſſenſten Bertheibiger der Reformation war. Graf 
Georg IM. unterfhrieb die Concorbienformel und hat 
aus ber Allodialerbichaft der 1556 ausgeftorbenen Grafen 
von Wertheim das Amt Remlingen erworben, bag 
gemeinfchaftlih mit dem Haufe Löwenſtein befeffen 
wurbe. 

Ceine beiden, mit einer Gräfin Yimpurg erzeugten 
Söhne ftifteten bie beiden Linien: Caftell-Remlingen 
und Gajtell-Rüdenhaufen. 

Caſtell-Rüdenhauſen, die jüngere Linie, geftiftet 
von Graf Gottfried, der wieber mit einer Gräfin 
Limpurg vermählt war und im 3Ojährigen Kriege ftarb, 
erlofch im Jahre 1803 mit dem fünften Grafen Frieb- 
sid Ludwig, ber mit drei Jahren furcebirte und bie 


*) Abgedrudt bei Stumpf, biſtor. Archiv für Franken, 
Heft 2, ©. 21. Ins Lateinifche überfegt fommt auch „de 
Castris« für de Castelle vor. 


Kleine deutſche Höfe. IX. 12 
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1767 unter Vormundſchaft ſtand. Er vermählte fi 
mit einer Prinzefiin von Reuß-Greiz 1767, von ber 
er nach zwei Jahren gefchieden wurbe; fie ift die Dame, 
die nachher ben tapfern und verftändigen General Fürft 
Sriedrih Wilhelm von Hohenlohe-Kirchberg 
geheirathet hat; der Graf von Caſtell vermählte ſich 
1770 mit der einzigen Tochter bes preußifchen Oberbof- 
meifterd von Voß und ber wohlhumorifirten berühmten 
nachherigen Oberhofmeifterin der Königin Luiſe von 
Preußen: fie war die Schwefter des erften 1800 creirten 
Grafen Voß. 

Gen Bater, der vorleßte Graf von Eaftell-Rü- 
benbaufen, Johann Friedrich, war, mas auch 
felten vorfommt, *) fünfmal vermählt gemejen: bie 
erfte Gemahlin war eine Couſine von Remlingen, bie 
nach einem Jahre 1696 nad der Geburt einer Tochter 
ftarb, die zweite eine Hohenlohe-Oehringen, bie 
auch ſchon nad) einem Jahre 1697 und aud nad ber 
Geburt einer Tochter ftarb, bie dritte eine däniſche Erb- 
gräfin Ranzau, mit ber er 44 Jahre lebte und mehrere 
Kinder erzeugte: fie war eine Schweſter des Grafen 
NRanzau, ber feinen Bruder, um zur Grafſchaft zu 
Fommen, 1721 erfchießen Tieß, worauf Dänemark bie 
Graffhaft Ranzau einzog; die Schweſter erbte damals 
von ben Allobialgütern in Holftein, von denen neuerlich 
das Haus Caſtell noch einen Antheil an Neuenborf 
befaß; die Herrfchaft Breitenburg bei Itzehoe in Holftein 
aber, bie ihr zufiel, ift durch Heirath einer Enkelin jener 


*) ©. oben die Burmbrande. 
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Erboräfin Ranzau wieder an bie Grafen Ranzau 
zurüdgefommen. Nach bem Tode dieſer dritten Gemahlin 
beirathete der fchon 68jährige Graf von Caſtell⸗Rü— 
denbaufen 1743 bie vierte Frau, wieder eine Hohen— 
lobe-Debringen, und als biefe nach drei Fahren in 
ber Geburt des Erbgrafen Friedrich Ludwig's, bes 
einzigen Sohnes, ber ben Vater überlebte, wieberum ftarb, 
enblidy 1747, bereits 72jährig, noch bie fünfte Frau, 
wieder eine Hohenlohe-Ingelfingen, mit ber er 
noch zwei Jahre lebte: er ftarb 74jährig 1749, war 
41 Jahre lang Senior bes Haufes gemwefen und Faifer- 
liher Geheimer Rath. 

1. Enftell- Remlingen, bie ältere noch fort» 
blühende Linie, warb geftiftet von Graf Wolfgang, 
ber zweimal vermählt, erft mit einer thüringiſchen Gräfin 
von Hobenftein, dann mit einer fränfifchen von Ho— 
benlobe, 1631 im 80jährigen Kriege ftarb. Die 
Nachkommen traten in frembe Dienfte. 

2. Sein Sohn, Graf Wolfgang Georg, wieder 
mit einer Hohenlohe vermählt, ftarb 1668 als wür- 
tembergifher Geheimer Raths-Präſident und Land— 
bofmeifter. 

3. Defien Sohn, Graf Wolfgang Dietrich, 
zweimal vermählt, erft mit einer Wittwe von Limpurg, 
gebornen von Limpurg, bann mit einer aus bem öft- 
reichiſchen Emigrantengefhlehte Zinzendorf, ftarb 
1709 als furpfälzifcher Großhofmeifter und Geheimer 
Rath. Bon ihm iſt das neue Schloß zu Eaftell, in dem 
Dorfe unter bem vermwüfteten Bergfchloffe gebaut worben. 
Unter feinen vierzehn Kindern, fünf Söhnen und 

12* 
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neun Töchtern, befand fih die Gräfin Sophie Doro- 
thea von Enftell, bie bed berühmten Biſchofs ber 
Brudergemeinde Braut war und bie er feinem nach— 
berigen Schwager, dem Grafen Reuß XXIX. Ebers- 
borf abtrat. 

4. Folgte ald regierender Graf in Eaftell-Rem- 
lingen ihr ältefter Bruber Graf Carl Friedrich 
Wilhelm, ber feine Eoufine von Caftell-Rübden- 
baufen, die Tochter ber Erbgräfin von Ranzau und 
Erbin ber Ranzauiſchen Güter heirathete. Er ftarb 
1743 als Furfähfifher General und Gouverneur 
von Leipzig. Sein einziger Sohn: 

5. Graf Ehriftian Abolf Friedrich Gottlieb, 
ber ſich „Oraf von Eaftell und Ranzau“ fchrieb, 
beiratbete eine bänifhe Gräfin von Holftein-Hol- 
fteinburg, farb aber. fchon 1762, erft 26 Jahre alt, 
ohne Erben, und fo ift Breitenburg durch feine Schweſter, 
bie mit einem Grafen Ranzau vermäblt war, wieder 
an bie Grafen Ranzau-Breitenburg, bie nod 
blühen, zurüdgebracht worben. Es folgte nun ein Vetter, 
ber zugleih ber Gemahl einer Schwefter des Grafen 
von Eaftell und Ranzau war: 

6. Graf Ehriftian Friedrich Earl, Sohn bes 
fränfifchen Kreisobriften Wolfgang Georg, als wel- 
cher ber Halbbruber des fächfifchen Generals und Gou- 
verneurd zu Leipzig war. Auch dieſer Herr ftarb nad 
a1fjähriger Regierung 1773 mit erft 43 Jahren und 
mit Hinterlaffung eines Tjährigen und eines einjährigen 
Sohns von feiner Couſine, welche bie beiden noch blü- 
benden Unterlinien geftiftet haben: 
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1. Die ältere Friedrich Carl'ſche Linie, 

1. Der Stifter berfelben Graf Sriebrid Earl, 
geboren 1766, ftand bis 1791, wo er 25 Jahre alt 
warb, unter Vormundſchaft, nachdem er ſchon 1788 fich 
mit einer proteftantifchen Prinzeſſin von Löwenſtein— 
Wertheim- Freudenberg vermählt hatte. Er erlebte 
ben Anfall von Rüdenhauſen 1803 und bie Mebia- 
tifirung durch ben Rheinbund 1806 und ftarb 1810, 
wieder erſt 44 jahre alt. Er war tief verichulbet, bie 
Bormundfchaft mußte beshalb unter andern bereits 1790 
bie Herrfhaft Umpfenbad bei Miltenberg am Main 
verfaufen, auf welche fpäter bie Stimme ber leßtcreirten 
beutfchen Reihsfürften, ber TZrautmannsborfe, funbirt 
wurbe und bie jebt Löwenſtein gehört. Caſtell befaß 
aber in feinen ſchweren Nöthen ber Finanz einen treff- 
lichen Drganifateur, wie ibn bazumal mehrere deutſche 
Heine Fürftenhäufer fanden, z. B. Leiningen an bem 
famofen Hannibal Fifher, dem fpätern Minifter in 
Rippe. „Nicht leicht, fchreibt der Tourift Weber, ber 
mit ben Berhältniffen der Graffchaft Eaftell wohl be— 
fannt war, wirb ein Eleines tief verfchuldetes Haus einen 
fo tüchtigen Gefchäftsmann von fo viel Nuben für das 
Ländchen gehabt haben, als Caftell in feinem Geheimen 
Rath von Zwanziger hatte, ber als Kreisgefanbter 
und Bangquier 1800 zu Nürnberg farb.“ Der Ritter 
von Lang, ber ihn 1797 auf dem Raftabter Congreß 
mit feinem Herrn, „einem gar blöden Mann” traf, giebt 
ihm ebenfalls das Zeugniß, daß er als „ein berühmter 
Unterhänbler damals gegolten habe, befonbers in Geld- 


ſachen. 
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Im Jahre 1805 vor Auflöfung des deutfchen Reichs 
beftanb der Eanzlei-Etat- der Grafſchaft Caftell aus fol- 
genden Behörben: 

4. einer Regierung. unter einem Director und 

fünf Räthen und Affefforen, 

2. einem Lehnhof, 

3. einem Sammer- und Landſchafts - Eol- 

legium, 

4. einem Confiftorium und 

5. einem Phyficate. 

2. Dem Stifter der noch blühenden älteren Linie 
Caſtell if feit 1810 fein Sohn, der noch lebende Graf 
Friedrich Ludwig gefolgt, geboren 1791 und mit 
einer proteftantifchen Prinzefiin von Hohenlohe-Tan- 
genburg vermählt, bie zwei Söhne, Friedrich unb 
Guſtav, die in der baierifchen Armee dienen, und fünf 
Töchter geboren hat, von denen Ida bie Erbgräfin von 
Solms-Wildenfels, Adelheid bie regierende Gräfin 
von Lippe-Biefterfeld, Elotilde die Gemahlin bes 
Grafen Heinrich II. Reuß-Köſtritz, Johanna bie 
tegierende Gräfin von Sfenburg-Bübingen-Meer- 
holz, und Elife noch unvermählt iſt. Außerdem 
leben noch eine Schwefter bes regierenden Grafen, bie 
verwittwete Erbgräfin von Iſenburg-Meerholz und 
zwei Neffen, Söhne des 1850 geftorbenen Grafen Carl. 


2, Die jüngere Chriſtian Friedrich Linie. 
1. Der Stifter berfelben, Graf Chriſtian Fried— 


rich, der beim Tode des Vaters 1773 erſt ein Jahr 
alt war, ſtarb 77 Jahre alt 1850 als Wittwer von 
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ber Wittwe feines Bruders, ber Prinzefjin von Löwen— 
Rein-Werthbeim- Freudenberg, feiner britten Ge— 
mablin: von zwei früheren, einer preußifchen Gräfin 
Shulenburg-Angern und einer baierifhen Gräfin 
Drtenburg, welde ben Erbgrafen Adolf 1805 und 
eine unvermählt gebliebene Tochter geboren hat, hatte er 
ih 1803 und 1811 ſcheiden laffen. 

2. Der Erbgraf Adolf hatte fi ebenfalls zweimal 
vermäblt, zuerft mit einer holfteinifchen Gräfin Ranz au— 
Breitenburg, dann mit einer Freiin Thüngen: aus 
biefen beiben Ehen wurden fünf Söhne und vier Töchter 
geboren. Er; jtarb vor dem Vater 1849, erjt 44jährig 
und es fuccebirte dem Großvater der jegt regierenbe 
Graf Wolfgang, geboren 1830, baieriſcher Ober— 
lieutenant & la suite, bis 1856 noch unvermählt. Don 
feinen Brübern bat Hermann Dienfte in ber öftreidi- 
hen, Armee genommen, die Schweitern find ſämmtlich 
unvermählt. 

Die Regierung beider Linien iſt gemeinſchaftlich. 

Die ältere Linie reſidirt auf dem Schloſſe zu Caſtell, 
6 Stunden von Würzburg, die jüngere zu Rüdenhauſen, 
einem Dorfe, ebenfalls ſechs Stunden von Würzburg. 

Beide Linien ſind evangeliſch und nur ein Con— 
vertit iſt, ſo viel mir bekannt, in dem Geſchlechte vor— 
gekommen, ein Graf Friedrich Magnus, geboren 
1646, der Bruder des Erbauers des Schloſſes zu Caſtell, 
ber abgetheilt zu Remlingen ſaß. Er war Faiferlicher 
Kammerherr, Generalfeldmarſchall und hat vielen Türfen- 
fhlachten beigewohnt. In Frankreich war er Fatholifch 
geworben, aber feit 1678 mit einer eifrig lutheriſchen 
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Gräfin von Dettingen, ber Schweſter des erften 
Fürften von Dettingen verheirathet. Trotz dem daß 
in ben Ehepacten ausgemacht war, bie Kinder follten 
evangelifch erzogen werben, entführte dieſer Graf Frieb- 
rih Magnus 1689 feinen 10jährigen Sohn nad 
Wien, um ihn bier Fatholifch erziehen zu laffen, unter 
bem Vorwand: „feine Freude an dem Kinde zu haben“. 
Es entftand darüber ein intereffanter Rechtöftreit. Nach 
bem Tode ber erften eifrig Iutherifchen Gemahlin bei- 
rathete der alte bereits 69jährige Herr noch eine getaufte 
Türkin Augufte Fatime in zweiter Ehe, mit ber er 
aber nur drei Jahre noch lebte: er farb 1718 und fein 
Sohn war ſchon 1702, 23jährig, im fpanifihen Erb- 
folgefriege vor Landau gefallen.‘ 

Die Befttungen des Haufes Eaftell: Remlingen, 
Rüdenhauſen und Burghaslach, jebt unter baie— 
rifher Hobeit, umfaffen nur 5% [Meilen mit 10 bis 
11,000 Einwohnern Außerdem befitt das Haus 
noch in Preußen in ber Niederlaufiß die Güter Wol- 
tenberg und Stradow mit 500 Einwohnern. 

Die Einfünfte rechnete man auf 70,000 Gulden. 

Das Wappen, einfach und von hohem Alter zeugend, 
it von Roth und Silber geviertet. | 

Seit 1818 find die Grafen von Eaftell erblidye 
Reichsräthe des Königreichs Baiern. 

Nach dem Bunbesbefhluß von 1829 genichen fie 
ben Titel „Erlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit. 


XI. Das gräflide Haus Erbad- 
Erbach. 


Siehe unten Mediatiſirte Heſſens. 


XII. Die Grafen Sugger. 


Siehe oben das fürftlihe Haus Fugger. 


XI. Die Grafen Giech. 
| 1680 Reichofreiherrn. 
1695 Reichsgrafen. 
1726 Reihsftandfchaft im fränfifchen Orafencollegium. 


Ein Titelprocch im Haufe. Eine proteftantifde Kheven- 
büller Stammmutter. Ein notabler Thurnauer, der Vorgänger 
von Weber, Kobl und Riehl. Perſonalien des regierenden 
Grafen, eined Schwagerd der Tochter Stein’® und hinwiederum 
eines Töblihen und notabeln Herren in den Reiben des beutfchen 
boben Adeld. Riehl'e gefährlicher Aufenthalt hinter der „Bug- 
brüde“ von Thurnau. Parere über Reorganifation des Adels in 
Deutfhland. Das Giech'ſche Hausgefep. 


Ein fränfifches Haus von altem Neichsabel, von 
bem urkundlich zuerft in einem Briefe bes Biſchofs 
Otto von Bamberg d.d. 4. Mai 1125 ein „Wil- 
lihalmus liber homo de Giche“ vorfommt.*) Das 
Stammfhloß Giech bei Bamberg war feit 1225 ein 
halbes Yahrtaufend lang in den Händen bes Stifte von 


*) von Gerber, das Giech'ſche Hausgeſetz, Tübingen 
1858, Borwort ©. 4. 
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Bamberg, befindet ſich jebt aber wieder in dem Befip. 
ber Familie. Thurnau, obnfern Eulmbah und ber 
heutigen füchfifch - baierifihen Eifenbahn, die über bas 
Fichtelgebirge führt, urkundlich feit 1137 vorkommend, 
it die Hauptberrfchaft und ein altes Rittermannslehen 
bes Stiftes Bamberg, das ibm nad dem Augjterben 
bes alten Geſchlechtes der Förtfhe von Thurnau 
1564 als Lehnherrn wieder zufiel, worauf der mit Bar— 
bara, einer ber drei Förtſcheſchen Erbtöchter vermählte 
Haus Georg von Giedh 1566 mit einem Künß— 
berg auf Wernftein und einem Fuchs auf Rügheim 
bie Lehen erfaufte. Lebterer warb bald abgefunden, das 
Haus Künfberg erft 1731 nad 165jährigem gemein- 
ſchaftlichen aber abgetheilten Belite. Bei Gelegenheit 
der 1850 vorgenommenen: Allodification bes gefammten 
Giech' ſchen Lehnsbefites wurden aud die Mitbelehn- 
fhafts- und Guccefjionsrechte, die ber Freiherr von 
Künfßberg zu Ermreuth — ber ſich „Ihurnauer Linie” 
fchreibt — auf Thurnau nod hatte, im Sabre 1853 
von bem jeßt regierenden Grafen von Giech in Folge 
getroffenen Uebereinkommens befeitigt. Als Baron 
Küngsberg fih „von Künsberg-Thurnau“ fintt „Ihur- 
nauer Linie“ fchrieb, ließ es ihm ber Graf durd bag 
baieriſche Minifterium 1855 verbieten; berfelbe erhob 
num einen Prozeß beim oberften Gerichtshof und biejer 
entſchied März 1857: „daß ber Ausfprud des Stantd- 
minifteriums bes F. Haufes ber richterlichen Cognition 
entrückt ſei,“ d. b. das Verbot warb aufrecht erhalten. 
1. Chriſtian Earl I. von Giech, geboren 1641, 
wurbe von Kaifer Leopold I. im Jahre 1680 zum 
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Reichsfreiherrn und im Jahre 1695 zum Reichs— 
grafen erhoben. Er war vermählt feit 1664 mit einer 
Sreiin Praunfalf von Neuhaus aus der Steiermarf, 
aus einer ber 50—60 in Nürnberg etablirten öſtreichi— 
fhen Adelsfamilien, der fogenannten „Herren Erulanten”, 
welche der bigotte Ferdinand II. vertrieben hatte. Er 
machte große Reifen, unter andern auch nad Stalien, 
unb beklagt in feinen Reifebriefen ſchon dortmals bitter 
bie Vorliebe der Deutfchen für ausländifches Wefen. 
Auf feine Beſitzungen zurüdgefehrt, gerieth er in ben 
beftigften Streit mit ben Markgrafen von Branden- 
burg-Baireuth, bie bie Landeshoheit über Thurnau 
anfprachen, hielt ſich auf feinen Gütern nicht für ficher, 
flüchtete mit feiner Familie nach Nürnberg, lebte bort 
längere Zeit, zulegt in völliger Erblindung und ftarb 
auch bier bereits einen Monat nad feiner Erhebung 
in ben Reichsgrafenftand. 

Diefer erfte erblindete Reichsgraf von Giech hinter- 
ließ außer einer an Graf Heinrih XV. Reuß zu 
Xobenftein verheiratheten Tochter zwei Söhne, welche 
bie Linien Buchau und Thurnau flifteten, fo benannt 
von den beiden Giech'ſchen Herrfchaften am jungen 
Main bei Culmbach, ohnfern der fogenannten fränfifchen 
Schweiz, wo das romantifhe Gtreitberg liegt, bie be— 
Fannte Burgruine, welche mit dem gegenüberliegenben 
Neideck an Schönheit der Lage wetteifert. Die Linie 
Thurnau erlofh ſchon 1729 mit dem Gtifter, bem 
jüngeren Sohne bes erften blinden Reichsgrafen Carl 
Gottfried. Er hatte ſich wie fein Vater wieder ver- 
mählt mit einer öftreichifchen Erulantin, einer Gräfin 
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Khevenbüller aus Kärnthen, Tochter des Grafen 
Bartholomäus von ber proteftantifchen Linie biefes 
Gefchledhts, eines Sohnes bes Johannes Kheven- 
büller, der als ſchwediſcher Dbriftlieutenant und In— 
baber eines Regiments 1632 beim Sturm von Freiftabt 
in ber Oberpfalz durch einen Schuß fein Leben verlor. 

2. Stifter ber älteren noch fortblübenden Linie 
Buchau war ber ältefte Sohn bes erften blinden Reichs— 
grafen, Chriftian Carl IL, geboren 1665. Er ver- 
mäblte ſich 1694 wieder mit einer proteftantifchen Eru- 
lantin, der Schweiter der Gemahlin feines Oheims zu 
Thurnau, Marimiliane Catbarine Gräfin Khe— 
venbüller, ftarb aber ſchon drei Jahre hernach 1697, 
erft 32jährig, zu Nürnberg, mit Hinterlaffung eines erft 
2jährigen Sohns. 

Im Jahre 1699 vereinbarten fi die Grafen von 
Giech mit dem Haufe Baireutb über die Landeshoheit 
von Thurnau und deſſen Bezirf. Sie empfingen bie 
Jura Superioritatis et Territorii von dem Markgrafen 
als Reichsafterlehen, erhielten 1726 die Aufnahme 
in das fränkiſche NReichsgrafencollegium und bamit bie 
Reichsſtandſchaft unter Belaftung des Thurnauer Gebiets 
mit einem Reichsmatrieularanfchlag, aus welchem bie 
Matrieularbeiträge bis zur Auflöfung des beutfchen Reiche 
entrichtet worden find. Im Jahre 1720 erwarb Graf Earl 
Gottfried auch die freie Reichsherrfchaft Wittem 
bei Aachen und ald Beſitzer derfelben ward er Mitglied 
der wetterauifchen Grafenbank; die Entlegenheit der 
Beſitzung führte jedoch bie MINE Wiederveräußerung 
berjelben herbei. 
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3. Graf Carl Mar, ber Sohn bes Gtifters ber 
älteren Linie Budhau, geboren 1695, führte 1723 das 
Primogeniturgefeß in feinem Daufe ein und vermäblte 
fih 1727 mit Henriette, einer ber Allodinlerbinnen 
bes letzten proteftantifhen Grafen von Wolfftein ın 
Daiern, mit dem dag Gefchledht 1740 erlofh. Die qute 
Ausfiht auf die Nachfolge in den reichen Allodialbejik 
biefes Geſchlechts gelangte ‚nicht zur Verwirklidung, ba 
jich die Allodialerben troß ber erlangten günftigen 
Neihshofratbserfenntniffe gegen Nurbaiern, 
als Inhaber der heimgefallenen Leben mit einer bloßen 
Geldentfhädigung begnügen mußten. Der dritte Graf 
Carl Mar Giech erbte 1729 von ber jüngeren Linie 
Gieh-Thurnau die Herrfchaft Thurnau, da die Ehe feines 
Obeims Carl Gottfried mit Eva Sufanna, Grä— 
fin von Khevenhüller ohne Söhne geblieben war. 
Eine Tochter deffelben Juſtina Eleonore Sophie 
vermäblte jich 1717 mit Heinrich dem XXV. Grafen 
Reuß-Gera. Der befannte Reifende Johann Gevrg 
Keyßler, ein geborner Thurnauer, gebört der Periode 
Carl Marimilians an und begleitete diejen und feinen 
Bruder Chriftian Carl von Giech 1713 auf bie 
Univerfitäten Halle und Utreht und fpäter auf ber 
großen Tour burh Europa. Graf Carl Mar ftarb 
1748. Folgten von Sohn zu Sohn: 

4. Öraf Ehriftian Friedrich, geboren 1729, vermählt 
mit einer fränfifchen Gräfin Erbach⸗Schönberg, ge= 
ftorben 1797. Unter ibm publicirte jener notable Thurnauer 
Johann Georg Keyßler, einer ber erjten Zouriften 
durch alle Gaue von Deutfchland, der Vorgänger von 


191 


Weber (dem durch Deutfchland reifenden Deutfden), 
Kohl und Riehl, fein Reiſewerk in zwei anfehnlicyen 
Quartanten. 

5. Graf Chriſtian Friedrich Carl, geboren 
1763, vermählt mit einer ſächſiſchen Gräfin Schönburg- 
Wecfelburg, geftorben 1818. Unter ihm brach bas 
Geſchick über das Haus Giech herein, das ein Jahrzehent 
fpäter durch die allgemeine Mebiatifirung jih auch an 
den meilten andern reichsjtändifchen Häufern erfüllte. 
Das Hans Giech wurde ein Erftling unter den Mebia- 
tiirten. Seit 1699 hatte es bie volle Landeshoheit 
über das Ihurnauer Gebiet ungeftört befeffen und aus- 
geübt; 1796 erfchien plößlich eine preußiſche Commiſſion 
in Thurnau mit bewaffnetem Rüdhalt in Baireuth und 
erflärte, weil der Receß von 1699 ohne agnatifche Mit- 
wirfung bes Kurhauſes Brandenburg gefehloffen fei, bie 
Mebdinatifirung bes Grafen. Dem Grafen blieb nur 
übrig, der Gewalt nachzugeben. Doch blieben die Grafen 
von Giech auch fpäter mit dem Reiche bis zu beffen 
Auflöfung 1806 noch im Verbande, in ber Eigenfchaft 
von Perfonaliften der fpätern Zeit, Perfonaliften feit 
bem Berlufte der Reichöftandfchaft, feit 1796. 1806 
gelangte Giech unter bie kaiſerlich franzöſiſche Landes— 
Adminiſtration von Baireuth und 1810 unter die Hoheit 
von Baiern. 

6. Folgte nun: Graf Hermann, geboren 1791, 
baieriſcher Kämmerer und erblicher Reichsrath. Er ver— 
zichtete 1822 freiwillig auf die Gerichtsbarkeit in zweiter 
Inſtanz durch eine Juſtizkanzlei, desgleichen auf einige 
perſönliche Rechte, wie Haltung einer Ehrenwache, 
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Befreiung von ber Einquartierung von baierifchen Truppen, 
Herausgabe eines eigenen Wochenblatts, eines Giech'ſchen 
Moniteurs se. Graf Hermann vermählte fih 1825 
mit Henriette, ber älteften Tochter bes berühmten 
preußifchen Minifters von Stein und Erbin feiner Be- 
figungen in Naffau, mit der er 20 Jahre lebte, er ftarb 
1846 im Babe zu Gaftein. Da er Feine Kinder hatte, 
trat Gräfin Giech im Jahre 1853 bie Stein’fchen 
Güter an ihren Schwager, den bannoverijchen Grafen 
Kielmannsegge ab, worauf fie 1855, faſt 6Ojährig 
zu Münden ftarb. In Thurnau folgte Graf Her- 
mann’s jüngerer Bruber: 

7. Öraf Carl, geboren 1795, ber jebt regierenbe 
„Graf und Herr von Giech“. Er ift baierifher 
erbliher Reichsrath und war bis 1840, wo er rejig- 
nirte, Regierungspräjident von Mittelfranken. Er iſt als 
einer ber patriotifchften, charaktervollſten und intelligenteften 
baierifhen und beutfchen Adelsherren angeſehen und 
oben ſchon genannt in Geſellſchaft bes verftorbenen Für- 
fien von Reiningen, bes Örafen Hegnenberg- Dur 
und bes Freiberrn von Lerchenfeld. Ihm hat Riehl 
feine 1854 erſchienene „Naturgefchichte des Volks als 
Grundlage einer beutjchen Sorial-Politif“ bebizirt, er 
rühmt in der Debication, daß ber Graf „ihm in ben 
vergangenen Frühlingstagen 1853 einen fo köſtlichen 
Mufenfip eingeräumt babe, in feinem Thurnau, beffen 
freundliche Natur einft Wilhelm von Humboldt fef- 
felte und deſſen unvergleichliche Lindenallee Jean Paul 
für würdig erklärte, daß Fichte in ihr als dem ftolgeiten 
Laubdome feine Reden an die deutfche Nation gehalten 
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hätte“.*) Graf Earl Giech ift felbft Autor, Verfaffer 
ber „Anfichten über Staats- und öffentliches Leben“, bie 
zu Nürnberg 1843 in zweiter Auflage erfchienen, in 
benen er, wie das Vorwort fagt: „jeine Zurüdgezogen- 
beit in das Privatleben aus einem vielbewegten öffent- 
lihen Wirken dazu benußt, um zu überbliden und zu 
fammeln, und ber jüngern Generation ber Geſchäftsleute 
Standpunkte zu bieten, welche dazu dienen können, fich 
auf ben Gebieten des Öffentlichen Lebens zu vorientiren, 
gleihwie es ihm früher inmitten eines arbeitsreichen 
Berufs felbft tief gefühltes Bedürfnif war, Anfichten und 


*) Das Buch erfhien Stuttgart und Augsburg bei Cotta 
1854 und 1855 in drei Bänden, unter den Titeln: „Land 
und Leute“ — „die bürgerliche Gelellihaft- — „die Familie“, 
‚und bat fchon die dritte Auflage erlebt. Nach meinem uns 
maßgeblihen Dafürhalten ift der erſte Band, find nament: 
li die für Cotta gearbeiteten Bauern-Capitel und wieder 
unter diefen die Schilterungen des armen Weſterwalds, 
des Bogeld: und Rhönegebirgs weithin das Befte; der zweite 
Band, die Eapitel über den Adel enthaltend, hat andere 
Lobredner gefunden, da hier auf ein Procent Tadel des 
deutfchen Adels gewiß zehn Procent Schmeichelhaftes für 
denfelben fieht. Es kommen bier freilih die erheblichfien 
Berfhweigungen und hin und wieder auh große Wi- 
derfprüde vor: Bergleihe Huber -Briefe aus Bel: 
gien ıc.=“ Band 2, Rote 514 über "Den neuen Liebling 
der confervativen Welt.“ Der Aufenthalt ded Rotu— 
riers hinter der »Zugbrüde- von Thurnau if für die Forts 
feßung des Werks fehr einflußreich gemwefen und namentlich 
it die Feierlichleit des Lobs der zum großen Theil 
verrotteten deutſchen Adelszuſtände wohl eine Folge dieſes 
Aufenthalts. 

Kleine deutſche Höfe. IX. 13 
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Standpunfte zu gewinnen, um fid, in ber Fluth bes 
Gefchäftslebens über den Wogen zu erhalten.“ 

Graf Earl Giech nahm 1840 feinen Abjchieb als 
Regierungspräfident von Mittelfranfen, weil er unter 
dem abjolutiftifchen und ultramentanen Minifterium Abel 
vielfache Veranlafjung erhalten hatte, Maßregeln deſſelben 
entgegen zu treten und einen langen Kampf gegen ben 
mächtigen Minifter zu kämpfen. Insbeſondere war es 
das ergangene Gebot, daß auch das evangelifche Militär 
und die Vürgermiliz vor dem Sanctifjimum der Fatholi- 
ſchen Kirche niederfnien follten, was durch die in biefer 
Angelegenheit verfudhten offiziellen Schritte die Stellung 
des Orafen für ihn unhaltbar machte. Er benußte die 
erften Momente feiner Rüdfehr in das väterlibe Schloß 
bazu, um biefe Frage ber Kniebeugung der Proteftanten 
in einer Schrift: „Die Kniebeugung ber Proteftanten 
vor dem Sanctiffimum der Fatbolifchen Kirche in dem 
baierifchen Heere und in der baierifchen Landwehr“, 
biftorifch und ftantsrechtlich zu entwideln, weldye denn 
auch, ohngeachtet der erſchienenen Gegenfchriften, die 
Folge hatte, daß die Mafregel allmälig gemildert und 
mit dem Fall des ultramontanen Minifteriums ganz zurüd- 
genommen wurde. 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß drei Glieder bes 
fteiermärfifchen und Fürnthenfchen Adels in das Giech'ſche 
Haus eingeheirathet haben, Nachkommen jener glaubene- 
treuen Proteftanten, welche in Folge der Gegenreformation 
unter Ferdinand II. ihr fchönes Vaterland und ihren 
reichen Beſitz verlaffen hatten, um in Nürnberg mit 50 
bis 60 andern öftreichifchen Adelsgeſchlechtern den großen 
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Kreis der „Herren Erulanten“ zu bilden. Man kann 
daher fagen, in ber Giech'ſchen Familie fließt gutes 
ächt evangelifhes Blut, tas zu jeder Zeit zu guten 
evangeliihen Thaten geführt bat. Darum fand es aud 
der ultramontane Volfsbote des Dr. Zander in Münden 
nur natürlih und keineswegs auffallend, als die Ge— 
mablin des dermaligen Familienhauptes ohnlängſt von 
der Fatholifchen zur cvangelifchen Kirche übertrat. Die 
Familie zäblte feit Jahrhunderten fein katholiſches Mit- 
glied und blieb feit Annahme des evangeliihen Glau— 
bensbefenntniffes demſelben in allen ihren Gliedern treu. 

Graf Earl Giech trat mit einem Act in das Privat- 
leben zurüd, welder feiner Zeit großes Aufſehen machte 
und allgemeines Intereſſe bervorrief. Er überreichte dem 
König Ludwig von Baiern zu Nürnberg eine Denf- 
ſchrift: „Darlegung der Motive meines Austritts aus 
dem Staatsdienft“, welde in Stuttgart nachgedrudt und 
von dort aus verbreitet wurde und deren Inhalt durch 
bie Worte am Schluß am beten gefennzeichnet ift, welche 
lauten: „Ich babe alle dieſe Verhältniſſe mit voller Of— 
fenheit dargelegt, weil ih vor Euerer k. Majeftät zu 
jeber Zeit treu und wahr erfcheinen will; id habe Miß— 
fände in ber Verwaltung berührt, die zwar von ber 
höchſten Bedeutung find und auf das öffentlihe Wohl 
ben weſentlichſten Einfluß üben, melde aber nad ihrer 
Befeitigung neben dem vielen Orofartigen, mas Euere 
f. Majeftät bereits gefihaffen haben und noch ſchaffen 
werben, und bei ter raftlofen väterlichen Fürſorge, mit 
welcher Allerböcftviefelben das Wohl aller Unterthanen 
umfaffen, Baiern zu dem glüdlichjten Lande machen 
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würben; ich glaube vertrauen zu bürfen, daß Euere k. 
Mojeftit meine Offenheit nicht in Ungnade aufnehmen 
werden, benn es entjpringt biefelbe einem reinen Beweg⸗ 
grund und fo erfüllt mich bei Beendigung biefer Dar- 
ſtellung das beruhigende Bewußtſein, bis zum leßten 
Momente meines öffentlichen Wirkens bewahrt zu haben: 
bie wahre Anhänglichfeit und Ergebenheit gegen meinen 
König und Herrn, die Freimüthigkeit des reblihen Mannes 
und die warme Liebe für mein Vaterland!“ 

In neuerer Zeit feheint ber patriotifche Freimuth bes 
Grafen denfelben. in neue Berwidelungen mit den Macht- 
babern gebradt zu haben. Man lieſt nämlid in ver- 
ſchiedenen Blättern, daß ber Graf als Mitglied ber 
evangelifchen Synobe in Baireuth mehrere Anträge und 
Motionen ftellte, die in den böhern Kreifen zu München 
Mißfallen erregt haben. Diefes Mißfallen hat ſich unter 
anderm auch dadurch zu erkennen gegeben, baß man 
gegen ben Grafen eine Unterſuchung anorbnete, welche 
feine andere DVeranlaffung als bie bat, baß ed bem 
Grafen entgangen war, jene Synodal=-Anträge und Mo- 
tionen bei einer Bervielfültigung durch den Drud nad 
einer beſtehenden VBorfchrift mit der Angabe bes Drud- 
orts unb bes Druders verfehen zu laffen. Es ſcheint 
nach Mittheilungen in nicht baierifchen Blättern, daß bie 
Tendenz dieſer Unterfuchung über den eigentlichen ober 
vorgeblichen Zweck berfelben hinausreicht und nicht aus 
leibenfchaftslofen Motiven hervorgeht. 

1848 war Graf Earl Giech Abgeorbneter zum 
Sranffurter Parlament und zwar einer ber ausgezeich« 
neteren Abgeorbneten. Neuerlich wieder hat er ſich ala 
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Stifter eines neuen Hausgefehes und als Votant über 
Reorganifation des Adels wie Fürft Leiningen aus— 
gezeichnet. 

Der baieriſche Minifter des Innern Graf Reigersberg 
batte nämlich mittelft Circularſchteibens d. d. 2. Juni 1855 
Gutachten über Reorganifation bes Adels in Beziehung 
auf Baiern fi erbeten. Graf Giech hielt, wie Fürft 
Leiningen eine einfache Wieberherftellung bes früheren 
Adels, der ſich überlebt habe, für unmöglich und erflärte 
ſich für Drganifation einer neuen Adelscorporation auf 
Grund eines befeftigten Grundbeſitzes. Nach ber 
Augsburger Allgemeinen Zeitung erflärte er ſich noch 
fpeciell wie nachſteht: 

„Eine corporative Geftaltung des Adels unerläß- 
lidy, theils um die Reorganifation ind Leben einzuführen, 
theild um ſich als befonderer Kreis im großen Ganzen 
des Stantölebens bewegen und erhalten zu Fönnen. Die 
Statuten follten an ihrer Spipe bie Erflärung enthalten: 
ber Abel erkenne es als feinen Beruf, mit den ihm ver- 
liehenen Mitteln den allgemeinen Zweden bes 
Landes zu bienen, unb er fei fern bavon, fid bloß 
als einen Genießenden zu betrachten und fids lediglich 
der Verfolgung von Sonberintereffen hinzugeben; als 
fpecielle Zwede aber follten fie bezeichnen: 1) bie Er. 
wirfung einer durch bag natürliche Gewicht bes großen 
Grundbeſitzes bedingten und geforberten bevorzugten Stel- 
lung in der Gemeinde in Bezug auf Vertretung und 
Bermwaltung; 2) Ablegung ber Abelstitel von 
Seite ber jüngern Söhne und ber Töchter, zu 
bem dreifachen Zwed ber materiellen Erleichterung ber 
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Familien, der Förderung des individuellen Wohls ber 
Betheiligten und ber Ermöglihung einer nähern Ver— 
bindung der Ariftofratie mit den übrigen Ständen durch 
Ergreifung der Berufsarten berfelben fowie durd Ein— 
gehung von Familienverbindungen; 3) Maßregeln zur 
Förderung eines ffandesmäßigen und ehrenwerthen 
Berhaltens und Einwirkung auf eine geordnete Ver— 
mögensperwaltung zur Vermeidung von Vermögens— 
zerrüttungen; endlih 4) Gründung von Credit— 
anjtalten nach dem Mufter ber ſchleſiſchen Land— 
haft, eine Gefammtbürgfhaft und Geſammthypothek 
bes fümmtlichen adeligen Grundbeſitzes für die Schulden 
jedes Einzelnen, woburd es möglich wird, die Mittel 
zu abminiftrativen Verbefferungen für geringe Procente 
zu Schaffen, und aus dem Gewinn, den bie Landfchaft 
aus ihren finanziellen Operationen zieht, einen Stamm 
für Stiftungen zu erhalten. „Daß — fo fließt ber 
BVerfaffer — bie zu begründenden Wdelscorporationen 
fowohl den hohen als den niedern Abel zu umfaffen 
haben, fann bei der Gemeinſchaftlichkeit der Intereſſen, 
welche beide Claſſen des Adels verbindet, eben fo wenig 
zweifelhaft fein, ala es gewiß ift, daß dem hohen Abel 
diejenigen biftorifch und ſtaatsrechtlich begründeten Rechte, 
dem unbejchadet, gewahrt bleiben, welche berfelbe feiner 
böbern politifhen Stellung verdankt. Auch könnte biefer 
Stellung nad einigen Beziehungen noch befonders Rech— 
nung getragen werben.“ 

Die in diefem Gutachten niedergelegten Grundſätze, 
fo mweit fie die Hebung des Adels, abgefeben von ber 
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Bildung von Abdelscorporationen, betreffen, gingen praf- 
tiſch in das durch das Regierungsblatt für das König- 
reich Baiern vom 13. Juli 1355 publicirte „Dausgefeß 
im Geſchlechte der Grafen und Herren von Oiech“, 
d. d. 5. März 1855 über. Nah $ 85 biefes Haus- 
geſetzes foll die Stellung der Nadigebornen in Bezug 
auf ihre abeligen Titel und Rechte erſt „nah Maßgabe 
ber fih im weitern Berlauf der Zeit ausbildenden An- 
fhauungen und Gewohnheiten“ feitgeftellt werben. Ebenſo 
forgfam find aus dem Borhandenen alle Elemente ber- 
übergerettet, weldye aud, auf dem Boden ber neuen Zeit 
Gedeihen und Wachſsthum verſprechen, ala alle Verſtöße 
gegen den Geiſt und das Bedürfniß dieſer Zeit ver— 
mieden.“ 

Graf Carl Giech hat für dieſes durch ihn ſelbſt 
abgefaßte neue gräflich Giech'ſche Hausgeſetz auch 
die politiſchen, juriſtiſchen und ökonomiſchen Erläuterungen 
zu ben einzelnen Paragraphen in einem eigenen umfang— 
reichen Hefte unter dem Titel „Motive“ niedergefchrieben. 
Wie bie Augsburger Allgemeine Zeitung ganz kürzlich 
meldete, follte der an bie Familie fo attadirte Herr 
Rühl jenes Hausgeſetz und biefe Motive herausgeben, 
mit einer Einleitung über ben gegenwärtigen Stand ber 
Abdelsfrage. Das ift aber von ihm nicht bewirft worden, 
fondern der Dr. von Gerber, Sanzler ber Univerfität 
Tübingen, hat 1858 diefelbe vorgenommen unb mit bem 
oben angeführten biftorifchen Vorworte begleitet. 

Graf Earl Giech iſt feit 1830 vermählt mit ber jetzt 
zur proteftantifchen Religion übergetretenen Franciéca, 
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Gräfin Bismark, Tochter bed naſſauiſchen Hof⸗ 
marſchalls und Obriſten Baron Bismarf und Nichte 
bes mit ber lebten naffau-ufingifhen Prinzeſſin 
unb jegt mit Fräulein Thibaut vermählten in Conitanz 
Tebenden wärtembergifhen Generald Bismarf, 
weldye 1847 ben Erbgrafen Carl Gottfried und brei 
Töchter geboren hat. 


Befig in Baiern, Kreis Oberfranfen: die Herr- 
haft Thurnau mit Buchau und Wicfentfels, (27 
[Meilen und 7000 Einwohner), Obermenchau, ebe- 
mals baireutbifches Lehn, Peeſten, Pattenfeld, zufammen 
mit 9000 Einwohnern. 


Wohnſitz: Markt Thurnau bei Culmbach in einem an- 
muthigen Nebenthal des Mainthals, ein Marft von 1300 
Einwohnern, mit dem alterthümlichen großen Schloffe mit 
ber „Zugbrüde", dem Site der GOiech'ſchen Domainen- 
Kanzlei und feit 1848 auch eines baierifhen Landgerichts, 
ingleihen fhönem Scloßgarten mit ber bochbelobten 
150 Jahre alten Lindenallee. 

Religion: evangeliſch. 

Einfünfte: über 80,000 Gulden. 

Das Stammmappen find zwei aufrecht geftellte 
rothe Tuchjcheeren in Silber. 


Das Haus ber Örafen Giech gehört zu ben Adels⸗ 
bäufern, bie Feine Momeluden ftellten und beren Regi- 
ment fi von jeher burdy einen hervorragenden Wohl- 
thätigfeitsfinn ausgezeichnet hat, mas man an bem be= 
merlenswertben Wohlſtande ihrer Untertanen erkennt: 
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dieſes fränkiſche Haus fteht darin ben Fuggern, ben 
Grafen von Stolberg-Wernigerobe, ben preußifchen 
Dohna’s sc., bem fählifchen Haufe der Schünberge ıc. 
au ber Seite.*) 


*) Der vorflehende Abriß der Geſchichte des Haufes 
Giech if nah den Mittheilungen des regierenden Grafen 
abgefaßt. Ich empfing diefe Mittheilungen nach einer län: 
geren Frühlingsreife nah Genua und den beiden Rivieren 
zu großer Freude und zu großem Danke. Wenn alle Adels; 
familien Deutfhlands vädhten, wie der Herr Graf Earl 
Giech, fo würde es nicht mehr nöthig fein, „aus fpär: 
fihen und getrübten Quellen zu fhöpfen" Ich 
theile den Brief der gräflih Giech'ſchen Domainen-Kanzlei 
nachſtehend mit: 


Thurnau in Oberfranfen (Bayern), 
am 15. Mat 1858. 
Euer Wohlgeboren! 

Indem wir den Fortfehritt Ihrer Gefchichte der deut: 
ſchen Höfe verfolgten, konnte uns nicht entgehen, daß Sie, 
angelangt bei den Höfen der Mediatifirten, jedenfalls 
auch die Grafen von Giech in den Bereich Ihres Wertes 
sieben würden. 

s Wohl wiſſend, wie viele irrthümliche Angaben in der 
ohnehin fpärlich vertretenen Gefhichte dieſes Haufes fur: 
firen und daß Sie keine andere Wahl hätten, als aus 
diefen »fpärliden und getrübten Quellen“ zu 
fhöpfen, konnten wir den Wunſch nicht unterbrüden, 
wenigftens die Fortpflanzung und fernere Berbreitung 
der Irrtümer abzuwenden, und wir haben ung, da und 
Ihr dermaliger Wohnort unbelannt war, an Ihre Ber: 
lagshandlung in Hamburg gewendet, um durch deren 
Bermittelung Ihnen, fofern Sie es wünſchten, Material 
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für die Giech'ſche Geſchichte anzutragen. Wir haben 
nun von berfelben die Erwiderung erhalten, daß die Ge 
fhichte des gräflihen Haufes Giech bereits in der Revi— 
fion zum Drude fei, und neben Ihrer Adreffe hat vie 
Berlagsbandlung uns zugleih den Theil des Drud: 
bogens mitgetheilt, welcher die Geſchichte des gräflichen 
Haufes Giech enthält. Wir finden nun in derfelben 
mancherlei Irrungen und Püden und haben uns nit 
verfagen fönnen, diefe Mängel und ihre Berichtigungen 
und Ergänzungen in der Beilage zufammenzuftellen, 
welche, anftatt des zur Zeit erkrankten Standesherrn 
und erblihden Reichsrathes Herrn Grafen von Giech, 
Erlaudt, wir Ihnen vorzulegen und bechren. 


Selbftredend muß es Ihnen vorbehalten bleiben, ob 
und in wie weit Sie die Aufzeichnungen benußen wollen, 
um Ihr Werk von den zum Theil traditionellen Irr— 
thümern über das gräflide Haus Giech zu befreien, 
welche aud in daffelbe Eingang gefunden haben. Wir 
glauben Ihnen auch gefällig au fein, wenn wir den „Abriß 
der Gefchichte der Grafen und Herren von Giech“ folgen 
laffen, welder dem vom Kanzler Gerber in Tübingen 
mit einem Borworte herausgegebenen Hausgefeße der 
Grafen und Herren von Giech entnommen ifl, — die 
ganze Schrift ift für die Verfendung zu ſtark — und 
haben diefen Abriß heute unter Kreuzband an Sie auf: 
gegeben, zur gleihmäßigen beliebigen Benußung. 


Das Erbieten der Berlagshandlung, den Drud des 
zwölften Bogens vor der Hand und big zur Einlangung 
weiterer Drdre von Ihnen fiftiren zu wollen, haben wir 
annehmen zu müffen geglaubt, wie im Intereſſe Ihres 
Werks, fo aud in unferem — und die Berlagshandlung 
it alfo Ihrer weiteren Weifung erft gemwärtig, bevor fie 
mit dem Drude beginnen läßt. 

Indem wir Sie bitten, Sich verfihert zu halten, daß 
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uns keine Abficht ferner liege, als die, dem Geſchicht⸗ 
fehreiber in den Arm zu greifen, wollen Sie zugleich die 
Berfiherung unferer vorzüglihen Hochachtung empfangen. 
Gräflich Gieh’fhe Domainen: Kanzlei. 
Reberg. 
Signore Dottore Eduardo Vehse, 
Nizza. 
3 Passeggio degli Inglesi. 


XIV. Die Grafen von Ortenburg. 


Alte Reichsgrafen, benen bie kleine Graffchaft Ortenburg 
gehörte, bie 1573 für reihsunmittelbar erklärt wurde. 


1662 Reichsſtandſchaft im wetterauifchen Grafencollegium. 


Vornebme Abfunft von den alten Herzogen von Kärntben, 
bie vor Diftreich das Rand befaßen. Welfiſches und Wittels- 
bachiſches Blut in der Ahnentafel. Die Färntbifche und die 
baicrifhe Stammburg. MUebertritt zur Reformation und baierifche 
Berfuhe, das Ländchen wieder Fatbolifch zu maden. Siß im 
mwetterauifchen Grafencollegium erft durd einen Eonvertiten erlangt. 
Deffen Sohn durd die Mutter dem proteftantifden Glauben ge» 
rettet. Vertauſchung des alten baierifhen Befiges mit einem neuen 
fränfifchen Beſitze. 


* 


Das Haus Ortenburg war ehemals ein ſehr notables 
Geſchlecht, es proſperirte in der Pepiniere bes öſtreichi— 
ſchen Adels, in Kärnthen durch eine Heirath. Es ge= 
hört noch, wie Caſtell und Stolberg, zu den wenigen 
Geſchlechtern, die den Titel Graf nicht erſt von Oeſtreich 
ſchöpften, aber gegenwärtig iſt es viel kleiner und ge⸗ 
ringer, als es ehedem war. 

Friedrich J. Bruder bes Erzbiſchofs Hartwich 
von Salzburg, hat im 11. Jahrhundert das Schloß 
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Drtenburg in Kärnthen auf einer Waldhöhe an ber 
Dran und ben ihr gegenüber liegenden Flecken Spital 
gebaut. *) Die Defcendenz des Erbauers bes Färnthni- 
fhen Ortenburg ftelte die Herzoge von Kärnthen, 
bis dieſes Land nach dem unbeerbten Tode des lebten 
Herzogs Ulrich III.) deſſen Gemahlin Agnes war, bie 
Schweiter bes mit Conrabin von Schwaben, bem 
legten Hobenftaufen auf dem Marfte zu Neapel hin- 
gerichteten Herzogs von Deftreich) im Jahre 1269 an 
ben Grafen Meinbarb von Tyrol kam und nad 
beifen Sohns, des Vaters ber befannten Margaretha 
Maultafh, Tode an das Haus Deftreih. Das 
baierifhe Haus Ortenburg ftammt von einem jüngeren 
Sohne bes erjten Herzogs von Kärnthen aus dem Haufe 
Drtenburg, von Rapoto I., geftorben 1190, als wel— 
her vermählt war mit einer Gräfin Elifabeth von 
Sulzbad, Tochter einer Schwefter Herzog Heinrichs 
bes Schwarzen von Baiern, Baterd bes berühm- 
teften aller Welfen, Heinrichs des Löwen. 

Ein „Oraf Heinrih von Ortenperg“ kommt 
1099 in einer eichftäbtifchen Urkunde vor.**) 


Diefer Stammvater der Grafen von Ortenburg 
in Baiern erbaute das baierifhe Schloß Drtenburg 
bei Paffau in Nieberbaiern, das das Geſchlecht bis im 
bie neueften Zeiten befaß. Sein Sohn Rapoto IL hieß 


*) Huf a * Geſchichte des Hauſes Ortenburg, Sulz: 
bach 1828. S. 

.) ——— in Pappenheim's Chronik der Truch⸗ 
ſeſſe von Waldburg. S. 28. 
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Pfalzgraf von Baiern und warb wieber ber Schwiegerfohn 
bes erften Herzogs Otto von Baiern aus bem Haufe 
Wittelsbach; Rapoto's II. Bruder Heinrich, geitorben 
1241, hieß „Comes in Ortenberc“. 


Der Fatholifhe Herzog Albrecht von Baiern 
wollte die Grafen von Drtenburg, bie in ber Perfon 
bes Grafen Joachim feit bem Jahre 1563 bie Refor- 
mation annahmen, wieder zum Katholicismus nöthigen 
unb befegte deshalb zu Ende des Jahres 1563 noch bie 
ganze Grafſchaft, er wollte fie der Landeshoheit Baierns 
unterwerfen: im Jahre 1573 unter Kaiſer Mar Il. aber 
wurde biefe Feine Grafſchaft Ortenburg für reihsunmit- 
telbar erklärt und nun aud bie Reformation vollends 
durchgeſetzt. Graf Joachim, ber erfte Proteftant, ftarb 
1600 kinderlos. Die jebigen Orafen Ortenburg 
ffammen von Ulrich, dem Bruber des Vaters biejeg 


Joachim. 


Im Jahre 1662 erſt erhielten die Ortenburge 
Sitz und Stimme im wetterauiſchen Grafencollegium in 
der Perſon eines Convertiten,“) des Grafen Georg 
Reinhard's, der mit einer proteſtantiſchen Gräfin Eſther 
von Criechingen vermählt war und 1666 im 6oſten 
Lebensjahre ftarb. Folgten diefem von Sohn zu Sohn: 


2. Graf Georg Philipp. Diefer warb burd bie 


*) Die Eonverfion erfolgte 1624 auf der Univerfität zu 
Ingolſtadt. Hufhberg a.a.D. 508. Schon fein Vater 
Georg, ein Brudersenkel Joachim's, hatte fih kurz nad 
deffen Tod 1600 convertirt. 
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Mutter glei nad) bes Baters Tode nah Würtemberg 
entführt und bier lutheriſch erzogen, er ift jung ge- 
forben 46jährig 1702 und war vermählt mit einer 
öſtreichiſchen evangelifchen Gräfin Zinzenborf. 

3. Graf Johann Georg, in England während 
des fpanifhen Erbfolgefrieges erzogen, jung geftorben 
3Hjährig 1725, zweimal vermählt, erft ebenfalls mit 
einer Gräfin Zinzendorf und darauf mit einer Prin- 
zefjin von Nafjau-Ufingen. 


4. Graf Carl, zu Weikersheim im Hohenlohiſchen 
erzogen, geftorben 61jährig 1776, vermählt mit einer 
Rheingräfin, die ihm vierzehn Kinder, neun 
Söhne und fünf Töchter gab. 

5. Graf Carl Albredt, bis zu feinem Regierungs«- 
antritt in preußifchen Militairbienften, die er mit Majors- 
charakter quittirte, wieber jung geftorben, A4jährig 1787, 
ebenfalls mit einer Rheingräfin vermählt, der Tochter 
bes oben mit feinen Perfonalien aufgeführten, von Kaiſer 
Joſeph I. gefangen gefepten ſchlimmen Rheingrafen 
Carl Magnus. 

6. Graf Joſeph Earl, geboren 1780, 1801 vom 
Kaifer für volljährig erklärt, 1811 baierifcher Obrift der 
Reiterei a la suite, 1819 erbliher Reichsrath, 1826 
Generalmajor der Reiterei & la suite, 51jährig ge— 
forben 1831. Diefer Herr war es, ber 1805 bie Graf- 
jhaft DOrtenburg bei Paffau in Nieberbaiern an bie 
Krone Baiern mit einem neuen Beſitze im Frankenlande 
vertaufchte, vormals ftiftbambergifchen Lande, das zur 
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Graffchaft Ortenburg-Tambad erhoben wurde. Es if 
ein Kleines Waldländchen, das fehr zahlreihe Walbungen, 
bie fih bis nah bem Herzogthum Goburg erftreden, 
enthält. Der Graf von Ortenburg behielt nur bas 
Stammſchloß Alt-Ortenburg bei Pafjau fih vor. 1806 
kam ber neue Beji unter großherzoglich würzburgiſche 
und 1810 zum Theil und 1814 ganz unter baierifche 
Hoheit. 


7. Solgte fein Sohn, der gegenwärtig regierenbe 
Graf Franz Earl, geboren 1801, bis 1830 in baie- 
riſchen Militairbienften, die er mit Majorscharafter quit- 
tirte, gegenwärtig Öeneralmajor und Commanbant ber 
Landwehr in Oberfranken, Stanbesherr bes Königreichs 
Baiern und erblier Reichsrath, vermählt feit 1841 mit 
einer würtembergifchen Baroneffe Wöllwarth, bie in 
bemfelben Jahre noch den Erbgrafen Friedrich geboren 
bat, das einzige Kind. 


Der regierende Graf bat zwei jüngere DBrüber, 
Sriedbrih und Hermann, von benen erfterer mit 
Fräulein von Ren vermählt zu Brunn in Schlejien 
lebt, und lebterer in ber öftreichifchen Armee dient. Seine 
Schwefter Charlotte ift die regierende Fürftin zu Sayn- 
Wittgenftein-Berleburg. Seines Vaters Schweiter 
ift die fchon 1824 gefchiedene Gemahlin bes ehemals regie- 
renden Grafen Alerander von Püdler-Limpurg. 

Befip: 


1. in Baiern, im reis Oberfranken: bie ſtandes⸗ 
berrlihe Grafſchaft Tambach mit 4000 Einwohnern, 


— 


im Kreis Unterfranken ein Patrimonialgericht und in 
Niederbaiern das Stammſchloß Alt-Ortenburg. 

2. im Eoburgifchen: ein Patrimonialgericht und 
mehrere Grunbgüter. 

Wohnort: Schloß Tambach bei Coburg. 

Religion: lutheriſch. 

Die Einkünfte tagirte man ehedem auf 50,000 
Bulben. 


Kleine deutſche Höfe. IX. 14 


XV. Die Grafen von Pappenheim. 
Alte Erbmarfcälle des Reichs. 


1628 und 1742 Reichegrafen, die ſich zum ſchwäbiſchen 
Orafencollegium hielten. 


Ein altes Reihöminifterialgefhleht. Erbmarfhälle des Reichs. 
Der Räder des Morbes Philipp’ von Hobenftaufen. Eifrige 
Proteftanten. Ein proteſtantiſher Pappenbeim, Trabanten- 
bauptmann de& vortreffliben Kaifere Mar II., der die Expectanz 
auf die ſchwäbiſche Landarafftafı Stühlingen erwirbt, welche durch 
Heirath fpäter an das Haus Würftenberg fommt. Der Führer 
Luther'e vor die Reihöverfammlung au Worme. Deffen Entel, 
ber berühmte Reitergeneral des 3Ojährigen Kriegee. Ein im Duell 
erfchoffener Pappenbeim. Ein trog der Blindheit pafjlonirter 
Jäger. Ein Eonvertit Pappenbeim, der aber bie Erhaltung 
der proteftantifchen Religion reverfirt. Der Prozeß megen des im 
Wiener Eongreß zur Entſchadigung für das abhanden gefommene 
Erbmarfhallamt verlichene Mediatland in der preußifch gewordenen 
Grafſchaft Ottweiler. Graf Earl Pappenbeim, ein Intimus 
König Ludwigsé, ein Deutfchgefinnter, ein barfcher und troßiger 
Ritterdömann und ber Schwiegerfohn des preußifchen Hardenberg, 
der Gemahl der fpäteren Fürftin Püdler- Muskau. 


Das Haus Pappenhbeim it ein altes Reichsmini— 
fterialgefchledt. Es verehrt als Stammvater Ernit 
Marfhall von Kalatin und Pappenbeim, ber 
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1460 jtarb und beflen Enkel, der tapfere durch den 
Sieg am Aetna unter Haifer Heinrich VI. von Hoben- 
ſtaufen berühmte Heinrich II, war, der als des Reiches 
Marſchall 1208 den Mord Kaiſer Philipp's von 
Hobenftaufen, begangen zu Bamberg von dem Pfalz- 
grafen Otto von Wittelsbadh, an bemfelben rächte, 
indem er ihn bei Regensburg erſtach.“) Die Pap- 
venbeime waren von ältejter Zeit ber des Reiche 
Erbmarfhälle, weldes Amt fie erft von den Kaiſern, 
jpäter von den Kurfürften von Sadjen, als Reichs— 
erzmarfchällen zu Lehn nahmen. 

Wie ihre Lehnberren waren die Pappenbeime, bie 
in ſechs Linien blühten, eifrige Lutheraner: als ein 
folder erjcheint, während jein Oheim Chriſtoph nod 
1535 — 1539 Biſchef von Eichſtädt gewejen war, 
Eonrab, Erbmarjhall zu Parpenbeim, Tra- 
bantenhauptmann der Kaiſer Mar Il. und Rudolf Il.,*) 
vermählt mit einer öftreihiihen Gräfin Lamberg. 
Durch eine biefem feinem Trabantenhauptmanne von 
Kaifer Marx IL verliehene Expectanz vom Jahre 1572 
warb terfelbe 1582 nad) dem Tode des legten Landgrafen 
von Gtühlingen, Grafen Heinrih von Yupfen, 
Landgraf von Stühlingen in Schwaben und ftarb 
1603: bie Erbtodhter feines Sohns Mar, ter 1639 


*) Diefer Heinrich Marfhall von Kalentin- er 
ſcheint ald Zeuge in einer Urkunde von 1202, angeführt in 
Pappenheim's Chronik der Trucfeffe von Waldburg. 
Seite 38. 


'#*) Siehe öſtreichiſche Hofgeſchichte Band 2, Seite 284, 
Band 4, Seite 235. 
14* 
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bie zweite ber ſechs Linien Pappenheim, bie Stühlin- 
giſche beſchloß, brachte aber die Landgrafſchaft Stühlingen 
an bas Haus Fürftenberg. 

Einer dritten Linie Pappenheim, die Treudhtlin- 
gifche genannt, gehörte zus Bifhof Georg von Re- 
gensburg, ber von 1548 — 1563 regierte. Sein Bru- 
der Graf Ulrih von Pappenheim war ber ber auf 
dem weltberühmten Wormfer Reichötage 1521 Luther'n 
als Reichsmarſchall vor die Reichsverſammlung aufs 
Rathhaus zu Worms führte. Wie fo viele baierifche 
Adelsherren, bekehrte er fich damals wahrfcheinlich. Sein 
Enkel war ber berühmte Neitergeneral bes SOfährigen 
Krieges Graf Gottfried Heinrih Pappenheim, 
ber noch proteftantifch war, aber 1614 wieber Fatholifch 
wurde, unterm 19. Mai 1623 ein Reihögrafen- 
biplom erhielt, das aber nicht ausgelöft warb und 1632 
mit Guſtav Adolf bei Lügen fiel; er war zweimal ver- 
mäblt, erft mit einer böhmifchen Gräfin Kolowrat und 
barauf mit einer Gräfin Dettingen, von ber oben ber 
böchft zärtliche Brief an ihren Gemahl mitgetheilt wurde. 

Mit feinem einzigen Sohne, Wolfgang Adam, 
ber mit einer Gräfin Trautmannsborf vermählt war 
und 1647 in einem Duell mit Graf Eollorebo zu 
Prag von biefem vom Pferde gefchoflen wurde, erloſch 
biefe dritte Linie Pappenheim. 

Bon allen ſechs LKinien blüht nur noch bie ſechſte 
füngfte evangelifche, beren Stammvater Franz Ehri- 
ſtoph Pappenheim if, Bruber bes Grafen Wolf- 
gang Philipp, eines Eonvertiten, geftorben 1671 
und deffen Linie, bie fünfte katholiſche, ſchon mit feinem 
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Sohne 1697 wieber erlofch. Graf Franz Chriſtoph, 
fein jüngerer Bruber, Stifter der fechften noch blühenden 
Linie, war geboren 1620, zweimal vermählt, erft mit 
einem öftreichifchen Fräulein von Ehrenfels, dann mit 
einem fähfifhen von Römer, und ift geftorben 1678 
zu Nürnberg. Er und feine Nachkommen blieben in ber 
evangelifch-Iutherifchen Religion. Folgten von Sohn zu 
Sohn: 

2. Wolfgang Chriſtoph Wilhelm, geboren 
1651, vermählt mit einem fränfifchen Fräulein von 
Reitzenſtein, geftorben 1685. 

3. Ehriftian Ernft, geboren 1674, kurſächſiſcher 
Kammerherr, zweimal vermählt, erft mit einer fränfifchen 
Sreiin von Zoha in Wald- und Laufenburg, bann 
mit einer Gräfin von Egg und Hungersbad, Tochter 
eines kaiſerlichen Generale: Er erblindete 1712, war 
aber ein fo paffionirter Liebhaber des Waidwerks, daß 
er bemohngeadhtet nach wie vor nod, wie ber Rector 
Döpderlein zu Weißenburg am Norbgau in feinen 
„Pappenheimiſchen Nachrichten“ (1739), ſchreibt, „eine 
große Menge großen und kleinen Wilbprets mit uner- 
mübeter Begierde und Luft erlegte: es ſtund nämlich ein 
Bediente hinter ibm und belebrte ihn, wie er hoch ober 
niebrig, rechts ober links das Gewehr halten und ab— 
brüden ſolle“. Diefer blinde Nimrod ftarb aud 1724 
auf der Jagd: er warb, erft 47 Jahre alt, im freien 
Felde zu Göhren von einem Stedfluß gerührt. 

4.5.6. Friebrid Ernft, geboren 1698, vermählt 
mit einer proteftantifhen Gräfin Wolfftein aus ber 
Oberpfalz, geftorben fon 1725, noch nicht 27 Jahre alt, 
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Sein Sobn ftarb gar ſchon erft 10jährig 1733 auf der 
Ritteralademie zu Altbrandenburg. Folgte fein Obeim 
Friedrich Ferdinand, geboren 1702, kaiſerlicher Ge— 
beimer Rath. Er erbielt 1742 von Kaiſer Earl v1. 
aus dem Haufe Baiern ein erneuertes Örafen- 
dbiplom, weshalb die Grafen Pappenheim ſich feit- 
bem zum ſchwäbiſchen Reidhsgrafencollegium bielten. 
Er war zweimal vermählt, erft mit einer Gräfin von 
Leiningen-Harbenburg, bie 1764 ſtarb, dann noch 
einmal unftandesmäßig mit Margaretba Pappler. 
Er trat die Regierung erft an feinen älteften Sohn 1773 
und dann nad deſſen Tode an ben jüngeren 1792 ab 
und ftarb 1793 zu Pappenbeim, in einem hoben Alter 
von 91 Jahren. 

7. Graf Friedrid, der ältefte Sohn, geboren 
1727, war ebenfalls Faiferlider Gebeimer Rath und 
Stämmerer und Furpfalzbaterifcher Statthalter und Re— 
gierungspräfibent zu Ingolſtadt, General der Eavallerie 
und Sinfpecteur der fümmtlichen Eurpfalzbaierifchen Truppen. 
Er hatte ſich 1772 mit einer katholiſchen Gräfin Haß. 
feld, Hofdame am Furpfälzifchen Hofe vermählt und ſich 
zur Fathbolifhen Religion gewandt, ftellte aber 1773, 
als er fuccedirte, Reverfalien wegen Erhaltung ver evan- 
gelifchen Religion in ber Grafſchaft Pappenbeim aus. 
Die Gräfin Hapfeld flarb 1778 und Graf Friedrid 
beirathete in vemfelben Jahre noch eine evangelifhe Gräfin 
Zeiningen-Wefterburg. Er ftarb 65jährig 1792. 

SF Folgte num der jüngere evangelifdye Bruder, Graf 
Wilhelm, geboren 1737. Er erlebte die Mebiatifirung 
und die Napoleonifche Herrfchaft in Deutfchland. Beim 
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Weltfrieden erhielt er als Entſchädigung für das Erb» 
marfhallamt im Wiener Congreß ein Mediat - Land in 
ber Grafſchaft Ottweiler im preußiſchen Saarbepartement 
mit 9000 Einwohnern, welches aber fpäter an Preußen 
verkauft wurde. Ueber biefes Entſchädigungsland erhoben 
nod ganz neuerlich 1856 bie Agnaten einen Prozeß 
wegen Nichtberechtigung zu dem Schritte des Verkaufes. 
Graf Wilhelm war mit einer Freiin von Sedendorf, 
Tochter eines brandenkurg-eulmbadifhen Minifters ver- 
mäblt, und ftarb 1822, 85 Jahr alt. 

9. Folgte fein Sobn, der neuerlich ebenfalls als ein 
Achtziger geftorbene Graf Earl, geboren 1771, erblicher 
Reichsrath des Königreichs Baiern, Generalfeldzeugmeifter 
und Generalabjutant bes Königs. Er vermählte ſich 1796 
mit Lucie, Tochter des nachherigen preußijchen Staats- 
kanzlers Fürſten von Hardenberg, von ber er aber 
4817 geſchieden wurde, worauf fie ſich mit dem befannten 
Fürften Hermann Piüdler-Musfau vermählte, von 
bem jie 1326 auch wieder gefchieden wurde und 1854 ftarb. 
Graf Carl Pappenheim war ein Intimus König 
Ludmig’s, als berfelbe noch Kronprinz war und ftand 
mit ihm an der Spite der Deutfchgejinnten. Wie biefe 
beutfche Geſinnung zu tariren jei, darüber erklärte fich 
ber rufjifhe General von Noftiz in feinem Tagebuch 
über ben Wiener Congreß: „Da ift ein baierifcher Ge— 
neral, der ſehr an Deftreih hängt, Graf Pappenbeim. 
Voller Freude, endlich des franzöfifchen Zwangs enthoben 
zu fein, dem er nur, um fein Vermögen zu retten, mit 
bem größten Zwange gefolgt war, ftebt der Ritters— 
mann num ganz barfch und trogig gegen alle die Leute, 
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bie feiner Partei ale Störer der Ruhe vorkommen, 
weil fie nicht zu ben politifchen Verdrehungen ja fagen, 
und, nad ber Sache ringend, gegen ben Schein fi 
blosſtellen. Sp waren auch fonft in bem flämmigen 
Mittelalter die beutfchen Haubegen; nur ftatt ber jeßigen 
Diplomaten gab es damals Pfaffen als Deutler; die 
Gewappneten. aber waren immer bie Ritter.” 
Da ber Graf Earl aus feiner Ehe mit ber Gräfin 
Hardenberg nur eine mit bem Fürſten Carolath 
vermählte Tochter,. die 1849 ftarb, hatte, folgte fein 
jüngerer Bruber: 

10. Graf Albert, ber jegt regierende Graf, geboren 
1777, penfionirter General der Cavallerie, aber in ber 
Kammer. ber Reichsräthe noch thätig, wo er noch ganz 
neuerlich auf der Seite der Regierung für ben hoben 
Präfenzftand ber Armee — „um Baierns Madiftellung 
nad Innen und Außen ehrenvoll zu erhalten“ — ftimmte 
und einen Antrag auf Revilion des Jagdgeſetzes ftellte. 
Er ift feit 1814 mit einer Freiin von Tänpl auf 
Tratzberg, Palaſtdame zu Münden, vermählt. Er bat 
fehs Söhne: Ludwig, geboren 1815, vermählt mit 
einer preußifhen Gräfin Schlieffen und baieriſcher 
Major ala suite, Carl und Mar, die ebenfalls in ber 
baieriichen Armee dienen, Heinrih und Aleranber, 
bie in ber Öftreichifchen Armee dienen und Clemens, 
Functionair beim Bezirksgericht zu Frankenthal im Rhein- 
kreiſe, enblich eine unverbeirathete Tochter, bie mit ihrer 
Mutter in Augsburg lebt. 

Noch lebt eine Brubers Tochter bes. regierenden 
Herren, bie Reichögräfin Ferdinande, bie fidh neuerlich, 
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allerdings bereits über 40jährig mit einem NRoturier, 
bem Dr. Prätorius in Münden vermählt bat. 

Beſitz in Baiern, Kreis Mittelfranken: bie Graf- 
(haft Pappenheim mit 7000 Einwohnern. 

Wohnort: Pappenheim an ber Altmühl, obnfern 
Eichſtädt. 

Religion: lutheriſch. 

Einkünfte: über 30,000 Gulden. 


XVI. Die Grafen Püchler-Fimpurg. 
1655 Freiherrn. 


1690 Reichögrafen. 


1740 Reichsſtandſchaft im fränkifhen Grafencollegium 
für die fränfifche Linie, bie Grafen Püdler-Limpurg. 


(1822 preußifche Fürften in bem älteren Aft ber fchle- 
ſiſchen Linie.) 


Debuction des Namens von bem fchon im Nibelungenlicde vor» 
fommenden Pechlern, das in Pedler, Pödler und endlih Püdler 
fib umgemandelt baben fol. Hiſtoriſch beglaubigte®, febr mo— 
deſtes fpätere® Auftreten in Schlefien zu Grodig als Proteflanten. 

1. Die fränkiſche Kinie. Erheirathung von Burg Farren- 
bad bei Nürnberg und vom gräflich Limpurg'ſchen Beftgtbum in 
Schmaben, namentlid von Gaildorf bei Hal. Eine vortrefflid 
rentirende bodgräfliche baterifche Bierbraucrei. 

2. Die ſchleſiſche Linie. 

a. Die fürftliche Kinie in der Lauſitz, berftammend von 
Graf Erdmann, dem Schwiegerfohn des Roturierd Ilgen. Er- 
deirathung von Mudfau von einer Callenberg'ſchen Erbtocter. 
Perjonalien des erſten Fürften Püdler, des Autors und Tou⸗ 
riften. Die Erlöfe für die Opera Pückleriana. Die pechſchwarzen 
Haare Sr. Fürftl. Gnaden. Seine Ebe-Erleidenbeiten. 

b. Die ſchleſiſche Linie der Püdler von Groditz, 
abflammend von dem Mameluden Franz Syivius, 
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Die Familie Püdler leitet ihren Urfprung ab aus 
Deftreidh, wo ihr Stammhaus das im Nibelungenlieb 
fhon vorfommende Pechlarn bei St. Pölten an ber 
Donau gewefen fein fol, ein Stäbichen, das dem Biſchof 
von Regensburg gehörte. Bon biefem Stammhaus 
wollen fie fih Pehlarn oder Pecklarn, ſpäter Pödlar 
und feit Anfang des 16ten Jahrhunderts Püdler ge» 
fhrieben haben. Rüdiger von Pechlarn, welder 
unter dem Hobenftaufen Friedrich II. ums Jahr 1236 
Bifchof von Paffau wurde, foll der lebte ber Familie, 
der in Deftreich lebte, geweſen fein. 

Seit dem 16ten Jahrhundert erjt erſcheint die Familie 
fiher beglaubigt in Schleſien begütert, und ber prote- 
ſtantiſchen Lehre zugethan. Georg von Püdler, 
Befiger von Groditz im Fürftenthum Oppeln, erbielt 
im Sabre 1655 bie Freiberrnmwürbe und farb im 
Sabre 1679. 

Seine beiden Söhne Carl Franz und Auguft 
Sylvins ftifteten die fränkiſche und ſchleſiſche 
Linie. Diefe Linien profperirten durch Heiratben in 
Franken, Schlefien und der Laufig und murben von 
Kaifer Leopold 1. erft im Jahre 1690 in den 
Reihsgrafenftand erhoben. 


1. Die fränfifche Linie Pückler-Limpurg. 

1. Carl Franz, Stifter ber fränkiſchen Linie, 
der heutigen Grafen von Püdler-Limpurg, war 
geboren 1648, wurde kurſächſiſcher Geheimer Rath und 
markgräflich bairenthifcher Geheimer Raths - Präfivent, 
beirathete 1676 die Erbtochter bes Freiherrn von 
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Kroffen auf ber fränkifchen Herrſchaft Burg-Far- 
renbacd bei Nürnberg und farb im Jahre 1708. 

2. Sein Sohn Chrifian Wilhelm Carl, ge- 
boren 1705, war Faiferlicher Kämmerer, beirathete 1737 
bie eine ber Erbtöcdter ber 1713 im Mannsſtamm aus- 
geftorbenen fränkifhen Grafen von Limpurg-Sped- 
feld, erhielt deshalb 1740 Sik und Stimme im frän— 
kiſchen Grafencollegium und farb 1786 zu Burg- 
Farrenbach. 

3, Folgte deſſen Sohn Friedrich Philipp: Earl, 
geboren 1740. Er wurde kaiſerlicher Geheimer Rath 
und würtembergifcher Oberkammerherr unb Generalfelb- 
zeugmeifter. Er war zweimal vermäblt, feit 1764 mit 
ber Erbtochter des Grafen von Welz und Limpurg, 
mitregierenden Gräfin von Limpurg- Sontheim» 
Schmiebefelb und Spedfeld, durd melde Heirath 
Gaildorf in Würtemberg an das Haus Fam, und bas 
zweitemal feit 1780 mit einer Tochter bes mwiürtember- 
gifchen Oberhofmarfchalls, Baronefle von Gaißberg. 
Er flarb 1811 in Nürnberg. 

Er hinterließ von ber zweiten Ehe zwei Söhne, 
welche fuccebirten: 

4. Alexander, geboren 1782, welder feit 1806 
mit einer baierifhen evangelifhen Gräfin von Or- 
tenburg vermählt war, von ber er 1824 gefchieben 
wurde; er refignirte 1833 und farb 1843, 

5. Folgte fein Bruder Friedrich, geboren 1788, 
Standesherr und Mitglied ber erften Kammer bes König- 
reihe Würtemberg, würtembergifcher Kammerberr, 
baierifcher Landwehr - Obrift und Kreis ⸗Inſpector von 
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Mittelfranfen. Er wohnte in bem würtembergifchen 
Gaildorf am Kocher, ohnfern Hall, und in bem 
baterifhen Burg⸗Farrenbach, ohnfern Nürnberg, wo 
die große gräflihe Bierbrauerei if, eine ber erften 
Baierns. Er war feit 1817 mit einer baierifchen Ba- 
roneffe von Dörnberg vermählt: von ihr wurbe 1822 
ber Erbgraf Kurt und noch ein Sohn Friedrich ge- 
boren. Graf Friedrich farb 1856. 

6. Folgte der Erbgraf Kurt, ber in der würtem- 
bergijchen Armee diente. Er hatte ſchon bei Vaters 
Lebzeiten den väterlichen Antheil an Gaildorf abgetreten 
erhalten und ift feit 1853 vermählt mit Gräfin Agnes 
von Walbed-Pyrmont. 

Sein Bruder Friedrich diente ebenfalld in ber 
würtembergifchen Armee, nahm aber 1856 Urlaub, um 
ben Krieg in Algerien gegen die Kabylen mitzumachen. 

Der Bruber bes legtverftorbenen regierenden Grafen, 
ber Graf Ludwig Püdler, flarb 1854: er war mit 
einer Gräfin Bothmer vermählt, von der er ben reichen 
Ehefegen eines ganzen Dutzend Kinder hinterlaffen 
bat, 7 Söhne und 5 Töchter. 

Beſitz der Örafen von Püdler-Rimpurg: 

1. in Würtemberg: bie Grafihaft Limpurg- 
Sontheim-Gailborf mit 5—6000 Einwohnern. 

2.in Baiern: bie fünf Rittergüter Burg-Farren- 
bad, Retzelfembach, Brunn, Dettendorf und Waldſachſen. 

Einkünfte: angeblih 45,000 Eonv. Gulden. *) 

Religion: lutheriſch. 

*) Nah Weber’s Briefen II. S. 60 foll die Brauerei 
in Burg⸗Farrenbach allein 40,000 Gulden rentiren. 
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U. Die ſchleſiſche Linie. 

Etifter berfelben war Graf Auguſt Sylvius, 
geboren 1657, Reichsgraf feit 1690, vermählt mit einer 
Freiin von Nowack, geftorben 1743. 

Mit feinen beiden Söhnen Erbmann und Franz 
Sylvius theilte ſich die Linie wieder in zwei Aeſte: 
in die laufißer Linie ber heutigen Fürſten von 
Püdler-Musfau, bie erangelifd blieb und in bie 
Ihlefifhe der Grafen Püdler von Groditz, 
deren Etifter fie katholiſch machte. 


1. Laufitzer Linie: die fürften von Puchler- luskau. 


1. Ter Etifter Graf Erbmann, geboren 1687 
und gejtorben 1742, war Füniglich preußifcher Nammer- 
berr und befaß die jeßige Hauptbeſitzung des Haufes 
ſchon, bie Herrihaft Branig im preußiſchen Kreife 
Eotbus bei Frankfurt an der Oder. Er ſchloß im 
Sabre 1743 unter König Friedrich Wilhelm I. 
von Preußen eine Mesalliance mit ber reichen Tochter 
von deſſen berühmten Minifter Ilgen, welde ſich nad 
feinem Tode nochmals mit einem Grafen Bronifomety 
vermäblte. Holgten von Eohn zu Sohn: 

2. Graf Auguft Heinrich, geboren 1720, ver» 
mählt mit einer Freiin von Grote, geftorben? 

3. Öraf Lubwig Hans Carl Erbmann, ges 
boren 1754, geftorben 1811. Er war fächfifcher Ge— 
beimer Rath und erwarb burdy feine Gemahlin, die Erb- 
tochter des fühjifshen Grafen Eallenberg-Musfau 
bie Standesherrſchaft Musfau in ber damals noch ſäch— 
fifhen Niederlaujig: die Heirath gefhah im Jahre 1784 
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und ward 1700 geſchieden, der zweite Gemahl der 
Geſchiedenen warb Graf Earl Seydewitz, ber 1816 
als baierifcher Generalmajor ftarb; Muskau aber blieb 
ihrem Sohne: 

4.(1) Hermann, geboren 1785. Er ift preußiſcher 
Generalmajor und ber befammte Tourift und Autor unb 
Schöpfer des Parks von Muskau, beffen Ruhm in alle 
Welt drang, fo daß neuerdings Kaiſer Napoleon I. dem 
Fürſten die Umſchaffung bes Bois de Boulogne von Paris 
in einen Part nad biefem ſtrahlenden Mufter auftrug. 
Der Fürft Püdler ift wohl der erſte Fürſt, dem bie 
Scriftitellerei rentirte. Den „Briefen eines Verſtorbenen“, 
in Deutſchland großes Auffehen machend, größeres viel- 
leicht no in England, *) folgten bie „Tutti frutti“ und 
biefe zuerſt wurben body benorirt: für fie und bie ſpä— 
teren Bücher zahlte Hallberger in Stuttgart über 
100,000 Gulben. **) 

1822 wurde Fürſt Püdler in den preußifihen 


*) Die Engländer beklagten ſich bitter über Mißbrauch 
der Gaſifreundſchaft wegen ber allerdings ſtarlen Indisere: 
tion der Enthullung von Familienverhältniffen. 

**) So fagte mir 9. v. Barnhagen, bei dem ich den 
Fürften perfönfich kennen Iernte. Die Gräfin Hahn erhielt 
für ihre legten Romane, die zu 4000 Eremplaren abgezogen 
wurden, da fie hauptſächlich Fark nah Deftreih, Ungarn, _ 
Polen und Rußland gingen, von Alerander Dunder 
in Berlin 10 Friedrichsp’or für den Bogen. Am meiften, 
20 Friedrichsd'or für den Bogen, erhielt ein bürgerlicher 
Autor: Elauren, für fein Taſchenbuch »Bergißmeinnicht“, 
das in ten Jahren 1818 ff. bei Leo in Leipzig erfhien und 
damals mit Mimili und dergleichen Alles entzüdte, 
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Sürftenftand nah dem Rechte ber Erftgeburt 
erhoben. „Se. fürftliden Gnaden“, fo warb ber Titel 
verlieben, nicht „Durchlaucht“, haben aber Feine Erft- 
geburt. Vermählt hatte der Fürſt fih aber unb zwar 
1817 bereits mit ber Tochter eines neucreirten preußifchen 
Fürften, Lucie Hardenberg, Tochter des damals 
alle preußifchen Gnaden in feinen Händen tragenden 
Staatsfanzlere. Es war bas die gefchiebene Gräfin 
von Pappenbeim, von ber ber Fürft vier Jahre nachdem 
ber Staatskanzler in Genun verblihen war, bereits nad) 
neunjähriger Ehe 1826 ebenfalls wieder gefchieden wurde; 
fie lebte zulebt in Dresden, auf der nad ihren Plänen 
ausgelegten und von ihrem Gelde verfchönerten fogenannten 
Bürgermiefe, und farb 1854, von einer fchweren Ktranf- 
beit heimgeſucht, merkwirbigerweife auf dem Schloſſe 
ihres gefchiedenen Gemahls, der der Erbfchaft wegen mit 
ihr aux pelits soins war, zu Branitz bei Cotbus. Muskau 
mit dem fchönen Parfe war in des Fürften ftarfen Yinanz- 
nötben, bie er durch eine neue Heirath, wegen ber er 
feine Reife nad England antrat, vergebens zu heben 
verfucht hatte, ſchon 1845 an ben Prinzen Friedrich 
ber Niederlande verkauft worben. | 

Der Fürſt, der, wie gejagt, keine Kinder bat, aber, 
objchon bereits ein Mann in den 70er Jahren, theils durch 
geiftige Energie, theils durch fabelhafte, wahrſcheinlich in 
England, wo man barin das Größte leiftet, erlangte 
Zoilettenfünfte noch ungemein rüftig ift, faſt jugendlich 
noch vor Furzer Zeit ausfah, *) bat noch einen Bruber, 


*) Se. fürfllide Gnaden haben annoch pechſchwarzes, 
oder vielmehr pechſchwarz gefärbtes Haar, ein vortrefflier 
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ben preußifhen Kammerherrn Grafen Sylvius, ber 
son feiner erjten franzöfifhen Gemahlin, der Baronin 
Luiſe de Conſtant-Rebecque einen 1835 geborenen 
Sohn hat, weldyer der Präfumtiverbe iſt; feine zweite 
Gemahlin wurde 1854 eine [chlejifche Gräfin Sandreczky. 

Beſitz: die Herrichaften Branik, Groß-Döbbern, 
Haafow, Kieckebuſch und Klein-Buckow, Kreis Cotbus, 
Regierungsbezirk Frankfurt und die Herrſchaft Wald— 
fein in der Grafſchaft Glatz in preußiſch Schlefien. 

Einfünfte: ? 

Religion: evangelifch. 


2. Schlefifhe katholiſche Linie der Grafen Püchler 
von Groditz. 


1. Stifter berfelben it Graf Franz Sylvius, 
geboren 1691, zweimal vermählt, erjt mit einer evan- 
gelifhen Gräfin Burgbaug, dann mit einer Fatho- 
liſchen Gräfin Noftiz aus ber Linie Röckitnitz in 


Haarfräusler lieferte eine vortrefflibe Perrüde. Bekanntlich 
it auch die ziemlich betagte Herzogin von Sagan durd 
ähnliche ZToilettenfünfte noh im Stande fih jugendlich zu 
präfentiren. Beide wohnten neulih einem Dejeuner auf 
einem Gute bei Berlin bei, wo auch der König anmwefend 
war. Es ward unter einem Zelte gefpeift. Ein furcdtbarer 
Regenguß ergoß fih, fo unerbittlich ſchwer, daß die Xein, 
wand durchdrang. Es foll da gar poffirlih geweien fein, 
den alten Fürften und die alte Herzogin in ihrer Defigu: 
rirung zu_erbliden, es fam da ter Haarfärbungsprozeß an 
das Licht: die Herzogin ſchützte einigermaßen ihr Damen: 
hut, von des Fürften Eapitole ergoſſen fih Ihwarze Ström— 
lein auf die Zoilette. 
Kleine beutfhe Köfe. IX. 15 
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Schleſten; geſtorben 1754: er convertirte ſich, wahr⸗ 
ſcheinlich durch bie zweite Frau Gräfin bearbeitet, kurz 
vor ſeinem Tode. 

Folgten von Sohn zu Sohn: 

2. Graf Erdmann, geboren 1720, vermählt mit 
‚einer fchlefifchen Freiin Sehber-Thoß, geftorben 1794, 
Herr auf Schedlau im Oppelnſchen. 

3. Graf Erbmann, geboren 1755, vermählt mit 
einem Fränlein von Czetritz, diente bis 1790 als 
preußifcher Lieutenant, geftorben 1819. 

4. Öraf Erdmann, der jeßt regierende Graf, 
geboren 1792, Regierungspräfident in Oppeln, vermählt 
feit 1826 mit einer Dame aus einer ganz neugeabelten 
aber fehr reihen Familie, einer Baroneffe von 
Edarbtftein, die 1832 den Erbgrafen Erbmann 
geboren bat. 

Beſitz: bie Herricaft Baia; Siebitſchau, 
Ober ⸗Weiſtritz, Nieder-Thomeswaldau, Rogau bei 
Zobten, Kunzendorf bei Münſterberg und das Rittergut 
Sacherwitz im Kreiſe Breslau. 

Einfünfte: ? 

Neligion: katholiſch. 

Das Püdler’fhe Stammmwappen if ein 
ſchwarzer Adlerhals in goldenem Zelbe. 


XVII. Die Grafen von Rechberg. 


Reichsgrafen 1608 und 1626 und 1699 und noch zum 
viertenmale durch Baiern beflätigt 18105 bielten ſich 
zum ſchwäbiſchen ©rafencollegium, 


Gleiche Abſtammung mit den Marfhällen von Pappenheim. 
Späte Aufnabme in den baierifchen Herrenftand und viermalige 
Grafung, beren lepte nad einem Zurücktritt in den Freiherrnſtand 
erfolgte. Erwerb und Berluft von Ilereihen. Fortwährender 
baierifcher Hof-, Staate- und diplomatifher Tienft. Der Rod. 
folger Montgelas’. Der ad latus Nabdeyiy's. 


Das Haus Rechberg ift einer Abſtammung mit 
ben von ben Marfchällen von Kalatin ent proffenen 
Grafen Papppenbeim, fie fehrieben ſich audy früher 
Marfhalle von Nehberg Em „Hilltprand, 
Marfhaldh von Rechberg“ erfcheint als Zeuge in 
einer Urkunde von 1202.) Das Stammfhloß Hohen— 
rechberg liegt ohnfern des Hohenftaufen - Sclofles 
zwifchen Etutigart und Ulm. **) 


*) Angeführt in Pappenbeim’s Chronik der Truchfeffe 
von Raldburg. ©. 28. 
++) Ein zweites Hobenrechberg liegt ohnfern der Wald: 
nab, nörblih von Regensburz. 
15* 
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Ein berühmter Herr in alter Zeit war Hans von 
Rechberg, ber ausgezeichnetfte Ritter im Scweizer- 
und Städtefrieg, der aber 1464 von einem Bauer in 
einem Doblweg mit einem Bolzen erfchoffen murbe. 
Während die Pappenhbeime lutberifch wurden, blieben 
bie Rechberg ſtreng katholiſch. Früher gebürten fie 
nur zum Ritter- nicht zum Herrenſtand: noch im Jahre 
1566 erſcheint ein Hans von Rechberg, Ritter unter 
ben zur Begleitung auf den Augsburger Reichstag er» 
forderten „Yandleuten von Adel“, wihrend ein Georg 
von Törring fon unter den „Örafen und Herren“ 
ſich findet. 

Seit den Tagen des großen Kurfürften Marimi- 
lian in Baiern treffen wir die Rechberge im baieri- 
[hen Hof- und Staats- und neuerdings auch im diplo- 
matifchen Dienft: Wolf Conrad von Rechberg war 
unter dem großen Nurfürften Oberft-Slinnmerer, Gebeimer 
Rath und Hofrathapräjident. 

1. Den Reihsgrafenftand erhielt Caſpar Rein- 
barb von Rechberg, ber unter Kaiſer Rudolf 1. 
jhon 1608 zum Reichögrafen erhoben worden fein foll 
und wegen Jllereihen an ber ler, dem heutigen 
baieriſch würtembergiſchen Grenzfluſſe, Sit und Stimme 
im ſchwäbiſchen Reichsgrafencollegium erhielt; eine 
anberweite Erhebung Caſpar Reinhards in ben 
Reichsgrafenftand vom Jahre 1626 durch Kaifer Fer- 
dinand II. ift ficherer beglaubigt. 

2. Mit Cafpar Reinhard's Sohn Johann, ber 
DOberjtallmeifter am baieriſchen Hofe war, erlojd 1676 
biefe erfte gräfliche Linie: die Herrſchaft Hohenrechberg 
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fiel nun an den Bruberfohn bes erften Grafen Rech— 
berg, Illereichen aber kam durch Heirath ber Erbtochter 
Mariane an die Örafen von Lymburg-Styrum, 
fobann 1772 durch Kauf an das Haus Palm und 
1738 nochmals durch Kauf an bie Schmwarzenberge. 

3. Der Bruberfohn bes erften Grafen Rechberg, 
Baron Bernhard Bero Rechberg, ber 1676 Hoben- 
rechberg erbte, war Oberfthofmeifter und Geheimer Rath 
bei dem Sohn und Enkel des großen Kurfürften, Fer— 
dbinand Marin und Mar Emanuel, mit einer 
Öräfin Fugger vermäblt und ftarb 1686. 

4. Folgte fein Sohn Baron Franz Albert, Obrift- 
ftallmeifter am Hofe Mar Emanuel’s, ber im fpani- 
hen Erbfolgefriege geächtet zu Paris und Verfailles 
lebte: er ward 1699 von Kaifer Leopold I. aufs neue 
als „Graf von Rehberg und Rotbenlöwen“ 
gegraft und bat mahrfcheinlich feinen Herrn in’s Eril 
begleitet. Wegen der Grafſchaft Rechberg bielten ſich 
bie Grafen ſeitdem zum ſchwäbiſchen Reichsgrafen— 
eollegium. rüber ſchrieben fie jih zumweilen „Rechberg 
vom rothben Löwen“, daher biefer Zufab im Zitel. 
Diefer erfte Graf von Rechberg und Rothenlöwen 
war mit einer öftreihifhen Gräfin Spauer vermäblt 
und ftarb kurz nad Reftitution feines Kurfürften 1715. 

5. Das Geſchlecht verfam nun und trat im 18. Jahr⸗ 
bunbert in ben Freiherrnſtand zurüd. Erſt Baron 
Mar Rechberg, geboren 1736, profperirte wieder 
im Dienfte des neuen baierifhen Haufes Zweibrüd. 
Es warb ibm 1810 durch die Könige von Baiern und 
Würtemberg zum brittenmale die Grafenwürde ertheilt. j 


230 


Er war wirklicher Geheimer Rath und Oberſtkämmerer, 
dann zuletzt 1812 Dberhofmeifter am Hofe bes erften 
Königs von Baiern und farb 1819, in dem boben 
Alter von 83 Sahren Er batte feine Herrfchaften 
bereitd 1808 feinem Sohne Aloyo refignirt. 

6. Diefer Sohn, Graf Aloys, war geboren 1766: 
auch er profperirte wieder im Dienfte des neuen Haufes 
Bweibrüd. Er vertrat ſchon 1797 auf dem Naftabter 
Congreſſe das Intereſſe deflelben, diente dann dem neuen 
Herrn von Baiern ale Gefandter beim Reichdteputations- 
bauptfchluß in Regensburg und zulegt in Wien. Nach 
Montgelas' Sturz warb er Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten, melden Poſten er 1825 refignirtes 
biefer Refignation folgte die feiner Herrfchaften im 
Sabre 1812; er ftarb 1849, auch 83 Jahre alt, wie 
ber Bater. Seine Gemahlin war feit dent Jahre 1797, 
wo er mit feinem Schwiegervater zugleih auf bem 
burd des Ritters von Rang clafjishe Beſchreibung 
immortalifirten Friedenscongreſſe in Raſtadt fih befand, 
bie Gräfin Mariane Schlitz-Görtz, Todter des 
ehemaligen Gouverneurs des Herzogs Carl Auguft 
von Weimar, des Freundes Göthe's, dann Grand 
Maitre de la garderobe Friedrichs bes Großen— 
Geſandten in Petersburg und zulegt Gefanbten in Re— 
gensburg, wo er als faft verwittertes Petrefaft ben 
Reichstag mit begrub, und ber in Weimar fo präbizirten 
„langnafigen" Frau Oberhofmeifterin, gebornen von 
Uechtritz aus Gotha. 

Einer der jüngeren Brüber bes Minifters, Graf 
Carl, geboren 1775, flieg im baierifchen Hofdienſt 
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1837 wieder wie fein Vater bie zum Oberhofmeifter, 
in: welchem Poften er 1847 ohne Kinder ftarb., 

Ein zweiter noch jüngerer Bruder, Graf Willibald, 
geboren 1780, vermählt mit einer Nichte, einer Tochter 
des Minijters, war Geſandter in Paris. 

7. Der gegenwärtige Chef des erlauchten Hauſes 
Rechberg und Rothenlöwen ift des Miniſters Gra— 
fen Aloy's, der den Titel Erlaucht noch nicht führte, 
Sohn, Graf Albert, geboren 1303, erbliches Mit— 
glied ber erſten Hammer in Würtemberg und lebene- 
länglicher Reichsrath in Baiern, ebenfalls vermählt mit 
einer Eoufine, einer Tochter eines dritten Bruders feined 
Vaters, des General - Sorjtadminijtrationd = Präfidenten 
Grafen Johann, Gräfin Walpurga Recdberg, 
Die 1833 ben Erbyrafen Dtto geboren bat und: anfer- 
dem nod vier Töchter. 

Sein jüngerer Bruder, Graf Bernhard, geboren 
1806, trat in bie diplomatifchen Dienfte Oeſtreichs: er 
wurde dem Grafen Radetzky in der Yombarbei ad 
latus beigegeben und fungirt feit 1855 als öftreidyifcher 
Präfidialgefandter am Bundestage. Er ift feit 1834 
mit einer Engländerin, Miß Barbara Jones ver- 
mählt, die einen Sohn geboren hat. 

Außerdem lebt von männlichen Gliedern der Familie 
nod ein Sohn des General-Forftadminijtrations-Präji- 
benten Grafen Johann, Graf Ludwig, baierifcher 
Major und Flügeladjutant, der mit einer Gräfin be Bray 
vermäblt ift und wieder einen Sohn und brei Töchter 
erhalten bat. 
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Beſitz: 

1. in Baiern, Kreis Schwaben: die ehemals 
Fugger'ſche Herrſchaft Midhauſen an ber. 
Wertach, ohnfern der Ulm-Augsburger Eifen- 
bahn, mit 4000 Einwohnern. 

2. in Würtemberg: die Grafſchaft Hohen— 
rechberg zwiſchen Stuttgart und Ulm und die 
Herrſchaften Ramsberg und Winzingen im Jart- 
kreiſe, Donzdorf, Klein-Hüſſen und Weißen— 
ſtein im Donaukreiſe mit nahe 10,000 Einwohnern. 

Wohnort: Donzdorf im wiürtembergifchen Amte 

Geislingen, obnfern Ulm. 

Religion: katholiſch. 

Einkünfte: angeblich über 80,000 "Gulden. 

Titel: „Erlaucht“ und das Recht der Ebenbürtigfeit 

burh nachträglichen Bundesbefchluß vom 1842. 


XV. Die Grafen Nedteren. 
1350 Freiherrn. 


1705 Reichögrafen mit Sik und Stinme im fränfifchen 
Grafencollegium. 


Eine niederländiſch-reformirte Familie im Herzen des Fatholi«- 
ſchen Franfen. 


Die Familie Rechteren ift eine alte niederlän— 
bifche Familie, bie urfprünglih von Heeckeren bieß: 
ein Friedrich von Heeckeren erfcheint um bie Mitte 
bes 14. Jahrhunderts als Freiherr von Redteren, 
indem durch ihn Rechteren, ein Schloß in Ober - Yifel, 
mit Luitgard von Rechteren erheirathet ward. 

1. Näherer Stammpater it Joachim Adolf, 
Freiherr von Rechteren, reformirter Religion, 
geftorben 1686, beffen brei Söhne, Johann Zeigar, 
Adolf Heinrich und Friedrich Rudolf, 1705 zu 
Reichsgrafen erhoben wurden und eine Ältere, eine 
mittlere und eine jüngere Linie ftifteten; von 
denen erftere noch blüht. 

2. Graf Johann Zeigar's, bes Stifters ber 
älteren Linie, Sohn Graf Joachim Heinrid, 
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Deputirter in ben bolländifchen ©eneralftanten, verbei- 
rathete fi) 1711 mit ber einen ber Limpurg-Sped- 
feld'ſchen Erbtöchter und wurde baburdy ber Stifter ber 
Linie Rehteren-Limpurg-Spedfeld, die Gib und 
Stimme im fränfifhen Reichagrafencollegium erhielt. 
Er jtarb 1715 und es folgte ihm fein Sohn: 

3. Graf Johann Eberhbarb Adolf, geboren 
1714, vermählt mit zwei Couſinen Rechteren, einer 
aus ber jüngeren und dann einer aus ber mittleren 
Linie, geftorben 1754. Es folgten ihm in Gemeinfchaft 
regierend feine zwei Söhne von der zweiten Gemahlin: 

4. Graf Friedrich Ludwig, geboren 1748, und 
Graf Friedrich Reinhard, geboren 1751: fie haben 
wieder eine ältere und jüngere Linie geftiftet. Als 
Graf Friedrich Ludwig 1814 ftarb, traf fein Sohn 
Graf Adolf mit feinem Obeim Graf Friedrich 
Reinhard eine Uebereinkunft, die ihm bie fränfifchen 
Herrfchaften gegen ben Befit ber niederländiſchen abtrat. 
Geitden regiert die jüngere Linie in den fränfifchen 
Herrfchaften allein. Sie liegen in ber Nähe von Würz— 
burg, in ber Nachbarſchaft der Fürften Schwarzen» 
berg, ber Grafen Caſtell und der Grafen Schön- 
born⸗Wieſentheid— 


1. Jüngere Linie Limpurg-Speckfeld. 

1. Graf Friedrich Reinhard, geboren 1751, 
ber Stifter dieſer Linie und ſeit 1819 alleiniger Beſitzer 
der Herrfchaft Spedfeld, war zweimal vermählt, erfk 
mit einer Gräfin Giech und Wolfftein, dann mit 
einer Prinzefiin von Hohenlohe-⸗Kirchberg, flarb 
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1842, in dem hohen Alter von 91 Jahren, ala erblicher 
baieriſcher Reichsrath und Generalmajor. 


2. Folgte fein Sohn Graf Ludwig von ber 
zweiten Gemahlin, geboren 1811, erblider baierifcher 
Reichsrath, Kreiscommandant und Generalmajor der 
Landwehr von Unterfranken, vermäblt feit 1840 mit 
Luitgarbe, Gräfin Erbad-Fürftenau, bie nod 
in bemfelben Jahre den Erbgrafen Friedrich Rein— 
bard geboren hat und außerdem drei Töchter. Der 
regierenbe Graf hat noch einen jüngeren Bruder Auguſt. 


Beſitz: in Baiern, Kreis Mittelfranken das Herr- 
fhaftsgeriht Markt Einershbeim mit 5000 Ein- 
wohnern und Kreis Unterfranken das Herrfchaftsgericht 
Sommershaufen mit über 2000 Einwohnern. 

Wohnort: Markt Einersheim am Main, obnfern 
Würzburg. 

Religion: reformirt. 

Einkünfte: angeblich 30,000 Gulden. 


2. Aeltere Linie Almelo. 


1. Der oben erwähnte Graf Adolf (Sohn des 
Grafen Friedrich Ludwig und einem Fräulein von 
Hudern), geboren 1793, erhielt feit 1819 ben allei= 
nigen Befig der nieberländifhen Herrfcaften, war 
nieberlänbifcher Kämmerer und Gouverneur in Ober— 
Yffel, war mit einer Freiin von Maſſow vermählt 
und ſtarb 1851. 


2. Bolgte fein Sohn Graf Adolf, geboren 1827, 
ber noch unvermählt if. Er bat noch einen jüngeren 
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Bruder Graf Jacob Heinrich und zwei Obeime, ben 
Orafen Wilhelm, der großherzoglich heſſiſcher Käm— 
merer und Rittmeifter a la suite ift und von einer Freiin 
von Günderode brei Söhne und drei Töchter bat und 
ben Grafen Reinhard. 

Beſitz: im Königreich ber Niederlande, Pros 
vinz Ober-Affel, die Herrſchaft Almelo und Briefenveen 
mit gegen 10,000 Einwohnern. 

Wohnort: Almelo. 


AIX. Die Grafen von Schonborn- 
Wiefentheid. 


Siehe die Mediatijirten Deftreiche. 


XX. Die Grafen Stadion. 


Siehe die Mediatifirten Deftreiche. 


XXI. Die Grafen Torring- 
Gutenzell. 


1566 Freiherrn. 
1630 Reichsgrafen. 


1746 Reichsſtandſchaft im weſtphäliſchen Grafencollegium 
wegen Gronsfeld. 


Mächtige Landberrn und Erbland - Jägermeifter in Baiern. 
Eafpar der Thoringer in der heiligen Bchme. 

1. Linie Seefeld. Die harte Arbeit, der ein baierifcher 
Dberlandjägermeifter gerecht werden mußte. Der Diplomat des 
Teſchner Friedens und Präſident ber neuacftifteten baierifchen Afa- 
demie der Wiffenfbaften. Ein Hofmufif - Intendant und Gemahl 
einer furfürftlihen Maitrefie. Ein paar englifhde Schwirgerföhne. 

2. Linie Grondfeld, jept Gutenzell. Der Stifter ein 
fpezififcher Altbaier, der Miniſter und Beldmarfhall Graf Ianaz 
Felix Jofepb, der Baiern den öftreihifchen Erbfolgelrieg über 
den Hals bradte. Die Trommel-PVarallele. Sein Sohn, der Er» 
werber von Gronsfeld bei Maftricht, Fein Altbaier. Deffen Neffe, 
ber Dichter ber Aancd Bernauerin und Eafpard des Tho— 
ringerd, ein entſchiedener Neubaier. Erwerb von Butenzell ftatt 
Grongfeld. 


Diefes baierifhe Haus hatte fein Stammſchloß 
Törring im alten Chiemgau, wo ber große fifchreidye 
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Chiemſee liegt, am Wagingerſee im ehemaligen Salz- 
burgiſchen Erzſtift, wo es jetzt in Trümmern liegt. Zu 
den älteſten Stammgütern Törring und Tengling 
erwarben ſie im 12ten und 13ten Jahrhundert noch die 
Herrfchaften am Inn, Jettenbach und Pertenftein 
und 1472 die Herrfhaft Seefeld ohnfern des Starben- 
berger Sees — Güter und Herrfchaften, die fie alle 
noch inne haben und zu denen nody anderes Befisthum 
gefommen if. Geit dem 14ten Jahrbundert erfcheinen 
fie aud im Befis des Erblandjägeramts in Baiern. 
Im 15ten waren fie fo mächtige Landherrn geworben, 
wie etwa bie Liechtenſteine und Starbemberge in 
Deftreih, bergeftalt, daß es zum Brud mit ben Her— 
zogen fam, daß Herzog Heinrid der Reihe von 
Baiern im Jahre 1436 Cafparn den Torrimger oder 
„Thoringer“, wiewohl erfolglos, verfehmte: damals 
ward das Stammſchloß Törring gebrochen. 1566 wurden 
ſie Freiherrn: Georg von Törring, Freiherr zu 
Alten-Törring, findet ſich unter den „Örafen und Herren“, 
bie zum Geleit Herzog Albrecht's V. zum Reichstag in 
Augsburg erfordert wurden. Sie blieben gut katholiſch: 
ein Baron Albert von Törring ſaß im 30jähr. Kriege 
1613 —1649 als Biſchof zu Regensburg und wieder 
faß anf dieſem Stuhle 1663—1666 ein Graf Adam. 
Lorenz und zum brittenmal 1787—1739 cin Graf 
Mar Procop Törring, der ein fehr ärgerliches Leben 
führte und zugleih in Sreifingen regierte. Die Tör- 
ringe waren feit 1665 Erbmarfhälle des Stiftes 
von Negensburg und dazu noch Erbfämmerer im 
Erzftifte Salzburg, feit dem Jahre 1618. 
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Das Haus theilte ſich in drei Linien, bie Ältere 
Linie Seefeld, die mittlere Gtein und bie 
jüngere Jettenbach: bie erftere, beren Stifter Georg 
1561 ftarb, und bie legtere Linie, beren Stifter Jo— 
bann Beit 1552 mit Tode abging, blühen noch, bie 
mittlere ift 1744 erloſchen. 


1. Die ältere Linie Seefeld, 


1. Georg Eonrab von Törring- Seefeld, 
ftarb 1625 als Oberbofmarfhall am baierifchen Hofe. 
Sein Bruder Ferdinand, Gemahl Renatens, Tochter 
des baierifchen Landhofmeiſtes Wolf Jacob Grafen 
von Schwarzenberg, wurbe 1630 von Kaifer Fer— 
binanb U. zum Reichsgrafen erhoben, eher noch als 
bie andern großen baierifchen Lanbabelfamilien Preif- 
fing, Seinsheim, Tattenbad u. ſ. w: 

2. Folgte Georg Conrad's Sohn Graf Fer- 
binand, ber Obriftjägermeifter am Hofe bes Sohns bed 
großen Hurfürften Mar Ferdinand Maria war. 

Bei Gelegenheit eines Auffates über bie Hirſchjagd 
in Baiern in der Augsburger Allgemeinen Zeitung *) 
findet jih die Angabe, baß unter biefen Törring— 
Seefeld im Jahre 1667 „ein Behenget“ (Vorſuchen 
und. Arbeiten mit dem Leithund) im Forft- und Wilb- 
bahnamt Landshut gehalten mwurbe, mweldes 23 Tage 
dauerte und daß der Kurfürft die Hirfehfaift im Auguft 
um Dadau, Gelting und Scleisheim gehalten babe. 
Die Jagd war damals in Baiern eine ber ftark getrie- 


*) 7. Februar 1856 Beilage. 
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benen nobeln Pafjionen: von 1674—1682, in adht 
Jahren, mwurben in ben Furfürftliden „Hofzöhrgaben 
(Borrathafammer) und bie Hoffühen“ geliefert: 600 
Hirfhe, 484 Thiere, 225 Kälber. Der Obrift- 
jägermeifter Törring mar foldhergeftalt ein gar vieh- 
befchäftigter Mann. 

Folgte wieder von Sohn zu Sohn: 

3. Graf Mar Ferdinand, Hofrathöpräfident und 
Obriftfämmerer, der unter Hurfürft May Emanuel im 
Schredensjahre der Türfenbelagerung im Gefolge feines 
Herrn, ber nachher Dfen für Oeſtreich zurüderoberte, 
1683 zu Wien ftarb. 

4. Graf Mar Enjetan, geboren 1670, Geheimer 
Rath, Generalfeldmarfhall, Ritter des ſpaniſchen gol- 
benen Vließes und hinwiederum Obriftkimmerer unter 
Mar Emanuel, ber nad dem Glück von Ofen bas 
Unglüd des fpanifchen Erbfolgefriegs und ber Acht zu 
durchleben hatte. Seit 1726 unter beffen Nachfolger, 
bem fpätern noch unglüdlicheren Kaiſer Carl VIL, wel 
her ben üftreichifchen Erbfolgefrieg führte, fungirte biefer 
Mar Eajetan Törring als Geheimer Rathebirertor 
und Obrifthofmeifter, war vermählt mit einer Stalienerin, 
einer Marquiſe von Canoffa, und ift geftorben 1752 
zu Münden im Ruheſtand, in dem hoben Alter von 
82 Yahren. 

5. Graf Clemens Gaudenz, geboren 1699, 
hinwiederum Geheimer Rath und Dberhofmarfchall unter 
bem Sohne bes Kaiſers, den Kurfürften Mar Joſeph, 
und wieber vermählt mit einer Jtalienerin, einer Marquife 
von Angeletti-Malvezzi, geftorben 67jährig 1766. 

Meine deutſche Höfe. IX, 16 
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Ihm folgte, da ber Erfigeborne Graf Mar Maltefer- 
Drbend - Großkreuzherr und Comthur war, ber zweite 
Sohn: 

6. Graf Anton Elemens, geboren 1725. Er 
war ber berühmte Diplomat, ber, nachdem er ſchon unter 
bem Kaifer Earl VII. Gefandter in Spanien gewefen 
war, nah Mar Joſeph's Tode, mo Pfalz erbte, ben 
Tefchner Frieden, der ben baierifchen Erbfolgefrieg be- 
enbigte, abjchloß, 1779. Diefer Törring war ein fehr 
notabler, einer ber würbigen Männer, bie die Aufklärung 
in Baiern zu fürbern fuchten, Präfident der neugeftifteten 
Akademie der Wiffenfchaften, feit 1791 unter bem lebten 
Kurfürften Carl Theodor Oberhofmarfchall, vermählt 
mit einer Gräfin Sedlinitzky von Choltitz, Tochter 
eines ftiftlüttichfchen Oberkämmerers, geitorben 1812, 
im böchften Lebensalter, 87 Jahre alt, unter dem erften 
König wie fein Großvater als Obrifthofmeifter. 

7. Graf Clemens, geboren 1758, feit 1780 
Gemahl der Gräfin Joſephine Minucci, einer 
ber Gunſtdamen bes legten Kurfürften Carl Theodor's, 
unter bemfelben Intendant der Hofmujif und bes Thea- 
ters, unter bem erften König von Baiern Oberftceremo- 
nienmeifter unb feit 1819 binwieberum und nochmals 
Dberfthofmeifter, geftorben unter König Ludwig 1837, 
auch fat 80 Jahr alt. 

8. GOraf Joſeph, geboren 1790, baieriſcher Ge⸗ 
neralmajor und Flügeladjutant des Königs, erblicher 
Reichsrath der Krone Baiern, vermählt mit einer Freiin 
Lochner von Hüttenbach, zeitig geſtorben, ſchon 1847, 
vor dem Sturmjahr. Darauf endlich folgte: 
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9. Graf Marimilian, ber jept regiert, geboren 
1828, erblicher Reichsrath der Krone Baiern, ber bis 
1856 noch unvermählt war. 


Der Graf hat drei Tanten, von denen bie älteſte Joſephe 
faft 44jährig fih mit dem gothaiſchen Gefchäftsträger am 
baierifchen Hofe, bem als bramatifchen Dichter in partibus 
infidelium befannten Franz von Elsholtz, bie zweite 
Anna 16jährig mit dem baierifchen Geremonienmeifter 
Grafen Joner vermäblt bat, die dritte ift unvermäbhlt. 
Bon einem Oheim leben nody vier Söhne, von benen 
brei in ber baierifchen Armee bienen, und zwei Töchter, 
bie ſich mit ein paar englifchen Herren vermählt haben, 
jüngeren Söhnen, Francis Bridbgeman aus bem 
Haufe Bradford auf Belgrave Square in Lonbon, 
und James Stuart Ersfine, jüngftem Cohn bes 
Lord Ersfine, ber von 18238— 1843 Gefanbdter in 
Münden war und Enkel des beredten und erentrifchen 
Lordkanzlers und erften Pairs, ber noch als ganz alter 
Mann feine ungemeine Berebtfamfeit in ber energifchen 
und unvergeßlihen Rebe bewährte, bie er bei bem 
feandalofen Prozeffe der Gemahlin König Georg's IV. 
bielt. 


Befig: in Baiern bie Herrfhaft Seefeld bei 
Starbenberg mit an 5000 Einwohnern unb bie Hälfte 
ber alten Stammgüter Törring und Tengling. 

Wohnort: Münden. 

Religion: Fatholifch. 

Einkünfte: angebli 25,000 ®ulben. 

16* 
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2, Die jüngere Linie Jettenbach, ſpäter Gronsfeld, 
jest Gutenzell. 

1. Der Stifter war ein Herr, in bem ſich bie Blüthe 
eines altbaieriſchen Staats- und Krieggmannes vom 
ächteften Waffer darftellte, der Graf Ignaz Belir 
Joſeph Törring-Jettenbach, Sohn bes 1707 
geftorbenen Grafen Franz Joſeph unb ber Maria 
Urfula von Grammont. Diefer ſpecifiſche Altbaier 
war geboren 1682. Er parvenirte in ber Diplomatie, er 
war Gefandter in Wien und negociirte 1722 die verhäng- 
nigvolle Heirath des damaligen Kurprinzen, nachherigen 
Kurfürften und zuleßt Kaifers Carl VI. mit ber erzhäß⸗ 
lichen Erzberzogin Amalie, Tochter Sofepb’s 1, auf 
welche Heirath fpäter befanntlich nach dem Ausfterben des 
Mannsſtamms Habsburg-Deftreih Baiern ben Anſpruch 
auf die öſtreichiſche Erbſchaft fügte. Er wurde unter biefem 
unglüdlichen Staifer Carl VI. aus bem Haufe Baiern 
Hoffriegsrathapräfident und Seneralfeldmarfchall und ber 
allvermögende Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Er war es, ber die Nymphenburger Verträge mit Sranf- 
reich gegen Oeſtreich 1741 abfihloß und als General» 
feldmarſchall auch die Schlachten feines Herrn im öft- 
reichifchen Erbfolgefriege ſchlug, aber mit fehr geringem 
Glücke; er hatte nah Hormayr bie größte Aehnlichkeit 
mit einer Trommel, denn „man hörte von ihm nur, wenn 
er gefehlagen wurde“. Zulegt mußte Carl Vu. für 
Törring den Grafen Sedenborf an bie Spitze ber 
Armee ftellen, den ehemaligen Gefanbten Deftreichs in 
Berlin, ben guten Freund bed Vaters des einzigen 
Sriebrich, der denn auch glüdclicher war, den armen 
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Carl VII. zweimal in feine Reſidenz zurüdführte. Im 
Anfang der Regierung bes Nachfolgers dieſes lepten 
unglüdlicen Kaiſers aus dem Haufe Baiern, ber Regie» 
rung bes gutmütbigen und wohlgejinnten Mas Jofepb, 
warb biefe alte bornirte und bartmäulige Kriegsgurgel 
Törring aber von den Geſchäften bes auswärtigen 
Departements entfernt, burdy den allmächtigen Jeſuiten— 
pater Stadler, als welder ben unbequemen immer- 
währenden Pocher auf die fiebenzig Freibeitsbriefe des 
baierifchen Adels und auf die Dou Gratuit - Privilegien 
beffelben removirte. Diefer wieder in ber baierifchen 
Geſchichte traurig genug berühmte Feldmarfhall Ignaz 
Joſeph Törring war mit einer Dame aus ber jet 
noch einflußreichften Familie Baierns, einer Gräfin von 
Arco vermählt und farb im Ariedensjahre bes ſieben— 
jährigen Krieges im Ruheſtand 1763 zu Münden, in 
bem hoben Alter von 81 Jahren. 

2. Von feinen beiden Söhnen heirathbete Graf 
Mar Emanuel, geboren 1715, ber wieder baierifcher 
Hoffammerpräfident war und 1773 als baieriſcher Con- 
ferenzminifter ftarb, im Jahre 1746 die Erbgräfin ber 
Graffhaft Gronsfeld im Herzogthum Limburg, ohn— 
fern von Maftricht, und erlangte bamit Sig und Stimme 
im weſtphäliſchen Reichegrafencollegium. Diefer Graf 
Mar Emanuel Törring war ein großer Liebling bes 
Kurfürften Mar Jofepb und bes Sefuitenpaters und 
Beichtvaters Stabler, beffelben, der den Vater removirt 
hatte. Lebterem gegemüber zeigte er freieren Geift, er 
war ein Hauptförberer ber Stiftung der Akademie ber 
Wiſſenſchaften in Münden (1759). Sein Geift vererbte 
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auf feinen berühmteren Neffen, den Autor und Dichter. 
Graf Mar Emanuel hatte von ber Weftphälerin, bie 
ibm Gronsfeld zubrachte, und aud von einer zweiten 
dran, einer Seinsheim, Feine Kinder, es fuccebirte 
baber 1773 fein jüngerer Bruber, ber zweite Sohn bes 
altgebadenen bartmäuligen Belbmarfchalls: 


3. Graf Auguft Joſeph, geboren 1728. Er 
war binmwieberum buierifcher Kämmerer und Gebeimer 
Rath und Hoffriegsratbspräfident, in welcher Eigenfchaft 
er im baierifchen Erbfolgefrieg wirffam war. Er fucre- 
birte 1773 feinem Bruder in ben Herrfchaften Grong- 
feld und Settenbad, war mit einer Freiin von Ler— 
chenfeld vermählt und flarb 1802. 


4. Folgte fein Sohn Graf Joſeph Auguft, ge- 
boren 1753, biefer war wieder ein fehr notabler Tör- 
ring. Wie fein Vetter Graf Anton Clemens von 
ber Linie Seefeld war er nämlich einer der würbigen 
Männer, bie die Aufklärung in Baiern zu fürbern fuchten, 
er war auch Dichter ber Dramen: „Agnes Bernauerin“, das 
1780 erfchien und „Cafpar der Thoringer“ (fein Vorfahr, 
ber Verfehmte). Er erhielt im Reichsdeputationshauptſchluß 
1803 für Gronofeld bie ehemalige Eifterzienferinnen- 
abtei Öutenzell im Würtembergifchen, obnfern ber 
Für Fuggeriſchen Reſidenz Babenhaufen, und Fam 
bamit bei ber Mebiatifirung 1806 unter bie Hoheit 
Würtemberge. 1821 errichtete er ein Samilienfibei- 
eommiß nach dem Rechte ber Erfigeburt und ber Lineal⸗ 
erbfolge. Er war vermählt mit einer Gräfin San- 
bizell und ift geftorben 1826 in Münden, 73 Zahre 
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alt, ald Geheimer Rath, Staatsminifter und Präfibent 
des Staatsraths. Ihm folgte fein Sohn: 

5. GOraf Mar, ber jebt regiert, geboren 1780, 
baierifcher Kammerherr, erblicher Reichsrath der Krone 
Baiern und Stanbesherr im Königreich Würtemberg, 
Er bat fidh, bereit? 64 jahre alt, noch 1844 mit einer 
Coufine, Caroline Gräfin Törring- Seefeld ver- 
mäblt, fie ftarb aber 1847, nachdem fie Furz vor ihrem 
Tode nur eine Tochter geboren hatte, die auch wieder 
farb. ‚Das Haus fteht auf des Regierenden zwei Augen; 
er bat nur zwei Scweftern, eine vermählt mit bem 
baierifchen Oberſthofmeiſter Grafen von Sandizell 
und bie andere Stiftsbame zu Münden. 

Befis: 1. in Baiern, Kreis Oberbaiern: bie 
alten Stammgüter Zettenbadh am nn und Perten- 
flein, Winbering, Pörnbach, Schenkenau und bie Hälfte 
der alten Stammgüter Törring und Tengling. 

2. in Würtemberg, Donaufreis: die Herrſchaft 
Gutenzell mit 2000 Einwohnern, die ehemalige Cifter- 
zienferinnenabtei, die für Gronsfeld erworben murbe. 

Wohnſitz: Münden. 

Religion: katholiſch. 

Einkünfte: angeblid 30,000 Gulben. 

Nur diefe Linie Törring-Öutenzell erbielt 
wegen bes ehemaligen Reichslandbeſitzes in Gronofeld 
durch ben Bunbesbefchluß von 1829 ben Titel „Erlaucht” 
und das Recht der Ebenbürtigkeit. 


XXI. Die Grafen Waldbott- 
Baffenheim. 
1664 Freiherrn. 
1680 Reichsgrafen. 


1787 Reichsſtandſchaft im weſtphäliſchen Grafeneollegium 
wegen Burg Friedberg. 


Eine urfprünglich bürgerliche Familie aus Bremen. (Erbritter 
des deutfchen Ordens. Baffenheim behalten, Drachenfels verloren. 
Der Schwiegerfohn des Fürſten von Wallerftein und feines 
Hraunen franzöfifchen Gärmermädchens. Durch ruffifche Amüſe⸗ 
mentd geftörte und durch franzöſiſche Amüfements wieder zufammen- 
gefügte Eheverhältniffe. 


Das Haus will aus Flandern ftammen, Fam bann 
nach der Stabt Bremen und tft durch fie groß geworben. 
Als die in Accon anmwefenden bremifchen und Tübedifchen 
Kaufleute im Jahre 1190 zur Pflege kranker Chriften 
ben Drben ber beutfchen Ritter ftifteten, mit ſchwarzem 
Kreuz auf weißem Mantel, warb Heinrih Walbbott 
erfter Großmeiſter. Jeder Erftgeborne des Haufes 
Waldbott erhielt feitdem bie Würde eines Erbritterg 
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bes beutfhen Orbens mit ben Infignien eines Com⸗ 
manbeurds. In Bremen wurde Heinrih Walbbott, 
biefer erfte Großmeifter, nur als Bürger angejehen. 
Die Bürger, welche den Orden ftifteten, waren theils 
Geſchlechter (Heinrich Waldbott heißt „nobilis civis“), 
theil gemeine Kaufleute, Der Chronift Ronner aber 
nennt Heinrih Walbbott ausbrüdlid im Gegenſatz 
gegen ben Landadel einen bloßen Bürger: „De was van 
Gebohrt nie Edellmann (fein Edelmann), averft fines 
Levenbes und finer Döget nah was be fehr ebell.“ *) 

Seit dem 15ten Jahrhundert erfcheinen die in Bre- 
men als Bürger groß gemorbenen Walbbott in ben 
Rheingegenden, wo fie Baffenheim bei Eoblenz im 
Stifte Trier in ihren Beſitz brachten, auch bie Herrichaft 
Drachenfels bei Bonn von der Familie diefes Namens 
eriwvarben, mit dem romantifchen Schloß diefes Namens, 
das in nenefter Zeit ber König von Preußen ge- 
Fauft bat. 

1. Eafimir Ferdinand Walbbott von unb 
zu Baffenhbeim, Neffe Franz Emmericdhs, ber in 
ben Jahren 1679— 1683 auf bem Stuhle zu Worms 
faß, war ver nähere Ahnherr dieſer urfprünglich bremiſchen 
Bürgerfamilie. Er war geboren 1642, früher Faifer- 
ficher Obrift und Kämmerer, fpäter Statthalter zu Mainz. 
Er wurde 1664 durch Kaiſer Leopold I. in ben Frei- 
berrn- und 1680 in ben Reichsgrafenſtand erhoben 
und ftarb 1729, in dem hoben Alter von 87 Fahren. 

2. Ihm folgte feines Bruders Franz Emmerid 


*) Mifegaes Epronil von Bremen III. 332. 
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Wilhelm, kurmainziſchen und Furtrierifchen Geheimen 
Raths (geftorben 1720) Sohn: Oraf Rudolf Johann, 
geboren 1686, kaiſerlicher Hofrath und kurtrieriſcher 
Geheimer Rath und Oberkammerherr, vermählt mit einer 
Gräfin Oſtein, geſtorben 1731. Folgte fein Sohn: 

3. Graf Rudolf, geboren 1731, binmwieberum 
Faiferlicher Geheimer Rath und Kämmerer und bie 1778 
Reihstammergerichtspräfident zu Weplar, geftorben 1805. 
1737 erbielt diefer Graf Waldbott Sitz und Stimme 
im weftpbälifhen NReichsgrafencollegium wegen ber 
von ben verjchuldeten Grafen Walded erlangten Graf— 
fhaft Pyrmont, und als biefer Handel zurüdging, 
wegen Burg Friedberg, bie ber Graf Waldbott 
feit 1777 befaß und bie fpäter an Hefjen-Darm- 
ſtadt gefommen if. Er war zweimal vermählt, erſt 
mit einer öftreichifchen Freiin von Hoheneck, dann mit 
einer Gräfin von Neffelrode-Ehreshoven, einer 
Eoufine bes heutigen ruſſiſchen Staatsfanzlerd. Folgte 
1805 fein Sohn: 

4. Graf Friedrich, geboren 1779, öſtreichiſcher 
Kämmerer, vermählt mit Charlotte, Freiin Wam- 
bold von Umftatt, die fi) nach feinem Tode wieder 
mit bem baierifchen Major von Brandenftein ver- 
mäblt bat. Er erhielt aus ber Erbſchaft der 1809 
erlofchenen Grafen von Oftein durch Vergleich bie dieſen 
Grafen im Reichabeputationshauptfchluffe 1803 für ihre 
überrbeinifche Herrfchaft Mylendonk zur Entſchädigung 
gegebene Herrfchaft Buxheim, eine ehemalige Karthaufe 
bei Memmingen, welche jeßt die Reſidenz ber Grafen 
Waldbott if. Er flarb 1830. Ihm folgte wieder 
fein Sohn: 
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5. Öraf Hugo, geboren 1820, erblidher Reichsrath 
im Königreih Baiern, Mitglied ver Kammer der Stan- 
beöberren im Königreih Würtemberg, aud Standes— 
berr im Herzogthum Naffau, Erbritter des beutfchen 
Ordens, Kreiscommanbant ber baierifchen Landwehr in 
Schwaben und Neuburg, vermählt feit 1843 mit Ca- 
roline, Tochter des geiftreihen Fürften Ludwig von 
Dettingen-Wallerftein, aus ber infignen Mes— 
alliance mit ber ſchönen Gärtnerstochter Crefcentia 
Bourgin, ald welde 1844 einen einzigen Erben ge- 
boren bat. Die Ehe mit dieſer Dame, die ſchön mie 
die Mutter, aber nicht fo gefcheit wie ber Vater if, 
wurde geraume Zeit etwas geftört durch einen ange- 
nehmen Baron Herfüll von der ruſſiſchen Geſandtſchaft, 
weldyer von ber haute volee in Mündyen ala der Gräfin 
erklärter Verehrer angeſehen wurde, jet aber ift ber 
Rival verfebt und Se. Erlaucht macht mit feiner fürft- 
lihen Gemahlin eines bes glänzendften Häufer in Mün— 
hen. Die Augsburger Zeitung berichtete neulich mit 
Emphafe: „Geftern Abends (1. December 1856) beehrten 
ZI. MM. der König und die Königin mit den Prinzen 
und ber Prinzefjin Luitpold und Adalbert, KK. HH. 
eine glänzende Abenbunterhaltung, die bei Sr. Erlaudt 
bem Grafen von Waldbott-Baffenheim ftattfand. 
Zu berfelben hatte fi die hohe Geſellſchaft unferer 
Refidenzftabt überaus zahlreich eingefunden. Yon Dis» 
lettanten aus ben höheren Kreiſen wurden zwei Stüde, 
ein franzöfifches Vaudeville: „Embrassons nous Folleville“ 
und eine beutfche Poffe: „Der deutfche Dthello“, und 
zwar beide in fehr gelungener Weife gegeben. Unter 
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ben Mitwirkenden befand fi Graf Baffenheim felbft 
und deſſen liebenswürbige Gemahlin, geborne Fürftin 
von Dettingen» Wallerftein.“ 

Die einzige Schweſter bes regierenden Grafen ift 
mit dem Grafen Lerchenfeld⸗Köfering, baieriſchen 
Geſandten in Wien, vermählt. 

Befip: 

1. in Baiern, Kreis Schwaben: bie Herrfchaft, 
ehemalige Karthauſe Burbeim bei Memmingen mit 
6—700 Einwohnern, und bie Burggrafſchaft Winter- 
rieben mit 3—400 Einwohnern. 

2. in Würtemberg, Donaufreis: die Herrſchaft 
Heggbady mit 700 Einwohnern, auch geiftliches Gut, 
bas bie Fatholifchen Adelsherrn gar nicht anzunehmen 
Anftand genommen haben, wie bie Fatholifchen Fürſten 
und Könige und Kaiſer, eine ehemalige Eifterzienferabtet. 

3. im Herzogthum Naſſau: die Herrfchaft Reif- 
fenberg und Gransberg mit 3000 Einwohnern, eine alte 
Familienbeſitzung. 

4. in der preußiſchen Rheinprovinz: das 
Gut Baſſenheim mit 400 Einwohnern, bie älteſte Fa⸗ 
milienbeſitzung. 

Wohnſitz: Burheim bei Memmingen in Baiern. 

Religion: Fatholifch. 

Einkünfte: werben tarirt auf minbeftend 100,000 
Gulden. 
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1. Ehronologijche Liſte des Vorkommens der 
baierifchen Mediatifirten in den Urkunden: 

1023 Walbburg. 

1099 Ortenburg (als Grafen). 

1125 Giech. 

1144 Leiningen (als Grafen). 

1155 Caſtell. 

1202 Dettingen (als Grafen). 
Pappenheim (als Marfchälle von Kalatin). 


2. Folge der Erhebungen in den Herren- und 
Reichefreiherrenſtand: 

1429 Schwarzenberg. 

1507 Waldburg. 

1566 Törring. 

1605 Taxis. 

1655 Püdler. 

1664 Raldbott-Baffenheim. 


1680 Gicdy. 
3. Folge der Erhebungen in ben Reichs— 
grafenſtand: 
1530 Fugger. 
1532 Erbach. 


1599 Schwarzenberg. 

1608 (1626, 1699, 1810) Rechberg. 
1621 Taxis. 

1626 Eſterhazy (ungarifche Grafen). 
1628 Waldburg. 

1630 Törring. 


254 


1680 Waldbott⸗Baſſenheim. 

1690 Püdler. 

1695 Giech. 

1701 Schönborn. 

1705 Redteren. 
Stabion. 

1742 Pappenheim (das Diplom des berühmten Generals 
bes 80jährigen Krieges von 1628 warb nicht 
ausgelöft). 


4. Folge der Erhebungen in den Reichs— 
fürftenftanb: 

1670 Schwarzenberg. 

1674 Dettingen-Dettingen, erlofhen 1731. 

1686 Taxis. 

1687 Efterhazy. 

1711 Löwenftein-Wertheim-Rocefort. 

1734 Dettingen-Spielberg. 

1744 Hohenlohe-Waldenburg zu Bartenftein und Scil- 
lingsfürſt. 

1764 Hohenlohe-Neuenſtein zu Oehringen, Ingelfingen, 
Langenburg und Kirchberg. 

1774 Oettingen-Wallerſtein. 

1803 Fugger. 
Waldburg. 


5. Baieriſche Fürſten: 
1812 Löwenſtein-Wertheim⸗Freudenberg. 


N. 
Würtembergifche Mediatifirte. 


Die mediatifirten Neichsfürften und Neichögrafen 


in Würtemberg. 


Zu ben würtembergifhen Mebintifirten gehören 21 


Häufer: nähft Baiern zählt es die meiften. 
1. Acht fürftlide Familien, bie laut Bunbes- 


tagsbefhluß von 1825 ben Titel „Durd- 
laucht“ und bag Recht der Ebenbürtigkfeit 
befigen: 


1. Fürftenberg, Fatbolifch, feit 1674 im Reichs— 


2. 


fürſtencollegium. 

Hohenlohe. Saßen nur im fränkiſchen Grafen— 

collegium. 

a. Neuenſteiniſche Linie: 

aa. Kirchberg, 
bb. Langenburg, lutheriſch. 
ce. Oehringen, 

b. Waldenburgiſche Linie: 
aa. Bartenſtein und Jagſtberg,katho— 
bb. Schhillingsfürft, liſch. 


.Löwenſtein-Wertheim. Saßen nur im frän- 


fifchen Orafencollegium. 

a. Rofenberger Linie, katholiſch. 

b. Sreubenberger Linie, evangelifih, durch 
Würtemberg 1813 gefürftet. 


Kleine beutfche Höfe. IX. 17 


8. 
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. Dettingen. Saßen nur im ſchwäbiſchen Grafen- 


collegium. 
a. Spielberger Linie, | 
b. Ballenfteiner Linie, | latholiſch. 


. Solms-Braunfels, reformirt, faßen im wet- 


terauifchen Grafencollegium. 


. Thurn und Taris, katholiſch, feit 1754 im 


Reichsfürfteneollegium, aber mit Widerfpruch gegen 
das Taxisſche Votum. 


.Waldburg, katholiſch, ſaßen im ſchwäbiſchen 


Grafencollegium. 
a. Wolfeggiſche Linie: 
Waldburg-Wolfegg-Waldſee. 
b. Zeiliſche Linie: 
ao, Waldburg-Zeil⸗Trauchburg. 
bb. Waldburg-Zeil-Wurzach. 
Binbifhgräg, katholiſch, ſeit 1804 im Reichs— 
fürſtencollegium. 


U. Acht Grafen, die nah dem Bunbestags- 


11. 
12. 
13. 


14. 


befhluß von 1829 ben Titel „Erlaudt“ 
und das Recht ber Ebenbürtigfeit befigen: 


. Sfenburg-Bübingen-Meerholz, evangelifch. 
. Königsed-Aulendorf, katholiſch, Reichsgrafen 


41629. 

Püdler-Limpurg, lutheriſch, Reichögrafen 1690. 
Quadt⸗Jsny, lutheriſch, Reichsgrafen 1752. 
Schäsberg-Thannheim, Fatholifch, Reichsgrafen 
1706. 

Törring-Gutenzell, katholiſch, Reichsgrafen 
1630. 
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15. Balbbott-Baffenheim, katholiſch, Reichsgrafen 
1680. 
16. Walded-Pyrmont-Limpurg, lutherifch. *) 
IM. Fünf Stanbesherrlihe Perfonaliften, bie 
ebenfalle nah bem Bunbestagsbefhluß 
von 1829 den Titel „Erlaubt“ und bag 
Recht ber Ebenbürtigfeit befigen: 
A. Erblide Mitglieder ber Sammer ber 
Stanbesherren: 
17. Die Grafen Neipperg, Fatholifch, Reichsgrafen 
1726. 
18. Die Grafen Rechberg, katholiſch. 
B. Mitglieder ber Ritterſchaft: 
19. Die Grafen Fugger-Kirchberg-Weißen— 
born, Fatholifch. 
20. Die Örafen von Salm-Reifferfheid- Dyd, 
katholiſch. 
21. Die Grafen Stadion-Stadion-Thann— 
baufen, Fatholifch. 

Die notabeljten mebiatifirten Fürſtengeſchlechter Rür- 
tembergs find bie brei in Oefellfchaft ber ganz neu 
ereirten Örafen Zeppelin, bie würtembergifchen Aron- 
ämter verwaltenden drei alten Familien: 

Hohenlohe, Löwenftein und Truchſeß-Waldburg. 


*) Die fränlifhen Grafen Erbach-Wartemberg— 
Roth, lutheriſch, Haben 1845 ipre Standesperrfchaft War: 
temberg: Roth um 1,816,000 Gulven verkauft. 

Die weftphälifhen Grafen Plettenberg: Mietingen, 
katholiſch, Reichegrafen 1724, find 1813 im Mannsftamm 
erlofchen. 

17° 


I. Das fürſtliche Haus Fürftenberg. 


Siehe Mebiatifirte Babens. 


Il. Das fürſtliche Haus Hohenlohe. 


Alte fränfifche Dynaften mit Sik und Stimme im frän- 
kiſchen Grafencollegium. 


Reichsfürften in ber jüngeren Fatholifchen Linie Wal- 

dbenburg zu Bartenftein und Schillingo— 
fürjt 1744; 

in ber älteren evangelifhen Linie Neuenftein 
zu Rangenburg, Dehringen, Ingelfingen 
und Kirchberg 1764; 

in beiden Linien aber ohne Sitz und Stimme im 
Reichefürftenrath. 


Wieder ein Haus vornehmfter Abfunft, wenn aud nicht von 
den römifhen Flaminiern, bie ſich mit ber alta fiamma, der 
bohen Lohe, Feuerſignale gegeben, ftammend. Eine Salierin und 
eine Witteldbaherin, eine Kaiferdmutter und eine Kaiferd- 
tochter in der Ahnentafel. Getreue Ghibellinen, zeitmweilige 
Herren von Ravenna. In Deutfchland ehemals der dritte Theil 
von Franfen im Befig. Schenfung von Mergentheim an den deut⸗ 
fhen Orden. Das unfreimwillige Hohenlohe'ſche Hutabzichen vor 
ben Bauern. Die Theilungen im Haufe Hohenlohe: faft jedes 
Städtchen eine Refidenz. Die Helden: Philipp Graf von Ho 
henlohe, General bes holländiſchen Befreiungsfrieged und Georg 
Briedbrih Graf von Hohbenlohe-Weilersbeim, General 
bes 3ojährigen Krieged und Statthalter des ſchwäbiſchen Kreifes; 
Graf KraftvonHobenlohe-Neuenflein, Statthalter des frän- 
fifchen Kreifed und Erwerber ber thüringifchen Graffhaft Gleichen 
und Graf Julius von Hobenlohe-Nenenftein, fein Sohn, in 
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ſchwediſchen, franzöſiſchen und kaiſerlichen Dienſten gegen die Türken, 
aus denen er als Generalfeldmarſchall tritt. Der Hohenloh e'ſche 
Dienſteid und der Hohenlohe'ſche Galgen. Stattliche Hofhaltung 
Carl Ludwig's zu Weikersheim und noch ſtattlichere Ludwig 
Friedrich Carl's zu Oehringen. Die Folge: ſtarke Schulden, 
wie in Leiningen. Der Hohenlohe'ſche Phönixorden. Der 
Hohenlohe'ſche Staate- und Adreßlalender. Vorbehalt bei der 
Mebiatifirung „künftig noch Hofräthe ernennen zu dürfen“. Feldzug 
um das 1805 erlofhene Fürſtenthum Debringen, wobei jedoch Verbot 
an bie Golbaten „zu ſchießen“. 


I. Hohenlohe:Langenburg, proteftantifch. 

1. Hohenlohe -Debringen zu Schlawentfhig in 
Shefien: Perfonalien des dritten Fürften Friedrich Ludwig, 
deo Eapitulanten von Prenzlau, früheren Gouverneurs zu Breslau 
und Gemabls ber reihen ſächſiſchen Gräfin Hoym, einer Tochter 
des erften Gemahls der fhönen Gräfin Eofel unter Auguft dem 
Starken, durch melde Schlamentfhig anfällt. Der Barvenu 
Triebenfeld. Der Branzmann Rorelles, Wie bie Fürftin 
son Hohenlohe-Dehringen Gräfin von Ofen-GSaden 
wurde. Die Eapitulation von Prenzlau, trog der Einfprache bes 
Prinzen Auguft. Tod in der Zurüdgezogenbeit von Schlawentſchitz 
unter Büchern und Karten. Perfonalien bed vierten Fürften und 
namentli ber vierten Fürftin, der galanten Pringeffin Luife von 
Württemberg, einer Rivalin ber Prinzeffin Friederike von 
Solmd. Bod und Rymultowsly. Häuschen für flauto I. II. 
uf. mw. Der fünfte regierende Fürſt, der den guten Willen zeigte, 
an die Spitze bed preußifhen Credit mobilier ſich zu ftellen. 
Perfonalien des Prinzen Felix Hohenlohe, der ben guten 
Willen ausführen konnte, Präfident der Darmftäbter Bank zu wer 
ben. Die „bobe Lohe“ im Berliner Eoloffeum und deren Befingung. 
Oeirath mit der Tochter der cidevant Gertrube Rebmännin 
in Bonn. Gompagnie mit Haber. Die gefhiebene Fürftin von 
Sonderöbanfen. 

2. Hobenlobe-Ingelfingen zu Koſchentin in Schle— 
ften. Perfonalien bed jüngeren Sobnd des Prenzlauer Eapitus 
lanten, ala welcher gegenwärtig Präſident bes preußifchen Herren⸗ 
haufes if. Vom Duelle Hinteldey. 

8.4. Hobenlohe -Langenburg und Kirchberg. Der 
vegierende Fürft von Rangenburg bis 1853 Präfident ber wür⸗ 
Vembergifchen Kammer der Stanbeöherren und deſſen Erbpring, wieder 
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ein Induftrieller. Ein notabler Fürſt von Kirchberg, Feldhert 
im Türfen- und Revolutiondfriege. Ein Fürft und eine Fürſtin 
von Kirchberg, die in Einer Stunde flerben. Der regierende 
Fürft von Kirchberg, Gemahl einer am würtembergiſchen Hofe 
mit anerkannten Gräfin Urad. 

U. Sohenlohbe Waldburg, katholiſch. 

Tragifcher Feuertod bei einem grotedfen Faſtnachtöſchwank des 
bon vieux temps jwifchen tangenden Engeln und Teufeln. Die 
Mameluden der Häufer Bartenftein und Schillingsfür, 
Ein Heiner Krieg zwiſchen proteſtantiſchen und Fatbolifhen Hoben⸗ 
lohern, bei deffen Gelegenbeit die „Ofterthränen“ aus dem Sceh- 
faften bervorgeben. 

5. Dobenlobe-Bartenfein in Württemberg. Ein enra⸗ 
aister Feind Napoleon’s und Freund der Bourbonen, ber ala 
Marechal de France ftirbt. 

6. Hohbenlohe⸗Schillingsfürſt zu Kupferzoll im 
Würtemberg: Der erſte Fürft von Schillings fürſt, dev 
1758 den berühmten jetzt unfichtbar gewordenen Hausorden „vom 
Phöniz* ftiftete und 1759 faft E6jährig ftarb. Der zweite Fürſt, 
wie der zweite Fürft von Dettingen-Spielberg unter Faifer« 
licher Sequeftration und ein zweites Sperimen eines müffigen fürſt⸗ 
lien Fenſterherausſchauers den lieben langen Tag. Eine fürftliche 
Zantippe. Ein Sohn, der mit dem Vater progeffirt. Unter dem 
vierten Fürften: „überall Snduftrie*. 

7. Hobenlobe-Schillingsfürft in Baiern: Auch bier 
Induſtrie, eine gute baierifhe Bierbrauerei, Die reihe Heffen- 
Rothenburg'ſche Erbſchaft von 1834: 

Erſtes Majorat Ratibor in Schlefien: Perfonalien des 
zegierenden Herzogs von Ratibor, der den guten Willen batte, an 
bie Spige des preußifchen Credit mobilier fi zu ſtellen. Die 
fleinen Uriane der Kreuzzeitung, die an diefem patriotifchen Unter» 
nebmen participiren wollten. 


Bweited Majorat Schillingsfürft und Treffert. 
Alte und neue Phyſiognomie der Hohenlohe'ſchen Herrſchaften. 
Der ſichtbare Segen bei den Hohenlobe’fhen Bauern nad dem 
Yufgeben der Feudalrechte der Herren. 


— —⸗ —⸗ 
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Das Haus Hohenlohe ift-ein altes fränfi- 
fhes Dynaftengefchleht und war das angefehenfte 
im fränfifhen Grafencollegium, wo es ſechs Stimmen 
hatte. Ihre Stammburg, jet in Ruinen, lag bei ber 
anfpachifchen Stadt Uffenheim in Franfen, beim Dorfe 
Holloch, als welches in den alten Urkunden „Hohenloch“ 
(hohes Loch) geſchrieben murbe. 

Nach einer nicht fehr verftindigen Ueberlieferung follen 
die Hohenlohe von den römischen Flaminiis ſtammen, 
bie ſich mit ber alta fiamma, angeblid der „hohen Lohe“, 
Feuerfignale gaben. Gewiß find fie ein fehr altes Ge— 
fchlecht, das ſchon feit dem 11ten Jahrhundert in ber 
Geſchichte auftritt. Die Grafen von Hohenlohe 
waren getreue Anhänger des falifhen Kaiſerhauſes 
und der Hobenftaufen, bie dafjelbe beerbten. Graf 
Hermann von Hohenlohe fol die h. Adelheid, 
eine Tochter des Landgrafen im Elfaß, die Mutter des 
falifchen Kaifers Conrad I. und die Gtifterin bes 
Stifts zu Dehringen ums Jahr 1067, in zweiter Ehe 
zur Gemahlin gehabt haben; fein Enfel Graf Sieg— 
fried zog mit Kaifer Conrad's I. Enkel Heinrich IV. 
bei deſſen zweitem italienifchen Zuge, wo er Papft 
Gregor VU. in ber Engelsburg belagerte, mit über bie 
Alpen und fegte fih in der Romagna im alten Erarıhat 
feit, die Staliener nannten ibn ftatt Graf vom hoben 
Loch, was er urfprünglid war, Graf von Alta-fiamma, 
„von der hoben Lohe“. Aud feine Nachkommen 
bielten treu bei den Hohenſtaufen aus, noch Kaiſer 
Friedrich M. fchenfte den Gebrüdern Gottfried und 
Conrad von Hohenlohe die Graffhaft Romagna 
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mit der Stadt Ravenna im Jahre 12215 fie Fonnten 
fi) aber nady dem Sturze ber Hohenftaufen darin nicht 
behaupten, das guelfifhe Haus be la Polenta ver- 
drängte fie aus Ravenna. Die Hohenlohe kehrten nun 
wieber in ihre beutfchen Befigungen zurüd. Es gehörten 
ihnen bie fränfifhen Landſchaften an ber Tauber, Zagft 
und Kocher, faft der dritte Theil von Franken, ſpäter 
ſchmolz dieſes Beſitzthum, doch hatte es noch immer eine 
Ausdehnung von Mitternacht nach Mittag zwiſchen dem 
Bisthum Würzburg und dem Herzogthum Würtem— 
berg von ſechs Meilen und von Abend nach Morgen 
zwiſchen dem Stifte Mainz und Ansbach von eben 
ſo viel Meilen, alles fruchtbares ſchönes Hügelland, auf 
den Gipfeln mit leider nur zu wildreichen Waldungen 
beſtanden, auf der Sommerſeite ſtanden lange Weinberge, 
auf der Winterſeite fruchtbare Kornfelder, in ben maleri- 
ſchen Thälern war gute Viehzucht, dazu großer Fiſchreichthum 
in ben drei genannten Flüffen, eine Saline zu Niedern- 
ball und Eifenhämmer zu Ernsbach, alles im Kocherthal, 
bazu ein paar „Gefunbheitswaffer“, wie fie bie Hohben- 
loher nennen, zu Rupferzell und Eppach. Die Befigungen 
der Grafen von Hohenlohe gingen ſonſt vom Hoch⸗ 
ſtift Würzburg zu Lehen, früher trifft man ſie als 
Landſaſſen unter den Herzogen von Baiern. 

Wie das Haus Reuß waren auch die Hohenlohe 
dem deutſchen Orden ſehr ergeben. Mehrere des Geſchlechts 
wurden deutſche Ritter und zwei ſogar Deutſchordens⸗ 
meiſter in Preußen: ber erſte derfelben war Graf Hein- 
rich von Hohenlohe, welder im Jahre 1220 Mer- 
gentheim bem Orden gefchenkt hat, das bis zum 
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Reichsdeputationshaupiſchluß 1808, wo ed an bie Krone 
Würtemberg fiel, Refidenz bes Deutſchordensmeiſters 
war; ber zweite Deutfcherdengmeifter war Graf Gott- 
fried von Hohenlohe, der in den Jahren 1297 bie 
1302 faß unter dem Sohn bes erften Kaiſers vom 
Haufe Habsburg, ber in ber Schweiz ermorbet wurbe. 

Diefes Gottfriebs Großneffe, der Graf Gerlach 
von Hohenlohe, mahte im 14ten Jahrhundert eine 
große Heirath, indem er fihb Margaretha, Tochter 
Kaifer Ludwig's von Baiern vermählte. Um biefelbe 
Zeit faß ein Graf Albert von Hohenlohe 1345 bis 
1372 auf dem Bifchofaftuble von Würzburg und ein 
Graf Friedrih von Hohenlohe 1342—1851 auf 
dem von Bamberg. 

Der nähere Stammvater des Haufes Hohenlohe 
it Graf Georg, ber zur Zeit ber Reformation lebte 
und ben ſchweren Bauernfrieg erlebte, wo er vor ben 
Bauern wiederholt zu ihrer Erluftigung ben Hut ab- 
ziehen mußte: fie fagten zu ihm unb feinem älteren 
Bruber damals: „Bruder Albrecht und Bruder Georg, 
Ahr feid nimmer Herren, fondern Bauern, wir find bie 
Herren von Hohenlohe!” — Die Brüder murben ge= 
zwungen, fich ihnen anzufchließen. Graf Georg bekannte 
fih zur evangelifhen Lehre, mar mit zwei Schwä— 
binnen, mit einer Gräfin Sultz und einer Truchſeß— 
Waldburg, einer Tochter bes berühmten Bauern» 
Hörg, der ben Bauern das Nebelliren mit burd bie 
Spiehe-Fagen abgewöhnte, vermählt. Letztere Gemahlin 
gab ihm vierzehn Kinder, fünf Söhne und neun 
Töchter. Er ftarb 1551. 
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Geine beiden Söhne Ludwig Eafimir, geftorben 
1568, und Eberhard, geftorben 1570, ftifteten bie 
beiden noch blühenden Linien, die Linie Neuenjtein, 
bie evangelifch blieb und bie Linie Waldenburg, 
bie im 17ten Jahrhundert wieder katholiſch mwurbe. 
Beide Hauptlinien des mächtigen Haufes, durch bie erſte 
Grundtheilung von 1553 entſtanden, theilten fid) wieder, 
wie das mächtige Haus Solms im nördlichen Deutich- 
land, in eine Menge Unterlinien, von benen gegen- 
mwärtig fieben noch blühen. Schon der alte Hamburger 
Rector Hübner fagte von Hohenlohe: „Haft jebes 
Stäbtchen ift eine Reſidenz.“ Es war wie ehemals in 
Naffau, es gab eine Menge Refidenzen im Ländchen; 
nur iſt Naſſau glüdlicher geweſen als Hohenlohe, im 
Naſſau ftarben die vielen Linien, die ebedem blübten, 
bis auf eine, bie noch regiert, aus und Naſſau warb 
fouverain; Hohenlohe hat noch feine vielen Linien unb 
warb bedauerlich mebiatifirt. 


1) Die evangelifche ältere Hauptlinie Hohenlohe: 
Neuenſtein. 

Die ältere Hauptlinie Hohenlohe-Neuenſtein 
blieb evangeliſch und hat mehrere proteftantifche Hel- 
den im nieberlänbifchen Befreiungstriege und im breißig- 
jährigen Kriege geftellt, wie bie Häufer Naffan, 
Solms und das ber Rheingrafen. 

1. Der Stifter war Graf Ludwig Caſimir, ge- 
boren im Reformationsjahbre 1517, ein bebeutenber 
Staatsmann feiner Zeit, vermählt feit 1540 mit Gräfin 
Anna von Solmo-Laubach und 1568, Sijährig 
geftorben. 
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2. Sein Sohn Philipp, geboren 1550, war einer 
ber größten Helden des Haufes: er war feit 1595 Ge— 
mahl der Prinzefiin Maria, Tochter des Befreiers ber 
Niederlande, des Prinzen Wilhelm von Dranien, 
bie ihm aber Feine Kinder gebar. Er bat 36 Jahre 
lang bis zu feinem Tode 1606 ben Nieberlänbern in 
ihrem Befreiungsfriege als Generallieutenant von Hol⸗ 
land, Seeland und Weftfrieslandb gedient: er ftarb 56 
Sabre alt zu Sffelftein in Holland. Folgte: 

3. Sein Neffe, Graf Georg Friedrich von 
Hohenlohe» Weifersheim, geboren 1569, biente 
zuerfi bem Kaiſer gegen die Türken in Ungarn: er warb 
ein Reiterregiment für ihn, mit bem er 1598 beim Sturme 
von Raab unter dem erften Grafen Schwarzenberg mit 
war. Im Sabre 1607 vermäblte ser fih mit einem 
böhmischen Fräulein Eva aus dem berühmten Gefchlechte 
Wallenftein, bie ihm die bedeutenden böhmifchen Herr» 
[haften Jungbunzlau, Cosmanos u. ſ. w im Bunzlauer 
Kreife zubrachte, die aber in ber Folge, als er für bie 
Proteftanten Partei nahm, eingezogen: wurben. Im 
3ojährigen Kriege trat er auf die Seite bes jungen 
Böhmenkönigs Friedrich von der Pfalz unb warb 
fein General. Er wohnte der Schlacht auf bem weißen 
Berge bei, ging dann nad. Sachſen, um mit Kurfürft 
Johann Georg zu unterhandeln ‚und fam 1621 mit 
bem Markgrafen von Branbenburg-Fägernborf 
und Fürft Chriftian von Anhalt in bie Acht, wurbe 
jedoch ſchon 1623 reftituirt. Bei-Guftan Adolf's 
Erfcheinen in Deutfhland trat er wieder auf beffen 
Seite, ber Schwebenfünig ernannte ihn zum Statthalter 
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bes fchwäbifchen Kreiſes. Er fiel nun von Neuem in 
faiferlihe Ungnade und verlor nad der Nörblinger 
Schlacht Weikersheim. Nach dem Tobe feiner erjten 
Gemahlin 1631 hatte er ſich 1634 mit ber Wittwe 
bes Helden Heinrih Wilhelm von Solms, einer 
gebornen Gräfin von Dettingen vermählt: er ftarb 
1645, 76 Sabre alt, von der leßteren Gemahlin nur 
eine Tochter binterlaffend, die mit einem Neffen, bem 
Sohne des Stifter der jüngeren Linie Hohenlohe— 
Langenburg vermählt wurde und fchon nach fünfjähriger 
Ehe, erſt 22 Jahre alt, ftarb, nad der Geburt von 
zwei Söhnen und zwei Töchtern, die auch jung ge= 
ftorben jind. 

Bon biefes Helden Georg Friedrich beiden jün- 
geren Brüdern warb Kraft, ber mittlere, ber Stifter 
ber Unterlinie zu Neuenftein, Philipp Ernit, ber 
jüngfte, der zu Langenburg. 

Kraft von Hohbenlohe-Neuenftein diente dem 
großen Guſtav Adolf von Schweden im 3Ojährigen 
Kriege und ward, wie fein Bruder Georg Friedrich 
Statthalter des ſchwäbiſchen Kreifes war, Statthalter bes 
fränfifchen Streifes. Er erwarb 1631 durd eine Erb- 
verbrüderung die Dbergrafichaft Gleichen in Thüringen 
mit ber Stabt Obrbruff und ftarb 1641. 

Einer feiner Söhne, Graf Wolfgang Julius zu 
Neuenftein mar wieber einer ber tapferften Daubegen 
feiner Zeit. Er trat fchon 1637 mit 15 Jahren in 
fchmebifche Dienfte und warb bei ber erſten Action ing 
Geſicht gefchoffen, wovon ihm bie Narben und Pulver- 
maale Zeit Xebens blieben. 1643 begab er ſich nad 
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Frankreich, mo er unter fremben Namen ald gemeiner 
Reiter eintrat, der fhöne Marſchall von Rankau 
verfchaffte ihm aber bald eine Compagnie zu Pferd, er 
zeichnete fh fo aus, baß der Hof und Mazarin ihm 
ungemeine Gunft bezeigten. In ben Unruhen ber Fronde 
biente er bem Herzog von Orleans; 1650 mit 28 
Fahren warb er Marechal de Camp. Drleans fihidte 
ihn nun zum Prinzen von Conde im bie Niederlande, 
von bem er fich 1658 trennte und in Kaiſer Leopold's 
Dienfte eintrat. Er diente gegen die Türken, focht bei 
St Gotthard mit und nahm 1664 ala Generalfeldmar- 
fehall feinen Abſchicd. Er war von zahllofen Verwun— 
bungen geſchwächt und entkräftet, führte aber nod 34 
Jahre lang bie Regierung in Reuenjtein unb zwar 
böchft energifch: er nahm feinem feiner Diener den her— 
kömmlichen Dienfteid ab, ſondern ging mit ihnen auf 
bie Zinne feines Schloffes und zeigte ihnen ben Galgen; 
zweien untrenen Dienern zeigte er ibn nicht blos, fon- 
bern ließ fie wirflidy hängen. Diefer martialifhe Graf 
Wolf, beffen Denkmal in der Stadtkirche zu Neuenftein 
noch zu fehen ift, farb 76 Sabre alt, wiederum wie bie 
Helden Philipp und Georg Friedrich, Finberlos, 
obgleich zweimal, mit einer Prinzefjin von Holftein- 
Plön und einer Gräfin Wels vermählt, 1690. 

Das Haus Neuenftein war fon zu Graf Wolf's 
Lebzeiten wieber in vier Unterlinien getheilt: in bie 
Unterlinien Rewenftein, Weikersheim, Künzelau 
und Debringen. Wolfe ältefier Bruder Johann 
Friedrich, Stifter ber Linie zu Debringen, beerbte 
alle feine drei jüngeren Brüder zu Neuenftein, Weibersheim 
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und Künzelau. Bon feinen Söhnen erhielt Carl Ludwig 
Weikersheim, Johann Friedrich Debringen. Beide 
Linien aber farben aus, Weikersheim mit Carl 
Lubwig fon 1756, Debringen 1805. 

Fürſt Carl Lubwig zu Hobenlohbe-Meifers- 
beim, 1674 geboren, hatte in feiner Reſidenz Wei- 
fersbeim, in der fchönften Gegend des romantiſchen 
Tauberthals gelegen, ein großes Schloß mit einem der⸗ 
einft berühmten Ritterfaal und Garten, mo, wie ber 
Tourift Weber in feinen „Briefen eines reifenben 
Deutfchen“ berichtet, dieſer Heine Reichsgraf „fo gut 
ald Ludwig XIV. feine Neiterftatue hatte und Laby= 
rintbe von Buchsbaum, allerlei Taxus — Figuren, Hafen, 
Hunde, Gänfe und Gensb’armes, die in die Zeiten ber 
Allonge = Perrüden und Neifröde gehörten, ſchmähliche 
Sanbjteinfiguren und ein ungeheurer Namenszug C. L., 
gleichfalls von Buchs, von Gaffern bewundert wurden; 
bas verfallene Luſtſchloß Earlsberg mit einem be- 
rühmten Nelkenflor mitten im Walde und Weinbergen, 
bie den guten Garlöberger erzeugen und im vormaligen 
erbgräflichen Palais wohnt jept ber reiche iſraelitiſche 
Hanbelemann Mars Pfeiffer.“ Diefer ftattliche Fleine 
Reichögraf von Hohenlohe- Weikersheim, ber von 
zwei Gemahlinnen, einer Prinzefjin von Branden— 
burg-Culmbad und einer Prinzefjin von Dettingen 
binwieberum Feine Erben hinterließ, wie bie Helden 
Philipp, Georg Friedrid und Wolf flarb 1756 
und mit ibm ftarb die Linie Weikersheim aus: bie 
Linie Debringen erbte. 
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a. Das 1805 erloſchene feit 1764 fürftlihe Haus 
Hohenlohe-Weuenftein-®ehrängen. 

1. Johann Friedrich, ber Stifter bes Aſtes 
Debringen, geboren 1617, hatte feine Refidenz ge- 
meinfchaftlich mit der Fatholifchen Linie Waldenburg 
in Debringen, im Dehrgrund, einer kleinen Stabt 
von jetzt 3000 Seelen, und befaß gemeinfchaftlich mit 
Langenburg aud bie 1631 erworbene thüringifche 
Graffchaft Obergleichen mit der Stabt Ohrdruff. Er 
fam 1641 zur Regierung, vermählte fich, fchon AS Fahre 
alt, erft 1665, erzeugte noch dreizehn Kinder, 
worunter vier Söhne, mit einer holſteiniſchen Prin- 
zeffin und ftarb 85 Sahre alt 1702 als Senior bes 
Haufes. 

2. (1) Ihm folgte in Dehringen fein gleichbenannter 
Sohn, der jüngere Bruder Earl Ludwigs zu Wei- 
tersheim, geboren 1683, ber 1747 das Primogenitur« 
gefeb gab und 1756 von feinem älteren Bruder Weis 
Fersheim erbte. Er erlebte die Stiftung bes 
fürftlih Hobenlobifhen Ordens zum Phönir 
im Jahre 1758 mitten im Tjährigen Kriege 
und erlangte 1764 bie Reihsfürftenwürbe. Er 
ftarb 1765, mit einer Prinzeffin von Darmftabt 
vermählt, 82 Jahre alt, wieber als Senior bed Haufes. 

3. (2) Ihm folgte fein Sohn, ber zweite Fürft von 
Dehringen, der den Aft befchloß, Ludwig Friebrid 
Earl, geboren 1723, ber 1749 eine Prinzefjin von 
Hildburghbaufen geheirathet hatte. Unter ihm war 
ber Heine Hof zu Dehringen, beffen Einfünfte man auf 
etwa über 100,000 Gulden tarirte, fo glänzend, daß 
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felbft der an viel Glanz gewöhnte Herzog Earl von 
Würtemberg fi barüber verwundern mußte, benn 
ed bielt der Fürft einen Hofmarfchall mit faft einem 
Dutzend Hofenvalieren, noch weit mehr Geheime und 
Hofräthe, alle in gefhmadvollen Uniformen, gegen 100 
Grenabiere und dazu Pagen, Hufaren, Läufer, Heiduden, 
Zafeltrompeter und Hofpaufer. Alle diefe hoben und 
niebern Hofbebienten, ja fogar die Haus- und Küchen— 
mägbe des Eleinen Hofes fanden in dem „Staats- 
und Abreßfalenber“, der zu Oehringen ausgegeben 
mwurbe. Im Tobesjahr des Fürften 1805 war der Etat 
folgender: 
l. Hof- Etat: 
1. Hofmarſchall: von Ezborf, Obriftlieutenant bes 
fränfifchen Kreiſes. 
2. Hofcavaliers: von Meyerobach, Kammerjunfer 
und 2ieutenant; 
von Müllern, Oberforftmeifter; 
von Killinger, Reifeftallmeifter. 
3. Eine Hofdame der feligen Fürftin-Wittmwe, 
ber Prinzefjin von Darmftabt. 
Il. Eivil- Etat: 
1. Regierung: 3 Geheime Hof- und Regierungsräthe, 
ein Regierungsrath und ein Aifeffor. 
. Eonfiftorium: 4 Räthe und ein Affeffor. 
. Kammer: 2 Hofräthe, ein Kammerrath und ein 
Aſſeſſor. 
. Forſt- und Jagd-Etat: ein Oberjägermeiſter von 
Imhof, ein Oberforſtmeiſter, ein Jagdjunker. 
Kleine deutſche Höfe. IX. 18 
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MW. Militair-Etat: 
Dbriftlieutenant von Ezborf, der Hofmarſchall, 
3 Lientenants, einer zugleih Kammerjunker und von 

ben beiden andern einer Etallmeifter. 
IV. Diplomatifdhes Corpse: 
1. In Rien: ein Reichshofrathsagent. 
2. Zn Weplar: ein Reihsfammergerichtöprocurator. 
3. In Nürnberg: KHreisgefandter von Braun. 
4. In Frankfurt a.M.: ein Hofcommiffair. 

Fürft Ludwig Friedrich Carl erfaufte 1782 
den Antheil der Fatholifchen Linie Waldenburg an 
ber Reſidenz Oehringen, wo bie fatalen Fatholifchen Une 
ruhen vorgefallen waren, auf die ich unten Fomme, feierte 
1799 feine goldene Hochzeit mit ber Prinzefjin von Hilb- 
burgbaufen und ftarb binwiederum als Senior des 
Haufes und als Director des fränkischen Grafencollegiumg, 
hinwiederum wie Großvater und Vater 82 Jahre alt, ftarf 
verfchuldet, 1805, ein Jahr vor der Auflöjung bes 
beutfchen Reiche. Er erlebte alſo die Mediatiſirung nicht, 
bie den kleinen Hof Debringen unter würtembergifche 
Hoheit brachte, wobei jedod im Staatsvertrage aus- 
brüdlicy bedungen wurde, „baß ber kleine Hof noch 
ferner Hofräthe folle ernennen dürfen“. 


b. Das noch blühende feit 1764 fürſtliche und prote- 
ftantifche Haus Langenburg. 

Erbe des Fürſtenthums Dehringen wurde das jün- 
gere Haus Langenburg, von einem Schloſſe an ber 
Jagſt benannt, deſſen Stifter Philipp Ernſt war, 
ber 1629 ftarb und von feiner Gemahlin, einer Gräfin 
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Solms-Sonnenwalde, eilf Kinder, Sieben 
Söhne und vier Tochter, hatte. 

Sein Sohn Heinrich Friedrich zu Langen— 
burg, geboren 1625, geftorben 1699, mar zweimal 
vermäblt, erft mit- einer Goufine von Hohenlohe— 
Weikersheim, der Erbtohter des Helden Georg 
Friedrich, Generals des Böhmenkönigs, und daun mit 
einer Gräfin Caftell: von beiden hatte er zwanzig 
Kinder, act Söhne und zwölf Züchter. Es ward nun 
wieder, tie in dem älteren Haufe Neuenftein getheilt: 
drei feiner Söhne ftifteten wieder bie drei Unteräfte: 
Langenburg, Iugelfingen und Kirchberg, bie 
noch blühen. 

Sämmtliche drei Fürſten biefer drei Unteräfte bes 
jüngeren Haufes Langenburg, die Fürften von Lan— 
genburg, Ingelfingen und Kirchberg, erhoben, 
ald 1805 Debringen augjtarb, zugleih Erbanfprüche 
auf das hinterlaſſene anſehnliche Fürſtenthum. Früher 
wäre die Angelegenheit zu einem ber „unſterblichen“ Reichs— 
hofrathsproceſſe gediehen, die halbe und ganze Jahr— 
hunderte dauerten, jebt in dem wieder martialiſch ge- 
worbenen Zeitalter der Revolution und Napoleons 
entſchloſſen ſich die Fürſten der drei Häufer Hohenlohe 
zu einem kleinen Kriege, wobei es jedoch bei Militair— 
und Eivil- Demonftrationen fein Bewenden hatte: man 
verbot von beiden Geiten den Soldaten bas Schießen 
ausdrüdlid, erlaubte aud einigen für biefen Heinen 
Krieg angeworbenen öftreichifhen Mannſchaften die De- 
fertion, „jedoch nicht zu voreilig“. Auch defertirten fie in 
der That gar nicht, denn fie genoſſen bejjeren Sold, als 
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unter ben Fahnen bes großen Potentaten, des römifchen 
Kaiſers. Es floß bei dieſem Heinen Scheinkrieg Fein 
Tropfen Bluts und zulegt verglih man fi klüglich und 
fo fam das jüngere Haus Langenburg zum Beſitze 
bes Fürſtenthums des älteren Hauſes Debringen. 

Der mittlere Aſt des Haufes Rangenburg- 
Sngelfingen war es, bem Debringen zufiel, wodurch 
biefer Hohenlohiſche Aft der anfehnlihfte wurde und ben 
Namen Debhringen annahm. Langenburg und 
Kirchberg erhielten aus ber Debringifchen Erbſchaft 
nur bie thüringifche Graffhaft Obergleichen mit ber 
Stadt Ohrdruff, die das Haus Langenburg früher 
gemeinfchaftlic mit Oehringen befeffen hatte. 


aa. Der feit 1764 fürftlicde Aft Hohenlohe-®ehringen 
zu Schlawentfditz, bis 1805 Ingelfingen genannt. 


1. Der Stifter dieſes jetzt anfehnlichften mittleren 
Hobenlohifchen Aftes der evangelifchen Hauptlinie: Ho- 
benlobe-Dehringen (erft Ingelfingen bis, 1805 
genannt) war Ehriftian Kraft, geboren 1668, ber 
mit einer Couſine von Hohenlohe-Pfädelbach ver- 
mählt war, 1718 bas Erfigeburtsrecht einführte und 
T5jährig 1743 farb. Ihm folgten feine Söhne: 

2.(1) Philipp Heinrich, geboren 1702, Director 
bes fränkischen reichögräflichen Collegiums, wieder vermählt 
mit einer Eoufine von Hohe nlohe⸗Langenburg, beren 
einziger 85jähriger Erbprinz noch drei Jahre vor dem 
Bater farb, als welcher 1781 mit Tobe abging, 
79jährig, und: 

3. (2) Heinrih Auguft, geboren 1715, Reichs⸗ 
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generalfeltmarfhall, wieber mit einer Goufine, ber Schwe- 
fter bes legten Fürften von Hohbenlohe-Dehringen 
vermählt, mit ber er 1793 bie golbene Hochzeit beging, 
wie ſechs Jahre darauf ber legte Fürft von Dehringen, 
worauf er 1796 ftarb, 81 Jahre alt. 

Beide Brüber hatten 1764 die Reidhs- 
fürftenwürbe erhalten. 

4. (3) Darauf. folgte ber Sohn Heinrich Auguſt's, 
ber britte und intereffantefte Fürft von Hohenlohe— 
Sngelfingen, ber Dehringen erbte: Friedrich Lud— 
wig, geboren 1746. Er fand als General in bes 
Reiches und in preußifchen Dienften, gehörte zu Fried— 
rich bes Großen Gefellfihaftern in ben lebten Jahren 
und war jeit 1791 Gouverneur von Breslau. Er befaß 
bie Herrſchaft Schlamwentfhig im Fürftentbum Oppeln 
in Oberfchlefien burd feine 1782 heimgeführte Gemahlin 
Amalie, eine reihe Erbtodhter ber reichsgräflihen Fa- 
milie Hoym, berfelben fähfifhen Familie, die am fächft- 
ſchen Hof ihr großes Glück gemacht hatte: ber Erwerber von 
Schlawentſchitz war bereinft der Gemahl ber berühmten 
Gräfin Eofel gewefen und erwarb ed von bem berühmten 
erften Güterſchacherer Schlefiens, Feldmarſchall Grafen 
von Flemming. Fürſt Friedrich Ludwig hatte ſich, 
wie geſagt 1782 mit der Gräfin Hoym vermählt: 
Friedrich IL ſtiftete die Ehe, um dem Fürſten in feinen 
Finanzen aufzuhelfen. Der Prinz und ſeine Gemahlin 
waren eins der ſchönſten Paare der Monarchie. In 
Breslau machten ſie das erſte Haus, in welchem Bälle, 
Komödien, Conzerte und andere Luſtbarkeiten einander 
jagten, hauptſächlich war es bie lebensluſtige und geift- 


* 
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reiche Gemahlin des Fürſten, welche bei ſolchen Gele— 
genheiten durch ihre Liebenswürdigkeit Alles zu elektriſiren 
wußte. Nächſt Schlawentſchitz beſaß die Fürſtin auch 
Oppurg im Herzogthum Weimar. Trotz dieſer reichen 
Beſitzungen war aber der Fürſt immer ohne Geld und voller 
Schulden, bei denen ſein und des ſchleſiſchen Miniſters 
Hoym Agent, der famoſe von Triebenfeld, der ſich 
vom Bedienten zum Förſter und dann zum Sriegs- und 
Horftrath und 1793 zum Edelmann beraufgearbeitet hatte, 
aufs Umfaffendfte des Prinzen Berlegenheiten zu feinem 
Bortheil ausbeutete. Die Prinzefjiin Hohenlohe war, 
wie man in Berlin fagte, nicht unfchuldig in die Arme 
bed Prinzen gefommen, obgleidy oder vielleicht weil ihre 
ſehr ftrenge Mutter, eine geborme von Diesfau, bie in 
zweiter Ehe den preufifchen Oberfammerherrn Fürften 
Carl von Dften-Saden gebeiratbet hatte, ihr bie 
zurüdgezogenfte Erziehung hatte ertbeilen laſſen. Sie 
hatte eine jtarfe Reihe von romantischen galanten Aben- 
teuern unter den verfchiedenartigften Sormen: unter ans - 
bern empfing fie einmal einen angeblichen Advocaten, mit 
bem fie im Geheimen über eine GErbfchaftsangelegenheit 
fih berathen müſſe; er erſchien mit einem ganzen Stoß 
Papiere unter dem Arm, bie Conferen; dauerte mehrere 
Stunden und zulett war es eim franzöfifcher Emigrant, 
ein Sngenienr- Offizier Rorelles. Die Prinzeffin Tief 
enblih dem Prinzen Hohenlohe davon und überhäufte 
ihn mit Schande. Sie verlieh ihren Gemahl und ſechs 
liebensmürbige Kinder, um heimlich mit einem Offizier 
bes Regiments, dem Lieutenant Friedrich von Saden, 
einem noch als Obrift lebenden und fonft auf Marienbof 
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poffeffionirten Medlenburger durchzugehen, welcher ſchon 
längere Zeit vorher auf ſehr vertrautem Fuße mit ihr 
gelebt hatte. „Sie flüchtete mit ihm, berichtet der Ge— 
neral von Wolzogen in ſeinen Memoiren, zuerſt nad) 
Dresden und ließ daſelbſt, um etwanigen Nachforſchungen 
nach ihr zu begegnen, durch ihre allein im Gaſthof zurüd- 
gelaffene Kammerjungfer eine abentheuerlihe Geſchichte 
son ihrer Ermordung verbreiten, während ſie felbft mit 
ihrem Liebhaber. ihre Flucht nah Medlenburg fortfeßte 
und fi) dort bald darauf aud wirklich vermählte.” Die 
Scheidung erfolgte 1799, bie neue Vermählung mit bem 
1800 zum Grafen von Dftenfaden erhobenen Ent- 
führer 1801. „Die Dresdner Mord - Intrigue murbe 
ſeht bald aufgeklärt, indem bie von ben Gerichten bei 
ber Unterfuchung zugezogenen Chemiker bie Blutfpuren, 
welche in dem von ber Fürftin bewohnt gewejenen Zim- 
mer ausgefprengt gefunden wurben, nad) genauer Analyfe 
für Ochſenblut erklärten und bamit die Unmöglichkeit des 
angeblich an der Fürftin verübten Verbrechens unzweifel- 
haft darthaten.“ Die Güter blieben den Kindern aus 
erfter Ehe, bei denen die Schweſter des Fürſten, bie 
Prinzefin Sophie, wie Wolzogen bezeugt, auf eine 
würdige Weiſe Mutterftelle vertrat. „Auch fie liebte das 
Vergnügen, fie hatte zwar weniger Pifantes als bie 
Fürftin, war aber dafür in ihrer Converfation gediegener 
und ernſter“. Die ebemalige Fürftin Hohenlohe, 
dann Gräfin DOften-Saden, ſtarb erſt 1840, 77 
Sabre alt, aus der zweiten Ehe eine einzige Tochter 
binterlaffend, die jih 1824 mit einem ber beiden neuer= 
lich bei der lehten preußifchen Krönung gegraften Herren 
von Alvensleben aus ber weißen Linie auf Ifern- 
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ſchnibbe vermählt hat. Der Entführer der Fürſtin, der 
euriofer Weiſe zur Wappendeviſe: „Tout avec Dieu“ hat, 
lebt, wie gejagt, noch, ift aber bereits 77 Jahre alt, 
im gefegneten Medlenburg: er madte als Obrift und 
Kommandeur eines Jägerregiments bie Befreiungsfriege 
mit, war Hauptdirector bes medlenburgifchen Vereins 
für Aderbau und Induſtrie, fo wie bes Vereins für 
edle Pferdezucht, auch ſogar Mitglied mehrerer wiſſen— 
Ichaftliher Vereine, Deputirter der Nitterfchaft, Beſitzer 
von Marienhof und andern Gütern, machte aber ſchließlich 
Banquerot und verlor Alles. Mit ihm erlifcht das neue 
Geflecht der Grafen von ber Dften-Saden wieder. 
Im Revolutionskriege erfocht der frühere Gemahl biefer 
Entführten, der Prinz Friedrich Ludwig von Ho- 
henlohe-Ingelfingen 1794 ben bebeutenden Sieg 
bei Kaiferslautern, 1796 ſtarb fein alter Sujähriger 
Bater, der die goldene Hochzeit 1793 gefeiert hatte und 
er fuccedirte. 1804 wurde er Statthalter der Fürften- 
thümer Anſpach und Baireuth, 1805 fiel ihm Debringen 
zu. Bei dem Kriege Preußens gegen Napoleon 1806 
braımte er, von unbegrenztem Stolze als Neichsfürft er- 
füllt, Zorbeern zu erfehten. Mit diefer Zuverficht com- 
manbirte er das Corps, beffen Avantgarde unter bem 
Prinzen Louis Ferdinand bei Saalfeld gefhlagen 
wurde. Nach der unglüdlihen Schlacht bei Jena über- 
nahm er an ber Stelle des tübtlich verwundeten Herzogs 
von Braunfhmweig ben Oberbefehl über die Trümmer 
bes fliehenben preußifchen Heeres. Er führte biefelben 
nach Magdeburg hinter die Elbe. Da, fo lautete bie 
Entjhuldigung des Fürſten, Blücher mit der Cavallerie 
ben Befehl nicht befolgte, zu ibm zu ftoßen, um fich 
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hinter der Ober in Stettin zu fammeln, fonbern nad 
Lübeck fih warf, wo er bob auch nah wenig Tagen 
fi ergeben mußte, capitulirte der Fürſt, 14 Tage nad 
ber Schladht, bei Prenzlau mit 16000 Mann Infanterie. 
Zwar ritt damals Prinz Auguft aus ber Fronte ber 
Truppen heraus und rief laut: „So lange nod ein 
preußifcher Prinz dabei ift, wird nicht capitulirt” — ber 
Fürft capitulirte aber dennoch. Er verließ jedoch fofort den 
preußifchen Dienft und refignirte auch, obgleich er 1805 
Debhringen geerbt hatte, die Regierung 1306, wo bie 
Mebdiatifirung erfolgte, feinem Sohne Auguft. Er zog ſich 
auf feine fchlefiihen Güter nah Schlawentſchitz zurüd, wo 
er eine reichhaltige Bibliothek und Kartenfammlung befaß 
unb ben ſchönen englifchen Park am Scyloffe anlegte, wo 
er begraben warb. Er ftarb erjt nach dem Sturze ber franzö— 
ſiſchen Herrfchaft 1818, 72 Jahre alt, nachdem er alfo nody 
bie Befreiungsfriege erlebt, aber fie nicht mitgemacht hatte. 

5. (4) Fürft Auguft, geboren 1784, der vierte in 
ber Reihe der Fürften von Ingelfingen und audy ber 
vierte in der Reihe ber Fürften von Debringen, regierte 
feit 1806 als erfter durch ben Rheinbund Mediatijirter 
und ftand erft ebenfalls in preußifchen Dienften, dann trat 
er in bie von Würtemberg, wo er bis zum Generallieutenant 
flieg. 1848 wohnte er noch dem VBorparlament zu Frankfurt 
bei, wo er für allgemeines Wahlrecht feine Stimme gab und 
farb dann und zwar nach ſchweren Leiden im Schloſſe zu 
Schlawentſchitz, wo er wie fein Vater im Schloßgarten be- 
graben liegt, 1853, 69 Jahre alt. Vermählt war er feit bem 
Napoleoniſchen Eulminationgjahre 4811 mit ber Prinzeffin 
Luiſe von Würtemberg, Tochter des Prinzen Eugen, 
bes Bruders bes erften dicken Königs von Würtemberg, 
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einer fchönen aber audy durch zabllofe Galanterien bes 
faunten Dame, faft fo wie die Prinzeſſin Friederike 
von Solms, nahherige Königin von Hannover: ihre 
legte Xiebe war ein Herr von Bock, meldem fie ein 
Feines Gut faufte, wo fie ihm zum Defteren Beſuch 
abgeftattet bat. Sie ftarb zmei Jahre vor ihrem Ge— 
mabl im Sabre 1851 zu Schlawentfchis, wo fie in dem, 
wie erwähnt noch vom Felbmarfchall Flemming ber- 
rührenden Schloſſe mit ihrem Heinen Hofe eine gar an— 
genehme Reſidenz hielt: ala Hofmarfchall deffelben gkinzte 
ein preußifcher Kammerberr von Rymultowoky, mwel« 
hen die Fürftin als einen ſehr ſchönen Mann früher 
felbft für diefen Poften auserwählt hatte, er heirathete 
fpäter die fchlefifhe Comteffe Adele Wengersfy aus 
ber, wie fo viele vornchme ſchleſiſche Adelsgefchlechter 
ehemals fehr reichen, jetst berabgefommenen Familie des 
premier chambellan König Friedrich Wilhelm’s des 
Diden, welder die von mir in ber preußifchen Hof- 
geſchichte benußten handſchriftlichen Memoiren hinterlaffen 
bat. Der Gemahl diefer galanten Fürftin vom Königs— 
geſchlechte der muntern Alemannen, Fürft Auguft, hatte 
ebenfalls feine Paſſion, er war ein leidenfchaftlicher Lieb» 
baber der Muſik. Durdy ihn wurde Schlamentfchig, einer 
ber angenehmften Orte Oberfchlefiens, inmitten einer ſchönen 
Waldgegend gelegen, durch anfehnliche Eifen- und Blech» 
bämmer und die neue oberfchlefifhe Eifenbahn belebt, 
mit einer merfwürbigen Fleinen muſikaliſchen Eolonie be» 
ſchenkt: der Fürft ließ eine Anzahl Meine gefchmadvolle 
Häuschen bauen, in melde er die Mufifer feiner Eapelle 
einlogirte und zwar warb für bie einzelnen Inſtrumente 
bes Schlamwentfchiger Orchefters, Violine, Bratfche, Baß, 
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Slarinette, Hobve, Waldhorn u. f. w. ein befonberes 
Häuschen geftiftet: mitten barunter, ganz nahe bei ber 
Eifenbahn, fteht ein größeres reizendes Sommerhaus für 
die fürftliche Familie. 

6. (5) Bon den Söhnen bdiefes pafitonirten Mufif- 
liebhabers, Fürft Auguft und ber galanten Prinzeffin 
Luife von Rürtemberg, batte fich der ältefte, Prinz 
Friedrich, geboren 1812, wilrtembergifher Obrift, im 
Fahre 1844 nicht ebenbürtig mit der Tochter eines 
Generald von Brauning, melde vom König von 
Würtemberg zur Baronin von Brauned erhoben 
wurde, vermählt und entfagte der Nachfolge im Fürften- 
thum Debringen. Es fuecebirte daher fein jüngerer 
Bruber, ber gegenwärtig regierende Fürft von Hohen— 
Iobe-Debringen, Hugo, geboren 1816, früher Ab- 
jutant des Könige von Mürtemberg, jetzt würtem- 
bergifcher Generalmajor. Er vermählte fih 1847 mit 
Pauline, Tochter des jüngft verftorbenen regierenden 
Flirten von Fürftenberg aus feiner Ehe mit der Prin- 
zefiin von Baben aus ber neuen Hochberg- Dynaftie, 
als melde Dame die Schwefter des in Wien lebenden 
Fürften Mar Egon von Fürftenberg iſt, weldyer einer 
der Mitgründer bes vielbefprochenen Wiener Credit mo- 
bilier if. Sein Schwager, der junge regierende Fürſt 
von Hohenlohe-Oehringen-Schlawentſchitz batte 
ben guten Willen, ſich im Preußen an die Spitze ber 
biefe neuefte noble Pafjion des Adels verfolgenden Ea- 
valiere zu ftellen, er gehörte mit zu dem zufammen- 
getretenen Verwaltungsrath bes 1856 angeblich „zur För— 
derumg großer inbuftrieller Unternehmungen“ profectirten, 
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aber von ber Regierung „zur Zeit” noch nicht geneh- 
migten Berliner Credit mobilier, beffen Hauptgrünber 
wieber ein Stammesvetter und Schwager, ber Herzog 
von Ratibor war. 

Der dritte jüngfte Prinz des muſikliebhabenden Fürften 
Auguft und ber galanten Luiſe von Würtemberg 
ift der als eine Hauptnotabilität ber mobernen hoch— 
abeligen Induftriellen viel und vielfach befannt gemwor- 
bene Prinz Felix von Hohenlohe, geboren 1818. 
Er warb in weiteren reifen zuerft, geraume Zeit ſchon 
vor bem Sturmjahre 1848, durch ein fehr Fomifches 
Gedicht bekannt, welches auf „bie hohe Lohe“ gebichtet 
wurbe, welche einmal feinem Angefichte zu Theil geworben 
war, als er in einem öffentlichen und gar nicht arifto- 
Eratifchen Berliner Zanzlocal, dem kurz barauf abye- 
brannten EColoffeum, mit andern Prinzen fi ben Jocus 
erlaubt hatte, aufgemweichte Honigkuchen auf bie weißen 
Kleider bes freilich nicht fehr reputirlichen weiblichen 
Publitums zu ftreihen. Seit den Sturmtagen von 1848 
warf er ſich aber, ein zweiter Heinrich V., mit Leiden⸗ 
haft in ben Strom ber allerneuejten Weltbewegung und 
Weltbeglüdung, in bie innere Mifjion, wie fie die preußi— 
ſchen Kreuzritter verftehen. Vorerſt fuchte er, mie Se. 
Majeſtät Kaifer Napoleon IM. in Frankreich es gethan 
bat, feine Ideen über induſtrielle Völkerbeglüdung theo« 
retifch zu entwideln. Demnächſt fuchte er diefelben Ideen 
auch praktiſch zu entwideln, er ward vorerft Präjibent 
bes Frankfurter Vereins für nationale Arbeit. Darauf 
betrat er nody eine neue Phafe, eine fehr praftifche: er 
fhloß im Jahre 1851 eine reiche Heirath: er vermählte 
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ſich mit einer ber Töchter des ſehr reichen regierenden 
Kurfürften von Heffen aus feiner morganatifchen Ehe 
mit ber Fürftin von Hanau, ehemaligen Frau Lieutenant 
Gertrude Lehmann, gebornen Falkenſtein, Wein— 
händlerstochter aus Bonn. Und endlich, da er nun zu 
Gelde gekommen war und die Geldkoffer ſeines Schwieger⸗ 
vaters in Reſerve hatte, gründete er in Compagnie mit 
einem guten Freunde vom Stamme Juda, Moritz von 
Haber, die vielberufene „Darmſtädter Bank". Ga 
war bag eine Handels-Compagnie, wie fie die Welt auch 
noch nicht geſehen hat: der alte, bis in die Römerzüge 
der ſaliſchen Kaiſer hinaufreichende Namen der Grafen 
„von der hohen Lohe“, der ehemaligen deutſchen 
Ordensritter und Wohlthäter des deutſchen Ordens, ver- 
geſellſchaftete ſich mit dem ganz neuen Namen des aus 
Berlin ſtammenden Sfraeliten Haber, ber urfprünglich 
fo arm, wie eine Kirchenmaus geweſen war und bie 
erſten Geldfäßchen, die er vorgeftredt erhielt, wie eine 
Geliebte umtänzelt haben foll; ber Sohn biefes 1839 
in Carleruhe verftorbenen Stifters bes Banguierhaufes 
Haber in Carlerube, früher Agent und Sinanzfünftler 
von Dom Miguel und Don Carlos, durch bie Pi- 
folenbuelle des Jahres 1843 berüchtigten Angedenkens, 
welcher aber in feiner Schrift über diefe Duelle ſich ſelbſt 
„einen gereiften, mit ben ernfteften Dingen befchäftigten 
Mann, ber noch vieles auf ber Erbe abzu- 
machen babe“ nennt, war damals aus Carlsruhe nady 
Mainz vertrieben worden. Prinz Felixvon Hohenlohe, 
ber Affocie diefes „gereiften“ Moritz von Haber, 
iſt noch gegenwärtig Ehrenpräſident der Darmſtädter Bank 
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unb in diefer Stellung bat er die größte Thätigkeit ent- 
faltet, feine Pläne und Entwürfe, wegen beren Berwirf- 
lihung er von Ort zu Ort berumfährt, greifen weit 
aus: die Zeitungen haben unter andern berichtet, daß 
ein Dauptplan ber fei: in Wien bie Organijatien des 
Getreide handels Ungarns mit Deutjchland durchzubringen 
— und ein anbermweiter Dauptplan: bie Gründung einer 
ruffiihen Creditbank in Petersburg. 

Die-Schwefter diefer prinzlihen Notabilität der beut- 
ſchen Subuftriellen, des regierenden Fürſten und des wegen 
ber Affertiong-Heirath rejignirten Fürften von Hohen— 
lohe-Oehringen-Schlawentſchitz ift die 1852 ge— 
ſchiedene regierende Fürſtin Mathilde von Shwar;- 
burg-Sondershaufen, welche ſeit ihrer Scheidung 
abwechjelud in Dresden und in Dehringen gelebt hat. 

Es leben nody zwei Tanten des regierenden Fürſten, 
zwei Wittwen: Adelheid, Wittwe bes bis 1836 regie- 
renden Fürſten son Hohenlohe-Kirchberg, und 
Amalie, Mutter des regierenden Orafen von Erbad- 
Fürftenau. 

Von dem Fürftenthbume Hohenlohe, 38 Meilen 
mit nabe 50,000 Einwohnern, umfaflen bie Be— 
fisungen des Haufes Dehringen 6%, [Meilen mit 
25000 Einwohnern, unter ber Hoheit von Wür- 
temberg. Dazu fommen: 

2. Oppurg, über 3000 Einwohner, unter ber 
Hoheit von Sahfjen- Weimar. 

3. Schlawentſchitz und Biraya, Groß- und. Klein- 
Laffowig, Lascowig und Wienskowitz, Bitſchin, Ujeſt und 
Bytkow, über 20,000 Einwohner im Eldorado der 
preußifhen Hochtorys in Oberſchleſien. 
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Die Einkünfte wurden ſonſt auf 150,000 Gulbden 
angeſchlagen. 

Die Reſidenz iſt Dehringen in Würtemberg und 
Schlawentſchäitz in preußiſch Oberſchleſien. 


bb. Haus Hohenlohe-Ingelfingen zu Koſchentin. 

Den Namen Hohenlohe-Ingelfingen führte 
fort: ber jüngere Sohn bes Prenzlauer Capitulanten 
and feiner ihm Davon gegangenen, vom mecklenburgiſchen 
Örafen von ber Often-Saden entführten Gemahlin, 
der oben aufgeführten Erbtochter der gejtrengen reichen 
Gräfin Hoym, ber nachherigen Fürjtin von Dften- 
Saden-und bes ganzen in ben Tagen bes ftarfen 
Auguft von Sachſen-Polen emporgefommenen unb mit 
gutem füchfifchen Gelbe in preußifch Oberfchlefien etablirten 
ſächſiſchen Geſchlechts Hoym. Tiefer Cadet ift der noch 
lebende Prinz Adolf von Hohenlohe-Ingelfingen, 
geboren 1797, kurz wor ber Entführung feiner ga- 
lanten Mutter. Er kaufte von bem Gelde feiner Groß— 
mutter, der reichen Gräfin Hoym, ber, wie gejagt, nadı= 
berigen Fürſtin von Often-Saden, melde ihn zum 
Erben eingejegt hatte, die gegenwärtig zum Familienfidei— 
sommiß erhobenen, ebenfalls in dem Eldorado ber preußifchen 
Tories, in preußiſch Oberſchleſien gelegenen Herr— 
fhaften:e Koſchentin und Boronow, Landsberg und 
Tworog, über 5 [Meilen mit über 10,000 Ein- 
wohnern. Gr wurde deshalb 1847 erblides Mitglied 
ber Derreneurie bes vereingten preußijchen Landtages, 
fo wie 1854- Mitglied des neuen Herrenhaufes und 1856 
nach dem Tode des Fürſten von Pleß Präſident deffelben. 
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Als ſolcher gab er am 11. März d. J., dem Tage nad) 
der Erfchießung bes Polizei-Präfidenten von Hintelbey 
durch „den edlen Hans von Rochow“ die fo viel be- 
fprochene Erklärung über die Cavalier-Ehre beim Duelle.*) 

Fürft Adolf von Hohenlohe- Ingelfingen 
ift mit einer Coufine vermählt, einer Prinzefjin von 
Hohenlohe-Rangenburg, welde ihm brei Söhne 
und zwei Töchter gegeben hat. Die brei Söhne dienten 
früher ſämmtlich in der preußifchen Armee, ber ältefte 


*) Der Präfident des Herrenhaufes, Für ſt von Hohen: 
Iohe, that in der heutigen Sitzung des Gefallenen keine 
Erwähnung: „Meine Herren, fagte er, ih habe Ihnen ein 
betrübendes Ereigniß mitzutheilen. Eines der edelften Mit: 
glieder des Haufes ift in die traurige Lage gelommen zu 
wählen zwifchen den Geboten feines Ehrgefühls, oder.gegen 
die Gefehe des Landes zu handeln. Derielbe hat, um das 
Bewußtſein feiner Ehre fih zu erhalten, gegen die Gefege 
des Landes gefehlt. Er bat ſich felbft angezeigt und ber 
Behörde überliefert. $. 84 der Verfaſſungsurkunde geftattet 
der Behörde ihn zu verbaften. Die Unterfuhung geht vor 
fih. Wir können nur bedauern den edlen Hans von 
Rochow, ihn der durd Verhältniſſe gezwungen wurbe fo 
zu handeln, nicht in unferer Mitte zu fehen." — Ein 
Artikel der Augsburger Zeitung vom 7. Mai fehreibt aus 
Franten: „Mit Recht hat das beflagenswerthe Ende des 
General » Polizeidireltors von Hindeldey vor einigen 
Wochen die Aufmerkiamkeit in höherm Maß erregt ald es 
font wohl bei ähnlichen traurigen Vorkommniſſen der Fall 
zu fein pflegte, Beruf und Rang der Betheiligten und bie, 
fei es thatfächlich begründete, fei ed nur von der Öffentlichen 
Meinung hineingelegte Verknüpfung der Motive zum Duell 
mit befiebenden Parteigegenfäßen, mußten dem Ball eine 
über das Gebiet eines bloßen Privathandels weit hinaus: 
reichende Bedeutung geben. Es war natürlih, daß unter 


289 


Prinz Earl ift aber neuerlid aus der preußifchen Armee 
ausgetreten, der Vater fand Urſache ihn nah Wien zu 
fihiden, wo er wieder als Hufaren » Rittmeifter unter- 
gebracht iſt; die Zeitungen berichteten neuerlich, daß fein 
Bruder, Prinz Nraft, ber ebenfalls in dem angenehmen 
Wien Aufenthalt machte, von da als preußifcher Haupt» 


diefen Umfländen die öffentlide Aufmertfamfeit beſonders 
auf das Verhalten einer „zwar Heinen, doch mächtigen 
Partei" angefichts des Falles ſich gerichtet hat. Die Er- 
Örterungen der Neuen Preußifchen Zeitung, die Erflärung 
des Präfidenten des Herrenhaufes find denn auch 
noch in aller Erinnerung. Mit gerechtem Staunen erfüllte 
ed nicht wenige, aus diefem Mund eine unbedingte Apologie 
bed Gefchehenen zu vernehmen. Es lag nahe zu fragen, 
wo bleiben denn in diefer Sache die Principien des chriſt 
lichen Staats, denen ihr fonft mit folbem Eifer das Wort 
redet? Alles fchwieg auf diefe von felbft naheliegende und 
auth offem aufgeworfene Frage. Wir freuen und nachträglich 
wenigften Ihnen mitiheilen zu können, daß von einer ber 
Kreuzzeitungs: Partei zwar in mander Beziehung nahe: 
ftebenven, jedoch ihr gegenüber ftets ſelbſtſtändig urtheilenden 
Seite ein fcharfer. Proteft gegen jenes bedenkliche Verhalten 
erfolgt ift. Profeffior Hengftenberg hat in Nr. 27 bis 29 
der Evangelifchen Kirchenzeitung in einem Artitel: „Das 
Duell und die driftlihe Kirche,» mit jener charaftervollen 
Entſchiedenheit, welche diefer verdiente Lehrer der Theologie 
feit dreißig Jahren aub nah dem Zeugniß feiner zahl 
reichen Feinde nie verleugnet hat, die fragliche Angelegenheit 
und deren Beurtheilung einer eben fo nachdrücklichen wie 
gerechten Kritit unterftellt; und fie erlauben einige Säße 
aus diefem Zeugniß bier mitzutheilen. „Ein Blatt“, fagt 
derfelbe, „wie die Evangelifche Kirchenzeitung, bat nicht dag 
Recht der Wahl; wenn öffentlich hervortritt, was dem Wort 
Gottes und der Lehre der Kirche entgegen if, fo muß es 
Kleine deutſche Höfe. IX. 19 
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mann und Flügel - Adjutant des Königs nah Berlin 


berufen worben jei. 
Die Einkünfte diefes Haufes tarirte man font auf 


30,000 Thaler. 
Die Rejidenz iſt Koſchentin in preußifch Ober- 
Schleſien. 


dagegen zeugen, ohne Anſehen der Perſon, ohne Berüd: 
fihtigung eines Partei-Intereſſes. Wenn es viele Pflicht 
nicht erfüllt, fo Tadet es einen Bann auf fih." Nachdem er 
in Rüdfiht auf die betbeiligten Perfonen betont, wie das 
betreffende Ereigniß felbft über das gewöhnliche Maß der 
Berfhuldung hinausgehe, fährt er fort: »Doc faft noch mehr 
wie durch das Ereigniß felbfi müſſen chriſtliche Herzen von 
fhmerzlicher Berwunderung ergriffen werden durch gewiſſe 
öffentliche Aeuferungen, die fih an daſſelbe angelnüpft haben. 
Müffen wir bei den perfönlich Betheiligten ſtets des Worte 
des Herrn eingedent fein: „Wer unter euch ohne Sünde 
ift, der werfe den erften Stein auf fie,» und „richtet nicht, 
auf daß ihr nicht gerichtet werdet,“ dürfen wir nicht ver: 
geffen, daß die Berfuhungen für ein armes Menſchenherz 
oft gar groß und ſchwer find, nicht vergeflen, daß die Ge: 
richte Gottes, die bier die Beiheiligten getroffen haben, gar 
leicht auch über ung ergeben fönnen, ſobald wir im Wachen 
und Beten nadlaffen, und Gott feine Hand von uns ab: 
zieht: fo wird fih unfer Blid vorzugsweiſe auf diejenigen 
richten, die außerhalb der Berfuhung, und gleihfam mit 
faltem Blut foldhes Thun billigen, oder wenigftend es un: 
terlaffen ihre Mipbilligung auszuſprechen, wo die Verpflich- 
tung dazu durch die Umftände gegeben war." Nach Kritik 
der Worte des Präfidenten des Herrenhaufes und 
der Erflärung des „Unparteiifchen" bemerkt Hengftenberg 
weiter: „Bewiß kann die öffentlihe Moral durch folde Er: 
Härungen nicht gewinnen. Der gemeine Mann muß an 
allem irre werben, wenn „Mitglieder des Herrenhaufes“ 
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cc. Das feit 1764 fürftlihe Haus Hohenlohe- 
Sangenburg. 
dd. Das feit 1764 fürftlihe Haus Hohenlohe- 


Kirchberg. 
Nächſt Hohenlohe-Oehringen, dem mittleren 
anſehnlichſten Zweige des Älteren cvangelifdhen 


von Gefegen widergefegliher Handlungen und von Anfor: 
derungen der Ehre auf einem durch das Wort Gottes ſchwer 
verpönten Gebiet reden. Das Privilegium der Eremtion, 
welches der Adel und die fih ihm anfchliefen für ein Gebiet 
der Moral in Anſpruch nehmen, wird er gar leicht für an: 
dere fih zufprehen, wo gerade ibm nad feinen ebene: 
verhältniffen die Moral unbequem wird. Kann die Ehre 
eine folde Eremtion begründen, warum nicht auch der 
Hunger" Nachdem er fo die auch in diefem Gebiet be: 
anfpruchte Eremtion der „Heinen Könige» von den Geboten 
des bürgerliden und Sitten : Gefeges entſchieden zurüd: 
gewiefen, wird das Ganze in folgenden ernfien Worten 
refumirt: „Faſſen wir alles zufammen: die Lebensftellung 
der beiden Betbeiligten, die Aeußerungen in der erfien 
Kammer, die Auslaffungen in den öffentlichen Blättern, 
befonders in demjenigen, welches das Kreuz an der Stirne 
trägt, die Feierlichkeiten des Begräbniſſes, zu dem die Be: 
fanntmahungen fogar von hoher Stelle ausgingen 
und felbfi an die hohen kirchlichen Behörden gerichtet wurden, 
fo müffen wir fagen: dergleihen ift auf diefem Ge 
biet in ver Chriſtenheit noch nihtvorgefommen.“ 
Es find wieder einmal, wie Profeffor Hengftenberg fehr 
richtig fagt, bei diefer Gelegenheit »der Herzen Gedanfen 
offenbar geworden;« und wenn die Borfechter des chriſt— 
lihen Staates in Preußen nach folben Borgängen einige 
Zweifel an der Lauterkeit und Chriftlicgkeit ihrer politifchen 
und focialen Tendenzen fih erheben fehen, fo mögen fie 
fih nicht eben wundern.” 


19* 
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Hauſes Hohenlohe -Neuenftein und dem Neben- 
zweige Hohenlohe-Ingelfingen blühen noch zwei 
andere Häufer: ein älteres Zangenburg und ein jün- 
geres Kirchberg, beide wie Debringen 1764 ge- 
fürftet, Zangenburg in der Perfon des vierten in 
ber Reihe der Grafen, die zu Langenburg an ber Jagſt 
ihre Reftdenz genommen und Kirchberg in der Perfon 
des zweiten ber Grafen biefes Aftes, welche zu Kirchberg 
an der Jagſt fich eingerichtet hatten. Jn Langenburg 
warb 1717, in Kirchberg aber erſt 50 Jahre fpäter, 
1767 das Primogeniturgefeb eingeführt. 

1) Hohenlohe-Langenburg beſitzt die Herrichaft 
Langenburg mit ben Amtsbezirfen Langenburg und 
Weikersheim, faft 5 Meilen mit gegen 20,000 
Einwohnern unter der Hoheit von Würtemberg unb 
bazu mit dem jüngeren Afte Hohenlohe-Kirchberg 
gemeinjchaftlid die nad dem Abſterben der Grafen 
von Gleichen einft 1631 erworbene Obergrafichaft 
Gleichen mit dem Hauptorte Ohrdruf in Thüringen 
unter ber Hoheit von Coburg-Gotha, ein Areal von 
über eine Quadratmeile mit 7000 Einwohnern. 

Die Einfünfte trugen fonft auf 60,000 Gulden. 

Die Refidenz ift das romamntifch gelegene Lan— 
genburg, ein Feines Städtchen an der Jagſt in Wür— 
temberg mit dem Landſitz Ludwigsruh. 

2) Hobenlohe- Kirchberg befißt außer dem An— 
theil an der Obergrafſchaft Gleichen die Herrfchaft 
Kirchberg unter der Hoheit von Würtemberg, wo 
bas gewerbfame Künzelsau am Hocherfluffe liegt, das 
fogenannte „Heine Nürnberg”, die Vaterftabt des großen 
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imbuftriellen Plebejers Schüle in Augsburg; das Ganze 
umfaßt 16000 Einwohner auf 4 Meilen. 

Die Einkünfte trugen font auf 70,000 Gulden. 

Die Reſidenz ift das ebenfalls romantiſch an der 
Jagſt gelegene Städtchen Kirchberg in Würtemberg. 

Bon ben Höfen biefer Fleinen hohenlohiſchen Herren 
zu Langenburg und Kirchberg babe ich wenig ober 
nichts Aufzeichnenswerthes gefunden. 

In Langenburg regiert jekt, feit 1825, ber fie- 
bente Herr der Linie, ber vierte Fürſt, Ernft, geboren 
1794: er ift würtembergifcher und hannoveriſcher General- 
major und war Prüfident ber Sammer der Standesherren 
in Würtemberg bis zum Jahre 1853. Er ift feit 1828 
vermäblt mit Anna Feodorowna von Reiningen, 
einer Schwefter bes Fürzlich verftorbenen liberalen 
dürften von Leiningen und einer Halbfchmefter der 
Königin von England, welche 1829 ben Erbprinzen 
Carl Ludwig und außerdem nod zwei Prinzen, Her- 
mann und Victor, und zwei Prinzefjinnen, Abelbeib 
und Feobore, gegeben bat. 

Der Erbprinz Carl dient in ber öftreichifchen Armee, 
ſcheint fi aber auch für das zu interefjiren, was fo 
viele Stanbesherren heutiger Tage intereffirt, intuftrielfe 
Unternehmungen. Unter feinem Vorfi warb neuerlid 
im Frühjahr 1856 eine Verfammlung zu Hobenbudy 
gehalten, um eine Eifenbahn durch die Hohenlohe'ſchen 
Herrfchaften zu Stande zu bringen, um Heilbronn mit 
Würzburg durd Schienen zu verbinden. Tie Verhand- 
lungen in den mwürtembergifchen Hammern im Frühjahr 
1857 fchienen aber vor ber Hand noch Feine Ausſicht 
dazu zu gewähren. 
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Der zweite Prinz Hermann ift auch Soldat, er 
bient in der würtembergifchen Armee. 

Der dritte jüngfte Prinz Victor iſt Seemann ge- 
worden in England bei feiner hoben Tante, er hat den 
Feldzug in der Krimm gemacht als Midfhipman und 
Adjutant der vor Sebajtopol jtationirten Flottenbrigade. 


Von den beiden Prinzefjinnen bat ſich ganz neuerlich 
1356 die ältere Adelbeid mit dem Erbprinzen Fried— 
rich von Holftein-Sonderburg-Auguftenburg, 
preußifchen Gardelieutenant vermäblt. 


Der regierende dürft von Langenburg bat nod 
fünf Geſchwiſter, einen Bruder und vier Echweftern: 

1. Prinz Guſtav, geboren 1806, fteht unvermählt 
als k. E. Feldmarfchalllieutenaut und Divifionair zu Linz. 

2. Prinzefjin Helene vermäblte ſich 1827 mit dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg, rufjifchen General, 
Standesherrn auf Carlsruhe in Schlejien. 

3. Prinzefjin Luiſe, vermäblte fi 1819 mit dem 
Prinzen Adolf von Hohenlohe- Ingelfingen, 
Standesherrn auf Kofchentin, dem vorhin erwähnten 
preußifchen Hochtory, Präfidenten des Herrenhaufes, dem 
Freund des „edlen Hans von Room.“ 

4. Prinzeſſin Emilie it feit 1816 regierende 
Gräfin von Eaftell; endlich 

5. Prinzefiin Johanna ift feit 1829 Wittwe bes 
regierenden Örafen von Erbach-Schönberg, Ehe und 
Regiment dauerten nur zwei Monate. 


Nocd leben von einem Großvaters⸗Bruder des regie- 
renden Heinen Herrn von Langenburg: 
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1. Prinz Guſtav, geboren 1777, der ein Deft« 
reicher geworben ift, er fteht mit feiner Frau, einer Land— 
gräfin Fürftenberg, in Brünn, iſt Geheimer Rath, 
Feldzeugmeifter und Inhaber des Infanterie-Regiments 
Nr. 17, bat einen Sohn, der wieder öſtreichiſcher Dra— 
goner-Major ift und eine unvermäblte Tochter. 

2.3. Die Prinzefjinnen Sophie und Wilhelmine, 
zwei unvermäblte alte Damen. 

Einer der Fürften von Hobenlohe- Kirchberg hat 
fi) ala Held ausgezeichnet, der Fürft Friedrich Wil- 
helm, geboren 1732, ein jüngerer Sohn bes erften 
Fürften des Haufes. Er war kaiſerlicher Geheimer Rath 
und Neichsgeneralfeldzeugmeifter und Großkreuz bes 
militairifchen Maria-Therefien-Drdens. Er zeichnete ſich 
unter Joſeph U. im Türfenfriege von 1788 —90, ſo— 
dann im Revolutionskriege bis 1794 aus und jtarb als 
eommandirender General in Böhmen zu Prag 1796. 
Bon feiner Popularität bei den Soldaten zeugt folgende 
Anekdote. Bei der türkifchen Campagne fagte der Fürſt 
einmal zu einem Hufaren: „Bravo Huſar!“ Diefer 
ermwieberte, indem er ihm voller Enthufiasmus auf bie 
Schulter Hopfte: „Mit jo General Teufel aus Hölle 
jagen!“ Im Revolutionsfriege fungirte Prinz Frie d— 
rih Wilhelm als Generalquartiermeifter. Er hatte es 
im militairifchen Leberblide zu fo einer Virtuofität ge— 
bracht, baß er einmal bei Arain-le-fec fügen Fonnte: 
„Bleibt der Feind links vom Baume, fo ift er verloren!“ 
Er blieb links und war wirklich verloren. Vermählt 
war biefer tapfere und verftändige General mit ber ge- 
ſchiedenen Gemahlin des legten Grafen von Caſtell— 
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Rübenbaufen, gebornen Prinzeffin von Reuß- rei. 
Sein Älterer Bruber war ber in bem hohen Alter von 
90 Jahren 1819 verftorbene zweite Fürſt Chriſtian 
Friedrich Carl, ein Funftfinniger Herr, son dem eine 
Kunffammlung und ſchöne Anlagen berrühren. 

Bei einem feiner jüngeren Halbbrüber Friedrich 
Eberhard ereignete ſich ber feltene Fall, daß er mit 
feiner Gemahlin, aud einer Gräfin von Eaftell 1804 
in einer Stunde ftarb. 

Gegenwärtig regiert in Kirchberg feit 1836: ber 
vierte Fürft Carl, geboren 1780, der Brubersfohn des 
zweiten, ber würtembergifcher Generallieutenant- ift: er 
vermäblte ih mit Marie, Gräfin Urach, einer 
Tochter des Prinzen Heinrich, jüngften Brubers bes 
erften dien Königs von Würtemberg ventre ä terre, 
die er mit einer ſchleſiſchen Gutobeſitzerstochter erzeugt 
hatte und die bei Hofe nicht anerkannt if. Aus biefer 
Ehe find Feine Kinder ba. Es lebt noch ein Stiefbruber, 
Prinz Heinrich, würtembergifcher Oenerallieutenant und 
früher Geſandter in Petersburg, ber mit einer Ruffin 
vermählt ift, aber auch Feine Kinder bat. Auf biefes 
Prinzen unb bes regierenden Fürften vier Augen ſteht 
biefe Linie. 


2) KRatholifche jüngere Hauptlinie Hohenlohe: 
Waldenburg. 

Die jüngere Hauptlinie des Hauſes Hohenlohe ift 
die Linie Waldenburg. Ihr Stifter war Graf Eber— 
hard, ber mit einer Öräfin des 1631 erlofhenen Haufes 
Zübingen vermählt war und 1570 mit Tode abging. 
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Diefer Herr ift burdy :einen tragifchen Tod umgefommen: 
‚er ftarb an einem jener grotesten Faſtnachtsſchwänke des 
‚on vieux temps, welcher auf dem Stammſchloſſe Wal- 
benburg veranftaktet wurde. Sein Hofprebiger Arpin 
‚bat über biefen tragifchen Fall folgende Nachricht 
hinterlaſſen: 

„Ao. 1570 ben 7. Februar iſt es zu Waldenburg 
übel bergangen, bat fi eim leidiger Fall begeben, da 
hat ber leidige Satan aus Gottes Berhängnif eine 
ſchreckliche Tragödien und Spectafel angerichtet und als 
ein arger Schabenfrob fein Müthlein nach Luft gekühlt: 
darum fol man ihn nicht über die Thür malen, nod 
zu Gafte laben, denn er kommt wohl von ihm ſelbſt, 
ober wo er gleich ſelbſt nicht hinkömmt, ba ſchickt er 
feine Boten hin. 

Damals waren zu Waldenburg in ber Faſtnacht, 
nebit ben Grafen umb neben denen won Abel bei ein- 
‚ander neun Gräfinnen, beren etliche vermummten ſich mit 
einem englifchen ſchönen Habit, gingen daher in gar 
meißer Kleidung mit weißen papiernen Flügeln, wie man 
‚bie Engel pflegt zu malen, und trugen auf ihren Häuptern 
weiße papierne Kronen, barinnen Feine Wacholichtchen 
‚brannten und leuchteten. Dagegen vermummten ſich .bie 
Herren und ber Abel mit einem fcheußlichen Habit, ließen 
an ihre Hoſen und Wams, Arm und Beine did Werg 
son Flachs mit Faden ſtark annähen und anfnöpfen, baf 
fie herein traten zotticht und zerlumpt, wie man bie 
Cacodaemones und ſchwarzen Höllenhunde pflegt zu malen. 

Indem fie num nad gehaltenem Tanz bei nächtlicher 
Weile um 10 Schlag auf bem obern Saal bei dem 


298 


Licht knieend einander einen Mummentanz bringen und 
‚mit dem Licht nicht fürfichtig umgehen, da gehet vom 
brennenden Licht das Werg unverfehens an. Bald ba 
wird auf dem Saal ein großer Tumult und Auflauf, 
ein großer Schred, Schreien und ‚Klagen. Cung von 
Velberg gibt bald die Flucht und alfo vermummt fpringt 
er in die Schneden ein, daß er unverfehrt davon kommt; 
aber VBeltin von Berlihingen und Simon von 
Neudbed, auh Graf Albert von Hohenlohe *) 
verbrennen fo bart, daß fie etlihe Wochen zu Bett 
liegen müſſen. 

Graf Georg von Tübingen **) empfängt bas 
Nachtmahl den 22. Februar, darnach am 5. März (war 
‘der Sonntag Lätare), da ihm unverfebens ein ander 
und neuer Zufall zum Brand gefhlagen, ftirbt er um 
8 Uhr Vormittags ac. 

Mein gnädiger Herr Graf Eberhard verbrannte 
fo bart, daß man ihm hernach ben 21. und 22. Februar 
alle Finger an beiden Händen mußte vornen abfchneiden, 
empfing body zuvor ben 29. (bas war der Sonntag Re— 
minifcere) das Abendmahl; hernach den 9. März, vier 
"Tage nad feines Herrn Schwagers Graf Georgen 
Abſchied, ftirbt er in ber Frauenzimmerſtube um 10 Schlag 
Dormittags in meinem Beimefen, wird ben 11. März 
zu Oehringen in ber Stiftskirche neben feiner Frau 
Mutter und neben Graf Georgen begraben. 


*) Bon der Linie Neuenftein, Bruder des Helden Philipp. 


**) Der Schwager Graf Eberhard's, des Stifters der 
Linie Hohenlohe⸗Waldenburg. 
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Den 14. März ließ ſich Graf Albrecht wieder 
heim nad Neuenftein fahren und ift mit Rath und Hülfe 
feiner Frau Mutter wieder auffommen.* **) 

Die brei Enkel des Stifters der Linie Hohenlohe— 
Waldenburg, welder eines fo tragifchen Feuertodes ge- 
ftorben war, theilten ſich, wie die ältere Linie Hobenlobe- 
Neuenjtein zu Anfang des 17ten Jahrhunderts in 
bie orei Unteräfte: Pfädelbach, Waldenburg und 
Skhillingsfürf. Waldenburg erlofeh ſchon 1679 
mit dem Sohne des Stifters, Pfädelbach jtarb 1728 aus. 

Diefe beiden Aeſte waren noch evangelifch ge- 
blieben. Es erbte ihre Befigungen nun ber jüngfte Aft 
Skhillingsfürft, der fi noch einmal in die Zweige 
Bartenftein und Schillingsfürſt getheilt hatte. 

Der Stifter dieſes Haufes Shillingsfürft, 
Graf Georg Friedrich, geitorben mitten im 30- 
jährigen Kriege 1635, war Yutberaner von Con— 
fefjion, wie heut zu Tage Debringen noch ftreng pro— 
teftantifch gewefen, und noch ftrenger protejtantiich war 
bie reformirte Stammmutter, die heroiſche Gräfin 
Dorothea Sophie von Solms-Lich, trobdem, 
daß ihnen die Eroaten 1632 ihr Schloß Schillingsfürft 
ganz und das zu Bartenftein zur Hälfte abgebrannt 
batten, man berechnete den Schaden auf über eine halbe 


*) Die Mutter war eine Gräfin Solmd:laubad. 
Graf Albrecht kam auf, um fünf Jahre darauf doch noch 
durch eine jener grotesten mittelalterlihen Luftbarfeiten das 
Leben einzubüßen, er ward beim Beilager Herzog Lud— 
wigs V. von Württemberg von einem Fürften von 
Anhalt in einem Zurniere tödtlich verwundet. 
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Million Thaler. Die heroiſche Gräfin von Solms, 
eine Mutter von ſechszehn Kindern, zehn Söhnen 
und ſechs Töchtern, in noch nicht 20jähriger Ehe, führte 
nach dem frühzeitigen Tode ihres Gemahle, ber nur 40 
Fahre alt warb, lange Zeit gemeinſchaftlich mit ihren 
Söhnen die Regierung, ftiftete noch nach dem weftphä- 
liſchen Frieden 1651 eine neue reformirte Kirche zu 
Schillingsfürft und ſtarb 1660, 65 Jahre alt. Sieben 
Jahre nach ihrem Tode convertirten ſich ihre 
zwei Söhne, die mwahrfcheinlich durch die Zänfereien 
ber lutheriſchen und reformirten Präbicanten fattfam 
beläftigt worden maren; dazu Fam, daß beide Brüber 
mit Katholikinnen vermählt waren. 

Chriftian, ber ältere Sohn, Stifter des Zweiges 
Bartenftein, war vermählt mit einer Fatholifchen 
Gräfin Hapfeld: er ftarb 1675 und Ludwig Gu— 
tan, der jüngfte Sohn, Stifter bes Zweiges Schil— 
lingsfürft, war vermählt mit der Schwefter der Ge- 
mablin feines Brubers: er farb 1697. 

Beide traten, durch ibre Frauen be- 
wogen, im Jahre 1667 zur katholiſchen Re- 
ligion zurüd. Unter ihren Nachkommen, die fih auf 
ben Schub bes Wiener Hofs fleiften und Faiferliche 
Geheime Räthe waren, begannen nun feit 1718, noch 
mehr 1728 und am meiften 1744, die berüdtigten 
Bedrüdungen ber evangelifchen Unterthbanen 
in ben Hohenloheſchen Herrfhaften Es 
waren die Örafen von Hohenlohe-Barten- 
fein und Schillingsfürft in diefem Jahre 
1744, 20 Jahre früher als bie evangelifce 
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ältere Linie durch Kaiſer Carl VIL von 
Baiern zu Reihsfürften erhoben worden. 
Neuenftein-Dehringen jhlug damals die Ehre 
aus, bie es erjt nach Anfall von Weikersheim 1764 ſich 
gefallen ließ. In den Fatholifch gewordenen Hohenlohe- 
fchen Herrſchaften kam es zu folden Gewaltthätigfeiten, 
daß in Dehringen, der Hauptſtadt des Fürſtenthums 
Hohenlohe, melde beiden Linien, ber evangelifchen von 
Debringen und ber Fatholifchen von Waldenburg 
bis zum Jahre 1782 gemeinfchaftli war, dag gemein- 
Ihaftlihe Conſiſtorium aufgehoben wurde und es zu 
einem fürmlichen Kleinen Krieg zwifchen den Linien Fam. 
Es handelte ſich um die Dfterfeier. Die Fatholifchen 
Fürften verlangten, daß ihre gefammten proteftantifchen 
Unterthanen mit ihnen, der neuen Landesherrſchaft, und 
den wenigen andern Katholiken in den Herrfchaften Oftern 
zugleich feiern follten (ein Unterfchied von acht Tagen 
nad dem Gregorianifchen verbeflerten Kalender). Befeble 
ergingen an die Pfarrer, Fatholifche Soldaten mußten 
bie verjchlofjenen Kirchen bewachen, den Predigern warb 
mit Caffation gebrobt. Die Proteftanten gingen nun in 
benachbarte Kirchen oder hielten ihren Gottesdienft im 
öreien. Oberfuperintendent Knapp in Debringen ließ 
„Lacrymae paschales, Dfterthränen“ druden. Das Cor- 
pus Evangelicorum nahm ſich feiner evangelifhen Mit— 
fände an und erfuchte Kurbrandenburg, Kur— 
braunfhweig, Sachſen-Gotha und Heffen- 
Caſſel dem befchwerten Theil zu feinem Redyte zu ver- 
belfen. Dies geſchah ala am 15. October 1750 ein 
Anſpachiſcher Hauptmann mit 104 Kreisgrenabieren in 


302 


das Hohenlobefche einmarfdirte, worauf fich die Fatho- 
lifchen Herren von Hohenlohe-Bartenftein und Schillings- 
fürft zum Ziele legten. 1782 erfaufte ber evangelifche 
Für von Debringen von ben Fatholifchen Vettern 
ihren Antheil an der Stadt Dehringen. 


a. Die feit 1744 fürftlide Sinie Hohenlohe-Barten- 
ftein, gegenwärtig in zwei Finien: Bartenftein und 
Jagftberg bluhend. 


1. Stifter diefer Linie war der Eonvertit Ehriftian, 
ber unter Türenne, dann im Faiferlichen Heere diente, 
1667 zu Mainz übertrat und mit der Fatholifchen Gräfin 
Lucie Hatzfeld vermählt, erft 47jährig 1675 ftarb. 

2. Folgte fein Sohn Philipp Earl Cafpar, 
zweimal vermäblt, erjt mit einer Coufine von Hoben- 
lobe - Schillingsfürft, dann mit einer Prinzefjin 
von Hefjen-Rheinfels-Wanfried, geftorben ale 
kaiſerlihh Geheimer Rath und Reichskammerrichter zu 
Wetzlar, 61jährig 1729. 

3. (1) Der erſte Fürſt der Linie Hohenlohe— 
Bartenſtein war deſſen Sohn, Carl Philipp, geboren 
1702. Er war wieder wie ſein Vater kaiſerlicher Geheimer 
Rath und Reichskammerrichter zu Wetzlar, vermählt 
1727 mit einer Prinzeſſin von Heſſen-Homburg. 
Im Jahre 1744 ward er durch Kaiſer Carl VI. von 
Baiern Reichsfürſt. Er ſuchte dieſer neuen Würde 
Ehre zu machen, indem er mit Oehringen an Hof— 
glanz wetteiferte, namentlich ein ſtattliches Hoftheater 
und Hofconzert hielt. Doch ſcheint hier beſſere Wirth— 
ſchaft geweſen zu ſein als in Oehringen und in dem 
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1744 auch fürftlih gewordenen Scdillingsfürft, 
wenigftens waren Mittel da, daß von den Grafen von 
Leiningen-Wefterburg ein Theil der Graffchaft 
Horbach in Lothringen und ein Theil der Herrjchaft 
Dberbrunn im Elſaß erworben werden Eonnte. Der 
erite Fürſt von Bartenftein ftarb im lebten Jahre bes 
zjährigen Krieges 1763. 

4. (2) Ibm folgte fein Sohn Ludwig Carl, ge- 
boren 1731, vermählt 1757 mit einer Gräfin Yimpurg- 
Styrum. Er erlebte die Revolution und nahm eine 
Menge franzöjifihe Emigranten auf, worauf er 1798 
rejignirte und das Jahr darauf jtarb. 

Sein jüngerer Bruder ftarb 1817 als Fürſtbiſchof 
von Breslau. 

5. (3) Es folgte fein Sohn Ludwig Aloys, ber 
dritte intereffantefte Fürft von Bartenftein, geboren 
1765, vermäblt 1786 mit einer Gräfin Mander- 
ſcheid und nad deren Tode 1789, 1790 mit einer 
Gräfin Salm-Reifferfheidt. Er war Eenior ber 
Waldenburgiſchen Hanptlinie und als folder Chef und 
Drdensmeifter des 1758 geitifteten fürftlihd Hoben- 
Iobefhen Ordens vom Phönix. Er ift ausgezeichnet 
durch feine warme Theilnahme für die Sade der Bour- 
bonen in ber Revolution; er nahm mit feinem ein Jahr 
jüngeren Bruder Carl das Commando ber zwei für jie 
in den Hohenloheſchen Ländern geworbenen Regimenter, 
die unter dem Condée'ſchen Armeecorps Fechten, aber 
bei der Eroberung von Holland durd bie Franzoſen im 
December 1794 fat ganz zufammengehauen mwurben. 
1795 trat Prinz Ludwig in öftreihiihe Dienfte, warb 
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General und 1807 Gouverneur von Galizien. Dem 
großen Kaiſer Napoleon mar er bergeftalt abgeneigt, 
daß er, obſchon ihm derfelbe die Souverainität 
anbot, wenn er dem Rheinbunde beitreten wolle, den— 
noch entfcyieden den Antrag ablehnte und als die Me- 
biatifirung nun erfolgte, noch in bemfelben Jahre 1806 
zu Gunften feines Sohnes Earl Auguſt refig- 
nirte. Den von feiner Mutter berrübrenden Antheil 
an der Limpurgiſchen Erbfhaft, das Amt Gröningen, 
hatte er 1803 au bie Fürften Colloredo verkauft, bie 
ed 1827 wieder an die Krone Würtemberg verkauft 
haben. Nady dem Falle Napoleons trat er in fran- 
zöſiſchen Militairdienft, lebte in Paris und Xilneville 
und ftarb 1829 als franzöfifcher Marfchall und Pair 
zu Lüneville. 

6. (4) Mit feinem Sohne, dem vierten und lebten 
Fürften von Bartenftein, Carl Auguft, geboren 
1788, ber 1844 in dem bereinjt von bem Haufe Ho— 
benlobe dem beutfchen Orden geſchenkten Mergentheim 
in Franken ftarb, erloſch die Hauptlinie Bartenftein. Er 
war vermäblt 1811 mit Elotilde von Heffen- 
Rothenburg, welde von ihrem Bruder, dem lebten 
Landgrafen von Rothenburg, der, wie unten folgen 
wird, biefe Linie Schillingsfürjt bedeutend durch feine: 
große Erbſchaft beglüdt bat, eine Jahrrente von 4000 
Thalern erbielt und nad Manheim zug, und theils hier, 
tbeilg in Bartenftein lebte. 

Es fuccedirte nun 1344 die Spegiallinie Jagftberg, 
bie den Namen Bartenftein annahm. Geftiftet hatte 
biefe neue Speziallinie 1806 als Fürft Ludwig Aloys 
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reſignirte, deſſen jüngerer Bruder Earl, ber 1938 ftarb, 
nachdem er eine Tochter des regierenden Herzogs von 
Würtemberg Ludwig Eugen 1796 gebeirathet, in 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Dienften geftanden hatte und 
zuleßt würtembergifcher Generallieutenant geweſen war. 

(5) Ihm folgte 1338 im Jagſtberg fein Sohn 
Ludwig, geboren 1802, vermäblt 1835 mit Den- 
riette Auerfperg, der 1344 auch Bartenjtein erbte. 
Er war fardinifcher Obrift und würtembergiſcher General- 
lieutenant außer Dienſt und farb 1850. 

(6) Ihm folgte wieder jem Sohn Carl, der jeßt 
regierende 1837 geborene feste Fürft von Hoben- 
lobe-Bartenftein, noch unyermäblt und unter Vor- 
mundſchaft. Er hat einen jüngern Bruder Albert, ber 
das Fürftentyum Jagſtberg wieder abgefondert er- 
hielt und eine Schweſter Luiſe. Ihre Tanten find 
Charlotte, die regierende Fürftin von Salm-Reif- 
ferfcheidt-Rrautbeim und Franzisca, die Wittwe 
ded ehemals regierenden Fürften von Fugger-Baben- 
baujen. 

Die Reſidenz diefer Linie ift Bartenſtein in 
Wiürtemberg, font war es Halkenbergſtetten, 
auch in Würtemberg, eine ehemalige unmittelbare 
Reichsherrſchaft, die nebft dem würzburgiſchen Amte 
Jagftberg, einer Herrfchaft, die ſchon ehemals bag 
Haus Hohenlohe bejejfen hatte, und anderen würzburgi- 
ſchen Aemtern im Reichsdeputationshauptſchluſſe 1303 
Füsı bie überrheiniſchen Befigungen, namentlich bie mit 

einingen und Leiningen-Wejterburg gemein- 
chaftlich befeffene Herrſchaft Oberbrunn im Elfaß und 
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Forbach in Rothringen als Entſchädigung an Barten- 
ftein gefallen war. 

Das Areal umfaßt die Fürſtenthümer Bartenftein 
und Zagftberg: 10—11 Meilen. Die Einwohner- 
zahl iſt 35,000: 

Die Einkünfte betrugen fonft 60,000 Gulden. 


b. Die feit 1744 fürftliche Linie Hohenlohe-Walden- 
burg-Schillingsfurft (zu Kupferzell): 

Die legte fechste Linie bes Haufes Hohenlohe, bie 
noch gegenwärtig blüht, ift die Fatholifhe Linie Hoben- 
Iobe-Schillingsfürft. 

4. Stifter diefer Linie war Ludwig Guſtav, ber 
an einem Tage mit feinem Bruder, dem Etifter der Linie 
Bartenftein, ſich mit der Schwefter von beffen Ge— 
mahlin, ber katholiſchen Gräfin Marie Hapfeld ver- 
mäblte, die ihn 1667 zur Gonverfion brachte: er trat 
zu Regensburg über; nach ihrem Tode beirathete er eine 
katholiſche Gräfin Schönborn und ſtarb 68jährig 1697 
als Faiferlicher Geheimer Rath und Reichsgeſandter. 

2. (1) Der erſte Fürft diefer Linie war deffen Cohn 
Philipp Ernft, geboren 1664, der SOjährig 1744 
Reihsfürft ward, mit Debringen am Hofglanz und 
an Schulden in edlem Wetteifer ftand und 1753 endlich 
— im voſten Fahre ftehend — refignirte. Den Spiendeur 
bes hohen Haufes muß er infonderheit zu befördern be— 
fliffem gewefen fein, indem er noch vor feinem Tode 1758, 
im 95ften Sahre ftehend, den ſchon erwähnten famofen 
Hohenlohefhen Hausorden vom Phönir ftiftete, von 
bem alle Prinzen des Haufes geborne Ritter wurben 
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und bie nfignien nach zurüdgelegtem 12ten Jahre er- 
bielten, jegt find die Phönirritter unſichtbat wie ber 
Bogel felbft, von dem fie heißen. Der Stifter biefeg 
hoben Orbens ftarb 1759 im höchſten Lebensalter, nicht 
weniger ale faft 96 Jahre alt, als kaiſerlicher Ge— 
beimer Rath, zweimal vermählt, feit 1701 mit einer 
Gräfin Welz und nady deren Tode 1718 in demfelben 
Jahre mit einer Gräfin Dettingen-Wallerftein, bie 
10 Jahre vor ihm ſtarb. 

3. 2) Schon der Sohn biefes auf den Splendeur 
des hoben Haufes fo bedachten Phönirordenſtifters, Carl 
Albrecht, welcher 1753 fuccebirte (geboren 1719), 
ſtarb in der Nevolutiongzeit 1793 in hödyfter Dürftig- 
eit, 74 Jahre alt. Im Jahre 1789 Fam der Ham- 
burger Zourift Ludwig von Heß auf: feiner Fuß⸗ 
wanderung durch Deutſchland auf dem Wege von Rothen- 
burg nad Dinfelebühl in bie Staaten dieſes Fürften 
und fchreibt darüber in feinen Durchflügen alfo: *) „Das 
Reſidenzſchloß des Fürften von Hohenlohe⸗-Schil— 
lingefürft**) Tiegt auf einem Berge und beberrfcht 
eine ſchöne weite Ausficht über ſechs Meilen im Umfreife. 
Das Schloß ift neu gebaut, groß und meitläuftig, aber 
unsollendet und fat gar nicht meublirt. Man fieht in 
biefen neuen Gebäuden Ruinen und fürftlihe Armuth. 
Den Eigner drückt eine ungeheure Schuldenlaft, feine 
nit unanſehnlichen Revenuen find alle ver- 
pfänbet und beſchlagen, fo daß es ihm oft an ben 


*) Band 5, der 1798 erſchien. 
**) Das Schloß Schillingefürſt. - 
20* 
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erſten Nothwendigkeiten mangelt, da ihm nur 300 Gul⸗ 
den jührliches Tafchengeld ausgefebt find. Im letzten 
falten Winter führten ihm feine Bauern, nad ihrem 
eigenen Ausdrude, aus Commiferation, Brennholz 
ein, weil er den Niesbrauch feiner eigenen Waldungen 
auf feine Lebenszeit (man fagte mir auf 100 Jahre) 
verpfändet babe. Der arme Fürft von Schillings— 
fürſt iſt ein ſchlechter Haushalter, aber ein ungemein 
guter Menſch. Die Sympathie der Dürftigkeit macht 
ihm die allgemeine Verwandtſchaft aller Leidenden fühl— 
barer, als andern ſeines gleichen. An Langerweile kann 
es ihm auch nicht gebrechen. Sich um die ſchwerfällige 
Zeit zu betrügen, lauſcht er oft Stunden lang 
aus einem Fenſter feines leeren Schloſſes) 
über die weite Gegend hinüber, um einen Wanderer 
auszufpäben, der wie ein Ausländer gejtaltet fei. Trifft 
fein Auge einen folchen, fo fteigt er die hallenden Stufen 
hinab und gebt ihm auf ber Landftraße entgegen; er 
läßt fich, feines Standes uneingedent, mit dem müben 
Fußgänger in Gefpräh ein, Fehrt mit ihm um, und ba 
ein folder Geſellſchafter gewöhnlich über die Magerkeit 
feiner Börfe zu Klagen bat, reicht er ihm freundlich 
alles, oder doch einen Theil deffen, was er in feiner 
Taſche findet. Wenn er fein Geld bei ſich hat, fo zieht 
er feinen Rock aus, hängt ihn dem ſchlecht befleideten 
Wanderer um und geht in ber Weite nach Haufe. Auf 


*) Alfo ein zweites Specimen eines derangirten müfft- 
gen fürſtlichen Fenfterherausfchauerg; der erfte war der Fürft 
Sodann Aloys I. von Dettingen:Spielberg, der 
mit Lang die erpreffiven Unterredungen hatte. 
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einer Jagd, ber er neulich mit bem Fürſten von Oet— 
tingen-Wallerftein beimohnte, gab er dem Hofjäger 
feine einzige Uhr. Er bat Kenntniſſe und Lebensart, 
fpricht mit guten Einfichten von manden Gegenftänben 
und nimmt fi immer wie ein augdgebildeter Weltmann. 
Schabe, daß fo ein gutmüthiger Mann fein Leben fo 
freubenleer binbringen muß! denn bei feiner Armuth hat 
er noch das ſchwere Unglüd, ein böfes Weib zu haben, 
die ihm das Maaß feiner Leiden voll madt. Sie ift 
eine geborne Gräfin Salm. Der Fürft hat nahe am 
Schloß einen englifhen Garten angelegt, ber freilich 
fehr klein und mit einer Bretterwand eingezäunet ift. 
Die Fürſtin läßt dagegen ben ganzen Schloßberg in einen 
Park verwandeln, auf welchem es beffer und öfonomifcher 
wäre, bei ihren Umftänden Kartoffeln zu bauen. Auch 
des Fürften Sohn, ber Erbprinz, der in Kupferzell refi- 
dirt, prozefjirt feit mehreren Jahren beim Reichshofrath 
mit feinem Vater. Diefer Prinz ift ebenfalls in einer 
fehr bürftigen Lage und muß mit einer ſehr anfehnlichen 
- Familie von den Zinfen eines niedergelegten Capitals 
von 100,000 Gulden leben. Diefer vielartige Kummer, 
dies Gedränge von Fnappen Umftänden haben den regie- 
renden Fürften wohl zu der fdhmärmerifchen Anbächtelei 
und Bigotterie gebracht, der er ſich ergeben bat.“ 

4. (3) Diefem hochverſchuldeten und frommen zweiten 
Fürften von Schillingsfürſt Carl Albrecht folgte 
fein mit dem Vater progefjirender Sohn Carl, geboren 
1742, vermählt in erfter Ehe mit einer Prinzeffin von 
Löwenftein-Rohefort und feit 1771 in zweiter Ehe 
unftanbesmäßig mit einer Deftreicherin, Judith, Freiin 
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von Rewitzky, verwitiweten Freiin von Beöthy. 
Dieſer Herr regierte nur drei Jahre und zwar unter 
Curatel ſeines jüngeren Bruders Franz, der geiſtlich, 
Domdechant und geiſtlichen Raths Regierungspräfident 
im Stifte Ellwangen war. 

5. (4) Folgte 1796 wieder fein Sohn Earl, ber 
vierte Fürſt der Linie, geboren 1776, welder öftreidyifcher 
Generalmajor und wieder zweimal vermählt war, erft 
mit einer Prinzefjin von Iſenburg, dann mit einer 
Prinzefjin von Bürftenberg. Er erlebte 1806 bie 
Mebdiatijirung und 1807 Fam Shillingsfürft als 
Paragium an feinen jüngeren Bruder Franz. Fürſt 
Carl nahm zu Kupferzell ſeine Reſidenz. Unter ihm 
beſuchte der bekannte Weber das Heine Rand und ſchreibt 
in ſeinen Briefen eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen 
von ihm alſo: „Die weite und ſchöne Ebene um Kupferzell, 
wo der Fürſt reſidirt, iſt ausgezeichnet durch Ackerbau 
und Viehzucht, wobei ſich der verſtorbene Pfarrer Meier 
viele Verdienſte erwarb; Hofrath Grebner liefert treff- 
liche Käſe für die ganze Umgegend und Dofprebiger 
Wahl eine berühmte Froftbeulenfalbe und Leichdorn- 
pflafter und der proteftantifche Prediger Weiß bat eine 
Dranntwein - Niederlage — überall Induſtrie.“ Auch 
biefer vierte Fürft Carl rejignirte, wie fein Vorfahr, 
ber Stifter des Phönirorbens, die Regierung 1839 und 
farb zu Mergentheim 1343, 67 Jahre alt. 

6. (5) Ihm folgte fein Sohn aus zweiter Ehe, der 
jept regierende fünfte Fürft von Hohenlohe⸗Schil— 
lingsfürft, der Flügeladjutant des Kaiſers Nicolaus 
von Rußland war und noch ruſſiſcher Generalmajor 
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a la suite if, Friedrich, geboren 1814, vermählt ſeit 
1840 mit feiner Goufine Therefe, Tochter feines 
Dheims Franz, die 1841 den Erbprinzen Nicolaus 
gebar und außerdem noch fünf Prinzen und eine Prin- 
zeflin. Des regierenden Fürſten Schweiter Eatharine 
iſt die Wittwe des vorlepten Fürften von Hobenzol- 
lern-Sigmaringen, jebt Schwefter im Orden vom 
gebeiligten Herzen im Klojter Kunzheim. Er bat außer- 
bem noch zwei Brüber, Carl und Egon, bie in ber 
öftreichifchen Armee dienen: leßterer ift vermählt und 
bat zwei Söhne. 

Die Refibenz dieſer Linie ift jetzt Kupferzell in 
Wiürtemberg bei dem alten Stammſitze Waldenburg. 

Die Einwohnerzahl ift gegen 20,000 auf 5 [Meilen 
und die Einkünfte betrugen fonft 80,000 Gulben. 


c. Hohenlohe-Schillingsfürft in Baiern. 


Die Herrfhaft Schillingsfürft (über 3000 Ein- 
mohner auf 1 [IMeile) unter baierifcher Hoheit warb 
alde Paragium im Jahre 1807 an Fürſt Carl's 
jüngeren Bruder, ben Fürften Franz abgegeben. Er 
war geboren 1787 und ftanb erft in öftreidhifchen, dann 
in preußiſchen, zulegt in baierifchen Militairdienften und 
war daneben auch wie fein Bruber Earl ein inbuftrieller 
Herr, ber z. B. in Scillingsfürft eine gute baierifche 
Bierbrauerei anlegte. Er ftarb im Jahre 1841. eine 
Gemahlin ward im Jahre 1815 Conftanze von Ho- 
benlobe-Langenburg; deren Schweiter, Elifabeth 
war mit dem legten Fatholifchen Lanbgrafen von Heffen- 
Rothenburg Victor zu bes Hanfes großem Glüde 
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vermählt. Als dieſer nämlich 1834 ſtarb fielen feine 
Allodialherrfchaften mit über 40,000 Seelen an‘ feire 
beiden Neffen: das zumeift aus veränßerten Kloftergütern 
beftehende Herzogthum Ratibor in Oberfchlefien imb 
bie Herrfchaften Kieferftädtel, ehemals den Grafer 
Chorinsky gehörig, und Zembowiez daſelbſt, ferner 
bas Fürftenthinn Eorvey in Weftphalen, die ehe» 
malige gefürftete Benedictiner-Reichsabtei, und bie Gau- 
erbfchaft Treffurt an der Werra, ſämmtlich umter 
preußifher Hoheit. 


aa. Erſtes Majorat NRatibor. 


Bon den Söhnen des Fürften Franz fliftete ber 
ältere Bietor, geboren 1818, Herzog von Ratibor, 
Fürft von Eorvey, Prinz zu Hohenlohe - Waldenburg- 
Schillingsfürft, badniſcher aggregirter Major, das erfte 
Majorat, das unter preußifcher Hoheit das Her- 
zogthbum Ratibor mit über 25,000 Einwohnern 
bie Herrfhaften Kieferftäbtel und Zembowicz 
mit gegen 6000 Einwohnern ımb das Fürften- 
tbum Gorvey mit gegen 10,000 Einwohnern 
umfaßt. Er bat fi) an bie Spitze der neueften patrivtifch“ 
induftriellen Adelsmänner Preußens geftellt, des neuen 
1856 yprofectirten Berliner Credit mobilier, eines nad 
den lodenden Vorgängen in Paris und Wien zu ſtif— 
tenden preußifchen Crebit- Inftituts, das „bie hervor» 
ragendſten Grundbefiger mit ben erften Bankhäuſern bes 
Landes mit einem Grundcapital von 30 Millionen 
Thalern begründet und deſſen Zwed fein follte: Bank— 
und Handelsgeſchäfte zu betreiben, vorzäglidh aber 
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induftrielle Unternehmungen zu fördern.” *) 
Seine Gemahlin ift feit 1845 bie Prinzgeffin Amalie 


*) Der Berliner Credit mobilier follte unter der Prä— 
fiventfhaft des Herzogs von NRatibor gegründet werben 
von folgenden Perfonen: von dem Fürften von Hohen: 
Iohe:Dehringen zu Schlawentfhiß (Better und Schwager 
des Herzogs — beide Herren find, wie erwähnt, Echwäger 
des induftriellen Wiener Fürften von Fürftenberg, 
der einer der Mitgründer des Wiener Credit mobilier if) 
dem Grafen von Solms:Baruth, dem Ober: Trudhfeß 
Grafen Redern (Gemahl der reihen Hamburger Sena: 
torentochter Zenifch) dem Staatsminifter a. D. Grafen 
Arnim:Boidenburg, dem Grafen Kayferling:Rau- 
tenburg und dem Baron von Edardftein (einem Mil: 
lionär, einem ber reichten Privatmänner Preußens, von 
der Familie, die in der neuen Induſtrie, die der Ahnhert 
fm englifhen Lieferungsgefchäfte im franzöfifhen Revolu: 
tionskriege getrieben Hatte, dann im Fabritgefhäfte empor: 
fam), fowie von den Bantierd und Gommerzienräthen 
Karl, Conrad, Gelpyde, von Magnus, Menpdels: 
fohn, Aleris Meyer, Oppenfeld und Warfhauer 
in Berlin, Meviffen und Oppenheim in Cöln und 
Diergardt in Bierfen (auch Rheinprovinz). Dagegen 
tauchte ein Gegenproject auf, deffen Urheber zum Theil 
betannte Namen der Kreuzzeitungs:Partei waren 
und das angeblih vorzugsmeife der Landwirthſchaft 
aufbelfen wollte. An der Spiße diefer Gefellfhaft fland 
von den Mebdiatifirten: der Fürſt Bentheim, die Grafen 
Königasmart mb Taczanowki; ferner die Herren 
von Plötz (1856 von der Kreuzzeitungs:Partei zum Bice: 
Präfiventen des Berrenhaufes vorgefhlagen, aber 
niht erwählt), von Hertefeld, von Brandt, von 
Zedlig, von Roth und von Lavergne-Pegilhuen, 
fowie von Bantiers: Bleichröder (für fih und das in 
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von Fürſtenberg, Schweſter des Fürſtenberg, ber 
in Wien einer ber Gründer beö Credit mobilier war: 
fie bat ihm 1847 ben Erbprinzgen Victor geboren, 
außerdem noch drei Prinzen und zwei Prinzefjinnen. 

Die Refidenz it Nauden, eine ehemalige fehr reiche 
Giftercienferabtei im Herzogthum Ratibor im preußischen 
Adels-Eldorado Oberfchlefien, fo wie Schloß Corvey, 
bie ehemalige Reichsabtei bes h. Vitus in der rothen 
Adelserde von Weftphalen. *) 

1847 ward der Herzog von Ratibor erbliches 
Mitglied der Herrencurie bes vereinigten preußifchen 
Landtags und 1854 bes neuen Herrenhaufes wegen 
Ratibor. 


Berlin von ihm vertretene Haus Rothſchild), Hirſch— 
feld und Bolff, Jacques, von Haber, Rehfeldt 
und Ravene. Eine Fufion beider Gefellfchaften warb 
von dem Herzog von Ratibor abgelehnt und ſchließlich 
lehnte die Regierung beive Projecte ab, aus bem präcis 
firten Grunde der „Niht-Opportunität". Der geheime 
rund war der, daß man fi dieſe vereinigte Adels: und 
Geldmacht nicht über den Kopf wachſen laſſen wollte. An: 
geblih war der Handelsminifter von der Hepbt (früher 
ſelbſt Kaufmann, ein Elberfelder) fehr dafür gewefen, der 
Binanzminifter von Bodelfhwingh (ein Weftphälinger) 
aber aber fehr dagegen. 

*) Hier lebte Witt echind, der Geſchichtsſchreiber ber 
Sarhfen, im Alten Jahrhundert ald Rector der Schule, uud 
1514 wurde bier eines der größten römifhen Gefhichts 
werke, die Annalen des Tacitus, aufgefunden. Das 
Schloß ift ein impofautes, aus Bruchſteinen aufgeführtes 
Duadrat an der Wefer, das mehrere Höfe und die Kirche 
umfchließt und in feinen Gemädern noch die ganze ſchwere 
und fleife Adels: Pracht der Rococozeit zeigt. 
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Im Wappen führt er bie zwei Hohenloheſchen Leo⸗ 
parben und wegen Ratibor ein gefpaltenes Schild, rechts 
golden ohne Bild, links blau ‚mit einem halben goldenen 
Abler. 


bb. Zweites Majorat Schillingsfürft unb 
Treffurt. 


Der zweite Sohn bes Fürften Franz, Chlobwig, 
geboren 1819, Prinz von Ratibor, Corvey und Hohen» 
lohe - Waldenburg - Schillingofürſt fliftete das zweite 
Majorat, bas bie ehemalige Gauerbſchaft Treffurt 
an ber Werra, von 2) [IMeilen Umfang unter preußi- 
ſcher Hoheit, die Wohnung im Schloffe zu Eorvey und 
eine Jahrrente von 4000 Thalern umfaßt. Er beſitzt 
zugleih als Paragium bie Herrfhaft Schillings- 
fürft mit, wie erwähnt, 3—4000 Einwohnern auf einer 
[Meile, worauf feit 1818 bie erbliche Mitgliebfchaft ber 
erften Kammer bes Königreichs Baiern ruht. Seine 
Gemahlin iſt feit 1847 eine ber ruffifhen Fürſtinnen 
Wittgenftein, bie Prinzefjin Marie von Wittgen- 
ftein- Berleburg- Lubwigsburg, bie einen Erb— 
prinzen und zwei Pringefjinnen geboren hat. 

Die Fürften Victor und Chlodwig haben noch 
zwei jüngere Brüder Guſtav, ber päpſtlicher Prälat ift, 
und Conftantin, ber in ber öftreichifchen Armee bient, 
und drei Schweftern: Therefe, regierenbe Fürftin von 
Waldenburg - Shillingsfürft zu Kupferzell, 
Amalie und Elife. Lebtere ift noch unvermählt, Prin« 
zefiin Amalie aber bat ganz neuerlih eine flagrante 
Mesalliance gemacht, mit einem Künſtler, dem Hofmaler 
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Laucherd: bie Trauung geſchah am 30. April 1857 
zu Herbsleben im Herzogtum Sotha. | 

Noch ift ein frommer Cadet diefes Fatholifchen Haufes 
Hohenlohe - Waldenburg- Shillingsfürft, ein 
Wunberthäter, zu nennen, ber Prinz Aleranber, ein 
jüngerer Sohn bes, unter Quratel feines jüngeren geilt« 
lichen Brubers in Ellwangen, regierenden Fürften Carl, 
Gemahls ber Deftreicherin Judith von Rewitzky, 
ein Bruber ber vorgenannten Zürften Carl, geftorben 
1843, und Franz, geftorben 1841. Diefer Prinz 
Aleranber war geboren 1794 und Herr von Sanct 
Dttilia im Elſaß. Er trat in ben geiftlihen Stand 
und machte fih 1820 als geiftlicher Rath zu Bamberg 
durch feine Wunderkuren befannt, er beilte durch Gebet, 
die Hauptkur verrichtete er an einer Franken Prinzeffin 
von Schwarzenberg, die im Namen Jeſu aufſtand und 
wandelte. Das dauerte fo lange, bis aus guten Grün- 
ben ber Bürgermeifter von Hornthal und die Sanitäte- 
polizei fi in bie Sache legten. Der Magus begab ſich 
darauf 1823 nach Ungarn, wo er als Biſchof von Sar— 
bicä, Großprobft und Generalvicar des Domeapiteld zu 
Großwardein lebte und, von ber ungarifchen Revolution 
vertrieben, zu Baben bei Wien 1849 ftarb. 


Das Haus Hohenlohe gehört zu den ſtärkſt begüterten 
Mebintifirten. Die Gefammtbefigungen in Würtem- 
berg und Baiern umfaffen etwa 33 DMeilen mit 
nahe 150,000 Einwohnern, movon nur bie Herrfchaft 
Schillingsfürſt mit über 3000 Einwohnern auf einer 
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[IMeile auf Baiern kommt. Wäre das Unglüd von 
Prenzlau nit gewefen, fo hätte Hohenlohe hoffen fünnen, 
bie Souverainität, bie jhon Napoleon angeboten hatte, 
zu erlangen, fo gut wie Reuß, Schwarzburg, Rippe: 
und Waldeck. 

Seit 1818 find bie Fürften von Hohenlohe erb- 
lihe Reichsräthe des Königreihs Baiern und feit 1819 
erbliche Mitglieder ber erften Kammer bes Königreichs 
Württemberg. 

Nach dem Bundestagsbeſchluß von 1825 haben. bie 
Fürſten Hohenlohe ben Titel „Durchlaucht“ und bag 
Recht der Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen zeigt zwei Leoparben. 

Die Devife ift romantifh und ſprechend: „Ex 
flammis orior“, 

Hohenlohe if ein Ländchen, das, wie der Tourift 
Weber jagt, alles aufzuweifen hat, was man ſich billiger» 
weiſe zu wünſchen hat. Die Bevölkerung, ein heiterer und 
freundlicher Menfchenfchlag, gehört zu denen die von ihren 
Fürſten, die erwähnten Religionsftreitigkeiten ausgenommen, 
am wenigften gebrüdt wurben, auch waren bie Unterthanen 
ben Fürften jehr ergeben. Handel und Wandel, nament- 
lich Viehhandel, war gedeihlich, er brachte ſchon im 18. 
Jahrhundert gewiß alljährlih eine Million Gulden ing 
Land; ſchon im Jahre 1754 baute Kirchberg eine 
Shauffee, die erfte im fränfifchen Streife. Die Auflagen 
waren mäßig. Troß der Nähe Würtembergs, mo fo 
ſtarke Emigrationen ftattfanden, hörte man in ben Hohen⸗ 
loheſchen Herrjchaften nichts. von Auswandern. Co 
glänzend auch, die Hofhaltungen der Fürften waren, fo) 
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enthielten ſich doc, die fürftlichen Regierangen bes Ueber- 
ſetzens ihrer Unterthanen mit Steuern. Die dürften 
wurden auch von redlichen Beamten bebient, troß ben 
Fargen Befoldungen, die fie genoffen. Nur in der neueften 
Zeit hatten die Rentbeamten durch Ausbeutung der Feubal- 
rechte die Steuern bis auf das Dreifache gefleigert und 
babei die Vorlage der Urfunden und Lagerbücher ver- 
weigert. Diefelben Gegenden des Meinsberger Thale, 
wo einft vor 300 Jahren im Bauernfrieg von 1525 
bie Bauern blutig aufgeftanden waren und ſich am Adel 
gerächt hatten, fahen daher aud 1848 wieder zuerft den 
Ausbrud der großen Bauernbewegung, bie nur durch 
freiwilliges Aufgeben der Feudalrechte von Seiten ber 
Herren: befhwichtigt wurde. Wie fichtbarlich ſeitdem bie 
bäuerlichen Verhältniffe im Hohenloheſchen — wie faft 
allerwärts im Deutfchland ſich gebeffert haben, ergiebt 
jih aus einem Artikel: Stuttgart, ben 10. März 1857, 
in ber Wugsburger Allgemeinen Zeitung: „Merf- 
würdig für die Verhältniffe unferes Landes ift ber große 
Gelvüberfluß der Landleute. Diefer ift fo groß, wie er 
ſich noch gar nie zeigte. Davon ift faft gar Feine Rebe 
mehr, daß Lanbleute jetzt Geld aufnehmen wollen, mie 
ed jonft zu geſchehen pflegte, vielmehr find fie es jebt, 
bie mehr Geld auszuleihen und zur Verfügung baben, 
als fonjt der Städter. Notorifch ift es, daß unlängft 
in einem einzigen Oberamt im Hohenloheſchen und zwar 
in einem einzigen Monat für 500,000 Gulden Ablöfungs- 
Dbligationen, die dort bei den Bauern vorzugsmweife zu 
Geldanlagen beliebt find, aus Frankfurt gegen baar Geld 
bezogen worden find. Daß ein Gutöbefiger bem andern 
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Gelb überläßt ohne Zins und nur mit ber Bebingung, 
baffelbe jeden Augenblid, wenn er beffen zu feinen 
Gefchäften bedarf, zurüdfordern zu Fünnen, ijt gar 
feine Seltenheit. Die Wohlhabenheit unferer Landleute, 
bervorgebradht durch bie ihnen fo günftigen Ablöfungs- 
gefeße und die hohen Naturalpreife ber legten Jahre, 
giebt. fi) leider aber audy durch veränderte Gewohnheiten 
fund, bie fich in größerem Lurus zeigen.“ Cs ift leicht 
zu begreifen, daß bier. wieder einer Hagt, ber bem bel 
und höchſtens noch dem gebildeten Bürger „Lurus” zu- 
geſteht. Die Altenburger und bie Oldenburger 
Bauern trieben Luxus feit längjter Zeit und ohne Schaben. 


II. Pas fürſtliche Haus Sowenftein. 


Reichsgrafen wegen Löwenſtein feit 1494, mit Sit und 
Stimme im fränfifhen Orafencollegium. 


Reichsfürſten in ber jüngeren katholiſchen Linie Wert- 
beim-Rocdefort 1711, aber ohne Sik und Stimme 
im Reichsfürftenrath. 


Baiern fürftete die Ältere evangelifche Linie Wert- 
beim- Freudenberg, Vollrath'ſchen Zweigs 1812 
und 
Württemberg von berfelben Linie den Carl’fchen 
Zweig 1813. 


Ein ſehr neues Geflecht, herſtammend aus einem romantifchen 
Liebesverhältniß des böfen Fritz von der Pfalz mit der bürger- 
liden Sängerin Clara Dettin aus Augsburg. Ausftattung ber 
Sproffen mit der erfauften Grafſchaft Löwenſtein. Erbeiratbung 
der Stolbergifhen Graffbaft Wertheim. Hänbel über Breu- 
berg mit Erbad: unedle Rache des erften Fürften von Löwen— 
ftein an einem ganz unfdhuldigen an den Galgen gebundenen und 
geprügelten Erbach'ſchen Beamten. Der wilde Odenwälder in ber 
Balle. Furcht muß den Wald hüten. 

1. Löwenflein-Wertheim-Rochefort: Der erſte Mamelud 
des Haufes ein fehr fchlimmer Lömenfteiner, Plader feiner 
Untertbanen im 3Ojährigen Kriege. Der erfte Fürft ein Sobn ber 
Schweſter der ganz franzöfifch gefinnten drei Egoniften von Für- 
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fenberg, ein ganz öftreichifch gefinnter Herr. Wie er im fpani- 
ſchen Erbfolgekriege Alles für Deftreih getban und in Münden 
gewüthet. Sein Sohn, der Erwerber von Heubach, fällt unter 
Banditenhand zu Venedig. Das mit „baierifchem Gelbe“ erbaute 
neue Schloß zu Heubach. Spezialia von dem Drama der Wert- 
beimer Wallfahrt. Die Borfahren des au Berlin von bem edeln 
Hand von Rohom erfhoffenen Polizeidirectore Hindelbey. 
Ein Löwenfteiner Geelenverfäufer. „In Berlin wird nur 
einmal befoblen, in Wien dreimal.” Ein Zömenfteiner, der 
ald Schulfreund Talleyrand’e 1803 die Eventualfucceffion in 
Baiern, dem von feinem Borfabren fo bedrangfalten Baiern, zu- 
gefproden haben will. Die Blume ded Wertbeimers in Weber’s 
Schlafzimmer auf Schloß Heubad. Eigentbümliche Hirfchjagden und 
eigenthümlibe Autorleiftungen. . Die Nominalkönigin von Por- 
tugal. Dom Miguel und der Drang-Dir:tang. 

2. Lömwenflein-Wertbeim» Freudenberg: Ein freund 
bed Pfälger Winterfönigs, der bei Höchſt ertrinft. Die Wertheimer 
Dibel und Sperimina ihres Tiefſinns. Eine fehr ſchöne Gräfin 
Ernefline Püdler in der Stammtafel, die eine der vielen Fa- 
voritinnen des „lufchtigen“ Weftphälingerfönigd war. Ein 74jäb- 
iger Champion der Standeorechte. Wiederbolte Mißheiratben. 


Die Hohenlohe find ein fehr altes, die Löwen— 
fteine ein fehr neues Gefhledht. Das Haus Löwen— 
fein-Wertheim ſtammt aus einem romantifchen 
Liebesverhältniß eines Wittelobachers, eineg 
beißen Pfälzers mit einer ſchönen Schwäbin, 
einer Augsburgerin. Die GStammeltern find ber 
Kurfürft Friedrich ber Siegreihe, ber fogenannte 
böfe Fritz von ber Pfalz, der Erbauer bes „ZTruß- 
kaiſers“ in Heidelberg, der fi) gegen Kaiſer und Papft 
feste, und Clara Dettin, Hoffräulein und Sängerin 
zu Münden, bie in ben Chronifen wie Agnes Ber- 
nauerin megen ihrer Schönheit und Klugheit gefeiert 
wird, aber glüdliher als diefe war: „Klara war Hare 

Kleine deutſche Höft. IX. 21 
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über bie hohen Weiber, Eare in allen Tugenben, aller- 
Harfte in Weisheit und Vernunft.” Der Pfälzer Herr, 
ber fi 1462 mit ihr vermählt hatte, lebte vergnügt 
mit ihr in feiner fchönen Nedar - Refidenz zu Hei- 
belberg, wo beide aud in einem Jahre 1476 ftarben. 
Fritz hatte für die Kinder aus feiner unftandesmäßigen 
Ehe nad dem 1441 erfolgten Ausfterben ber alten 
Grafen von Röwenftein die Grafſchaft diefes Na- 
mens in Schwaben bei Heilbronn, um 14,000 Gold— 
gulden gekauft, die zwar von Kaiſer Marimilian 1494 
als Reichsgrafſchaft bejtätigt wurde, fpäter aber in 
bem Landshuter Erbfolgeftreit gegen den Enfel des böfen 
Fritz, Ruprecht, 1504 von Herzog Ulrih von 
MWiürtemberg erobert ward und feit 1510 als würtem- 
bergifches Lehn empfangen werben mußte. 

Ludwig IL, der Enkel des Ahnherrn des ganzen 
Geſchlechts Löwenftein, Ludwig's I, profperirte weiter 
durch Heirath: er vermählte ſich 1567 mit der Gräfin 
Anna von Stolberg und erwarb, ba ihr Vater Feine 
Söhne hatte, durch fie die Grafſchaft Wertheim in 
Franfen*) nebft der Herrſchaft Breuberg daſelbſt, dazu 
bie Grafſchaft Rochefort nebft der Herrſchaft Chaſſe— 


*) Die Grafen Wertheim, von denen ſchon 1099 ein 
„Boppo Comes de Wertheheim- in einer eichftäbti: 
fen Urkunde, und 1144 ein „»Wolframus, Comes de 
Wertheheim« unter den „Liberis“ ald Zeuge einer in 
Mainz ausgeftellten Urkunde vorkommt (letztere abgedrudt 
bei Bodmann, rheingauifche Alterthümer I. 131), erlofchen 
mit Graf Michael 1566: er war der Gemahl der Schwefter 
der Gräfin Anna, der Gräfin Catharina von Stolberg. 
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pierre und andern im Luremburgifchen und Lüttich'ſchen 
gelegenen Herrfchaften im burgundifhen Kreiſe. Von 
diefen anerheiratheten beiden Grafſchaften Wertheim und 
Rochefort erlangten die Grafen von Löwenſtein aber 
nur Theile, von ber Wertheimer Graffchaft eignete ſich 
das Stift Würzburg fehr anſehnliche Stüde zu, bie 
Grafen von Eaftell erlangten einen Theil des Amts 
Remlingen, das gemeinfchaftlih von Löwenſtein, 
Würzburg und Eaftell befeffen wurde, und wegen 
Rochefort hatten die Grafen von Löwenſtein einen 
berühmten 200jährigen Prozeß mit bem Haufe Stol- 
berg zu beftehen, der enblih 1755 gütlih zu Wien 
durch Faiferlihe Vermittlung dahin beigelegt wurbe, daß 
Stolberg die Grafſchaft Rochefort und einige andere 
Herrſchaften, Löwenſtein aber Chaffepierre und nod) 
fieben Herrfchaften im Luremburgifchen zugemiefen befam. 

Die Herrfchaft Breuberg im Odenwald befaß Lö— 
wenſtein feit dem 16ten Jahrhundert, ebenfo wie Rem— 
Iingen mit dem Haufe Eaftell, gemeinfhaftlich mit dem 
Haufe Erbad. Die Gemeinfhaft führte aber zu fehr 
unangenehmen Zwiftigkeiten. Der befannte Weber, ver 
längere Zeit Hofrath bei ben Grafen von Erbach war, 
berichtet in feinen „Briefen eines in Deutſchland reifenden 
Deutſchen“, daß ſich nod 1641 einmal die beiden Mo- 
narchen von Breuberg gefordert hätten: „Der alte Graf 
Erbad antwortete feinem Herausforderer, dem jungen 
Grafen, fpäter erften Fürften Löwenſtein, fpöttifch, und 
biefer bemächtigte jih des Erbadifchen Beamten und 
ließ den armen unfchuldigen Mann an den Galgen bin- 
den und prügeln.“ Es gab, um dies vorauszunehmen, 
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noch anderweite eigenthümliche Verhältniſſe in dieſer ge» 
meinfchaftlihen Herrfchaft Breuberg: „Die Trümmer ber 
Burg Breuberg, erzählt Weber weiter, die über dem 
alten traurigen Neuftadt im Odenwald liegt, aber wegen 
höherer Berge feine Ausficht gewährt, ruhen im Schatten 
üppiger Buchenwälder, beren Etille blos durch Nachti— 
gallen, durd das Pocen eines Eiſenhammers und zu— 
weilen durch den Lärmen bes Markts unterbrodyen wirb. 
Unter den Ruinen diefer Burg wohnen die Beamten, 
Frohnbauern liefern die Sruchtgefälle und Efel das Waſſer 
täglich dreimal hinauf. Längſt wollte man den Beamten 
bequemere Wohnungen in Neuftabt oder Höchſt anmweifen, 
aber fie meinten, daß noch mandyer Kläger ſich befünne, 
wegen Kleinigkeiten ben hohen Berg binanzufteigen und 
bie Juſtiz bei dem etwas widerjpenftigen Geiſte ber 
Wäldner oben Fräftiger gehandhabt werden Fünne; man 
bürfe nur Flingeln, fo fhließe der Wächter das Thor 
und ber wilde Odenwälder fei in ber Falle. 
Noch vor 50-60 Jahren begrüßten Böller die vorüber- 
reifenden hoben Herrjchaften von der Höhe, minder ge— 
fährlich, als wenn die Frohnbauern im Thale den berr- 
Ihaftlihen Wagen mit Bogelflinten begrüßten. „Furcht 
muß ben Wald hüten“, jagt man, aber feit ber Re— 
volution fürdten ſich die Bauern nicht mehr. Als bas 
Ländchen an Heffen überging, war es hohe Zeit: Heffen 
ftatuirte auch gleich ein blutiges Erempel, mehrere Bauern 
wurben ftandrechtlicdy niedergeſchoſſen.“ 

Zubwig 1, ber Ahnherr des Geſchlechts Löwen— 
fein, geboren 1462, war zweimal vermählt, mit einer 
frushtbaren Schwäbin, einer Gräfin von Montfort, 
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bie ihm zwölf Kinder gebar, ſechs Söhne und ſeché 
Töchter, von denen vier den Nonnenfchleier nahmen; und 
mit einer andern Schwäbin, Gräfin von Tübingen, 
bie Feine Kinder hatte. Er flarb 1524. 

Es folgte ihm fein Sohn Friedrich, geboren 1502, 
vermählt mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Königsed, 
geftorben 1541. Er erlebte ben ſchweren Bauernkrieg 
1525 unb mußte vor ben Bauern, zu ihrer Erluftigung, 
wie bie Grafen von Hohenlohe, wiederholt den Hut 
ziehen. Folgte fein Sohn: 

Graf Lubmwig WM. von Lömwenftein, geboren 
1530, ber Erwerber von Wertheim und NRocdefort und 
ber Hälfte von Breuberg. Er war ein fehr notabler 
Löwenfteiner, dreier römifcher Kaifer Kanzler und 
Reichshofrathspräſident. Er befannte fih zur evan- 
gelifihen Religion, unterfchrieb die Concorbienformel 
und ftarb 1611 an feinem Sıften Geburtstage. Sein 
und feiner Geinahlin Grabmäler ftehen noch in ber alten 
Kirche in der Reſidenz zu Wertheim, bie, wie gefagt, 
durch diefe Gemahlin, Anna von Stolberg an das 
Haus Fam. 

- Bon feinen beiden Söhnen ftiftete der eine, Chri— 
ſtoph Ludwig, die Linie zu Virneburg, fo benannt 
von einer überrheinifichen Grafſchaft an der Eifel, ohn— 
fern Bonn, die Chriftopb Ludwig dur Taufch von 
feiner Schwefter, einer Gräfin Manderſcheid, erworben 
hatte. Der andere Sohn, Johann Dietrich ftiftete 
bie Linie zu Rochefort. Es mar bier wie im Hohen- 
loheſchen und Dettingifchen Haufe — bie eine Linie, 
bie ältere zu Virneburg blieb evangelifch, die andere zu 
Rocefort warb ein Menfcyenalter noh vor Hohenlohe, 
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feit dem Jahre 1631 ſchon, mit ihrem Stifter wieber 
katholiſch. Jene ältere evangelifche Linie zu Virneburg, 
bie fich jetzt zu Freudenberg nennt, war die gräfliche und 
erhielt die Fürſtenwürde erft nach Auflöfung des deutjchen 
Reihe durh Baiern und Würtemberg. Die jüngere 
Linie zu NRocefort ift die Linie der Mameluden, fie 
wurde zur Belohnung der Converfion ſchon 1711 im 
den Reiihsfürftenftand erhoben. Wie bei Hoben- 
lohe Bebrüdungen der evangelifchen Unterthanen vor» 
fielen und das Drama der Ofterfeier fam, fo fam bei 
Lömwenftein das Wertheimer Wallfahrtsbrama. 

Die evangelifche Linie blüht noch in einem und bie 
fatholifche ebenfallde noch in einem Aſte; ein zweiter 
evangelifcher Aſt erloſch 1852. 


1. Jüngere Tatholifche feit 1711 fürftliche Linie 
Lömwenftein-Wertheim-Rochefort oder Nofenberg. 


1. Der Stifter der jüngeren Fatholifchen, ehemals 
reichefürftlichen Rinie Löwenſtein-Wertheim-Roche— 
fort war Johann Dietrid, geboren 1584. Er 
diente während bes 80jährigen Krieges dem Kaiſer. Er 
war ber Mamelud. Er trat von ber evangelifhen Re- 
ligion, in ber er erzogen mworben war, im Sabre 1631 
zum katholiſchen Glauben zurüd, war einer ber 
ärgften Plader feiner Unterthanen und ftarb, mit einer 
Gräfin von der Mark vermählt, 1644. 

2. Ihm folgte der vierte, vorjüngfte, von feinen fünf 
Söhnen Ferdinand Earl, ein fehr bigotter Herr, ber 
Ihon zu bem Wertheimer Wallfahrtsprama prälubirte und 
1672 als kaiferliher Kämmerer ftarb, mit einer fruchtbaren 
Schwäbin, einer Gräfin Fürftenberg vermählt, die ihm 
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vierzehn Kinder, ſechs Söhne und acht Töchter gab. 
Bon ben Söhnen ward einer Bifhof von Tournay in ben 
Niederlanden, ein anderer Abt zu Murbad, ein britter 
Maltefer, zwei ftarben in kaiſerlichen Striegsdienften in 
Ungarn, einer, Franz Leopold, als Feldmarfhall 1682, 
noch vor ber großen Türfenbelagerung Wiens. Eine 
Tochter warb Herzogin von Sadhfen- Weißenfels, 
eine zweite Zandgräfin von Heffen-Rheinfels, eine 
britte Fürftin von Naffau-Ufingen, eine vierte Aeb— 
tiffin von Thorn. Die junge Wittwe bed im Jahre 
1693 zu Dfen geitorbenen Grafen Wilhelm, des 
jüngften ber ſechs Söhne, ein Gräfin Waldftein, bei- 
rathete in zweiter Ehe den befannten faiferlihen Minifter 
Sinzgenborf, ben „Apicius des Kaiſerhofes“. Die 
Mutter und Schwiegermutter aller diefer Kinder, Anna 
Maria von Fürftenberg, war eine Tochter des „gut- 
gefinnten” Egon, ber für Dejtreich in der Schlacht bei 
Breitenfeld mitgefochten hatte, und die Schwefter ber 
berüchtigten franzöfifchen drei „Egoniften“; fie Iebte 
ale Wittwe zu Wien, mo fie ein großes Haus machte, 
aber 1674 auf eine Zeit lang ausgemwiefen warb, weil 
jie ihren aus Cöln aufgehobenen und in Wien gefangen 
gefeßten Bruder, den nachherigen Cardinalbiſchof von 
Straßburg, Wilhelm Egon, hatte befreien wollen.*) 

3. (1) Der ältefte von ihren ſechs Söhnen, Mar 
Carl, fuccebirte. Er erhob das Haus Löwenſtein-Roche— 
fort hauptfählih zu feinem Glanze. Er mar geboren 
1656, ging in Faiferliche Dienfte und wurde Faiferlicher 


*) Siehe unten das Haus Fürftenberg. 
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Kämmerer, Geheimer Rath und Prinzipal-Commiffar auf 
bem Regensburger Reichstag. Er gehörte zu ben beut- 
[hen Herren, die nach der Wiener Hofſprache vorzugs- 
weife „gut geſinnt“ maren: er that Alles für Deft- 
reich und Deftreich that Manches für ihn. Das „Alles“ 
ging fo meit auf feiner Seite, daf er, ganz uneingebenf 
feiner Abftammung von Wittelsbach, auf melde bin 
einer feiner Enkel fpäter fogar einmal bie Gventual- 
Succeſſion in Baiern durch die fchlimmen Franzofen 
garantirt haben mollte, gegen fein eignes Fleiſch und 
Blut wüthete. Während des fpanifchen Erbfolgefrieges 
ernannte ihn nämlich der Kaifer nach dem großen Siege 
bes 13. Auguft 1704 bei Hödftädt, welcher Baiern in 
Deftreihe Macht gab, zum Statthalter von DBaiern, 
worauf der Graf Löwenſtein fid in München einrichtete: 
er ſchloß bier Schloß und Reſidenz, entließ alle Hof- 
bediente des Kurfürften von Baiern, verkaufte bie Pferde 
aus ben Furfürftlihen Marftällen und Geftüten. Zu 
Weihnacht 1705 publicirte diefer Gutgefinnte für Deft- 
reich bas Patent: „daß alle Baiern der beleibigten 
Majeftät, der Allerböchften Perfon Joſeph's J. als bes 
ihnen von Gott dem Allmächtigen vorgefegten alleinigen 
rechtmäßigen Landesherrn fehuldig und daher ohne Mei- 
teres mit dem Strange vom Leben zum Tode zu richten. 
Aus angeborner Allerhöchſter Milde folle von den Land— 
leuten nur ber 15te, von ben Bürgern ber 10te, ober 
wenn beren nicht genug, der Ste aufgehenft werben, bie 
Vebrigen aber, wenn fie tauglich, feien ala gemeine Sol- 
baten unterzufteden und bie Untauglichen gleich andern 
Berbrechern zu öffentlichen Arbeiten anzubalten.“ Alles 
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in Baiern mußte Deftreich buldigen und ſchwören, über 
10 Sabre lang dauerte die Herrfhaft Löwenſtein's in 
Münden, 1711 erbielt er zur Belohnung ber 
guten Sefinnung die Reihsfürftenwürbe. Bai— 
riſche Herrfchaften hatte Deftreich reichlich verliehen, bie 
ſchlimmen Franzoſen aber ermwirften im endlichen Frieden 
zu Raftadt und Baden, daß ber KHurfürft von Baiern 
„universaliter und gänzlich reftituirt werde”. Im Januar 
1715 mußte Lömwenftein bie Landesverwaltung Baierns 
an bes Kurfürften Bertrauten Mar Grafen Preißing 
übergeben, am 4. April 1715 fam Mar Emanuel aus 
St. Eloud nad Münden zurüd. Der neue Fürft Lö— 
wenftein wurbe hierauf 1716 zum Statthalter in einer 
andern öftreichifchen Provinz, in ber aus ber fpanifchen 
Erbſchaft Deftreih neu anheimgefallenen Lombardei er- 
nannt, bier ftarb Löwenſtein, der Gutgeſinnte, zu Mai— 
land, ſchon nad zwei Jahren 1718 am zweiten Weib- 
nachtöfeiertage, 62 Jahre alt. Er war mit einer Deft- 
reicherin, einer Khuen von Belafy vermählt, die ihm 
zehn Kinder gab, fieben Söhne und drei Töchter. 
4.(2) Es fuccedirte von feinen fieben Söhnen der fechfte, 
wieber vorjüngjte Sohn Fürft DominicMarquarb, 
der am 11. März 1735 als Faiferliher Kämmerer durch 
Meuchelmörder im Venusberge des Carnevals zu Venedig 
fein Zeben einbüßte, 45 Jahre alt. Er war mit einer Fatho- 
liſchen Prinzefjin von Heffen-Rheinfels vermählt, die 
auch fieben Söhne und eine Tochter gab. Er faufte 1721 
Amt Heubach am Main, wo die fürftliche Refidenz jetzt 
it, von ben Grafen von Erbad. Bon dem ſchönen 
Schloffe, das zu Heubach gebaut wurde, berichtet ber 
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Touriſt Weber fehr richtig: „es liegt ganz ifolirt am 
Main und ift mit Recht unrer baierifcher Hoheit, benn 
es ift erbaut mit baierifhem Gelbe.“ 

5. (3) Der ältefte von Dominic Marqard's fieben 
Söhnen Earl fuccedirte als dritter Fürſt. Er war 
Faiferliher Kämmerer und Oeneralfeldgeugmeifter und 
bazu Furpfälzifcher Generallieutenant ber Infanterie. Er 
ift befannt durch feine 1770 getroffene zweite Heirath, 
bie Mißheirath mit Joſephine Freiin von Stipplin, 
ber 35jährigen Wittwe feines Hofverwalters und Zitulare 
kammerraths Rummerskirch, mit der er fi, nachdem 
er feine erfte. Gemahlin, eine Prinzeffin von Holftein- 
Wiefenburg verloren hatte, bereits 56jährig noch ver- 
mäblte. Er iſt ferner befannt als ein bigotter Herr, 
ber auf alle Weife Profelyten zu machen beftrebt war: 
in ber von ben Grafen Hatzfeld erfauften Herrſchaft 
Rofenberg in dem Stifte Mainz, die ehemals einer 
evangelifchen reichsadeligen Familie, die 1632 ausftarb, 
gehörte, erbauete er in dem evangelifchen Marktfleden 
Rofenberg 1757 eine Fatholifche Kirche. Er if, was 
bie Bigotterie betrifft, ganz befonders durch die fogenannte 
Wertbeimer Wallfahrt befannt geworben. Wert- 
heim war eine evangelifche Stadt (von jetzt 3—4000 
Einwohnern) wie das Hohenloheſche Dehringen und 
ward, wie Debringen, gemeinfchaftlid von ben Fatholis 
[hen Fürſten und ben evangelifhen Grafen befeffen. 
Wertheim lag aber inmitten zweier Fatholifcher Stifte, 
Mainz und Würzburg Schon Graf Ferdinand 
Carl hatte 1651 für bie wenigen Katholiken, bie in 
Wertheim wohnten und meift zum Hofftant gehörten, 
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bas Chor der Stadtkirche occupirt. Durch die Wallfahrts- 
prozefjion follte die öffentliche Ausübung ber Fatholifchen 
Religion durchgefeßt werben. Die Bettern, die evange- 
liſchen Grafen feßten dieſer öffentlihen Ausübung der 
nur tolerirten Fatholifchen Religion fich entgegen. 

Die Wallfahrtsprogefjion geſchah feit dem 14ten 
Jahrhundert jedes Jahr am Frohnleichnamstage, dem 
Hauptfeiertage der Fatholifchen Kirche, nady dem heiligen 
Blut im großen Gnadenorte Wallthürn im Stifte Mainz, 
jest im Königreihe Baiern gelegen und zum Fürftenthum 
Leiningen gehörig. Die Phyfiognomie diefes Gnadenorts 
will ih aus ben Briefen Weber’s, des in Deutfchland 
reifenden Deutjchen vorführen: 

„Der merkwürbigfte Ort im Fürftentbum Leiningen ift 
wohl Wallthürn, ver Wallfahrtsort; ein recht ſchmutziges, 
wild in Wäldern liegendes Neft, wohin Wege führen, 
bie wahrlid, wenn bei Wallfahrteu Verdienſt .ift, das 
Berbienft erhöhen. Den widrigen Eindrud vermehrt bie 
Armuth der Wallthürner, etwa 2000 Seelen, und ber 
Wallthürnfahrer, meift Leute, vor denen man zur Zeit 
ber Andacht wohl die Thüren verfihließen darf. Der 
Gegenftand, der noch immer mehr Gläubige hierher zieht, 
ald man vom 19ten Jahrhundert erwarten follte, ift ein 
Altartuch, worauf 1130 ein unvorfichtiger Priefter bas 
heilige Blut verſchüttete und fogleicy bildeten ſich fo viele 
Chriftusföpfe von blutrother Farbe und in der Mitte ber 
Gekreuzigte ganz. Die Abconterfeiung, die alljährlich 
zu Wallthürn verkauft wird, zeigt Alles deutlicher und 
bat die Inſchrift: 

„Dier feht das Blut Herren Jeſu Eprift, 
Wie's zu Wallthürn vergoſſen ift.“ 
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„Vormals wallten wohl jährlih gegen 100,000 
Menfchen bierber, Pfarrer und Kaplan nebft 50 Kapu— 
zinern hörten von frühe bis in bie Nacht Beichte gegen 
Wachskerzen und baar Geld; man gab mir bie Summe, 
bie ein Jahr ums andere die Sapuziner für Meffen 
löften, zu 6000 Gulden an, unb bie rotbfeidenen 
Haben, geftrihen am heilgen Tuche, bie vorzüglich 
„gegen Rothlauf” helfen follten, gab man auch nidt 
gratis. In den Wäldern geht e8 bunt zu, ſchon eine 
ziemliche Strede von dem Gnabenorte ziehen die Waller 
Schuhe und Strümpfe aus und die Männer find galant 
genug, den Weibern dabei zu belfen. Nocd heute be- 
gegnet man in ben 14 Tagen nach Frohnleihnam Zügen, 
bie mit dem Wanberftabe und unbedecktem Haupte, einen 
Sad auf dem Rüden, fingend dahin wallen, aud wohl 
auf dem Nedar einberfchiffen. Es ift mehr als fromme 
Einfalt- und folgenreidher Unfug.“ 

Ich babe diefe anfhaulihe Schilderung bier einge- 
fchaltet, um einigermaßen begreiflih zu maden, weshalb 
bie evangelifchen Löwenſteiner Grafen ein Fleines Recht 
hatten, fich gegen das Unternehmen bed Fürſten, ihres 
fatholifchen Vetters zu feben. 

Drei von ihnen ritten mit ihren Bebienten aus ber 
Stadt, als die Frohnleihnamsfeftprozeffion Sonntags am 
17. Zuni 1781 von Wallthürn zurüdfehrte, um zu ver- 
hindern, daß nicht der folenne Durchzug durd die Etabt 
erfolge. Alle Vorftellungen, die man machte, halfen 
jedoch nichts, ja ba einer der Grafen einem Läufer bes 
Fatholifchen Fürften, welcher das Crucifix trug, baffelbe 
fenfen machen, und ba er ſich deſſen meigerte, es abnehmen 
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wollte, kam es zum Handgemenge, in Folge deſſen die 
Prozeſſion zerſtreut wurde. Bier Tage darauf, am 21. 
Juni, rüdten über 600 Mann würzburgifhe Truppen 
(gefhidt vom Bifchof, einem frommen Erthal) mit vier 
Kanonen, Sturmleitern und Munitionswagen ein, ver— 
trieben das in der Stabt ſtehende Kreiscontingent von 
feinen Posten und quartierten fi in den Bürgerhäufern 
ein. Die Kanonen und Pulverwagen jtanden auf bem 
Markte. Am 24. Juni, einem Sonntage, dem Feſttage 
ber Uebergabe der Augsburgifhen Confefjion, wurden 
mitten unter bem Gottesdienfte die Thore gefchloffen, die 
Soldaten mußten vor Jedermanns Augen fcharf laben, 
bie zum Theil gegen die Kirche gerichteten Kanonen mit 
Kartätfchen, Conftabler mit brennenden unten ftanden 
baneben. Die Kirche, aus der alles floh, Rathhaus und 
Schloß wurden militärifh befeßt, der Stabtamtmann 
arretirt, bem Bürgermeifter die Schlüffel mit Gewalt 
abgenommen; die Soldaten erhielten den Befehl, daß 
jeber feinen Hauswirth in's Schloß führen folle. Hier 
ſaßen die fürftlihen Räthe auf einer Bühne, erklärten bie 
Bürger für Rebellen und forderten einen neuen Huldigungs- 
eid im Namen bes Fürften. Aber die Bürger von Wert- 
heim blieben ftandhaft und muthig mitten unter den bijchöf- 
lichen Bajoneten und Kanonen, welde eine ganze Woche 
lang fie bebrohten, fie leijteten ben von ihnen geforderten 
Huldigungseid, an ben Fürften Carl allein, nit. Die 
Truppen zogen barauf am 28. Juni wieber ab, und 
gegenwärtig gehört Wertheim der evangelifchen Linie 
allein, wie das Hohenloheſche Dehringen. 

Als ein Euriofum führe ih noch an, daß es zwei 
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Räthe von einer abeligen Familie waren, — melde in 
neuefter Zeit wieder einen Beamten geftellt bat, ber 
ziemlich eigenmächtig unter der Aegide des Preußenkönigs 
fich gebahrte, aber durch einen tragifchen Tod ein plößliches 
Ende mit Schreden nahm, — melde damals den ſchwachen 
bigotten Fürften von Löwenſtein zu dieſen Eigenmäd- 
tigfeiten verführten. Es war ber Regierungepräfident und 
Geheime Rath Hieronymus Heinridh von Hindel- 
bey und fein Sohn Earl, damals Hofrath. Vater und 
Sohn waren perfönlihe Feinde ber evangelifchen Grafen 
von Löwenſtein und mwollten diefe ihre Rache fühlen 
Iaffen. Der Lömenfteinifche Geheime Rath Hindeldey, 
ber noch bis 1805 gelebt bat, zählte zu den Fleinen und 
Heinften deutſchen Grcellenzen, bie fih auch noch durch 
eine andere fatale Eigenthümlichfeit, nämlich durch eine 
ihnen, mwenigftens ihrer Familie, fatale Prachtliebe und 
Oſtentationswuth augzeichneten: er baute auf bem ber 
Familie gehörigen Klofter Rofentbal oder Einnershaufen, 
vier Stunden norbweitlih von Meiningen, ein- wahres 
Reſidenzſchloß, ein Feines Verfailles mit großartigen 
Öartenanlagen, durch welchen Prachtbau das große von 
ihm gefammelte Zamilienvermögen fehr [hmolz. Noch der 
Sohn, ber damalige Löwenfteinifche Hofrath, foll eine 
vornehm ftolze, imponirende Perfünlichfeit geweſen fein, 
zugleih wie ber Nefrolog feines Eohnes, des Berliner 
Generalpolizeidirectors ihm nachrühmt, „ein Mann von 
tiefem juriftifchen Wiffen und großer Geiftesfchärfe, der 
noch in ber Erinnerung vieler Menfchen lebe“. Er trat in 
meiningifche Dienfte und ftarb als herzoglich meiningiſcher 
Geheimer Regierungsrat) 1835 mit Hinterlaffung von 
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zwei Söhnen, bes königlich preußischen Oberforftinfpectors 
Chriftian Heinrih Earl, ber in Meiningen lebte 
und im Sabre 1851 das Yamiliengut an ben Herzog 
von Meiningen verfauft bat, und bes feit dem Sturm⸗ 
jahr 1848 in Berlin fungirenden, neuerlich erſchoſſenen 
Polizei - Präfidenten Carl Ludwig Friedrich von 
Hindeldey.*) 

Wie ber Tourift Weber berichtet, **) der wiederholt 
Saft war am Hofe des Nachfolgers dieſes enragirten 
Katholiten, diefes Romantiferd des 18ten Jahrhunderts, 
unter welchem bie alten Hinckeldey's dienten, ala welde 


*) Diefed 1803 geborne meininger Landeskind befuchte 
das Eifenaher Gymnaſium und trat dann in preußifche 
Dienfte, ward Regierungsrath zu Arensberg, Liegniß und 
Merfeburg und bekleidete darauf fieben Jahre lang, bie 
1856, den höchſten Polizeipoften in Preußen, bis er dur 
ein beleidigtes Mitglied der preußifchen „Heinen Herren“, 
einen von Rochow-Pleſſow, im Piftolenduell fiel, — 
welcher Fall begreiflihd nicht wenig Auffehen machte, da 
man allerdings von Polizeipräfidenten die Lebertretung des 
Duellverbots am wenigften erwarten follte. Noch größe: 
res Aufiehen aber madte es, daß der König, von dem man 
am meiften die Verhinderung des Duelld durch ein ein: 
gelegtes Beto Hätte hoffen können, dieſes Veto nicht ein: 
legte, obgleich ihm die Angelegenheit begreiflich nicht unbe: 
kannt bleiben fonnte und wenigſtens dann befannt geworden 
fein mußte, als der zum Duell durch die fogenannten Geſetze 
der Ehre Gedrängte ihm feine Stelle refignirt hatte. Er 
war Bater von fießen Kindern von einer Nürnberger Patrizier: 
tochter von Grundherr. Nach den Geſetzen der Ehre im 
„chriſtlichen Staate» hätte er — für feinen Monarden — 
angeblid noch 17 Duelle eventuell zu beftehen gehabt. 

*) Band ], ©. 76, 2te Ausg. Stuttgart 1834. | 
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eigentlich die Wertheimer Wallfahrtsjcene verhängten, 
fo gehörte ber Romantifer zu den kleinen deutſchen Für- 
ſten, welche, wie der Landgraf von Heffen-Eaffel, 
ber Fürft von Walded, der Markgraf von Anſpach 
und Baireuth und ber Fatholifhe Bifhof von Mün- 
fter fogar Seelenverfäuferei trieben, ihre armen Unter» 
thanen nady den Colonien Englands und Hollands ver- 
kauften, — er genoß den Vorzug, einer ber Fleinften biefer 
fleinen feelenverfaufenden beutfchen Landesväter zu fein. 

Bon biefes dritten Fürften Carl ſechs jüngeren Brü- 
bern war Fürft Chriſtian Löwenſtein (geboren 1719) 
General in der öftreichifchen Armee und am Wiener Hofe 
wegen feines böfen Munbes berühmt. Wegen ber freien 
Neben, die aus bemfelben gingen, verbot ihm Maria 
Therefia.den Hof. Fürſt EChriftian ließ fi aber 
nicht ftören, Fam gleich am folgenden Tage wieber und 
gab, von der Kaiferin zur Rede geftellt, zur Antwort: 
„Sn Berlin wird nur einmal befohlen, in Wien muß 
man's aber dreimal Einem fagen, ehe man's thut.“ 

Fürſt Carl, obgleich er 1768 ein Primogeniturgefeß 
gegeben hatte, farb im Nevolutionsjahre 1789, ohne 
Erben. 

6. (4) Es folgte nun feines jüngften ſechsten Bru- 
ders Theodor (geftorben 1780, vermählt mit einer 
Gräfin Leiningen) Sohn Dominic Eonftantin, ber 
vierte Zürft von Löwenſtein-Rochefort, geboren zu 
Nancy 1762. Er war ein Schulfreund von Talley— 
rand und von beffen höchſt einflußreichem Secretair 
Matthieu und verfuchte durch dieſen Einfluß 1803 
beim Reichsdeputationshauptſchluß ſich, wie ſchon beiläufig 
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erwähnt, fogar die Eventualjuccefjion auf das 
von feinem Aeltervater, dem erften Fürften, 
dbereinft fo bedrangfalte Baiern zufihern zu 
laffen. Er erhielt durch den Reichsdeputationshauptſchluß 
für bie Luremburgifchen Befigungen Chaffepierre u.f.w. 
Entfhädigung in würzburgifdhen und mainzifchen 
Befibungen. Er ftand früher ald Generalmajor in ber 
preußifchen Armee, trat dann aber nod vor der Me- 
biatifirung durch den Nbeinbund 1806, der ibn unter 
Baiern wies, in bairifche Dienfte, zeichnete ſich 1809 
im Tyroler Kriege aus und ftarb als baieriſcher General— 
lieutenant 1814. Der befannte Weber war gut Freund 
mit dieſem Herrn und fchreibt in feinen Briefen eines 
in Deutfchland reijenden Deutſchen von ibm: „Der mir 
wehlwollende verjtorbene Fürſt ließ gewöhnlidh zum Nach— 
tifch in Heubach (der NRefidenz) von der Blume des Wert- 
beimers eine Flaſche fommen und Abends brachte ein 
alter treuer Diener heimlich noch einige aufs Zimmer 
zum Schlaftrunk.“ Diejer Fürſt war zweimal vermählt, 
erft mit einer fränfifhen Gräfin Hobenlohbe-Barten- 
ftein, dann mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Königseck— 
Rothenfels. 

7. (5) Es folgte ihm fein Sohn aus erſter Che, 
der fünfte Fürft von Löwenſtein-Wertheim-Roche— 
fort, Carl, geboren 1783, feit 1818 erblicher baieri- 
ſcher Neichsrath, gejtorben 66jährig 1849, vermählt mit 
einer üftreichifchen Dame, einer Gräfin Windifhgräb. 
Diefer Sohn eines Vaters, der den prächtigen Blick auf 
die Eventualfuccefjion in Baiern gefaßt hatte, machte 
dieſem Vater aud als Mediatfürft Ehre, er führte als 

Kleine deutſche Höfe. IX. 22 


3 _ 





einer ber nebft ben Fürften von Taxis und Reiningen 
angefehenften und reichten mebiatifirten Herren Baierns 
einen wirklich fürftlihden Zrain an bem Feinen Hofe zu 
Heubach. Sn dem durch den Reichebeputationsfchluß 
anheimgefallenen würzburgiſchen Befigthum im Speſſart 
bielt er unter andern, wie Taxis und Leiningen, einen 
vorzüglihen Hirfchparf. Die Jagden auf ben ebeln 
Hirfch, welche er gab, waren von eigentbümlicher Art.*) 


*) Ein Auffaß über die Hirſchjagd in Baiern (Augeb. 
4. 3. Peilage zum 8. Febr. 1856) berichtet darüber in fol: 
gender Weile: »In den großen Forften der Ebene waren 
vor 1848 die Zagden, welche der verfiorbene Fürft Löwen: 
fein bielt, da ihm die königlichen Reviere zu Gebote ftan- 
den, von eigenthümlicher Art und ich will etwas davon 
anführen. Wenn die Schüßen und Treiber angeftellt waren, 
fo feßte ves Fürften Leibjäger einen Leithund auf die Fährte 
des Hirſches, welcher beflätigt war, und zog, ber Fährte 
nahhängend, voraus ind Holz. Die Treiber rüdten fill 
und nur wenig an die Bäume Mopfend nad. Der Hund 
verließ die Fährte nicht, da es denn bald gefchah, daß der 
Yäger an den Hirfh fam. So wie er ihn erblidte, fließ er 
ind Horn, und ed waren eigne Zeichen, welde die Nähe 
des Hirfches verfündeten, und leicht zu ertennen, wohin ſich 
diefer im Bogen wendete. Auf das Zeichen blieben die 
Treiber ſtehen oder folgten nur von ferne dem Hornruf. 
Anfıngs ging der Hirfh wohl flüchtig, aber nicht weit, 
denn er wußte wohl, was im Werke war, da man nur auf 
einen jagbbaren Hirfch jagte, und ein folder hatte als 
Spiefer, Gabler und auch fpäter fihon genug Erfahrungen 
gemacht und unterfchied die Störungen der Jagd und zu: 
fälliges Aufgefheuchtwerben recht gut. Der Hirfch fuchte 
alfo keineswegs in übereilter Flucht gegen die Schüßen zu 
rennen, fonbern vielmehr den verfolgenden Jäger durd 
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Der Erbprinz biefes eigenthümlichen fürftlichen Hirfch- 
jagbengebers, Conftantin Joſeph, war ebenfalls ein 
eigentbümlicher Herr: er hat fi als Autor befannt ge- 
macht durch mehrere Schriften, in benen er das Intereſſe 
ber Mebiatijirten und namentlih feines Hauſes aufge 
Eifrigfte verfocht und als entſchiedener Gegner des con- 
fitutionellen Syftems auftrat. Er fam nicht zur Suc- 
cefjion, er farb 36jährig 1836. 

8. (6) Es folgte nad dem Sturmjahre 1848, das 
ber Hirfchjagdengeber Fürft Carl nod erlebte, 1849 
ber Sohn dieſes Erbprinzgen Conftantin Joſeph von 
Agnes von Hohenlohe - Langenburg, ber jept 
regierende ſechste Fürft, Carl, geboren 1834, ber 1856 
bei feiner erlangten Majorennität in die Kammer ber 
Reichsräthe eingetreten ift. 

Seine Schweiter, Prinzefjin Adelheid, ift 1851, wo 


Wiedergänge zu täuſchen und fledte ſich in jenes größere 
Didicht. Aber der Hund war gut und wie das Berhängniß 
fein Opfer überall findet, fo fand es den Hirſch. Da 
wurde biefer doch endlich gegen die Schügen geträngt und 
oft ging er fo bedächtig vor, daß ihm der Jäger ganz nahe 
fam und ihn häufig erblidte, wobei er jedesmal ind Horn 
flieg. Wer ein Waidmann if, fann fi die Spannung 
denfen und mie das Herz fchlug, wenn der Ruf immer 
näher kam und das Didicht deutlich bezeichnete, welches 
den Hirfh verbarg. Alles ringsum fill, den Blid unver: 
wandt nach dem dichten Tannengrün gerichtet, die Büchfe 
hoch genommen, fhußfertig — noch ein Hornruf, jeßt muß 
der Hirfch erſcheinen; ein Raufchen, jetzt gilt's — da bricht 
er hervor mit dem folgen Geweih, das Didicht theilenv, 
tritt er aus dem Dunkel des Holzes trogig hervor in den 
fonnigen Tag!” ⁊c. ıc. 


22° 
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fie 20 Jahre alt war, durch Heiratd Dom Miguel's von 
Portugal für ihres Vaters Legitimitätseifer belohnt und 
nominell Königin von Portugal geworben; ber aus 
biefer Ehe 1852 gebornen Prinzefjin warb auf Schloß 
Heubach von treuen Portugiefen als Thronerbin gehuldigt. 
Zur Taufe des zweiten Kindes, eines Prinzen, ber wie 
ber Vater getauft ward, Dom Miguel, erhob ſich 1853 
der Bifhof von Guarda in Portugal, ein S5jähriger 
Greis, der feit dem Jahre 1834, wegen Verweigerung 
ber Anerfenmug Donna Maria’s, in Spanien und 
Frankreich und zulegt im Kirchenftant als Berbannter 
gelebt hatte. Noch ganz neulich, im Zuli 1855, hieß 
ed mwieber in ben Zeitungen aus Frankfurt, daß viele 
portugiefifche Legitimiften durchgereift ſeien, um ſich nad) 
Schloß Heubach zu begeben, wo denn aud im Auguft 
eine dritte Niederfunft ftattfanb. 

Ueber die äußere Erſcheinung und die innere geiftige 
Begabung bes erlauchten Gemahls dieſer Löwenſteiniſchen 
Prinzefiin gab Fürſt Püdler, der ihn im Januar 1848 
in London fah, als er noch nicht die Königsgedanken 
gehabt hatte, folgenden Bericht, aus dem man ſich bie 
Beichaffenheit des portugiefiihen Entthronten, bie nicht 
gewechjelt haben wird, verſinnlichen kann: „Das Lone 
»boner Volk, dem Dom Miguel als ein tyrannijcher 
"Ultra gefdildert worben war und das nun in dem ge— 
"fürdhteten Ungeheuer einen ganz artigen und hübſchen 
jungen Mann fieht, ift vom Abſcheu zur Liebe über- 
gegangen und empfängt ben Prinzen überall mit Enthu— 
ſiasmus. So aud heute im Theater, wo eine Pantomime 
gegeben wurde. Dom Miguel ſtand ſogleich mit feiner 
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portugiefifchen und englifchen Suite auf und dankte ver« 
binblihft. Kurz darauf rollte der Vorhang empor und 
ein. neued unbändiges Klatfchen zollte der ſchönen Deco» 
ration Beifall. Abermald erhob fh Dom Miguel 
unb banfte verbindlichſt. Verwundert und überrafcht rief 
dennoch gutmüthig das Publifum, ben Irrthum über- 
fehend, von neuem „Vivat!“ Nun aber erfchien ber 
Lieblingspoffenreißer auf dem Theater und zwar ale 
großer Orang-Outang. Stärker als früher ertönte ber 
Enthuſiasmus des Beifalls — und abermals erhob fid 
Dom Miguel und dankte verbindlich. Diesmal aber 
wurbe das Gompliment nur durch lautes Lachen ermwiebert 
und einer feiner englifchen Begleiter, Korb M. L., ergriff 
ohne Umjtände den Infanten beim Arme, um ihn wieder 
auf feinen Gib zurüdzugiehen. Seitdem blieben Dom 
Miguel und der Orang-Outang, für den er Huldigungen 
eingenommen, im Geiſte der Engländer wider Willen 
ibentifieirt.“ Ganz neuerlih meldeten bie Zeitungen, 
bap Dom Miguelvon Braganza fid vom 1. October 
1856 ab aus Schloß Heubah in das ihm von feinem 
jungen Schwager glänzend eingerichtete ehemals würz— 
burgifche Klofter Bronnbady in der Nähe von Wertheim 
mit feiner ganzen Familie übergefiedelt babe. Hier warb 
benn am 19. März 1857 bas vierte Kind, der zmeite 
Prinz, geboren. 

Außer feiner Schweſter Adelheid, Nominalfönigin 
von Portugal, hat ber junge regierenbe ſechste Fürft 
Earl von Löwenftein-Rodefort noch vier Tanten: 
Adelheid, regierende Fürftin von Robanz Leopolr 
dine, Wittme des Prinzen Eonftantin von Löwen— 
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fein-Rodefort, ihres Oheims, baierifchen General- 
hieutenants und Generaladbjutanten; Marie, Mittwe bes 
Prinzen Victor, Bruders bes regierenden Fürſten von 
Sfenburg-Birftein, und Eulalie, bie unvermählt 
ift, und eine Großtante, Sophie, Gemahlin bes Prinzen 
Carl von Solms-Braunfels, eines ber Stifter ber 
verunglüdten Texasauswanderungsgeſellſchaft; ber erſte 
Gemahl diefer Römwenfteinerin war ein Prinz von Salm⸗ 
Salm. Demmächft leben jeßt noch zwei Großoheime 
des regierenden fechöten Fürften: Auguft und Franz, 
weldhe in ber öftreichifchen Armee dienen. 

Die Belißungen des Haufes Lömwenftein-Wert- 
beim umfaffen 30 [Meilen mit 80,000 Ein- 
wohnern. Die fatholifche Linie Rocefort, bie fi 
auch Roſenberg nennt, befigt den bei weitem größten 
Antheil, 21 [Meilen mit gegen 60,000 Einwohnern. 
Sie fteht aber damit unter nit weniger als fünf 
Souverainen, ale: 

1) mit 5 Meilen und über 17,000 Einwoh— 
nern unter Baiern, wegen ber ehemals Erbach'ſchen 
Herrſchaft Heubach, einem Theil von Remlingen, 
bas fonft mit Würzburg und Caſtell gemeinfdaft- 
lich befeffen wurde, und ben feit 1803 neu erworbenen 
Befibungen im Speffart, den beiden ehemals würz- 
burgifhen Memtern Rothenfels und Neuftabt, 
beide, wie Heubab, am Main gelegen, ferner bem ehe— 
mals mainzifhen Hleden Wörth am Main, alles 
geiftlihes Befiptbum, welches zur Entſchädigung für bie 
überrheiniſchen Beſitzungen angewiefen worden war; 
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2) mit 3%, [Meilen und 10,000 Einwohnern unter 
Baden, wegen ber Hälfte der Grafihaft Wertheim, 
ber von den Grafen Hatzfeld erfauften Herrſchaft Ro- 
fenberg, dem ebemald würzburgiſchen Eiftercienfer- 
mönchentlofter Bronnbad und einigen andern Stücken; 

3) mit 3 Meilen und über 10,000 Einwohnern unter 
Darmftadt, wegen der halben fonft mit Caſtell ge- 
meinfchaftlich befeflenen Herrfhaft Breuberg im Oben 
wald und einigen andern Stüden; 

4) mit Ys [Meile und 1000 Einwohnern unter 
MWiürtemberg, wegen bes Löwenſteiniſchen Amtes 
Abftadt, 7 der Graffchaft, und endlich: 

5) mit 9 [Meilen wegen neun ſchöner böhmiſcher 
Herrſchaften: Hayd und Weferis im Pilfner Streife, 
Bernarditz, einem ehemaligen Klofter ber Jeſuiten von 
Prag, im Pradiner Kreife u. f. w., zufammen mit 20,000 
Einwohnern unter Deftreid. 


Die Einfünfte wurden ehemals auf 350,000 Gul- 
ben angefhlagen. Weber gab fie auf 400,000 an, 
bemerkte aber, daß das Haus Schulden befige. 


Nefidenz ift das 1721 von Erbad erfaufte und 
„mit bairiſchem Gelde“ neuerbaute fchöne Schloß am 
Main bei Miltenberg, Heubach in Baiern. 


Geit 1818 find bie Fürften von Löwenſtein— 
Wertheim-Rochefort erblihe Reichsräthe bes Könige 
reichs Baiern und erbliche Mitglieder ber erften Kammer 
des Großherzogthums Baden, feit 1819 des Königreichs 
MWürtemberg und feit 1820 bes Großherzogthums 
Heffen. 
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2) Aeltere evangelifche, erſt feit 1812 fürftliche Linie 
Lööwenſtein⸗Wertheim ⸗ Freudenberg. 

1. Die ältere evangeliſche Linie Löwenſtein⸗Wert⸗ 
heim, die zu Virneburg, die ſich jetzt Freudenberg, 
das ſie zur Entſchädigung 1803 erhielt, nennt, war unter 
dem Reichsverband nur gräflich und iſt erſt 1812 und 
1813 durch Baiern und Würtemberg gefürſtet 
worden. Stifter war Chriſtoph Ludwig, der im 
Jahre des Ausbruchs bes 80jährigen Krieges, 1618 
ftarb. Er war vermählt mit einer Gräfin Mander- 
ſcheid und erwarb durch fie und feine Schweſter, eine 
vermählte Gräfin Manderſcheid, durch Taufh gegen 
die Herrfhaft Kronenburg im Ruremburgifchen, bie 
Graffhaft Virneburg zmifhen den Aurfürftenthümern 
Cöln und Trier über dem Rheine obnfern Bonn an ber 
Eiffel gelegen. Wegen biefer Grafjchaft, die zum mweft- 
phälifchen Kreife gerechnet wurde, führte das Haus Lö— 
wenftein aud eine Stimme im weftphälifchen Grafen- 
eollegium zu ben zweien, bie es im fränfifchen hatte. 

Diefe Branche Löwenftein erklärte fih im 30jährigen 
Kriege für den Pfälzer Böhmenfönig und Johann 
Caſimir, einer ber jüngeren Prüber bes Stifters der 
Linie Virneburg, der in ber Schlacht bei Höchſt bei ber 
Retirade Über bie zufammenbrehende Brüde über ben 
Main ertrank, *) ftand dem König fehr nahe. Fried» 
rich Schreibt von ihm am feine englifhe Gemahlin 
Elifabethb nad ber Schlacht 11.21. Zuni 1622 aus 


*) Bei Hübner Tafel 367 fehlt dieſer Johann 
Caſimir ganz. 
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Mannheim: „Je crains que notre pauvre Comte de Le- 
venstein est mort; il y a plusieurs qui disent l’avoir 
ouy crier à l’aide dans la riviere à quoy il n'y avoit 
moyen; je plains bien sa pauvre veuve, et certes j’ay 
bien perdu un fidele serviteur que jay aime passione- 
ment.* Kurz vorher hatte er noch am 8./18. Mai ſchalk— 
baft angefragt: „Je vous prie aussi me mander si 
Littel Dudley (ein Verwandter der Mutter bes be- 
rühmten Marfhalle Schomberg, wahrfcheinlih ein 
Verehrer der Gräfin Löwenſtein) de la Comtesse. de 
Levenstein ne trouve pas etrange le partement soudain 
du comte qui a bien raison de se plaindre d’elle de la 
voir ainsi estropiee.* | 

2. Dem Stifter diefer evangelifchen Linie Löwen— 
ſtein-Virneburg folgte fein Sohn Friedrich Lud— 
wig, welder ben ganzen SOjährigen Krieg erlebt hat 
und 10 Sabre nad) dem weftphälifchen Frieden, der ihn 
in feine dem Bater confiscirten Güter wieder einfebte, 
1658 ftarb, 60 Jahre alt: er war dreimal vermählt, 
erft mit einer Harz- Gräfin Stolberg, dann mit einer 
Schwäbin, einer evangelifhen Gräfin von Tübingen, 
Schweſter des legten 1631 geftorbenen Grafen, mit ber 
die Beſitzungen aus deſſen Erbſchaft vermehrt mwurben, 
and zulegt mit einer Freiin von Tieffenbad, aus 
einem öftreichifchen, aber damals ebenfalls noch evange- 
liſchen Geſchlecht. 

3. Er hinterließ vier Söhne, die gemeinſchaftlich 
regierten und biefe wieder Enfel, die gemeinschaftlich 
regierten: 

a. Ludwig Ernft, vermäblt mit einer Rhein— 
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länderin, einer Gräfin Sayn, geftorben 1681. Deſſen 
Sohn Eucharius Eafimir, vermählt mit einer frän« 
fifhen Gräfin Limpurg, farb 1698, erft SOjährig, 
ohne Söhne. | 

b. Sriedrih Eberhard, farb 1683, ebenfalls 
obne Kinder von zwei Gemahlinnen, einer weſtphäliſchen 
Gräfin Lippe und einer fränfifchen Gräfin Hohenlohe, 
zu binterlaffen. 

c. Guſtav Arel, vermählt mit einer Schwäbin, 
einer Gräfin Dettingen, einer verwittmeten Gräfin 
Hochkirch, hinterließ bei feinem Tobe 1683, ber brei 
Tage nad dem feines Bruders erfolgte, einen erft 
einjährigen Sohn Heinrich Friedrich, auf ben id 
zurüdtomme: er wurbe der Stammfortpflangzer. 
Endlich: 

d. Albert, vermählt mit einer Gräfin Solms, 
farb 1688 mit Hinterlaffung von zwei Söhnen, von 
denen ber ältere, Sriedrih Wilhelm, ber fih un— 
ftandesmäßig vermählte mit Helena Rangin von 
Leintzel im Jahre 1700, die Regierung feinem jün« 
geren Bruder Ludwig Morig in bemfelben Jahre 
überließ, ala welder ebenfalls ohne Defcendenz ge- 
ftorben if. 

4. Graf Heinrich Friedrich, ber unter c erwähnte 
Stammfortpflanzer, war mit einer ber Erbtöchter 
der Grafen von Limpurg, melde 1713 ausftarben, 
vermäblt und burd fie kam ein Theil ber limpurgi=- 
ſchen Erbfhaft an das Löwenftein’fche Haus. Graf 
Heinrich Friedrich flarb 1721, erft 39 Jahre alt, 
und es folgten ihm vier feiner Söhne, bie, weil noch 
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fein Erſtgeburtsrecht eingeführt war, wieber noch in 
Gemeinſchaft regierten: fie refidirten zufammeh in Wert- 
beim, wo bie zwei älteften von ihnen die Wertheimer 
Wallfahrt erlebten: 

‘aa. Johann Ludwig Vollrath, dies war ber 
Stifter der Vollrath'ſchen Speziallinie, auf bie 
ich zurüdfomme. 

bb. Friedrich Ludwig, mitregierender Graf, Faifer- 
licher Kämmerer und Dbrijtlieutenant des fränkischen 
Kreiſes, zweimal vermählt, erft mit einer Gräfin Erbad, 
dann mit ‚einer Gräfin Solms-Aſſenheim, mitregie- 
renden Gräfin von Limpurg -Gaildorf, obne 
Deſcendenz geftorben 1796. 

cc. Carl Ludwig, mitregierender Graf, Stifter 
ber jeßt erlofchenen Carl'ſchen Speziallinie, auf 
bie ich zurückkomme. Endlich: 

dd. Wilhelm Heinrich, auch mitregierender Graf, 
der in kurſächſiſchen Militairdienſten ſtand und wieder 
unſtandesmäßig mit Anna Maria Conſtanze, Tochter 
eines ruſſiſchen Obriſten Baron Wilſon vermählt war, 
ohne Deſcendenz geſtorben 1773. 


aa. Mod blühende Vollrathiſche Finie, gefürſtet durch 
Baiern ſeit 1812. 


1. Johann Ludwig Vollrath, geboren 1705, 
der Stifter der Vollrathiſchen Linie Löwenſtein— 
Wertheim-Virneburg, bie fih jebt Freudenberg 
nennt (vorftehend unter aa aufgeführt), war regierenber 
Graf zu Virmeburg feit 1721 und ift durd bie Wert— 
beimer Bibel, die im Sabre 1735 unter ihm in 


348 


Wertheim berausfam, befannt. Es ebirte fie der Hof 
meifter feiner jüngeren Brüder, ein geborner Franke, 
Johann Lorenz; Schmidt, ber in Halle bei Wolf 
ftubirt hatte und 1725 nah Wertheim kam. Diefe 
Wertheimer Bibel, nad beiftifchen Grundfäben ber 
Wolfiſchen Philofophie ziemlich, bausbaden und trivial 
überfeßt, enthielt nur die fünf Bücher Mofis.”) Diefes 
Bibelmerf erregte mit Recht das ſtarke Mipfallen der 
Orthodoren und wurbe 1737 durch ein Reichshofraths⸗ 
concluſum confiscirt. Schmidt wurde von dem Grafen 
Bollrath in Wertheim gefangen gefebt, ed kam zu 
feiner Unterfuchung eine Faiferliche Commiffion nach Wert» 
beim. Schmidt rettete ſich aber nady ben Niederlanden 
und lebte nachher, ala Friedrich der Große 1740 
den Thron beftiegen hatte, unangefochten in Hamburg 
und Braunfchweig, bier warb er fogar Pagenhofmeifter 
unter dem neuen Namen Döring und ftarb 1750. 
Graf Bollrath, vermählt mit einer Gräfin Erbach, 
führte 1768 das Erſtgeburtsrecht ein, feierte 1780 
fein 5Ojähriges Regierungsjubiläum, erlebte das Jahr 


*) Der Titel lautete: "Erfter Theil, worin die Ge: 
feße der Jsraeliten enthalten find.- Proben der Heber: 
feßung und Erklärung find: 1. Mof. ı ff. „Alle Erpförper 
und unfere Erbe felbft find Anfangs von Gott erfhaffen 
worben. Was infonderheit die Erde betrifft, fo war die: 
felbe. anfänglich ganz öde, fie war mit einem finftern Nebel 
umgeben und ringsherum mit Waffer umfloffen, über welche 
beftige Winde zu wehen anfingen. — 3. Mof. 18.7: 
„Es ift deine Mutter⸗ — „eine Mutter ift eine Frau, 
welche in Gefellfhaft ihres Mannes Kinder er: 
jeuget.“ 
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darauf bie Wertheimer Wallfahrt und ftarb, 85 Jahre 
alt, 1790 zu Wertheim. 

2. (1) Ihm folgte fein Cohn Carl, der han— 
noverijcher Generalmajor war, burd den Reichebepu- 
tationshauptichluß 1803 für Virneburg bas ehemals 
würzburgijhe Amt Freudenberg nebft anderm würz— 
burgifhen und mainzifchen geiftlihen Beſitzthum 
erhielt, 1806 die Mebdiatijirung durch den Rheinbund 
erlebte und 1812 durch den erften König von 
Baiern gefürftet wurbe. Er war mit einer Prin- 
zeffin von Heffen- Philippsthal vermählt und 
ftarb 1816. 

3. (2) Ihm folgte der zweite Fürft Georg, bab- 
nifher Generalmajor und würtembergiſcher Geheimer 
Rath, geboren 1775. Er ſtand zuerft in bänifchen Mi— 
litairbienften und transplantirte ji) dann an einen ganz 
jungen Hof, wo es auch ganz jugenblich zuging. Er 
ward nämlidy Kammerherr am Hofe Jerome's zu Eaffel, 
wo feine Gemahlin, die fehr fchöne Gräfin Erneftine 
Piüdler, geboren 1784, vermählt 1800, fogar Haupt» 
Favoritin bes Königs war. Sie ftarb 1824 und 1827 
beiratbete der Fürft in zweiter Ehe die Gräfin Char- 
lotte von Iſenburg-Philippseich. Er erlebte noch 
Juli- und Märzrevolution. Als bereits 7Sjähriger Mann 
batte er 1854 noch eine Differenz auf Grund bes 14. 
Artifeld der deutſchen Bunbesacte mit ber würtembergi- 
ſchen Regierung in Betreff feiner ſtandesherrlichen Rechte, 
und ftarb als der Neftor ber deutſchen Medintijirten faft 
80jährig 1855. 

4. (8) Es folgte der gegenwärtig regierenbe dritte 
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Fürft Adolf, geboren 1805. Er bat ſich nicht ſtandes⸗ 
mäßig vermählt, madhte 1831 eine Mißheiratb mit 
Catharine Schlundt, Tochter bes Oberbürgermeifters 
in Wertheim, bie durch ben Großherzog von Baben 
1832 zur Baronin von Ablerborft erhoben, aber 
erft 1348 im Sturmjahre als Erbprinzeſſin anerkannt 
wurde und bie 1838 nur eine Tochter gegeben hat, bie 
Prinzefiin Erneftine. 

Muthmaßliher Erbe ift ber Sohn feines jüngeren 
auch unftandesmäßig mit einer Freiin von Kahl den 
vermäblt gewefenen Bruders, ber Prinz Wilhelm, 
geboren 1817, fonft in biplomatifhem Dienft bei ber 
Gefandtfchaft Preußens zu London, neuerli mit Olga, 
Gräfin Shönburg-Wedfelburg, einer fehr jungen, 
aber fehr gefcheiten Dame, einer Tochter der Freundin 
ber Oräfin Hahn, vermählt. Er bat noch einen jüngeren 
Bruder, Leopold, ber in ber preußifchen Armee bient. 

Die Reſidenz biefer Linie ift Wertheim, „bie 
werthe Heimath“, an dem tiefen Thale, wo bie Tauber 
in ben Main fällt, im Großberzogtbum Baden, 
eine Felfenburg, bie aus dem 10. Jahrhundert ftammen 
fol und ein Städtchen von 3—4000 Einwohnern, mo 
bie Blume des lieblihen Wertheimers, ber König ber 
Frankenweine wächſt. 


bb. Die 1652 erloſchene Carliſche Finie, gefürſtet 
durch Mürtemberg 1813. 
1. Carl Ludwig, geboren 1712, ber Stifter ber 


Carliſchen Linie Löwenſtein-Wertheim-Freuden— 
berg (vorftehend ©. 347 unter cc. aufgeführt), war 
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faiferlicher Kämmerer, machte 1743 eine Mißheirath 
mit Anna Freiin von Strzticz und flarb 1779. 

2. (1) Es folgte ihm von biefer Gemahlin fein 
Sohn Friedrich Carl, ber feit 1779 mit einer 
Rheingräfin zu Grumbach vermählt war und 1789 
bas Erftgeburtsrecht einführt. Er erlebte 1781 
die Wertheimer Wallfahrt, 1803 den Reichsbeputationg- 
hauptſchluß und 1806 die Mebiatijirung burdy ben 
Rheinbund. 1813 warb er burd den erften König 
von Würtemberg ventre ä terre gefürftet unb 
ftarb 1825. 

3. (2) Ihm folgte fein Sohn, der zweite Fürft, 
Carl, geboren 1781, zuerft bei den fränfifchen Kreis— 
truppen, dann bis 1803 in preußiſchem Militairbienit, 
dann baierifcher Rittmeifter a la suite, unvermahlt ge⸗ 
ſtorben 1849. 

4. (3) Ihm wieder folgte fein Bruber Philipp, 
ber britte und legte Fürft, geboren 1782, ebenfalls unver- 
mäblt, mit dem bie Linie 1852 erlofchen ift. 

Die Refidenz biefer Linie war Kreuze Wertheim 
bei Wertheim in Baiern, jenfeit3 des Maine. 

Die jest mieber vereinigten Gefammt- 
befißungen von Lömwenftein-Wertheim-Freu- 
benberg umfaflen 7". [Meilen mit gegen 20,000 
Einwohnern, ale: 

1. in Würtemberg 7 ber Grafſchaft Löwenſtein; 
2". [Meilen mit an 7000 Einwohnern; 

2. in Baden "a ber Graffhaft Wertheim und bag 

zur Entfhäbigung erhaltene ehemals ſchon wert- 

heimiſche, dann aber mürzburgifhe Amt Freu— 
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benberg mit dem Städtchen am Main, 8 
D Meilen und an 10,000 Einwohnern; 

3. in Baiern: Schloß und Herrfhaft Triefenfiein 

am Main, ehemals eine, reihe Auguftinerprobftei, 
dem Domcapitel zu Würzburg zuftändig: 17a 

[Meilen mit gegen 2000 Einwohnern. 

Die noch blühende Vollrathiſche Linie erwarb 
noch befondere Güter: 

1. in Würtemberg: die Herrfchaft Michelbach im 
Jaxtkreis aus ber Limpurg'ſchen Erbſchaft; 

2. in Baiern: die gefürſtete Grafſchaft Umpfen— 
bach in Unterfranken, erkauft von dem Geheimen 
Rath von Feder in Wertheim, dem ſie 1812 der 
Fürſt von Trautmannsdorf verkauft hatte, dieſer 
befaß fie ſeit 1790; dazu endlich: 

3. die Güter Lukawetz und Slawictin im Czaslauer 
Kreife in Böhmen. 

Die Einkünfte betrugen fonft gegen 170,000 Gulden. 

Die Fürften biefer Linie find feit 1818 erbliche 
Mitglieder ber erften Kammer in Baiern und Baden 
und feit 1819 erbliche Standesherrn bes Königreichs 
Würtemberg. 

Nach dem Bundestagsbefhluß von 1825 haben alle 
Fürften von Lömwenftein ben Titel „Durchlaucht“ und 
bas Recht der Ebenbürtigfeit. 

Das Geſammtwappen iſt ein rother gefrönter Löwe 
in Silber auf vier goldenen Felsſpitzen. Die Devife: 
„Constantia et prudentia.“ 


Scnelpreffenorud von Pontt & v. Döhren. 
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VH. Das fürftlihe Haus Truchſeß- 
Waldburg. 


Freiherrn 1507. 
Reichserbtruchfeffe 1525. 


Reichsgrafen 1623 mit Sig und Stimme im ſchwäbiſchen 
| Grafencollegium. | 


Reichefürften 1803, aber ohne Sik und Stimme im 
Reichsfürftenratb, 


Eine der älteften Häufer, das ſchon 1028 urfundlid vorfommt. 
Die Hobenftaufifhen drei ſchwarzen Löwen im Waldburg’fchen 
Mappen. Erwerb und Berluft der Randvogtei in Schwaben. Treus 
eifrige Karbolifen. Der Arummftab von Eonftanz, Gottlicben, die 
Liebhaber Gottes und die Liebhaber der Weiber. Der Stifter des 
Sefuitencollegs zu Dillingen. Erzbifhof Gebhard Truchſeß 
von Edln und bie fhöne Gräfin Agnes von Mansfelb. 
Perfonalien des berübmteften aller Truchſeſſe, des „Bauern» 
Sörg“ Ein paar Specimina edler Ritteraufführung im 16ten 
Sabrhundert — nachdem ſchon der ewige Kandfrieden publicirt war 
— am Morde des Grafen Andread von Sonnenberg und am 
Morde des Grafen Joachim von Dettingen. Entführung 
des Erftgebornen ded Bauern-Jörg. Der Bauern- Jörg 
bratet einen Pfeifer lebendig und veranlaft das Spribwort: „Ich 
will dir den Herren Jürgen fingen.” Die Walbburge von 
Alters ber Liebhaber und Kenner bed Frauenzimmers in deutfchen 
Landen: Heirathdgutachten eines Truchfeß für den immer heirathe⸗— 
luftigen tollen Kaifer Rudolf II. auf dem Hradbfdin in Prag. 
Ein gänzlich aus der Art gefchlagener Max Wunibald Trudfeß. 
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Dererfte Graf Zeil ein Schüler des berühmten Pluvinel,Autorddeg 
„Manege royal“ und des famofen Roßballere zu Wien. Landeszuftände 
der waldburgiſchen Herrſchaften nach dem Zojahrigen Kriege: Männer 
auf den Kreuzſtraßen, um die vorbeigehenden Leute einzuladen, ſich 
in der Herrſchaft Zeil niederzulaſſen. Der Schlimmſte unter den 
ſämmtlichen Truchſeſſen, der von dem gerechten Joſeph II. 1778 
zu zweijährigem Gefängniß auf dem Stammſchloſſe Waldburg ver⸗ 
urtheilte Graf Gebbard Zaver Daldburg-Wolfegg, der 
BDoter de& erſten Fürften Wolfeag. Das berühmte Kupferſtich⸗ 
Cabinet auf Schloß Wolfegg. Schloß Zeil, ein Pendant des Darm- 
ſtädter Schloffes. Der erfte Fürft Zeil-Traudb urg, energifcher 
Beribeidiger der ftandeöherrlichen Intereffen gegen den diden König 
von Württemberg ventre ü terre. Ein hochfürſtlich privilegirtes 
Waldburg-Beil-Trauhburg’fches Kotterie-Anleben und die Tarirung 
folder hochfürſtlich privilegirten Anleben. Die ſchöne Gräfin Mar 
Arco-Zinnenberg. Ein Bruder Walbburg-Zeil-Traud. 
burg Jeſuit und Prediger über den Reinigungeort und ein anderer 
Bruder Waldbu rg-BZeil-Traudburg vom ſchwarzen Bude 
als gefährlicher Demokrat ftigmatifirt. Der Erwerb der Herrfchaft 
Luſtnau im Borarltergifhen von den Grafen Darrad, der Fa- 
milie der Fürftin Liegnitz. Der erfle Fürft Zeil-Wurzad, 
ber muthmaßlide Herauegeber ber Pappenheim'ſchen Chronik 
des Hauſes. Sein Erbgraf von den bſtreichiſchen Huſaren im 
Schloßhof zu Wurzach niedergehauen. Die proteſtantiſche Linie 
Truchſeß-Capuſtigal in Preußen. 


Die Chronik des Hauſes Waldburg warb frühzeitig 
verfaßt, auf Wunſch eines der namhafteſten Herren des— 
felben, des zur Zeit ver Neformation lebenden berühmten 
fogenannten „Vauern-Jörg“, burd ben gelehrten 
Doctor der Rechte und Domherrn zu Augsburg, Erb- 
marfhall Matihäus von Pappenheim, geftorben 
1541. Diefe Chronik, die bis 1536 reicht, ward im 
Drud herausgegeben zu Memmingen 1777 und 1785 
in zwei Solianten, begleitet von Zufäßen, Anmerkungen 
und Abhandlungen, wozu bie truchfefiifchen Archive das 

1* 
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Material geliefert hatten; der Zeil -Wurzachiſche erſte 
Math und Director Franz Gervafius von Seethal 
würde in der Vorrede zum erjten Band als ber Mann 
aufgeführt, „ber ſchon vor Jahren die Geſchichte des 
reichderbtruchſeſſiſchen Hauſes mit vieler Mühe, Genauig— 
keit und Beurtheilung gefammelt und durch feine Hand— 
ſchriften den erften Stoff zu dem Werl geliefert habe”; 
desgleichen wurde ber reichserbtruchſeſſiſche Friedberg⸗ 
Scheeriſche Communionshofrath und Archivar von Epple 
in der Vorrede zum zweiten Bande als derjenige genannt, 
welcher „die wichtigſten Urkunden und Nachrichten mit 
unermüdetem Fleiß und Kenntniß geſammelt und einge— 
liefert habe“ und augenſcheinlich war es einer oder waren 
es mehrere Herren des Hauſes, die dieſe Sammlungen 
und Einlieferungen veranlaßten und wahrſcheinlich war 
es der ſpätere erſte Fürſt von Zeil-Wurzach, der 
ſie zum Drucke gefördert hat. 

Urkundlich erſcheint zuerſt ein „Eberhard Truchſeß 
von Waldburg“ als Zeuge in einer Urkunde, die Pap— 
penheim anführt, vom Jahre 1028 Kaiſer Heinrichs des 
Heiligen für Herzog Leopold von Oeſtreich. Das 
Geſchlecht hieß früher von Thann und wurde fo benannt von 
einem Orte Thann, ohnfern der Reichsſtadt Memmingen, 
werfihieden von der fränfifchen Herrſchaft Thann, bie 
einen noch "blühenden Geſchlechte von ber Thann ben 
Namen gab, dem Gefchledhte, aus dem befanntlid ber 
Liebling des Dichterkönigs und deſſen Söhne ſtammen, 
von denen einer Adjutant des regierenden Königs iſt 
und der andere der Tann, der der Gräfin Landéfeld 
die gute Lection gab. Das ſchwäbiſche Geſchlecht Thann 
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führte drei goldene Tannzapfen in feinem blauen Wappen- 
ſchild, während bie fränkifhen von der Thanı einen 
Fiſch führen. 

Werner's von Thann Sohn nannte fih Geb» 
bard von Walbburg, er lebte im erſten Viertel bed 
12. Jahrhunderts und nahm zuerft den Namen „ Wald» 
burg“ von dem Stammfdlofe Waldburg an, roman« 
tiſch im ſchönen Schmwabenlande gelegen auf einem Berge, 
von dem man den Bodenfee überblidt und die beſchneiten 
Alpenhäupter ber Schweiz, ohnfern von Ravensburg und 
ber berühmten Benebictinerabtei Weingarten, ber alten 
Stiftung der Welfen von Altdorf, feitwärts der Eifen- 
bahn, die von Ulm nad Friedrichshafen führt. Diefer 
Gebhard von Waldburg, vermählt mit Ella von 
Ravensburg, wurde ber Stammvater aller Truchfefte 
von Waldburg. 

Sie waren im 13. Jahshunbert unter Friedrich Ik 
von Hohenftaufen fhon fo angefeben, baß ein 
„Dapifer de Waldpurg“ in ber Urfuude vom Juli 
1224 uuter ben Gefandten bes beutfchen Reichs erfcheint, 
welche ſich mit dem gefangenen König Waldemar von 
Dänemark verglihen.*) Dieſer Truchſeß hieß Eber- 
hard und war berfelbe, dem Sriebrid U., als er nad 
Stalien zur Kaiferfrönung gezogen war, Krone und Schatz 
auf fein Stamm- und Bergſchloß Walbburg zu bewahren 
gab: er kommt auch nod unter dem Namen „Eber- 
hardus Dapifer de Tanne“ in ben gleichzeitigen 
Urkunden vor.**) | 


*) ©. Orig. Guelf. IV. präf. p. 85. 
**) Yappenheim’s Epronit I., ©. 32. 
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Seit ben leßten Zeiten der Hobenftaufen, ſchon 
feit dem Jahre 1258, führten die Truchfeffe in ihrem 
Wappen die Hobenftaufifhen drei ſchwarzen 
Löwen in goldenem Felde. *) Tradition, aber beglau- 
bigte Tradition ift, daß Heinrih Truchſeß von 
Waldburg zu Neapel auf dem Markte den Handſchuh 
aufbob, welcher der lebte Hobenftaufe Conradin vor 
feiner Hinrichtung 1268 hinwarf, daß man ihn feinem 
nächften Verwandten, dem König Peter von Ara- 
gonien bringe, um dadurch feine Anſprüche auf bie 
Krone Sicilien auf ihn zu vererben; in dem Handſchuh 
befand ih Eonradin’s Siegelring: Heinrich Trud- 
feß brachte beide nad Spanien. 

Später dienten die Truchſeſſe Deftreih: Otto, 
Truchſeß von Waldburg fiel unter dem Banner 
Habsburgs fechtend 1336 in der großen Schweizerfchlacht 
bei Sempach. Wie die Fürftenberge und die Det- 
tingen beförberten auch fie die Auebreitung ber öft- 
reichifchen Herrfchaft in Schwaben: 1415 hatte Kaifer 
Sigismund vom Haufe Luremburg dem Hang 
Truchſeß, der ihn auf das Coſtnitzer Concil begleitete, 
die Landvogtei in Schwaben um 6000 Rheiniſche 
Gulden, die nachher bis 13,200 vermehrt wurden, ver- 
pfänbet, 1486 überließ fie diefer alte Truchjeß, der mit 
einer Dettingen vermäblt 1505 im höchſten Menfchen- 


*) Siehe die Urkunde von 1258 bei Bappenheim l. 
©. 39, woran das tafelbfi abgedprudte Siegel von „Wal- 
terus Dapifer de Warthusen‘ hängt mit den brei 
Löwen und der Umfcrift, von welcher noch das Wort 
"Walther kenntlich if. | 
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alter farb, wieder an Deftreih, wie Dettingen mit 
ber Lanbvogtei im Elfaß that und BRERERDERE mit 
ber im Breisgau. 

Nähftdem waren die Truchſeſſe eifrige Katho— 
lifen: mehrere wurden Nebte in der benachbarten ftatt- 
lihen Benedictinerabtei Weingarten und vier Truch— 
ſeſſe beitiegen ben Stuhl von Conftanz, bes Gtifts 
unter ben vielen Stiftern am Rhein, welches „das größte” 
bieß und es auch in ber That war, indem faft eine 
Million Gläubige dem Krummſtab von Conſtanz unter- 
worfen waren. Diefen aljo ſehr refpektabeln Krummſtab 
führte zuerjt ein Heinrich Truchſeß, der von 1232 
bis 1248 faß und von dem die Pappenheim'ſche Chronik 
fhreibt: „er-war ein Liebhaber der Weiber“. Darauf 
im Sabre 1248 beftieg ein Eberhard Truchſeß den 
Stuhl von Eonftanz und faß bis 1274: er erwarb dem 
Stifte das ſchöne am See gelegene Gottlieben, wo er 
bie Rheinbrüde baute, daſſelbe Oottlieben, wo fpäter im 
15. Jahrhundert, wo das lärmende Kirchenconcil in feinen 
jest ſehr ftillen Mauern faß, der edle wahrhaftig Gott 
liebende Märtyrer Huß gefangen gehalten wurde und 
wo neuerlich ber jegige Kaiſer der Franzoſen ala Flücht- 
ling Tebte und ſich ebenfalls als „Liebhaber der Weiber“ 
im fehr bejtimmten Angebenten erhalten bat; gegen- 
wärtig iſt der Eigner von Öottlieben der greife würtem- 
bergifche Minifter a. D., General Graf Joſeph von 
Deroldingen. Wieber beftieg ein Otto Truchſeß 
in dem Jahre 1484 ben Stuhl von Conftanz und faß 
bis 14915 von ibm ſchreibt die Pappenheim'ſche Ehronif 
wieber: „ſah viel lieber hübſche Roff’ und Weiber, denn 





‚einen alten Bauern“. Endlich nod im 80jährigen Kriege 
fungirte ber vierte Truchſeß Johann in ben Jahren 
1623— 1644 als Biſchof von Conſtanz. Die Trudi 
ſeſſe nahmen wie die Fugger unb andere ſchwäbiſche 
Grafen die Reformation nit an: ein höchſt eifriger 
Katholik, ein vorzüglicher Beförberer der Jeſuiten in 
Deutfhland war der Cardinal Otto von Truchſeß: 
er kam nod unter Kaiſer Earl V. auf den Thron von 
Augsburg im Jahre 1543 und faß bafelbft 30 Sabre; 
von: ihm. ift das berühmte Jeſuitencollegium zu 
Dillingen an ber Tomau, wo er refibirte, geftiftet 
morben. Nur ein einziger Herr biefes eifrig katholiſchen 
Daufes ſchlug aus der Art: ber Neffe diefes Cardinals 
von Augsburg, der Kurfürſt Erzbifhof Gebhard Truch— 
feh von Eöln, der feit 1577 zu Bonn inftallirt wor- 
ben war unb aus Liebe zu ber fchönen Gräfin Agnes 
von Mangfeld, mit ber er ſich nad) breijähriger ge- 
beimer Verbindung 1582 öffentlih vermäblte und fein 
Stift reformiren wollte; er verlor es 1583 und ftarb 
im Sabre 1601 in einem andern Rheinort, zu Stras- 
burg, wo er Dombehant war und mit ber ſchönen 
Agnes ſich niedergelaffen hatte. Wegen biefer lebten 
zwei merkwürdigen geiftlichen Herren aus dem Gefchlechte 
ber Truchſeſſe von Waldburg verweife ich weiter unten 
auf die geiftlihen Höfe, auf die Geſchichte des Augs— 
burgifchen und Cölniſchen Hofes. 

Der berübhmtefte aller Truchſeſſe ift der fchon erwähnte 
„Bauern-Jörg“ gewefen, ber die Pappenheimiſche 
Chronik feines Hauſes veranlaßte: er war fowohl im 
Krieg ala im Frieden einer der größten Männer feiner 
Zeit, ohnerachtet er nur etwas über 42 Jahre alt warb. 
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Georg Truchfeß war ber vierte Graf von ber 
jüngeren fogenannten Georginifchen ober Reichelinie zu 
Bolfegg*) Er war geboren im Fahre 1488, feine 
Mutter war Helene aus bem flreitbaren Gefchlecht 
derer von Hohenzollern, er warb bei deren Bruber, 
dem Bifchof Friedrich von Augsburg, ber von 1486 
bis 1505 faß, erzogen. Schon in feiner frühften Jugend 
trat bie wmüberwindliche Neigung zum Kriegsweſen bei 
ihn heraus: „er ſtand im elften Jahre, als er feinem 
Hofmeifter, Magifter Paulſen, Chorberrn zu St. Mori 
von Augsburg, mit einem andern Edelknaben, einem 
son Stoffeln, bavenlief, um in den damals (1499) 
angefangenen Schmeizerfrieg zu ziehen und einen Herrn 
zu fuchen, der fie annähme, den Spieß nachzutragen. Sie 
wurben eber bald eingeholt und zurüdgebradt. Als 
Georg 16 Jahre alt war und im Jahre 1504 ber 
baierifche Krieg anfing, verſchaffte der Biſchof Friedrich 
felbft ibn zu einem Herrn von Ach, fo damals an 
feinen Hof war, um dieſem den Spieß nadzutragen, 
welches er auch thatz führte aber dieſen Spieß nidt 
lang, indem er felbjt einen Harniſch, Haube und Spieß 
befam und ein Einfpänniger bis zu Ende bes Krieges 
warb.“ **) 


*) Die ältere Linie war die Zacobinifhe zu Fried: 
berg und Scheer, endlih die mittlere, bie ſchon 1511 
wieder erlof, war die der Grafen von Sonnenberg, 
fo benannt von der Grafſchaft diefes Namens im Borarl: 
bergifhen, die aber Deftreih an fih zog und wegen ber 
diefe Linie durch Kaifer Friedrich III. gegraft wurde. 

**) Yappenbeim’$ Chronik II, ©. 189 f. 
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Als Graf Georg erwachſen war; verfchaffte ihm 
fein Better eine reiche Heirath. Diefer Vetter war Graf 
Johann von Sonnenberg, beffen Grafſchaft, wie 
gefagt, im Vorarlbergifchen lag, in der füdlichften Ede 
vom alten Schwabenland, da, wo bie Lande Tyrol und 
Graubünden zufammenftoßen und wo die Quelle bes 
Lechfluffes if. Graf Johann von Sonnenberg gab 
ibm im Jahre 1505 die Hand feiner älteften Tochter 
Apollonia, die ibm Wolfegg zubradte; er nahm 
ibn an Kindesftatt an, fie ftarb aber ohne Kinder ſchon 
im dritten Jahre der Ehe. 1510 ftarb diefer Schwieger- 
vater Graf Johann von Sonnenberg und 1511 
beffen Bruder, der lebte von ber Linie Sonnenberg, 
Graf Andreas: lebterer ftarb durch einen Mord, ber 
burh Graf Felir von Werdenberg an ihm vollzogen 
wurde und der damals ungemeines Aufſehen erregte. 
Die Gefchichte ijt ein Spiegel der alten Adelszeiten, wo 
die Ritter im eifernen Harnifch fo öfters unedle Nitter- 
rache übten, wie in unfern modernen Zeiten die Ritter in 
den Jockey⸗Hoſen an Leuten, die in der Amtpflicht gegen 
fie einfchreiten. Die Chronit Pappenheim's und bie 
in ben Truchfefjifchen Archiven aufgefundenen Schriften 
berichten darüber alfo: 

„Öraf Andreas von Sonnenberg war ein fieg» 
liher Mann in Krieg umd in Ärieben, ein guter Haus— 
halter, ein Buhler und beharrlicher Waidmann. Er 
nahm erft ein Weib im Niederland, fo ibm viel Guts 
zugebradht; ba aber diefe Frau einem jungen Aaufmann 





*) Pappenheim’s Chronik I, 153 ff. und II, 160 ff. 
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zuvor die Ehe gelobt hatte, fchied fie jidh wieder; darnach 
vermäblte fih Graf Andreas mit Frau Margarethe 
von Starbemberg aus Deftreih, fo vormals einen 
Grafen von Schaumburg gehabt bat: bei ber batte 
er zwei Söhne, beide Adrian genannt, die ftarben in 
der Jugend und eine Tochter Sibylle, bie vermäblte 
er mit feinem nächften Stammfreunde Wilhelm, Trud- 
ſeß von Waldburg* (von ber älteren Linie zu Fried— 
berg und Scheer). Diefer Herr brachte die meifte Zeit 
feines Lebens an großen Höfen zu, namentlid) am Hofe 
Kaifer Marimiliams I. in den Niederlanden, befjen 
oberfter Feldbauptmann er war: er focht mit bei bem 
Franzofenfieg bei Ouinegate 1471 und ließ davon eine 
eroberte Fahne in feiner Graffchaft Friedberg zu Enedach 
aufhängen; eben fo wurden zum Angedenken feiner rühm— 
lichen Thaten bei Gelegenheit der Befreiung Kaiſer 
Marimilian’s 1. aus Brügge im Jahre 1488 fein 
Harnifh und Rüſtung in die berühmte tyrolifche Rüft- 
fammer zu Ambras bei Innebrud überbracht. Bon ihm 
ift das Schloß zu Scheer an der Donau, ohnfern Sig- 
maringen gelegen, erbaut worden. 

Als im März 1511 diefer Graf Andreas von 
Sonnenberg mit vielen andern ſchwäbiſchen Grafen 
und Herren der Hochzeit Herzog Ulrich’ von Wür- 
temberg mit Herzogin Sabine aus Baiern bei- 
wohnte, fol Graf Felir von Werdenberg, von 
Statur ein Heiner Herr, die herzogliche Braut etwas 
hoch geführt haben. Graf Andrens fah zum Fenſter 
hinaus und fagte: „Hoch genug, mein Werdenberg!“ 
Dies empfand Werbenberg fo übel, daß er ihm gleich 
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nach der Kirche mit Rache über biefen Schimpf gedroht 
baben ſoll. Doch Graf Andreas, welder von großer 
Statur war, habe nur gelächelt und gefprocden: „Was 
folkteft Du thun können, Du Stubentlein! wenn ich and) 
einen Finger zwifhen Deine Zähne legte, hätteſt Du 
das Herz nicht mid; zu beißen.” Indeſſen war bie 
Zwiſtigkeit balb aller Orten bekannt geworben: Derzog 
Ulrich gab ſich Mühe, beide Herren wieber auszufähnen, 
doch umfonft. 

Graf Andreas von Sonnenberg ſaß in feiner 
Ruhe zu Scheer mit feiner ganzen Familie, wobei fich 
auch fein Tochtermann, Wilhelm, Truchſeß von 
Walbdburg befand; er ritt von ba ans auch öfters, 
um ſich mit bem Waidwerk zu beluftigen, nad bem ur- 
alten und wegen feiner herrlichen Lage in bem ganzen 
Land. berühmten Schloß und Berghaus Buffen, das 
fpäter 1633 im 3Ojährigen Kriege bis auf bie Mauern 
ausgebrannt warb, als bie Schweben in ber Gegend ſich 
feſtſetzten und unter anderm auch in Scheer proteftanti- 
ſchen Gottesdienſt einführten: ber gefammte Abel floh 
damals außer Landes und rettete ſich nach Konftanz, 
nad ber Inſel Reichenau und nad Lindau, Graf Felir 
von Werbenberg ritt in ber Naht am Freitag vor 
Subilate, 10. Mai 1511 von feiner benachbarten Herr- 
fchaft Heiligenberg mit einen Trupp Knechte aus durch 
bas Mabach gegen Scheer zu; er nahm im Borbeiziehen 
durch den Forſt feines Bruders, des Grafen Chriſtoph 
von Werbenberg, befien Forſtmeiſter und noch einen 
berittenen Knecht mit ſich umb begegnete enblih dem 
Grafen. Andreas non Sonnenberg, welder cben 
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damals von dem Buffen nach Scheer zurückreiten wollte. 
Es war am Sonnabend Nachmittag, den 11. Mai, ale 
bie beiden Heinen Haufen auf einander trafen. Graf 
Undreas, welcher ganz unbewaffnet war und nur feinen 
Kaplan und drei Knechte bei ſich hatte, ſchidte dieſe 
vorand, um ſich zu erfundigen, was ber andere Haufe 
für Leute wären. Jene gaben zur Antwort, fie wären 
von Twiel oder Hobentwiel. Da mm bie von Klin» 
genberg, welchen damals die Veſte Twiel noch zuge- 
börte, des Grafen von Sonnenberg gute Freunde 
waren, beforgte dieſer von ihnen nichts Arges, unge- 
achtet fie ihre Kappen bis über bie Nafe berabgezogen 
hatten und hieß fie ganz unbedenklich in die Nähe kommen. 
Auf einmal aber ſchoſſen die andern ihre ſchon auf- 
gezogenen Armbrüfte auf den Grafen und bie Seinigen 
ab, und als fie feinen davon getroffen, zogen fie ihre 
Schwerter und fielen auf fie ein. Graf Andreas wollte 
ſich mit der Flucht reiten und mit feinem Pferd über 
einen Graben fegen, ftürzte aber; barauf überfielen ihn 
die Werbenberger, erſtachen ihm das Pferb unter bem 
Leibe und verjeßten ihm felbft einige tödtlihe Wunden. 
Der Kaplan warf ſich auf feinen Herrn und bat um 
fein Leben, ihm einige Zeit wenigftens zum Beichten zu 
verfatten; man börte ihn nicht und erftach ben Grafen. 
Sein Leichnam warb nad Scheer gebracht, ein fteinernes 
Grabmal für ihn aufgerichtet und auf dem Platze, wo 
ber Mord geſchehen, eine Kapelle zum ewigen Gedächtniß 
erbaut, bie noch bis auf ben heutigen Tag (1777) ftebt. 
Man fand auch noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts 





14 


in ber Graffhaft Scheer an einem Kirdthurm ein Uhr— 
blatt mit den Worten: „Die Rache bleibt unerloſchen.“ 

Die Werdenbergiſchen begaben ſich augenblicklich aus 
der Öegend, ohne daß man wußte, wohin fie gefommen 
feien; man erfuhr aber nad) der Hand, daf Graf Felir 
mit ten Seinigen noch in felbiger Nacht zu feinem 
Bruder, Graf Ehriftoph nad) Sigmaringen gefommen, 
von welden er aber nicht eingelaffen worden, wornach 
er ih in der Stille außer Landes und endlich zu dem 
faiferlidhen Hof begeben. 

Sowohl Wilhelm Truchſeß, ber Tochtermann bes 
Ermorbeten, als Georg Truchſeß, der nachherige 
Bauern» Jörg, gaben fi) nicyt wenig Mühe, es auf 
dem Reichstage zu Trier im Jahre 1512 dahin zu 
bringen, daß Kaiſer Mar über die Sache des gewalt- 
thätigen Todes des Grafen Andreas einen unpartheii- 
ſchen Rechtsſpruch ergeben lafjen möchte: fie Fonnten 
aber wegen derllebermadt bes Gegners nidhts 
ansridten. Denn Graf FSelir war Safer Mari- 
milian mit Sippfehaft verwandt, fein „Rath und Vor— 
ſchneider“ und gebot den Truchſeſſen ber Verluſt aller 
ihrer Güter Frieden. Die Truchfeffe fielen dem Kaiſer 
auf bem ihnen in Trier gefekten Tage, wo fie gegen 
Werbenberg verhört wurden, zwar zu Füßen, der Kaifer 
ſchützte ihn aber dennoch fort und fort an feinem ‚Hofe 
und ertheilte ihm noch 1515 einen Abfolutionsbrief d. d. 
1515, 7. März. „Und ward der Kaiſer ganz ver- 
bädhtlic geachtet, desgleichen von Unpartheii- 
Ihen viel geredbt und Jedermann fagte, daß 
Graf Felir übel gehandelt an Graf Andreas 
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und ber Haifer thät den Trudfeffen Unrecht.“ 
Graf Felix warb noh 1516 von dem nacdmaligen 
Kaifer Earl V. zu Bruchfal zum Ritter bes gol- 
denen Vließes gemacht, farb aber 1530 auf dem 
Neichstage zu Augsburg, mo bie Confeffion übergeben 
wurde, eines plößlichen Todes und mit feinem Bruder 
Chriſtoph erlofd 1534 fhon das ganze Geſchlecht, 
befien Beſitzungen, namentlih Heiligenberg, damals an 
das jebt fürftlihe Haus Fürftenberg fielen. 

Die zweite Gemahlin, die Georg Trudfeß, der 
„Bauern-Jörg“, ſich im andern Jahre nady feiner erften 
Gemahlin, der Gräfin Apollonia, ber Nichte des er- 
morbeten Grafen Andreas von Sonnenberg Tod 
nahm, 1512, war Maria, Gräfin von Dettingen, 
Tochter des Grafen Joahim von Dettingen: mit 
diefer lebte er lange Zeit in vergnügter Ehe und jie 
gebar ibm fünf Söhne und drei Töchter. Es findet ſich, 
bak Georg Truchſeß in dem Jahre 1517, im fünften 
biefer zweiten Ehe, gerabe ale Luther feine Theſen an ber 
Schloßkirche zu Wittenberg anſchlug, als guter Katholik 
eine Wallfahrt nad St. Jacobs-Grab zu Compoftella ins 
ferne Spanierland that, mit einem von Sedenborf 
und einem Diener; 10 Jahre fpäter aber, als ihn König 
Berbinand zum Feldhauptmann im fernen Ungarland 
begebrte, flug Georg biefe Stelle ausbrüdlih aus: 
„weil feine junge Gemahlin, von ber er einige Heine 
Kinder babe, in diefe Entfernung burdiaus nit ein» 
willigen wolle." Sehr merfwürbigerweife Fam ber zweite 
Truchſeſſiſche Schwiegersater, der Graf Joachim von 
Dettingen, wie ber Bruder bes erſten Schmieger- 
vaters, ebenfalls durch einen Mord, ben ein fränkifcher 
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Edelmann von Abfperg im Jahre 1520 an ihm voll« 
309, ums Leben — die „Edeln“ thaten immer was fie 
wollten, wenn fie konnten. Diefer Oettingiſche Murb 
machte nicht geringeres Auffeben, ale ber Morb bes 
Grafen Andreas von Sonnenberg neun Jahre 
früher; er brachte fogar einen fürmlidhen Krieg berbei, 
ber Georg Truchſeß fehr vieles zu thun gab und er 
ward fogar Veranlaſſung, daß ihm fein ältefter Sohn 
entführt wurde, den er bis zu feinem Tobe wicht wieber 
erblidt hat. Auch darüber enthält die Pappenheim'ſche 
Chronik intereffante Particularitäten. *) 

Graf Joachim von Dettingen ritt im Jahre 
1520 nad dem ſchwäbiſchen Bundestage von Augsburg 
nach Harburg in fein Land zurüd, ba 'warb er von 
Joachim Thomas von Abfperg, einem „eblen" 
Franken ohnweit Donauwörth mit 40 Pferden unge- 
warnet angefprengt und bergeftalt verwundet, baß er 
nicht mehr von ber Stelle Fonnte, fondern fi in bie 
Gefängniß des von Abfperg begeben und geloben 
mußte, fich, wenn er wieber gefunb werben würbe, bei 
ihm zu ftellen. Als er nah Donauwörth gebracht worden 
war, ließ er feinen Schwiegerfohn, ben Truchfeß Gevrg, 
zu ſich kommen. Diefem empfahl er auf bem Zobbette 
feine noch unmündigen zwei Söhne, die in Ingolſtadt 
ftubirten, auf das Nachprüdlicfte und flarb. Herr 
Georg nahm ſich feiner zwei jungen Schwäger forg- 
fältig an, ritt fofort nach Augsburg zu dem verfammelten 
fhwäbifchen Bunde und zeigte die abfcheuliche That als 


*)1.:©. 173 fi. und II. 191 ff., 402 ff. 
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einen offenbaren Landfriedensbrudh an. Der Bunb ver- 
orbnete auf gemeiner Stände Koften den Herrn Georg, 
mit 50 Pferden, zu denen die Grafen von Dettingen 
mit noch 30 Pferden ftießen, auf die Thäter im Nies zu 
ftreifen und fi der Schlöſſer berfelben zu bemädhtigen. 
Herr Georg jhidte hierauf dem Thomas von Abfperg 
und feinen Mitfchuldigen, wie es damals gewöhnlich und 
Rechtens war, einen Abfagebrief und fing fodann an, 
in dem Ries auf» und abzuftreifen: es glüdte ihm auch 
gleih Anfangs, das Schloß Abſperg zu überrumpeln. 
Im Jahre 1521 gab der ſchwäbiſche Bund noch 50 
Pferde zu und nachdem Georg Truchſeß bem jungen 
Grafen von Dettingen ben erjten Harniſch angezogen 
hatte, feßte er den Feldzug mit ihnen fort und nahm 
mehrere andere Schlöffer, Kunzen von Rofenberg, 
einem andern fränfifchen Edelmann gehörig, aus bem 
Stegreife weg, namentlich Waldmannshofen und Sttel- 
bofen. Zur Zeit biefer Heinen Fehde machten einige 
fränfifhe Fürſten das bittlihe Anfuchen, daß die Sache 
nicht weiter getrieben, fondern in Güte beigelegt werben 
möchte. Kaiſer Carl V., melder damals in den Nieder- 
landen war, überfchrieb dem Bunde und Herrn Georg 
den Befehl, daß, weil die Entleibung des Grafen Joa— 
him nicht mehr zu mieberbringen und an bem von 
Abfperg nichts zu erlangen fei, man von Geiten bes 
Bundes eine Tagfagung zu gütliher Behandlung ber 
Saden beftimmen folle, zu welcher er den Markgrafen 
Cafimir von Brandenburg abgeorbert hätte: bie 
Commifjion wurde zu Onolzbach eröffnet. 

Allein als die Befhulbigten aus der Sade nur ein 


Kleine beutfche Höfe. X. 2 
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Geſpötte machten und ben Bund unb bie Grafen von 
Dettingen neuerdings ſchimpften, fo zerſchlug ſich alle 
gütliche Handlung: und es fam won ber Heinen Fehde 
zu einem großen bigigen Kriege. Auf dem Bunbestage 
zu Ulm 1523 wurde eine ganze Bundeshülfe wider bie 
Abſpergiſchen erkannt, nicht weniger als 10,575 
Mann zu Fuß und 1552 Mann zu Roß, zu dem ber 
Kaifer, Baiern, Würtemberg, Brandenburg und Heſſen, 
bie Stifte Mainz, Bamberg, Augsburg und Eichſtädt, 
bie Prälaten und Grafen und die ſchwäbiſchen Städte 
ihre Contingente ftellten; das Stift Würzburg gab für 
fein Eontingent Geld; die Armada hatte etliche 20 Stüd 
Geſchütz, 40 Hakengefchübe und 2 Mörfer; den Ober- 
befehl erhielt Erzherzog Ferdinand und biefer beitellte 
an feiner Statt den Truchfeß Georg, dem er zu einem 
Gehalt monatlih für feine Perfon 400 Gulden, für 
200 gerüftete Pferde je 10 Gulden und für 16 Wagen 
je 37 Gulden 37 Kreuzer bejtimmte. 


Indeſſen ſetzten ſich die fränfifchen Ritter ebenfalls 
in Rüftung und bewarben ſich an allen Orten, beſonders 
in Böhmen, um Hülfe. 


Das Bundesheer hatte Befehl, jich den 1. Juni 1523 bei 
Dinkelsbühl zu verfammeln. Vorher wurde zu Nördlingen 
ein Bunbestag gehalten und dahin alle von Abel, welche an 
ber Entleibung bes Grafen Joachim von Dettingen in 
Verdacht waren, einberufen, um fich von dieſer Beichuldigung 
mit einem leiblichen Eide zu rechtfertigen. Ihrer waren 20, 
bie ſich nicht vertheibigten: beren Häufer und Schlöffer 
wurben überzogen und von Grund aus verwüſtet. Die 
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Reihe traf zuerft das Schloß Borberg, *) denen von 
Rofenberg eigenthümlich; nad biefen fam man auf 
andere, beren obngefähr zwanzig theils verbrannt, theils 
zerftört wurden, ohne daß bie Abfpergifche Parthei irgend 
einen Wiberftand that, denn die Böhmen waren zwar 
angekommen, hatten fi aber in fein Treffen eingelaffen. 
Alfo endigte fih diefer Zug zur größten Ehre bes Herm 
Georg Truchſeß und bag Kriegsvolf warb zu Nürn- 
berg verabjciebet. 

Nah den Zufäßen zu ber Ehronif Pappenheim'o, 
Note II, ©. 211 f. gehörte Schloß Borberg den beiden 
Brübern von Rofenberg, Johann Meldior mb 
Johann Thomas, in Gemeinfhaft, davon aber nur 
ber erftere ein Mitjchuldiger war und überdem aus biefem 
Schloſſe Wegelagerei gegen bie Bundesverwandten trieb. 
Ungeachtet nun der Bund ten Johann Thomas gern 
verfchont hätte, wenn er feinen Bruder von dem Raub 
handwerke hätte zurüdhalten Fünnen, fo war body ſolches 
nicht möglich, weil Johann Meldior ſich nicht dazu 
bewegen und das Schloß aud nit zur Hälfte ſich ver- 
brennen ließ. Nachdem das Schloß verbrannt war, gab ber 
Bund die Branbftätte an Kurpfalz als Lehnsheren zum 
Kauf, mit Bedingung, Johann Thomas zu befriedigen. 
Kurpfalz bot 5000 Gulden, Johann Thomas ver- 
langte aber mehr. Darauf trat num bie oben erwähnte 
Kataftrophe für den Bauern - Zörg ein: er verlor durch 
biefes Spiel das, was ihm am liebften war. Denn als 
nad) einigen Jahren fein ältefter Sohn, Herr Jacob 


*) Bei Mergentheim. 
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Truchſeß, ein 18jähriger Knabe, zu Dole in Burgund, 
den Wiſſenſchaften oblag, ſo wurde derſelbe auf Veran— 
laſſung des Johann Thomas von Roſenberg wegen 
ſeines beſagtermaßen zerſtörten Schloſſes Boxberg am 
hellen Tage in der Stadt aufgehoben und an einen un— 
bekannten Ort weggeführt, ſo daß Herr Georg, unge— 
achtet aller fleißigen Nachfrage, den Aufenthalt ſeines 
Sohnes zwei Jahre lang bis zu ſeinem Tode nicht wieder 
hat erfahren können. 

Original-Urkunden im gräflich Wolfeggiſchen Archive 
berichten über dieſe Entführung wie nachſteht: „Den 
11. Juni am St. Barnabätag im Jahre 1529 berichtete 
Beit Werle, Dr. und Präceptor bed jungen Herrn 
Jacobs, deſſen Vater Herrn Georg Trudfeß, daß 
als an demfelbigen Tage biefer junge Herr in ber Frühe 
mit ibm und mehreren andern, worunter auch Graf 
Rudolf von Helfenftein gewefen, aus ber Kirche 
zurüdgegangen, fie von Etlichen zu Fuß und zu Pferd 
auf öffentlicher Gaſſe angegriffen, der junge Truchſeß 
mit Gewalt auf ein Pferd geſetzt und mit ihm zum Thor 
binausgerannt worden fei, der Thorhüter aber, welcher 
die Thäter verhindern wollen, verwundet, er felbit, ber 
Doctor, fei von einem Reiter mit einem Yäuftling übel 
gefchlagen worden und wiſſe fi) von feinem Schreden 
noch nicht zu erholen und Graf Rubolf von Helfen- 
fein, mwelder einem Reiter in ben Zaum gefallen, bätte 
ebenfalls mit einer Peitfche einen harten Streid über 
ben Kopf befommen.” 

„Auf die erfte Anzeige hätte der Präfident und bie 
Obrigkeit zu Dole an alle umliegende Drte gejchrieben 
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und Boten ausgefhidt; ben andern ober britten Tag 
wäre ein Bäuerlein nad Dole gefommen und hätte bem 
Dr. Werle zwei Schreiben gebradt. Eines von bem 
Herrn Jacob Trudfeffen, worin er ibm berichtet, 
daß er ſich frifh und gefund befinde, und von benen, 
bie ihn gefangen hätten, ganz wohl gehalten werbe sc. 
Er bitte nun, man mödte einen eilenden Boten feinem 
Herrn Bater zufhiden, um ihm anzuzeigen, wie er ge= 
fangen fei von Hans Thomas von Rofenberg, ber 
nichts Anderes begehre, denn daß man ihm feine Güter, 
bie er in dem fränfifchen Kriege verloren babe, wieder 
zuftele ꝛc. Das zweite Schreiben war von Hans 
Thomas von Rofenberg felbft an den Doctor Werle, 
worin er ihm meldet, er werde wohl wiſſen, wie Herr 
Jörg Truchſeß von Waldburg vergangen Jahr 
gegen ihn und fein Haus Borberg gehandelt habe, ba 
er ihm doch fein Lebelang Fein Leib gethan habe, er 
hätte aud von foldher Zeit an niemals zu einem Recht 
ober Verhör fommen fönnen, aus biefen unb anderen 
Urſachen könne man ibm nicht verbenfen, daß er zu einer 
Gegenwehr gefchritten ꝛc.“ 

„Mit diefen zwei Schreiben und mit dem Bauer begab 
fih Dr. Werle fogleih zu dem Präfidenten bes Parla- 
ments, welcher mit Beiziehung einiger Rathöglieder ben 
Bauer fofort ausfrug und von ihm fo viel vernahm, 
baß er zwei Tage zuvor in einem Dorfe, Bainche genannt, 
hinter Dijon gelegen, ungefähr fünf beutfche Meilen von 
Dole, etlihe Reiter mit einem jungen Knaben in einer 
Herberge angetroffen, ber ihm biejen Brief gegeben und 
benen er verfprechen müſſen, felber in bie Stadt zu 
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tragen, wofür fie ibm 10 Sole gegeben. Er hätte ferner 
vernommen, baß biefe Reiter in ber Nacht zuvor um 
2 Uhr allda angefommen, hätten allda gegeffen, ſodann 
ch zwei mit dem Knaben niedergelegt, zwei aber auf 
ber Gaſſe gewacht; hierauf befhrieb der Bauer bie zwei 
Geſellen, wovon einer feiner Befchreibung nach vermuthlich 
ber Thomas von Rofenberg felbft geweſenz er ſetzte 
ferner bei, daß fie biefen jungen Knaben fehr in Ehren 
gehalten, nicht anders, ald ob er ihr Herr märe, fie 
hätten ihn auf einen grauen Saul geſetzt und ihm erft 
alodann die Sporen angegürtet, nad zwei Stunden feien 
fe weiter geritten und hätten den Weg auf Troyes zu 
genommen.” 

„Aus diefer Ausfage war nun abzunehmen, baß bie 
Thäter, welche anfänglich elf Pferde ſtark gewefen, ſich 
nad) der That abgetheilt und mit bem jungen Herrn in 
einem Athem fünf Meilen geritten ferien ꝛc. Man fiel 
auf ben Berbacht, daß die Thäter fich in ein feites Haus, 
welches dem Herrn Robert von Aremberg gebörig 
und nicht weit davon an ben franzöfifchen Grenzen ge= 
legen war, möchten begeben haben, weil man wußte, daß 
biefer Herr franzöſiſch gefinnt war, auch daß vormals 
ber befannte Franz von Sickingen allda fih auf« 
gehalten habe. Das Parlament ſchickte darauf eine be— 
fonbere Abordnung nad Brüffel an die Herzogin Mars 
garetba von Parma ald Gouvernante ber Nieder- 
lanbe, und an ben Herzog von Rothringen, welcher 
ber Provinz Burgund befonderer Gubernator war.” 

„Sobald Herr Georg Truchſeß bas feinem Sohne 
zugeftoßene Unglück vernommen, ſchrieb er an -ben zu 
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Augsburg verfammelten ſchwäbiſchrn Bund von Stuttgart 
aus, wo er damals als öftreichifcher Statthalter refibirte, 
unterm 20. Juni 1529. Er gab fi alle erdenkliche 
Mühe, den Drt, wo fein Sohn gefänglicd aufgehalten 
wurde, auszuforfchen. Jedoch Fonnte er niemals auf bie 
eigentlihe Wahrheit kommen. So viel ſchien außer 
Zweifel, daß er in bas dem Herrn Robert von Arem- 
berg zugehörige Schloß geführt worden fei, denn man 
erfuhr bald darauf, dbap Hans Thomas von Rofen- 
berg ſolche Zeit allda- aus und eingeritten fer. Auch 
fam bald darauf ein Haufen burgundifches Kriegsvolk 
nah Schwaben, die im Dienfte des Kaiſers nach Stalien 
marfcirten und zu Ravensburg Raft bielten. Unter 
biefen waren einige Reiter aus felbiger Gegend, bie ſich 
verlauten ließen, baß fie von dieſem Handel wohl müßten. 
Sobald folhes der truchſeſſiſche Voigt zu Wolfegg, 
Jacob von Sedendorf, erfahren, begab er fidh fo- 
gleich nah Raveneburg und ſuchte mit dieſen Leuten 
befannt zu werden, auch bat er den Freiherrn Marquard 
von Königsegg, ber fih eben allda auch befand, fich 
bei den burgundifchen Offizieren nach den Sachen näher 
zu erkundigen. Worauf Herr Marquard von Kö— 
nigsegg fih zu dem Obriften begeben und mit ihm 
gefpeift bat. Als num bei der Tafel ein Edelmann ge- 
feffen, der von ber Sache Kundſchaft gehabt, fo fchrieb 
biefer auf Befehl des Obriften, weil er nicht deutſch 
reden Fonnte, auf einen Zettel: „Jacobus est in arce, 
quae Sedan vocatur,“ welches Schloß eben Herrn Ro- 
bert von Aremberg zugehörte. Auf diefe Nachrichten 
bin zweifelte Niemand mehr, daß Jacob anfänglich nach 
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Sedan und hernach weiter nach Frankreich hinein geführt 
worden ſei. Dieſem nach gab ſich Herr Georg und 
ſeine Freunde, deren er ſehr viele hatte, alle erdenkliche 
Mühe, etwas Gewiſſes zu erfahren, es war aber alles 
umſonſt. Darüber ſtarb Herr Georg 1531. Erſt 1534, 
nach fünf Jahren, Fam Jacob gegen Erlegung von 
8000 Gulden los — er ſoll in dem damals heſſiſchen, 
ſpäter mainziſchen Schloſſe Sulzbach, ohnfern Frankfurt 
gegen Kronberg zu gelegen, gefangen geweſen ſein, mußte 
aber bei feiner Loslaſſung verſprechen: „daß er Ort und 
Zeit, wo er in ber Gefängniß enthalten mworben, nicht 
minder diejenigen, bie ihn enthalten, gefpeift oder für- 
geſchoben haben, Zeitlebens niemand entdeden, noch offen» 
baren, nod in Argem und Ungutem niemals gebenfen 
wolle.“ Die Loslaffung erfolgte zu Würzburg. Erft auf 
dem Neichstage zu Augsburg 1555, wo ber Neligions- 
friede zu Stande Fam, erwirkfte Albert von NRofen- 
berg, *) ber bei Kaiſer Earl V. in hoben Gnaden 
fand, von ihm zum Ritter gefchlagen worden war und 
die deutfchen Reiter gegen die Franzoſen anführte, daß 
die Stände bes längft aufgelöften ſchwäbiſchen Bundes 
ibm noch 39,000 Gulden nachzahlen mußten. 

Georg Truchſeß erlangte feinen Hauptrubm in 
bem zwei Jahre nad dem fränkiichen Kriege, mo bas 
Rofenberg'fche Borberg niedergebrannt wurde, entitan- 
denen höchſt gefährlichen Bauernfriege in Schwaben. 
Diefer Krieg dauerte nur fieben Monate und baß er fo 





*) Ein Sohn oder Brudersfohn des JZobann Thomas. 
Pappenheim's Ehronif II. 200. 
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fhnell beenbigt wurde, verbanfte man allermeift bem 
eben fo energifchen als Fugen und umfihtigen Georg 
Truchſeß, mwelder am 2. Mai 1525 von Erzherzog 
Ferdinand, dem nacdmaligen Kaifer, als Oberftfelv- 
bauptmann bes ſchwäbiſchen Bundes feine Beftallung 
erhielt. Gleich zu Anfang gab er den Bunbesräthen 
ben mwohlmeinenden Rath, daß man in biefem Feldzuge 
feinem Soldaten, weber von ben Reifigen, nod von ben 
Fußknechten, erlauben follte, auf Beute auszugeben, fon- 
bern man folle bie eroberten Drte durch zwei eigne 
Brandmeifter, denen zwei Reifige und zwei Fußknechte 
beizugeben wären, brandfchagen laſſen, von dieſer Branb- 
fhakung folle man zwei Theile in ben gemeinen Bunbes- 
fädel einziehen und ben dritten unter das Kriegsvolf 
austheilen, bamit biefes baburdy immer beifammen und 
in guter Ordnung erhalten mwürbe. Allein biefer vor— 
theilbafte Rath wurbe nicht angenommen: die Folge war, 
daß wiederholte Meutereien unter ben Bunbestruppen 
entftanden unb bie beften Anfchläge vereitelt wurden: bie 
Truppen weigerten fidh, wider ihre nächſten Blutsfreunde, 
Schwäger und Brüder zu fechten; immer nad Beute 
begierig, wollten fie die Bauern lieber ums Geld ſchützen 
als erftehen; einmal forderte das Fußvolk einen Schladht- 
fold, ohnerachtet nur die Reifigen die Bauern gefchlagen 
hatten u. ſ. w. Gleich ald man zum erftenmal auf bie 
Bauern marjdiren wollte, begab fih Georg in Be- 
gleitung ber beiden Grafen von Fürftenberg und ber 
übrigen Hauptleute mitten unter feine Landsknechte und 
bielt ihnen eine kurze, aber ernfthafte und ſtandhafte 
Rede, am Ende ftellte er denjenigen, bie nicht freiwillig 
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bleiben wollten, jeßt gleich abzuziehen frei. Einige, be= 
fonders die Memminger, nahmen das an; bie übrigen 
aber, nachdem fie fich miteinander befprochen hatten, ver= 
fprachen, ihrem Felbhauptmann und dem Bund getreu 
zu bleiben, wiewohl fie foldyes nach ber Hand öfters nicht 
erfüllten. Auch die Bundesräthe, von denen Georg 
feine Weifungen empfing, machten ibm viel Noth: ganz 
zulegt ncdh, als er, um bie ins Gebirg nad Salzburg 
zu entwichenen Bauern wieder bervorzuloden, ihre Dörfer 
vor ihren Augen anzünden ließ, Fam Befehl aus Kempten 
von ben Bundesräthen: daß, nachdem es die Meinung 
ber Bundesftände nicht wäre, bad Land mit Brennen und 
Sengen zu verbeeren, ber Truchſeß das Brennen bis auf 
weiteren Befehl einftellen folle — er antwortete ihnen: 
„wenn fie ihn wollten lehren Friegen, fo follten fie in 
bas Feld ziehen, er wollte indeffen auf den Pfühlen in 
Kempten ſitzen“ und fuhr ohne Weiteres mit dem Brand 
fort. Mit geboppelter Oraufamfeit bat der Bauern-Sörg 
bie Öraufamfeiten vergolten, die bie Bauern ſich damals 
an dem Übel erlaubten: den Pfeifer, ber aufgefpielt hatte, 
als am Dftertage 1525 ber unglüdlihe Graf Ludwig 
von Helfenftein burdy die Epiefe ber Bauern gejagt 
wurbe, ließ er an einer befonders erfindungsreid aus« 
gedachten Marter fterben: er ließ biefen Pfeifer an einen 
Baum mit einer Kette anſchmieden, fo daß er um ben 
Baum berum laufen Fonnte, außen berum aber, etwa 
anderthalb NKlafter von dem Baum, Holz anlegen; ber- 
geftalt wurde der Pfeifer lebendig gebraten, 
was etwa eine Viertelftunde gewährt bat. Mit 
diefen Graufamfeiten glaubte man dem „Uebermutbe* 
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ber Bauern, ben aud Dr. Luther ernit betont hatte, 
mit Erfolg zu begegnen. Die Bauern mußten ſich fimmt- 
lid auf Onade und Ungnabe ergeben — bas war bes 
Bauern - Zörg's fortwährende Politif: die Räbelsführer 
und Hauptleute ließ er erequiren und blieb dann überall 
fo lange noch liegen, bis der übrige Haufen von Neuem 
feinen Herren gehuldigt hatte. Er machte ſich durch dieſe 
Proceduren fo furdtbar, daß noch lange nachher bei ben 
Bauern das Sprihmwort im Schwange ging: „Sch will 
bir den Herren Jörgen fingen!“ Es findet ſich, 
baß noch im Jabhre 1577 ein Enkel bes gewaltigen 
Bezwingers ber Bauern, ein Johann Truchſeß, ber 
zu Zeil lebte, von einem Kemptniſchen Bauern Hang 
Zint von Schwarzenberg bei Durach obnfern Kempten 
„hinterrücks und unverwahrt“ erftochen ward, der Mörder 
warb vier Monate barauf zu Wurzach entbauptet, ibm 
bie rechte Hand abgehauen und ber Körper aufs Rab 
geſlochten. 
Trotzdem daß ber Bauern-Jörg ben fo gefähr- 
lichen und höchſt verberblihen Aufruhr in der furzen Zeit 
von fieben Monaten geftillt, lohnte ihm der ſchwäbiſche 
Bund mit geringem Danfe. Auf dem Bundestage von 
Nördlingen verlangte man von ihm, daß er feine For- 
derung ftellen folle: er forderte den zehnten Pfennig von 
ber Brandſchatzung, als den billigen Gehalt eines oberften 
Feldhauptmanns, der fi) auf 30,000 Gulden und noch 
böher belaufen hätte. Aber die Etände befchwerten fich 
mit ber Anzeige ber übergroßen Ausgabe, bie biefer 
Krieg veranlaßt habe, und gaben ihm, ald Georg, ber 
mebr nad der Ehre als nach Geld trachtete, ihnen bie 
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Summe ind Belieben ftellte, 5000 Gulden, womit er 
fi begnügte; doch fagten fie ihm vielen Danf und ent- 
ließen ihn unter vorzüglichen Ehrerbietungen. Hätte man 
feinen Rath mit den burdy die Brandbmeifter einzuziehenden 
Brandfhasungen benußt, fo würden dem Bunde 900,000 
Gulden an Brandſchatzungen zugefloffen fein: denn man 
bat gerechnet, daß in diefem Kriege 3000 Fleden und 
Drtfhaften überzogen worben find, von welden, wenn 
man an jedem Orte nur 300 Gulden eingehoben hätte, 
ed bie genannte Summe ausgemworfen haben würde. 
Die Klugheit und Tapferkeit, die Georg Truchſeß 
in biefem Furzen, aber gefährlichen Striege bewiefen hatte, 
feßte ihn in ganz Deutfchland in Reputation und Kaifer 
Carl V. verlieh ihm aus Toledo unterm 3. November 
1525 zwei Önabenbriefe: der eine vergönnte bem Ge— 
ſchlechte, ſich hinfüro Erbtrudfeffen zu fchreiben; *) 
ber andere Brief verlieh ihm das Schloß Zeil bei Mem- 
mingen, bas zeither nur pfanbweife befeffen worben, als 
Reichslehn, „angefehen die getreuen, nüblichen und an- 
ſehnlichen Dienfte, fo uns und unfern Vorfahren am Reid), 
ber Edle Jörg Truchſeß und Freiherr zu Wald— 
burg, obrifter Feldhauptmann unfers Faiferlihen Bundes 
zu Schwaben, aud feine Voreltern in vielfältige Wege 


*) Gleihergeftalt waren die Hohenzollern Erbkäm— 
merer, die Pappenheim Erbmarfhälle, die Schenken 
von Limpurg und nah ihrem Ausfterben die Grafen 
von Althann Erbfchenken, die Grafen von Sinzen— 
dorf Erbfhaßmeifter. Die Truchſeſſe nahmen das Erb» 
truchfeßamt von den Kurfürften von der Pfalz als Reihe: 
erztruchfeffen zu Lehn. 
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allezeit beiwiefen und gethan haben und infonberheit in 
biefen jüngft vergangenen forglicyen und gefährlichen Auf- 
rubren und Empörungen, bie fi allentbalben im Reich 
zugetragen und gehalten, welche er am forberiten aus 
Hülfe Gottes des Allmächtigen mit feiner Gefchidlichkeit 
und Reblichfeit in kurzer Zeit, auch mit Fleiner Anzahl 
Volkes, *) aber nicht mit wenig Schladhten und Gefähr- 
lichkeiten feines Lebens, gegen etliche 100,000 Mann, 
an mehreren Orten, fo ritterlih und löblich abgeftellt, 
zu Straf und Gehorfam gebracht hat, daß bei Menfchen 
Gedenken im Reich von Feinem Hauptmann nicht gehört, 
nod ein nützlicher und nothdürftiger Werk vollbracht 
werden mögen, dadurch alle löbliche Satzungen und Ord— 
nung geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit, Recht und Gerech— 
tigkeit, ſo damalen von den ungeſtümen Aufrührigen und 
muthwilligen Befehl verfolgt, ſchier gar umgeſtoßen und 
unterdrückt, errettet erhalten und in gut ordentlichen 
Stand und Weſen wiederbracht und geſetzt worden.“ 
Der Bauernkrieg war kaum zu Ende, als Georg 
Truchſeß die Statthalterſchaft im Herzogthum Wür— 
temberg angetragen wurde, das dazumal, während Herzog 
Ulrich's Vertreibung bis 1534 in Oeſtreichs Händen 
war; er übernahm ſie, vorerſt nur auf ein Jahr, dann 
aber durch ſieben Jahre und bis an ſein Lebensende. 
Es wurde ihm hierzu ein nach damaligen Verhältniſſen 
großer Gehalt von 2000 Gulden und noch mehr andere 
Ergötzlichkeiten ausgeworfen, doch hielt er auch einen 


*) Er hatte etwa 7000 Landsknechte und 2000 Pferde, 
aber feine Hauptftärte beftand in dem Geſchütze. 
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anſehnlichen Hofſtaat zu Stuttgart. Er hatte eine ganze 
Regierung unter ſich, Graf Wilhelm von Eberſtein 
als Viceſtatthalter, noch ſieben Adelige und zwei Doc— 
toren als ordentliche Räthe; dazu waren noch zwanzig 
Grafen, Herren und Adelige, ſo im Lande ſaßen und 
andere Aemter hatten, zu Räthen beſtellt und noch andere 
Grafen, Herren und Adelige waren außerhalb des Landes 
und von Haus aus zu Räthen beſtellt. 

Es hatte aber Georg dieſe Statthalterſchaft zu 
Stuttgart kaum angetreten und in dieſer Eigenſchaft den 
Erzherzog Ferdinand 1526 auf ben Reichstag nad) 
Speier begleitet, als er von ihm nad Wien berufen 
warb, um feinen Rath über die Angelegenheiten in Un- 
garı, wo eben ber letzte Jagellonenkönig Ludwig bei 
Mohacz gegen bie Türfen gefallen war, zu hören. Sn 
fünf Tagen traf er, tbeils zu Lande theils zu Waſſer, 
in Wien ein, eben zu ber Zeit, als eine böhmifche Ge- 
ſandtſchaft Erzherzog Ferdinand die böhmifche Krone 
antrug. Auf Befehl des Erzherzogs mußte er biefen 
Antrag beantworten, dann zog er mit feinem Herrn nad 
Ungarn. Kaum war er bier angelangt, als Botſchaft 
aus Stuttgart anlangte, Herzog Ulrich rüſte fi, um 
mit heſſiſcher Hülfe — bie ihm fpäter wirklich wieder 
zu feinem Lande verhalf — jein Herzogthum zurüd- 
zuerobern. Georg Truchſeß mußte deshalb eben fo 
eilend, als er gefommen war, ben Rückweg antreten. 
Bei dieſer Gelegenheit machte Herzog Ulrich und 
Thomas von Abfperg, welcher ven Schwiegervater 
Georg's, Graf Joachim von Dettingen, erftochen 
hatte, einen Anfchlag, Georg auf dem Rückwege auf- 
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zubeben und durch Böhmen auf ben Hohentwiel zu ent- 
führen. Daher hatten fie achtzehn Reiter mit Feuerbüchſen 
nad Eferding, einem damals noch Schaumburgijchen, 
fpäter Starhembergifchen Städtchen oberhalb Linz, gelegt, 
welche diefen Anjchlag vollziehen follten; zu Linz wurde 
ihnen ein Spion gehalten, ber auf die Rüdfunft Herrn 
Georg's lauern und dem bejtellten Piquet bierüber 
ſchleunige Nachricht geben follte. Zum Glüd kam Herr 
Georg bei der Nacht in Linz an, von bannen er ben 
folgenden Tag noch vor dem Morgenlicht binmegritt, alfo, 
daß die Thore ber Etabt glei hinter ihm verjchloffen 
wurben, woburd dem Spion die Gelegenheit entging, 
den Reitern feine Ankunft zu binterbringen. Die Reiter, 
welche auf ihn Iauerten, begegneten ihm zwar, weil jie 
ihn aber nicht fannten, ließen fie ihn pafliren. 

Nachdem Georg Truchſeß den Oberbefehl in Un- 
garn, den ihm Ferdinand aufs Dringenbfte angeboten, 
ausgejchlagen hatte, hielt Kaiſer Carl V. im Jahre 
1529 den berühmten Reichstag zu Speier, wo die Pro- 
teftanten ihren Namen empfingen. Es erſchien auf dieſem 
Reihstag auch König Ferdinand in Begleitung 
Georg's, deffen Rathſchläge diefer Prinz bei allen feinen 
Verhandlungen jo anhaltend gebrauchte, daß Georg 
ganz Franf wurde und fogar an ber Strüde in ben Reichs— 
rath geben mußte. Kaum war er nad Stuttgart zurüd- 
gekehrt, fo entbotr ihn König Ferdinand von Linz aus 
wieder zu fid), weil Soliman mit großer Macht damals 
gegen Wien zog. Er begleitete damals feinen Herrn 
nad Mähren und auf der Rüdreife mußte er, weil er 
ſich offenbar übernommen hatte, lange Zeit unter den 
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Händen ber Aerzte zu Augsburg liegen. Im Yahre 1530 
ritt er auf ben Reichstag nach Augsburg, wo er Kaifer 
Carl V. dem er bis dahin von Perfon unbefannt war, 
von König Ferdinand felbft vorgeftellt wurbe. Der 
Kaifer empfing ihn mit Darreihung ber Hand und ver- 
lieb ihm die Freiheit, in allen feinen Herrfchaften Zoll- 
ftätten anzulegen: darauf feßte Georg fofort bie zu 
Archftetten in der Grafſchaft Zeil ein. Bei dem Reidye- 
tage fungirte er als Faiferlicher Oberfthofmeifter, wurde 
zum Heinen Reichsausſchuſſe geordnet und zugleid zum 
faiferlichen Geheimen Rathe gezogen, mwelder insgemein 
bis in bie fpäte Nacht dauerte: hierdurch ſchwächte er 
feine Gefundheit fo, daß er noch vor Beendigung bes 
Reichstages nad Stuttgart zurüdfehren mußte: Montag 
in Pfingften 1531 ftarb er bier, 42 Jahre alt. „Diefer 
Herr Georg, fihreibt der Marjchall von Pappenbeim, 
ift ein theurer, vernünftiger und geſchickter Mann ges 
weien, ber zu Schimpf und Ernſt in Kriegsſachen und 
Rathſchlägen vor anderen zu gebrauchen und dem män- 
niglid, hohen und niedern Standes geneigt geweſen; 
warb aud in trefflihen großen Sachen von Kaiſer umd 
KHönigen dermaßen fo ftrengiglich gebraucht, daß foldes 
nicht bie wenigfte Urfadhe feines Sterbens geweſen. Sein 
Zod ward von Kaiſer, Königen, auch Andern hoben unb 
niebern Standes höchlich beklagt, denn ſich hernach viel 
Unruhe im Reiche zugetragen und befonders warb bald 
bernadh das Land MWürtemberg wiederum verloren. Und 
war dazu ein guter Haushalter, denn er bis in bie 
100,000 Gulden werth Güter bei feiner Regierung an 
fi gebracht, wiewohl er babei viel Schulden machen 
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mußte; vermeinte aber, es wäre beifer, Güter, die einem 
gelegen, mit Schulden an fich zu bringen, benn Gelb zu 
erübrigen: aus Urſache, daß nicht allmeg foldye gelegene 
Güter feil wären, wenn einer glei Geld hätte.“ 

Diefer berühmte Bauern-Törg, ben bie Chronik 
Pappenheim's zu Stuttgart fterben läßt,*) die Zufäße 
berfelben aber auf jeinem Stammſchloſſe zu Wolfegg, **) 
liegt zu Waldfee begraben. 

Bereits feit dem 14ten Jahrhunderte hatten bie 
Truchfefle ihre alten Stammbejigungen Walbburg, 
Trauchburg u.f. mw. vergrößert, theils durch Heirathen, 
theils durch Kauf. Zuerft erwarb Johann Truchſeß 
von Waldburg, gefterben 1338, durch Heirath mit 
Clara von Neuffen bie Herrfhaft Wolfegg und 
bie Stabt Wurzach ohnfern Memmingen und von 
Kaifer Ludwig von Baiern pfandweife gegen vor- 
geſchoſſene 2000 Mark löthigen Silbers die Herrfchaft 
Zeil, die, wie erwähnt, Carl V. 1525 lehnöweife dann 
überließ. Der Urenkel viefes Johann, Eberharb 
Truchſeß von Waldburg, faufte im Jahre 1452 
von Dejtreich die Herrfchaften Friedberg und Scheer 
an ber Donau; darauf warb er erfter Oraf von 
Sonnenberg 1463 durch Kaiſer Friedrich IL: er 
erwarb in diefem Jahre dur Kauf von ben Grafen 
Werdenberg die Orafihaft Sonnenberg im Borarl» 
bergifchen, die 1473 aber, ſchon lange vor dem Erlöfchen 
ber Linie Sonnenberg im Jahre 1511, Deftreih an ſich 


*)].6©. 17. 
**) U. ©. 19. 
Kleine deutfhe Höfe. X. 3 
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zog und von der das Haus Waldburg nur das Wappen 

behielt, das es noch führt: eine Sonne, die über drei 

Berge aufgeht. 

Seit dem Erlöſchen der Linie Sonnenberg gab 
es noch zwei Hauptlinien im Haufe Walbburg: 

t) eine ältere Jacobinifhe Hauptlinie zu Fried— 
berg und Scheer, geftiftet von Jacob, zubenannt 
wegen feines prächtigen Lebens „der goldene Ritter“, 
gefigrben 1460 und Vater bes Hans, ber bie Land— 
vogtei in Schwaben an Deftreih kommen ließ, und: 

2)eine jüngere Georginifhe oder Reichslinie 
zu Wolfegg und Zeil, geftiftet von Georg, 
Jacob's jüngftem Bruder, geftorben 1467. 

Beide Hauptlinien zerfielen wieber in eine Menge 
Unterlinien, die mit drei Stimmen im ſchwäbiſchen Orafen- 
collegium faßen, eine wegen Scheer-Äriebberg, bie zweite 
wegen Wolfegg » Waldfee und die dritte wegen Zeil- 
Wurzach. Das Haus erhielt 1507 den Sreiberrntitel 
und ward zur Zeit des 3Ojährigen Striegs zur Belohnung 
für das Feithalten am Katholizismus 1623. von Kaifer 
Ferdinand 1. in den Reihsgrafenitand erhoben. 

Die ältere Jacobinifhe Hauptlinie zu Friedberg und 
Scheer ift 1772 erlofchen, die jüngere Georginiſche Linie 
zu Wolfegg und Zeil blüht noch heut zu Tage in dem 
drei Brandhen: Wolfegg, Zeil und Wurzad. 

Die erloſchene ältere Linie zu Sriebberg 
und Scheer ftellte mehrere notable Herren; vor andern 
gebörte zu benfelben: Ä 

4. Der Stifter der Linie: Wilhelm, ber ber 
Schwiegerfohn bes 1511 ermordeten Grafen Andreas 
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von Sonnenberg war, als öftreidifcher Statthalter 
in Würtemberg vor feinem Better, bem berühmten 
Bauern-Jörg, unb als Oberfthofmeifter am Hofe 
Erzherzog Ferdinand's, bes fpätern Kaifers, bis zum 
Jahre 1528 diente, worauf er ſich nach Scheer zurüd- 
zog, wo er 1557, 87jährig, ftarb: 1507 war ihm von 
Kaifer Mar der Freiberrntitel verliehen mworben. 

2. Dtto, deſſen Sohn, ber oben aufgeführte Ear- 
binal-Bifhof von Augsburg. 

3. Gebhard, Dito’s Neffe, der oben aufgeführte 
Kurfürft von Cöln, ber fein Bisthum wegen Agnes 
von Mangfeld einbüßte. 

4. Ehriftopb, Bruder Erzbifhof Gebhard's, ges 
ftorben 1612, ein in feiner Ehe mit einer fruchtbaren 
Fürftenberg mit vierzehn Kindern gefegneter Herr: 
acht Töchtern und ſechs Söhnen, von denen der jüngfte, 
Friedrich, der Stifter der Unterlinie zu Trauchburg 
war. Diefer Chriſtoph Truchſeß fungirte als Rath 
und Kämmerer am Hofe des wunderliden Kaifers Ru— 
dolfll. auf dem Hradſchin in Prag, und „weil bie Herren 
von Waldburg von Alters ber ala Liebhaber und 
Kenner des Frauenzimmeroe in beutfhen Lan- 
den befannt waren“, bediente ſich Kaiſerliche Mäjeftät, 
bie immer beiratben mwollte und immer zu feiner Heirath 
fam, biefes Chriſtoph als ihres Brautſchauers. Der 
zweite Band der Pappenheim'ſchen Chronif enthält 
über diefe Brautfchau folgendes intereffante Actenftüd: *) 

„Im Zabre 1603 unter dem legten Juni ließ Kaifer 
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Rudolf U. Herrn Chriſtoph Erbtruchſeſſen von 
Waldburg, ſeinen Rath und Kämmerer, einen Bruder 
bes wegen ber ſchönen Gräfin Agnes von Mangfelb 
um fein Erzftift Cöln gekommenen Gebhard von 
MWaldburg, durh ben Geheimen Secretair Bar— 
bitius (den nachherigen Baron Fernemont, Ahnherrn 
der noch in Sclefien blühenden Grafen Fernemont) 
befehlaweife auftragen, daß er ſich bei dem bevorjtehenden 
Umgang am Frobnleichnamsfefte nach Münden verfügen 
folle, um die fürftlichen Perfonen zu beobachten, vor- 
nehmlich aber die junge Erzherzogin Anna von Inns— 
brud, die bafelbft erzogen wurbe, aud bie junge Prin- 
zeffin Magdalena aus Baiern, wie auch endlich bie 
Prinzefjin Catharina von Lothringen, welde, wie 
man vermeinte, mit ihrem Herrn Bater dahin kommen 
werbe,*) um darnac entweder Ihrer Majeftät felbit be- 
richten ober ihm fein Judicium „als ein alter Hof- 
mann überfchreiben zu können.“ 

Diefen Auftrag befolgte Herr Chriſtoph fofort und 
verfügte ih nach Münden, allwo er zwar bie Prin- 
zeffinnen Anna aus Deftreih und Magdalena aus 
Baiern antraf, bie von Lothringen aber nicht an- 
gefommen war. Nachdem er nun beide wohl betrachtet, 
fhrieb er foldhes an den Herrn Barbitius und bat 
fich aus, feine Meinung bierüber bei nächfter Gelegenheit 
dem Kaiſer mündlich vortragen zu dürfen. Allein ber 


*) Ihre Zwillingsfchwefter Elifabetp war 1595 bie 
Gemahlin des Prinzen Mar, des nahherigen erftien großen 
Kurfürften von Baiern, des Bruders der Prinzeffin 
Magdalena von Baiern, geworben. 
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Kaiſer war damit nicht zufrieden, fondern verlangte ohne 
Weiteres feinen fchriftlichen Bericht. Welchen denn auch 
Herr Ehriftopb im Wefentlihen dahin erftattete: „daß 
biefe beiden Prinzefjinnen einander an Tugend, Geftalt 
und fürftlicher Aufführung faft gänzlich gleich feien und 
deswegen ein burdigehenbs gleiches Lob verdienten, bie 
aus Baiern fei etwas jünger als die Erzberzogin. 
Man wolle auch fagen, als ob diefe an dem Leib einiges 
Gebrechen habe, welches man aber.unter ber fpanifchen 
Kleidung nicht entdeden könne.“ Er Schloß feinen Bericht 
bamit, baß er: nichts Mehreres wünſche, als daß ber 
Kaifer eine biefer Prinzeffinnen zu feiner Braut er- 
wählen möchten.“ 

„Mit dieſem Bericht war der Kaifer einftweilen zu- 
frieben, aber bald barauf ließ er bem Herrn Chriſtoph 
durch ben nämlichen Herrn Barbitius auftragen, daß, 
nachdem zu vernehmen fei, daß ber alte Herzog von 
Lothringen Earl I. mit feiner Tochter Catharina 
nächftens nad) München fommen werde, er, unter mag 
Borwand es auch fei, ſich dahin begeben folle, damit 
er (wie bie Formalien lauten) „auf bie Prinzeffin von 
Lothringen fleißig Achtung geben könne, wie jie nicht 
allein ber Geftalt und Schöne nad, fondern aud in 
ihrem Procebiren befhaffen und fonft auf dasjenige, 
was bie Pubicitiam belange, weldes das für- 
nebmfte fei, „mobei man ihm bas hödyfte Geheimniß 

verfpradh.“ 
err Chriſtoph vollzog auch biefen häflichen Be- 
fehl und, nachdem er unter dem Borwanb, feine Auf- 
wartung zu machen, ſich nach München begeben und alles 
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genau beobachtet, ſchrieb er an den Geheimen Serretarius 
den folgenden Schaubericht: . 

„Erftlich die Prinzefin aus Lothringen fei lang 
von Perfon und geraden Leibes und länger als ihre 
Schweſter, die Herzogin von Baiern. Die Bildung 
bes Gefichts wäre nicht bös, außer, daß die Naſe etwas 
lang fei, fie habe eine recht romanifche oder italieniſche 
Geftalt, frifche Augen, von Farbe ziemlich braun, das 
Haar ſchwarz, ziemlich viel Farbe in dem Geſicht — 
ed wäre benn, baß fie roth angeftrihen wäre, 
wofür er nicht gut fein wolle. Er halte fie fonften 
für gefund. Sei auf Franzöfifch oder Lothringiſch er- 
zogen, mit Jedermann freundlich und gefprädig, nad 
berfelben Landart. Sie babe die erften Tage biefe 
Manier behalten, darhernach fei fie fo eingezogen wor- 
ben, daß er fich darüber verwundert, und halte er dafür, 
man babe fie erinnert, daß biefes in bem Lande nicht 
gebräuchlich fei, wornach fie ſich gleich accommodirt babe. 
Er halte fie fonften für verftändig und reizend.“ Cr 
feßt ferner bei: „es feien die Herzogin Madlena aus 
Baiern und bie Prinzefjin von Lothringen ftets 
neben einander defeffen und fei fürwahr ein Unterfchieb 
zwiſchen beiden, wie Tag und Nacht. Die aus Baiern 
fei, ſeitdem er fie gefehen babe, weit fehöner geworden, 
alfo daß, wenn fie ausgewachſen, fie eine ausbünbig 
bübjche Fürftin werben werde und wünſche er nur, baf 
Se. Majeſtät fie felbft fehen Fönnten. Uebrigens Fönne 
er fidy nicht vorftellen, daß Sr. Majeftät der franzöfifche 
Ton und Kleidung gefallen würbe: es komme ihm vor, 
als wäre es gar eine Maokerade oder Mummerei; bas 
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Tanzen fei auch nach ihrer, der Franzoſen Art gerichtet, 
fpringen fein body baber, wie die Bauermäblein bei uns. 
Der PBrinzeffin Frauenzimmer ſei gar vertraulich mit 
ihrem Herrn an dem lothringifchen Hof. Es fei Iuftiger 
in einem fremden Haus foldes zu fehen, als in feinem 
eignen Haus foldhes zu haben.“ Alles dieſes referire 
er, wie es an fich felbiten ſei, mit inftändigfter Bitte, 
foldyes außer dem Kaiſer niemanden zu eröffnen und 
feinen Brief gleich zu verbrennen.“ 

Der Kaifer ließ bierauf dem Herrn Chriſtoph für 
biefe getreue Berichterftattung gnädigen Danf erftatten 
und zu Bezeigung feiner Zufriedenheit ernannte er feinen 
älteften Sohn, Herrn Wilhelm Heinrich zum Präfl- 
denten am Kammergericht zu Speier. Mit allem bdiefen 
konnte Kaiferl. Majeftät ſich aber body zu Feiner biefer 

Prinzefjinnen entſchließen und die Erzherzogin Anna 
mwurbe zwei Jahre hernach (1611, ſchon Z6jährig, jieben 
Wochen vor Rudolf's Tod) dem Kaiſer Matthias 
angetraut, die baieriſche Prinzeflin beirathete (auch ſchon 
26jährig) 1613 den Pfalzgrafen Wolfgang Wil- 
helm zu Neuburg (denfelben, der von Kur-Bran- 
denburg bie Obrfeige erhielt und ſich 1614 convertirte) 
und bie lothringifche Prinzefjin farb als Aebtiſſin zu 
Remiremont in Lothringen. 

Noch zwei notable Herren der älteren Linie zu 
Friedberg und Scheer waren: 

5. Pater Eufebius Truchſeß, ein Enkel bes 
unter 4. vorbenannten Chriſtoph. Er warb Jeſuit, 
erſt Profeffor zu Ingolftadt, dann warb er nad Rom 
als Affiitent der deutfchen Nation berufen, zuletzt lebte 
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er in Münden und iſt bier 81jährig 1713 geſtorben. 
Enblid: 

6. Mas Bunibald, ein Neffe biefes Jeſuiten⸗ 
paters, mit bem bie Dauptlinie zu Sriebberg- Scheer 
1717 erloſch, worauf bie feit 1612 beſtehende Unter- 
linie Traudburg biefen Stamm noch bie zum völli- 
gen Erlöfchen 1772 fortfeßte. 

Diefer Mas Wunibalb Truchſeß war ein gänzlich 
aus ber Art gefchlagener Herr. Er ftammte aus einer 
fhlimmen Ehe. Er war ber Sohn eines Grafen Otto 
Truchſeß, ber erft Hofmarfhall der galanten Erzher⸗ 
zogin Claudia von Tyrol, fpäteren Kaiferin, war, 
dann Faiferlicher Obrif, dann Reichshofrath und Käm- 
merer unb enblid baierifcher Geheimer Rath. Diefer 
Herr, deſſen Werth ficherli nicht hoch wog, weil er von 
einem Dienft zum andern ſich verirrte, machte anſcheinend 
fein Glüd burd eine reiche Heirathb: er vermählte ſich 
gegen das Ende bes SOjährigen Krieges im Jahre 1642 
mit einer galanten böhmiſchen Gräfin Schlid, Tochter 
bes zur Zeit des 80jährigen Krieges ungemein einfluß- 
reichen Hofkriegsratbspräfidenten zu Wien. Diefe Dame 
wurbe bald von ihrem Gemahl, dem fie die anfehnlidhe 
Herrſchaft Pollid in Böhmen eingebracht hatte, bes Che- 
bruchs befchulbigt und von ihm von Tiſch und Bett ge- 
ſchieden; fie verlor dabei ihre 10,000 Gulden Heirathegut 
und heirathete in zweiter Ehe einen Herrn von Farn⸗ 
ſpach mit dem fie bie Erlaubniß erhielt, wieber in bas 
Königreich Böhmen zu kommen, die Ausficht auf Pollid 
aber ging, weil Feine Kinder aus ber erften Ehe ba 
waren, bem Grafen Otto Truchſeß, ber fih ſchon 
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Herr von Pollid gefchrieben hatte, verloren: er ftarb 
1663, erft 48 Jahre alt. Sein Sohn, ber gänzlich 
aus ber Art gefhlagene Mar Wunibald, war im 
vorleßten Sabre bes ZOjährigen Krieges zu Leitmerik 
in Böhmen geboren worben. Er ftudirte in Prag, bann 
nad bes Baterd Tobe, wo er 16 Sabre alt war, in 
dem von feinem Urgroßoheim dem Garbinal Otto von 
Augsburg geftifteten Sefuitercolleg zu Dillingen und 
enblic im Venusberg Italien, im abeligen Collegium 
zu Parma. Schon in feiner Jugend gab er Beweife 
feiner unrubigen Gemüthsart und Urſachen zu verfchie- 
benen Klagen und kaum war er nach Deutfchland zurüd- 
gekommen, als er mit feinen Vormündern zerfiel und 
einen übertriebenen Aufwand anfing. Nach feiner Miündig- 
werbung verheirathete er fi) zwar um 1672 mit einer 
benachbarten Gräfin von Hobenems,*) allein feine 
Unordnungen nahmen nichts deſto minder täglich zu. 
Dazumal lebte noch feines Vaters Bruberfohn, der Graf 
Franz Eufebius, bem bie eine Hälfte der Grafſchaft 
Scheer gebührte. Weil aber diefe Grafſchaft mit einer 
großen Schulbenlaft beladen mar, ftanb biefelbe unter 
kaiſerlicher Abminiftration, deren Borftand der Fürftbifchof 
von Eonftanz war. Deffen allen ungeachtet ergriff 
Graf Mar im Jahre 1675 mit Gewalt Befib vom 
Schloſſe Scheer, verübte allda eine Menge Ausſchwei— 
fungen von allen Gattungen und wiberfebte jich 
beftändig den Verorbnungen der Faiferlihen Commifjion. 
Weil ibm aber gar bald bie Mittel gebrachen, feine 


*) Erlofhen 1760: die Grafſchaft fam an Oeſtreich. 
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übermäßigen Ausgaben fortzufegen, ging er ſchon im 
Jahre 1677 damit um, ben Familienverträgen zumiber, 
feinen Antheil an ber Graffhaft Scheer an Oeſtreich 
zu verfaufen. Er that darauf eine Reife nah Böhmen, 
auf welcher er aber feinem Namen und Stanb fchlechte 
Ehre machte und im Jahre 1678 ganz übel gekleidet 
wieder zurüd nach Schwabeh Fam. Indeſſen ftarb fein 
junger Vetter, Graf Franz Eufebiug im Jahre 1679, 
durch deſſen Tod ibm die andere Hälfte der Grafſchaft 
Scheer zufiel, die aber, wie gefagt, gleichermaßen unter 
faiferliiher Sequeftration fand. Nichts deſto weniger 
wollte Graf Mar auch daſelbſt ganz allein Herr fein 
und drohte auch dafelbjt alles umzufehren. Darauf be- 
rief ihn die kaiſerliche Commiſſion nach Ueberlingen, 
unter dem Vorwand, der Eröffnung des von dem Örafen 
Franz Eufebius binterlaffenen Teftaments beizuwohnen. 
Sobald er da angelangt war, murde er auf Faiferlihen 
Befehl in Arreft genommen, pro prodigo erklärt 
und auf die Feftung Hobenzollern geführt. Seine Ge 
mablin, die bei allen diefem Unweſen viel auszufteben 
hatte, begab jich hierauf nach Conſtanz. 

Auch im Arreft behielt Graf Mar nod immer feine 
böfen Gejinnungen und anftatt feine Fehltritte zu er- 
fennen, vermehrte er diefelben durch einen bittern Haß 
gegen feine ganze Familie, deren Befchuldigungen er für 
lauter Verläumdungen bielt und diefer fein Unglück zu— 
ſchrieb. Indeſſen bemühten ſich die Euratoren, die Faifer- 
lichen Geheimen Räthe Graf Chriftopb Franz von 
Trauchburg und Graf Sebaftian Wunibald von 
Zeil-Wurzach, Reichshofrathsvicepräſident, das zer- 
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rüttete Haus fo viel als möglich berzuftellen und unter 
andern auch bie von Graf Mar fogar zu Augsburg 
an einen Bierbrauer verfepten koſtbaren Re- 
liquien wieder einzulöfen. 

Endlich nah vier Jahren erbielt Graf Mar auf 
vielfältige Vorbitte feiner Gemahlin und Mutter (ber 
Gräfin Schlid) die Abänderung feines Arrefles von 
Hohenzollern nad) Conftanz und von da nach Ueberlingen, 
nachdem er vorher einen fchriftlichen Revers, fich nicht 
zu rächen, von ſich geftellt und zugleich der kaiſerlichen 
Eommifjion hatte verfprechen müſſen, ſich einer anftän- 
bigeren und ftilleren Aufführung zu befleißigen, ſich nicht 
in bie Geſchäfte der Abminiftration einzumifchen und 
insbeſondere ſich aller Veräußerungen und was babin 
führen Fönnte, zu enthalten, auch in Allem den Familien- 
verträgen gemäß zu leben: darauf warb er enblich ganz 
auf freien Fuß geitellt. 

Er wandte aber diefe Freibeit jehr übel an, indem 
er es durch feine faljchen Vorfpiegelungen und Beihülfe 
eines Advocaten Roth dahin brachte, daß die Graf. 
haft Scheer, welche feit dem Jahre 1452, wo fie Graf 
Eberhard von Sonnenberg um 32,000 Gulben 
gekauft hatte, von ben Truchfeffen über 200 Sabre be- 
jejfen worden war, von dem öftreichifchen Fiscus ala 
Pfandſchaft angefprochen wurde: Deftreich ergriff darauf 
im Jahre im Jahre 1688 wirklich Beſitz. Diefer Beſitz 
dauerte bis 1695, wo endlich bie Truchfeffifche Familie 
die Rüdgabe erwirkte, jedoch gegen Abtretung der Herr- 
haft Hallenberg. Unterbeffen irrte Graf Mar m 
den ſchlechteſten Umftänden bald ba, bald bort herum 
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und kam endlich von Wien nach Schwaben zurück, wo 
ſeine Curatoren Mühe genug hatten, aus den übrigen 
wenigen Mitteln, ihm, ſeiner Gemahlin und ſeinen zwei 
Töchtern die nothwendigſte Unterhaltung zu verſchaffen. 
Er gerieth nun auf etwas beſſere Geſinnungen, zeigte 
ſogar einmal Luſt in den geiſtlichen Stand einzutreten 
und machte zu Scheer noch eine Stiftung zu Ehren des 
heiligen Wunibald. Er lebte ſeine übrigen Lebensjahre 
zu Conſtanz: hier ſtarb dieſer ungeſtüme, rauhe, hitzige 
Herr, dem es übrigens gar nicht an Verſtand und Thä— 
tigkeit mangelte, 1717, 16. April, 70 Jahre alt. Mit 
ihm erloſch die Hauptlinie Friedberg -Scheer und bie 
Nebenlinie Trauchburg erbte in der Perſon des Sohns 
bes gräflich Maxiſchen Curators, des Geheimen Rathe 
Grafen Chriftopb Franz, Graf Joſeph Wilhelms, 
der ebenfalls faiferliher Geheimer Rath war: diefer ftarb 
im Anfangsjahre des fiebenjährigen Krieges und es folgte 
fein Sohn Leopold Auguft, der wieder Faiferlicher 
Geheimer Rath und zugleich einer der würtembergifchen 
Generale war, bie der tolle Herzug Carl von Wür- 
temberg, ber nachherige Stifter der Carlsſchule, im 
fiebenjährigen Kriege creirte, wo er mit feinen Schwaben 
gegen bie Soldaten des großen Friedrich, ber ihn 
erzogen hatte, focht oder vielmehr vor ihnen ausriß: dieſer 
General Graf Leopold Auguft Truchſeß farb im 
Sabre nah dem Hubertsburger Frieden. Es beſchloß 
num ben Stamm Friebberg-Scheer-Trauhburg 
Franz Carl, ein Oheim des Generals, der Fürftbifchof 
zu Chiemfee war und 1772 ftarb. Das Haus Wald- 
burg verkaufte darauf die Grafſchaft Scheer⸗Friedberg — 
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bie eine Schneiberfcheere zum Wappen hat — an bas 
reihe Haus Taxis im Jahre 1785, um die Summe 
von 2,100,000 Gulden, die Herrfhaft Trauchburg aber 
iſt nody bei dem Haufe in ber Linie Zeil, 

In der jüngeren allein noch blühenden Georgi- 
nifhen Linie zu Wolfegg und Zeil war und 
blieb der Bauern- Jörg, geftorben 1531, ber einzig 
wirklich notable Herr; höchſtens find noch zu nennen: 
Johann, der im 30jährigen Kriege 16238 — 1644 
Bifhof von Conftanz war, und Mar Willibald, 
beffen Bruder kaiſerlicher Feldmarfchall - Lieutenant und 
Gouverneur zu Conftanz und Lindau, der als die Schwe- 
den im SOjährigen Striege 1633 unter Horn bis an 
ben Bodenjee famen und von Gottlieben aus, wo Horn’s 
Hauptquartier war, Conſtanz belagerten, biefe Stabt 
Ihüßte und der audy bei dem zweiten Fühnen Zug an 
ben Bodenfee, den Wrangel 1647 machte, Widerftand 
that. Wrangel aber verbrannte damals das Truchfefjifche 
Schloß Wolfegg, das Mar Willibald's Sohn, Mar 
dranz, zum brittenmal aufgebaut bat, ala welder der 
nächſte Stammpvater der bis 1798 blühenden Wolfeggi- 
hen Hauptlinie war. 

In diefer Brande Wolfegg und Zeil herrſchte große 
Sruchtbarfeit wie bei ben benachbarten Fuggern: ein 
Enkel des Bauern-Jörg, Jacob, geitorben 1539, 
hatte zehn Kinder, ſechs Söhne und vier Töchter, 
und deſſen Enkel wieder, der erwähnte Mar Willi- 
bald, der Gouverneur von Conſtanz und Lindau, ge- 
ſtorben 1667 als baierifcher Statthalter in der Ober- 
yfalz zu Amberg, zwölf Kinder, fehs Söhne und 


46 


ſechs Töchter. Diefe Fruchtbarkeit veranlaßte, daß man 
die Heinen Bejisthümer immer und immer wieber in 
noch Fleinere tbeilte. 

Zuerft ftiftete der jüngfte Sohn des 1539 mit Tode 
abgegangenen Jacob Truchſeß, Srobenius Trud- 
feß, die Unterlinie Zeil: er bat das Schloß Zeil ge- 
baut und zwar fo weitläufig und Foftbar, daß es bis 
auf die Hälfte im Innern unausgebaut bleiben mußte 
und bis auf den heutigen Tag geblieben ift: er farb 
vor bem 30jährigen Kriege noch, erft 47jährig, 1614. 
Hofmeifter, Obervoigt und erfter Rath in der Herrfchaft 
Zeil war unter biefem Frobenius fein natürlicher 
Neffe, Sobn feines Obeims Georg und einer Mem- 
minger Bürgerstochter Anna Kerler: Alban von 
Tannenberg, jein Obeim batte ihn durch Staifer Ru- 
dolf I. adeln laſſen. Er führte die drei malbburgi- 
hen Tannen im Wappen, aber umgekehrt. Erſt fein 
Sohn Georg Heinrich, der im 30jährigen Kriege 
lebte, führte diefe Tannen wieder aufrecht: er ſtammte 
wieber aus der Ehe mit einer Ungebornen, war wieber 
Dbervoigt in Zeil, vermählte fih nicht und mit ihm 
erlofch diefes Geſchlecht wieder. 

Darauf ftiftete des erwähnten Gouverneurs von 
Conſtanz und Lindau Mar Willibald jüngfter Sohn, 
aus einer zweiten Ehe mit einer Herzogin von Aren- 
berg, Johann Maria, die Unterlinie Waldfee: 
deffen Sohn Mar Maria, geftorben 1748, erbaute 
bas Schloß zu Waldſee. 

Und enblidy fügte es fich, daß der Sohn bes Stif- 
terd ber Unterlinie Zeil, Johann Jacob Trudfeß, 
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geftorben 16%4, wieder zehn Kinder, fünf Söhne und 
fünf Töchter hatte. Diefer erfte Graf Zeil farb 
7ejährig als Faiferlicher Feldmarſchall - Lieutenant und 
Landvogt zu Ravensburg in Schwaben. Die Zufähe 
zu ber Pappenheimifchen Chronik rühmen von ihm fehr, 
daß er als ein Schüler bes berühmten franzöjifchen Stall- 
meiſters Pluvinel, Autors des mit Kupferftichen gezierten 
Buchs: „Le Manege royal“, ji mit der Reitkunft eine 
ſtattliche Reputation in Deutfchland gemacht babe: er 
veranftaltete namentlich bei der Hodyzeit des nachherigen 
Kaiferd Ferdinand IN. mit der fpanifchen Infantin zu 
Wien 1631 nad) dem Beifpiel des von Pluvinel 1613 
zu Paris gegebenen Roßballets ein ähnliches,“ „der- 
gleichen bis dahin in ganz Europa nicht gefehen worden“, 
was ihm dann am Faiferlihen Hofe „einen großen Vorfchub* 
gab, man verlieh ihm fogar den Eaiferlichen Doppeladler 
und das erzherzoglich öftreichifche Wappen in fein Wappen- 
child. Dagegen ging es bdiefem erften Grafen Zeil 
beim ernſtlichen Kriegsſpiel fchlecht: vor Herzog Bern- 
bard von Weimar mufte er 1633 in die Schweiz 
Nüchten und die Schweden unter Horn nabmen ihn 
1634 gar auf feiner Landvogtei zu Ravensburg ge- 
fangen: er warb nachher gegen einen Grafen Witt- 
genftein und zwei reiche Kaufleute ausgewechſelt. Er 
wohnte darauf ber Schlacht bei Nördlingen bei, wo er 
feiner Seits den ſchwediſchen Generalwachtmeifter Cratz 
gefangen nahm. Hierauf nahm er venetianifche und 
ſpaniſche Kriegsdienſte, verließ fie aber „als die Spanier 
mit ben Werbungsgeldern nicht zugehalten“ und begab 


*) Siehe öftreihifhe Hofgeſchichte, Band IV., ©. 336. 
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ſich auf ſeine Güter nach Zeil. Wrangel's Zug nach 
Bregenz 1647 vertrieb ihn wieder nach Conſtanz, wo er 
bis zum Frieden blieb: ſein Schloß Zeil ſtand damals in 
größter Gefahr, wie Wolfegg verbrannt zu werden, da 
Wrangel glaubte, es gehöre ebenfalls dem Gouverneur 
von Conſtanz und Lindau. Nach dem Frieden machte 
Johann Jacob Truchſeß, als das ZTruchfefjifche 
Haus gegen 40,000 Thaler zu den 5 Millionen ſchwe— 
diſchen Satisfactionsgeldern beiſteuern ſollte, vorſtellig: 
„vor dem Kriege habe man in feinen Herrſchaften 1500 
Unterthanen gezählt, nunmehr aber feien nicht mehr ala 
230 vorhanden und er müſſe wirklidd mehr fchmwebifche 
Soldaten ernähren, als er Untertbanen zählen könne; 
bie Hälfte feiner Dörfer feien verbrannt und er fei mit 
150,000 Gulden Schulden beladen.“ Um das ſchwe— 
diſche Satisfartionsgelderquantum aufzubringen, mußte 
man es in ber Schweiz erborgen oder von ben feind- 
lichen Offizieren ſelbſt unter den ftärkften Verſicherungen 
von Fauftpfändern, auch wirkliche Immiſſionen auf berr- 
Ihaftlihe Gameralgüter und andere Höfe. Der ältefte 
Sohn biefes erften Grafen Zeil: Paris Jacob Trude 
ſeß beftellte, um die öde geftandenen Güter wieder zu 
bejegen, auf ben Kreuzſtraßen eigene Männer, melde die 
vorbeigehenden Leute ohne Unterſchied der Religion 
und Nation einladen mußten, ſich in die Herrſchaft Zeil 
niederzulaſſen, auf welche Weife mehrere Untertbanen aus 
ber Schweiz erworben und anfäfjig gemacht wurden. 
Der jüngfte Sohn dieſes erjten Grafen Zeil — 
welcher beiläufig bei drei NKaiferfrönungen das Erb- 
truchfeflenamt verrichtet hat und mit einer öftreichifchen 
Gräfin Woltenftein vermählt war — GSebaftian 
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Wunibald Truchfeß, hat noch eine Unter-Unterlinie, 
die zu Wurzach geftiftet: es ift derſelbe Herr, der ſchon 
oben beiläufig als Curator des Verſchwenders Graf 
Mar Truchſeß aus der Linie Friedberg-Scheer 
vorgekommen iſt. Diefer Herr ging in feiner jugend 
mit einem Nachbar, dem nachherigen berühmten Reichs— 
vicefanzler Graf Leopold von Königseck um bag 
Fahr 1666 nab Wien, um da fein Glück zu machen, 
welches er denn auch machte, 1666 Kämmerer und 
Reichshofrath warb und als kaiſerlicher Geheimer Rath 
und Reihehofrathsvicepräjident im Jahre 1700 64jährig 
zu Wien gejtorben iftz fein Sohn Ernſt Jacob, wieder 
Faiferlicher Seheimer Rath und 1734 gejtorben, bat das 
Schloß zu Wurzach gebaut. 

Die beiden Unterlinien Waldfee und Zeil und die 
Unter-Unterlinie Wurzach blühen nody heut zu Tage: 
bie Hauptlinie Wolfegg it 1798 erlofchen. 

Sämmtlide Truchſeſſe von Waldburg in 
Schwaben wurden im Jahre 1803, drei Jahre vor 
Reichs-Thorſchluß noch, in den Reihsfürftenftand 
erheben. Im Jahre 1306 bei der Mediatifirung durch 
ben Rheinbund kamen fie unter würtembergifche und 
baierifche Hoheit: mit dem Aufhören des deutſchen 
Reichs gaben die Fürften aber den Truchfeßtitel auf 
und nannten ſich jeitbem bloß: „Fürften von Waldburg“, 
anders benfend, wie bie Beherrſcher von Heffen- 
Eaffel, bie fih noch „Kurfürſten“ nennen, obgleich es 
jet nichts mehr zu küren giebt. 

Sämmtlide Befigungen des Haufes — * etwa 
18Meilen mit 32,000 Einwohnern. 

Kleine deutſche Höfe. X. 4 
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I. Waldburg : Molfegg. 

I. Die Hanptlinie ift die der Fürften von Wald— 
burg-Wolfegg und Wolfegg-Waldfee, bie in 
dem von Wrangel niedergebrannten, nad) dem 30jäh— 
rigen Kriege zum drittenmal wieder aufgebauten Schloſſe zu 
Wolfegg in Würtemberg rejidirt und fonft auf 70,000 
Gulden Einkünfte geſchätzt murbe. 

1. Diefe Linie regiert jeit 1798, wo jie bie Haupt- 
linie Wolfegg beerbte, in welcher zulegt eine alte 
Kriegagurgel, Carl Eberhard, während ber franzöfi- 
hen Revolution 1791 noch einen jungen Neffen beerbt 
hatte, 74jährig zur Regierung Fam und Sijährig zu 
feiner Ruhe einging, worauf eben die Nebenlinie Walb- 
fee zur Euccefjion kam. Stifter derjelben mar ber ſchon 
genannte Johann Maria, Sohn Mar Wunibald's, 
geftorben 1667 als Statthalter zu Amberg und ber 
Herzogin von Arenberg, welder als kaiſerlicher Ge— 
heimer Rath zu Innsbruck unter dem letzten habsburgi- 
fchen Kaiſer Deftreihs am Weihnachts heiligen Abend 
1724 68jährig geftorben ift: er erlebte bie drei ſchweren 
franzöfifchen Kriege unter Kaifer Leopold 1. und war 
erſt mit einer außerordentlich ſchönen Coufine, Marin 
Anna von Trauchburg, die er fhon nad drei Mo- 
naten verlor, und darauf mit einer Fugger vermählt. 

2. Solgte fein Sohn Masimilian Maria, von 
dem, wie beiläufig ſchon erwähnt, das Schloß Wald» 
fee erbaut worben if. Er war Faiferliher Kämmerer 
und farb 1748 unter Maria Therefia, aud er war 
wieber zweimal vermählt, erſt mit einer böhmiſchen 
Gräfin Thun, dann mit einer Landsmännin, einer 
Freiin von Ulm zu Erbad). 
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3. Folgte wieder ıdejlen Cohn von der zweiten Ge— 
mablin, Graf Gebhard Xaver, geboren 1727, ver- 
mäblt feit 1752 mit einer Nachbarin, einer Gräfin von 
Königsed-Auleudorf, kaiſerlicher Kämmerer, ge- 
jtorben in der franzöſiſchen Revolution 1791. Dieſer 
Herr war ber Shlimmfte des gauzen Geſchlechts, 
einer der größten kleinfürſtlichen Uebelthäter. 
Bon dem Moment au, wo 1748 bie mütterlihe Vor— 
mundſchaft zu Ende ging, bat er fat 30 Jahre lang 
aufs Därtefte und Graufamfte die Nimroprolle gefpielt, 
jeine armen Unterthanen ‚geplagt und jie aus ihren Be- 
ſitzungen geradezu austreiben wollen, um fib nur einen 
recht geeigneten Wildpark für feine Thiere, die Thiere 
feiner Liebe, jeine Dirfche und Wildſchweine zu erzielen. 
Er trieb das, bis ihn Die Race ereilte: er ward, ‚gleich 
einem ‚andern der größten Eleinfürftlichen Uebelthäter, 
dem Rheingrafen Carolus Magnus, burd ben ge— 
rechten Kaiſer Joſeph U. 1778 zu zweijährigem Ge— 
fängniß auf dem Stammbaufe, dem Bergſchloſſe Walb- 
burg verurtbeilt. Aus Angft vor der franzöjifchen Re— 
volution legte er am 12. Februar 1790 die Regierung 
nieder und ftarb ein Jahr darauf, 26. Februar 1791, 
64 Sabre alt. 

4. (1) Folgte nicht fein älterer Sohn Karl, ber 
faiferliher und bes ſchwäbiſchen Kreis - Infanterie - Re- 
giments Truchſeß Hauptmann war und ſich der Regierung 
‚begab, ſondern ſein jüngerer Sohn, ber 4803 ber exjte 
Fürſt dieſer Linie ward: Joſeph, geboren 1766, ber 
4798 auch Wolfegg erbte, vermählt feit 1794 ‚wit 
‚einer Eugger, geftorben 67jährig 41833 als ausübender 
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Reichserbhofmeifter von Würtemberg in der Eigenjhaft 
als Senior des Hauſes. 

5. (2) Folgte wieder jein Sohn, der gegenwärtig 
regierenbe zweite Fürft Sriebrih von Waldburg zu 
MWolfegg und Wolfegg-Waldfee, geboren 1808: 
er ift öftreichifcher Nämmerer und gilt für einen humanen 
Mann von trefflibem Charakter. Er rejibirt in dem 
durch viele Merkwürdigkeiten, namentlich ein ſehr reiches, 
die Sammlungen Faiferlicher und königlicher Hauptſtädte 
in fchönen Blättern der älteften deutſchen Meifter über- 
treffenden Kupferſtich - Eabinet ausgezeichneten Schloffe 
Wolfegg und bat ji 1332 mit einer Nachbarin, ber 
Tochter des regierenden Grafen von Hönigsed-Au- 
lenborf, vermäblt, die 1833 den Erben Franz und 
außerdem noch zwei Söhne und eine Tochter geboren 
bat. Bon den vier Schweftern des Fürften wurde nur 
bie ältefte, 1853 geftorbene Walburg vermählt: fie 
war die Mutter des gegenwärtigen Präfumtiverben bes 
Fürftentbums Salm-Reifferfheidt- Dof. 


1. Waldburg : Zeil. 


U. Die Fürften von Waldburg-Zeil bilden gegen- 
wärtig brei Linien: 


1. Die fürftliche Linie Zeil und Traudburg, 


die wie die Großherzoge von Darmftadt in einem 
ungebenern, aber bis zur Hälfte im Innern unaus— 
gebauten Schloffe, dem Schloffe zu Zeil in Würtemberg 
refidirt, welches ohnfern der ler, dem baieriſch - wür- 
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tembergifchen Grenzfluffe und obnfern Memmingen liegt. 
Sie warb nur auf jährlich 35,000 Gulden Einfünfte 
fonft tarirt. Der gegenwärtig regierende Fürft Con- 
ftantim ift der Enkel bes 1803 creirten erften Fürſten 
Marimilian Wunibald, der Furpfälzifcher Geheimer 
Rath war und 1818 ftarb, 68 Jahre alt, nachdem er 
fih nocdy drei Jahre vor feinem Tode als energifcher 
BVertheibiger ber ſtandesherrlichen Intereſſen bemerkbar 
gemacht hatte: er proteftirte mit bem Grafen Georg 
von Walbed-Limpurg gegen bie von bem biden 
König von Würtemberg — ventre ü terre — kurz 
vor feinem Tode 1815 octroyirte Verfaffung. 

2. Folgte dieſem erften Fürften Marimilian Wu— 
nibald fein Sohn Fürft Franz, geboren 1778 und 
geftorben 1845, dreimal vermäblt: 1795 mit einer Tochter 
bes vierten Fürften von Löwenſtein-Rochefort (des 
Schulfreunde von Talleyrand) bie 1811 ftarb, dann 
1818 mit Freiin Antoinette von der Wenge, bie 
1818 ftarb, endlih 1819 mit deren Schwefter Therefe. 

3. Aus der erften Ehe ſtammt, der genannte 18307 
geborne gegenwärtig regierende dritte Fürſt Conftantin, 
welcher ſich 1833 mit einer benachbarten Gräfin Quabt- 
Wykrad zu Jeny vermählt bat, tie 1835 den Erben 
Wilhelm gab und außerdem noch zwei Söhne und eine 
Tochter. Diefer Fürft gehört zu den hoben Adelsherren, 
welche wie die Fürften Salm, bie Grafen Eſterhazy 
und neuerlichft auch die Fürſten Clary zu einem Lotterie- 
anleben ihre Zuflucht nahmen, um ihre Finanzen zu 
arrangiren, melde Finanzmaßregel die Herren bekanntlich 
in ben Fall bringt, Geld, das nicht privilegirte Leute, 
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welche die Sonne im gewöhnlichen Geſchäften befcheint, 
nur zu dem üblicher unkerweilen boden und ſehr boben 
Zinsfuße ſich verfchaffen fönnen, zu 2Yz Et. zu erhalten: 
das hochfürſtlich Waldburg-Zeil-Trauchburgifche Lotterie— 
Anlehen von 450,000 Gulden batirt vom 1. Februar 1849. 

Der regierende Fürft von Walbburg-Zeil- 
Trauchburg bat einen leiblichen Bruder und eine leib- 
liche Schwefter (1—2) und zwei Halbbrüber und eine 
Halbſchweſter (3—5) aus des Vaters dritter Ehe: 

1. Hermann, dient in der öftreichifchen Armee. 

2. Zeopoldine: dieſe Dame, eine der fchönften 
ſchwäbiſchen Blondinen, warb die Gemahlin des baieri- 
hen Grafen Mar von Arco-Zinnenberg, eines 
Sohnd der verwittweten fteinreichen lebten Kurfürftin 
von Pfalz-Baiern.*) Sie gebar ihrem Gemahl in 
16 Jahren von 1833 — 1851 zwölf Kinder, fünf 
Söhne und jieben Töchter. 

3. Georg, ift Priefter ber Gefellfchaft Jeſu. 

4. Ludwig, dient in der öftreichifchen Armee. 

5. Mechtilde, it Gemahlin des Neffen und Prä- 
fumtiverben des regierenden Grafen vun Schäßberg. 

Eine zweite Halbſchweſter Anna, Gemahlin . des 
regierenden baierifihen Grafen von Preyſing-Lich— 
tenegg-Moos farb 1849, nachdem fie in noch nicht 
neun Jahren fieben Kinder geboren hatte. 

Von dem unter 3 aufgeführten Jeſuiten diefer Fa— 
milie MWaldburg-Zeil-Trauhburg meldeten bie 
Zeitungen: „baß bei dem Auftreten dieſer Prieiter in 


*) ©. baierifche Hofgeidihte Band 28, S. 208 
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Augsburg 1853 die hohe Männergeſtalt des Prinzen 
Georg ganz dem Ideale eines katholiſchen Prieſters 
entſprechend, durch. feine populaire Predigt über Feindes⸗ 
liebe und Reiniqgungsart (Fegfeuer) ſich befonders bie 
Gunſt der weiblichen Zuhörer erworben babe.“ 

Ein anderer Bruder Waldburg-Zeil-Trauch— 
burg machte fi dagegen in ben Bewegungen bes Jahres 
1848 von einer andern Seite, ale Demokrat bemerkbar. 
„Er ging — fo beißt es in dem 1856 zu Dresden zum 
erelujiven Gebraud der Polizeijtellen Europa's erſchie— 
nenen im Buchhandel nicht zu erlangenden „ſchwarzen 
Buche“, der berüchtigten „Monftre- Denunciation“, welches 
„bie Feinde der Regierungen und der Orbnung, Sicher— 
beit und Ruhe in noch nie gebotener Zufammenftellung 
fennen zu lernen“ bejtimmt ijt — am 14. April 1848 
ungejcheut unter Proletariern und Weingärtnern bei 
einem vom Volke veranftalteten Aufzug einher!“ 


2. Der gräflide Zweig Waldburg-Zeil— 
Luſtnau-Hohenems. 


Stifter dieſes gräflichen Zweigs war der jüngere 
Bruder des erſten regierenden Fürſten von Walbburg- 
Zeil, der Graf Clemens Aloys, öſtreichiſcher Käm- 
merer und Hauptmann bes ſchwäbiſchen Kreio-Infanterie- 
Regiments Truchjeß-Wolfegg, vermählt mit einer Tochter 
des Grafen Franz Xaver von Darrad von ber 
jüngeren Linie dieſes Hauſes, aus der befanntlidy die 
Fürftin Liegnitz ſtammt. Diefer Harrad, der öft- 
reichijiher Feldmarfchall-Lieutenant und commandirenber 
General in Ytalien war, war mit der Erbtoditer ber 
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Grafen Hohenems im Vorarlbergifchen vermählt ge— 
wefen unb vererbte bie Herrſchaft Luſtnau an feine 
einzige Tochter. Diefe einzige Tochter erzeugte zwar 
ihrem Gemahl, dem Grafen Clemens Aloys Trud- 
feß einen Erben, er blieb aber nicht am Leben und fo 
fam die Herrfchaft Luftnau an ihren Neffen, den jün- 
geren Halbbruber des zweiten Fürften von Walbburg- 
Zeil, den Grafen Mar, geboren 1799. Er iſt öft- 
reichifcher Rittmeifter und bat ſich erft im Jahre 1841, 
bereits 42jährig, mit einer würtembergifchen Freiin von 
Enzberg zu Mühlheim an ber Donau vermählt, 
welche zwei Söhne, Clemens und Wilbelm und vier 
Töchter gegeben bat. 


3. Die fürjtlide Linie von Zeil-Wurzad, 


bie in dem vom Geheimen Ratb Ernit Jacob 
(+ 1734) erbauten Scloffe zu Wurzach im Würtem- 
bergifchen refibirt und fonft auf jährlid 30,000 Gulben 
Einfünfte tarirt wurbe. 

1. 2. Der gegenwärtig regierende Fürſt Leopold 
ift wieder ber Enfel bes 1803 creirten erjten Fürſten 
Eberhard Ernft Wunibalb, ber mit 78 Jahren 
1807 ftarb: berfelbe war ein Herr, ber fiebenzehn 
Geſchwiſter hatte, fechs Brüder und eilf Schweitern, 
alle von einer ber fruchtbaren ſchwäbiſchen Mütter, einer 
Gräfin Königsed-Rotbenfele. Wahrfcheinlich war 
es biefer erfte Fürft von Zeil-Wurzad, ber Nach— 
fomme breier kaiſerlichen Geheimen Räthe hintereinander, 
ber, weil er erſt 1781 mit 52 Jahren zur Regierung 
fam, die Zeit bamit würbig ſich ausfüllte, daß er bie 
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Pappenheim'fhe Chronik feines Haufes mit Zufäpen, 
Anmerkungen und Abhandlungen berausgab; fie erfchien, 
wie oben erwähnt, zu Memmingen 1777 und 1785 in 
zwei handlichen Folianten; die Vignette auf dem Titel- 
blatt des erften Bandes zeigt das Stammſchloß „Wald- 
burg“ und bie auf dem Titelblatt des zweiten Bandes 
„das Hochgräflich Erbtruchſeſſiſche Schloß Zeil in 
Schwaben“. 

Zwei jüngere Brüder dieſes erften Fürften Eber- 
bard Ernft Wunibalb von Wurzach waren Dom- 
berren zu Cöln und zwei feiner jüngeren Söhne afpi- 
rirten als Dominicellare zu Cöln auf die guten Pfründen 
biefes Stifte, als der franzöfifche Revolutionskrieg den 
reichlichen Erwerbsquell des deutfchen Adels verftopfte. 

Der Erbgraf biejes erjten Fürften Eberhard Ernft 
Wunibald, Graf Leopold, Fam auch nicht zur Sur- 
ceffion: er wurde durch einen braftifchen Unglüdsfall 
1800, erjt 31jährig, von öftreichifchen Hufaren, welde 
ihn für einen Franzoſen bielten, im Scloßbofe zu 
Wurzach niedergehauen. 

Es folgte 1807 dem Großvater, als zweiter Fürft, 
biejes Erbgrafen und einer Gräfin Fugger, Schweſter 
bes erften Fürften von Zugger-Babenbaufen Sohn, 
ber erwähnte Leopold, geboren 1795, ber ſich wieder 
1821 mit einer Tochter dieſes erften Fürften Fugger, 
Joſephe vermählt bat, die 1825 den Erben Carl 
und noch einen Sohn und eine Tochter gegeben bat, 
aber 1831 gejtorben if. Der Fürft bat noch einen 
jüngeren Bruber Carl Fidelis, der wiürtembergifcher 
Kammerberr ift. 
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1. &üterbefig der Fürften Walbburg-Wolfegg 

und Wolfegg-Walbfee: 

1. in Würtemberg: bie Herrfihaften Walbburg, 
Wolfegg, Waldſee, Leipoltz und Waltershofen 
und die Hälfte ber Herrſchaft Kießlegg, Donau- 
freie. 

2. in Batern: das Gut Rohrmoos, das Breitbadher 
Thal genannt, Kreis Schwaben. 

Zufammen 6 [Meilen und 15,000 Einwohner. 


2. Öüterbefig der Fürften Walbburg- Zeil und 
Iraudhburg: 

1. in Bürtemberg: ein Theil ber Grafſchaft 
Tranhburg, die Hälfte der Graffihaft Zeil, 
bie Herrfchaften Balgheim, Vollmaringen unb 
Göttelfingen. Ä 

2. in Baiern: ber andere Theil der Grafichaft 
Trauchburg. 

3. in Baden: die Herrſchaft Pfaffwieſen. 

Zuſammen 4" [Meilen und über 10,000 Ein- 
wohner. 


— Zweig Waldburg - Zeil- Lufnau- 
Hohenems: 


Güter in Deftreich, im Bregenzer Kreiſe: bie ehe» 
mals gräflid Hohenem e'ſche, dann burdy eine gräflich 
Harrach'ſche Erbtocdhter Waldburgifch geworbene Herr» 
{haft Luſtnau mit über 2000: Einwohnern im VBorark 
bergifchen. 
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3: Güterbefis der Fiürften Walbburg- Zeil- 
Wurzach: 

ft. in Würtemberg: bie andere Hälfte der Graf— 
fhaft Zeil und bie Herrfchaft Wurzach ımb 
Marftetten. 

2. in Baiern: bad Lehn Fertbofen, Areis Schwaben. 
Zufanmen 2% [Meilen und an 7000 Ein- 

mwohner. 


Seit 1819 find bie Fürften von Waldburg erb- 
liche Mitgliever ber erften Sammer bes Königreichs 
Wiürtemberg, 

Das Wappen enthält die drei goldenen Tannzapfen 
in Blau wegen Waldburg, den Reichsapfel wegen des 
Erbtruchſeſſenamts, die Hohenſtaufiſchen drei 
ſchwarzen Löwen in goldenem Felde, endlich eine über 
drei Berge aufgehende Sonne wegen ber Grafſchaft 
Sonnenberg. 


RE Linie Truchſeß-Capuſtigall in 
Preußen. 


Eine. gräfliche Linie ber Truchfeffe von Wald— 
burg, welche proteftantifch ift, blühte und blüht 
noch in Preußen, ſteht aber gegenwärtig nur noch auf 
zwei männlichen Augen. Es ift bas ein Nebenaft 
ber älteren Jacobiniſchen Hauptlinie, melder 
in Schwabenland in Friedberg mb Scheer — bem 
jetzt Thurn- und Taris’fchen Friedberg und Scheer — 
bis 1772 blühte 
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Dieſe Grafen Truch ſeß ſtammen von dem beut- 
ſchen Ordensritter Friedrich Truchſeß von Wald— 
burg, welcher im Jahre 1498 mit dem deutſchen 
Hochmeiſter Herzog Friedrich von Sachſen (jüng- 
ſten Sohnes Albert's, deſſen Nachkommen jetzt in 
Sachſen regieren) nach Preußen kam und hier 1554 
ſtarb. Er war ein jüngerer Sohn jenes Johann 
Truchſeß, welcher im Jahr 1486 die Landvoigtei in 
Schwaben an Oeſtreich verkaufte, und ein jüngerer 
Bruder des Wilhelm Truchſeß, welcher die Tochter 
des 1511 ermordeten Grafen Anbreag Sonnenberg 
zur Frau hatte. Diefe Linie, welche 1628 durch ben 
Herzog von Preußen gegraft ward, aber.den Reichs— 
grafenftand erft 1686 erbielt, in ber Perfon eines 
preußiſchen Generalmajors, Wolf Chriſtoph, ber bei 
ber Türfenbelagerung Wiens gute Dienfte geleiftet hatte, 
aber fhon zwei Jahre nad der Standeserhebung ver- 
blich, ftellte außer diefem erjten Reichsgrafen noch jieben 
Öeneralmajore und Generallieutenants, von benen brei 
auch als Gefandte fungirten, einer unter Friedrich 
Wilhelm I, einer unter Sriedrih dem Großen 
und einer unter Sriedrih Wilhelm I.; außerdem 
einen allerdings nicht notabeln Stantsminifter, der unter 
Friedrich Wilhelm 1. ftarb. 

Unter den Generalen und Gefandten waren befon- 
ders zwei notabel: 

1. Graf Frie drich Sebaftian: er war Gene- 
raladjutant Friedrichs des Großen, Gefanbter, 
Hofmarfhall und Ritter des Johanniterordens; er fiel 
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für den großen König 1745 in ber Schlacht bei Ho- 
benfriedberg und bat Feine Erben hinterlaffen. Dagegen 
binterließ Erben der andere General und Gefanbter 
und von ihm flammt der noch lebende einzige Sproß 
ber Jamilie ab. Es war das: 

2. Graf Earl Ludwig, ber unter bem Vater bes 
großen Friedrih Generalmajor der Cavallerie und Ge- 
fandter in Franfreih war. Er war ein fehr reicher 
Herr, Erbherr auf der jetzt Keyferlingffchen Stan- 
besberrichaft Rautenburg in Preußen, auf Hein- 
richswalde und Dfenberg. Rautenburg fam durch feine 
Tochter 1744 an das Haus Kevferlingk. Dazu ift 
biefer Graf Carl Lubwig Truchſeß noch notabel 
als der Erbauer des ftattlihen Palais am Wilhelms- 
platze zu Berlin, das Prinz Carl als Großmeilter bes 
nenen geiftlichen Ritterordens ohne votum castitatis jeßt 
bewohnt. Bon feinen Söhnen wollte der General- 
major Graf Friedrich Ludwig, Erbherr auf Beiten- 
dorf, Wilmsdorf und Hafenberg, 1772 die Güter 
der im Schmwabenland erlofhenen katholiſchen Linie 
Sriedberg-Scheer-Traudburg erben, das warb 
aber dem Proteftanten nicht zu thun verftattet und bie 
jüngere Eatholifche Linie in Schwaben, die georginifche 
Linie zu Bolfegg- Zeil, verfaufte fchließlih 1785 die 
Herrihaften Scheer und Friedberg um bie erfled- 
lihe Summe von 2,100,000 ®ulben an das Fatholi- 
fche reiche Haus Thurn und Tarid. Diefer in feinen 
Erbanſprüchen fruftrirte Graf Friedrich Ludwig 
Truchſeß ſtarb 1777, worauf ein anderweiter Graf 
Friedrich Ludwig ihm folgte, der Erbberr auf 


62 


Capuftigall war, von dem bie preußifchen Grafen 
Truchſeß fortan fich fchrieben, fo wie auf Glautienen 
in Oftpreußen. Er jtarb 1807 als preußifher Kam— 
merberr, worauf ein britter notabler Truchjeß-Capnftigall 
folgte, hinwiederum mit dem Namen: — 

3. Graf Friedrich Ludwig, geboren 1776 vor 
dem einjährigen Kriege. Er bheirathete 1803 eine 
Prinzefjin aus dem Hohenzollern'ſchen Haufe, Antonie 
von Hechingen, und diente bis zum preußiſchen 
Generallieutenant. Im Jahre 1844 ward er ven König 
Friedrich Wilhelm I. auserwählt, ala königlich 
preußifcher Konmiffair den neuen auf die Inſel im 
Weltmeer anzufchmiedenden Prometheus nah Elba 
zu begleiten; darauf fungirte er als Gefandter im 
Haag und zu Turin und Florenz. Er jtarb 68jährig 
1844 und hinterließ nur drei Töchter. ine dieſer 
preußifchen Gräfinnen Waldburg-Capuſtigall, bie 
ältefte, Gräfin Marie ward 1Sjährig 1822 an ben 
fardinifhen Kammerherrn und Generalmajor Graf Ro- 
bilant vermäblt und war Ehrendame der 1854 ver- 
forbenen Königin Wittwe; jie lebt noch im Horizonte 
Turin, wo fie eine hervorragende ariſtokratiſche Erſchei— 
nung iſt Preußentbums alter und Sardenthums neueſter, 
Cavour'ſcher Phafe. Von ihren beiden Schweſtern iſt 
eine vermählt an einen der royaliſtiſchen Romantiker 
Neuenburgs, Graf Weodehlen, und bie jüngſte, bie 
die Waldburg- Sepotben-Ölautienen’jhen Ritter- 
güter in Dftpreußen von ihrem Vater erhielt, an ben 
regierenden Grafen Dobna-Schlobitten. 
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Der nod lebende einzig übrige männliche Sproß bes 
Hauſes Truchſeß-Capuſtigall in Preußen, Graf Geb- 
hard, geboren 1794, preußifcher Obriftlieutenant a. D., 
der in Berlin lebt, ftammt von einem jüngeren Bru- 
der des zweiten jener oben genannten brei Friedrich 
Ludwige, ber Erbherr auf Capuftigall wurde. Es 
erhielt biefer jüngere Bruder Beftendorf und Wilms- 
dorf in Preußen, melde ſchon 1790 verkauft wur- 
den. Güter befitt der präfumtive Stammbefcließer, 
der unvermäblt ift, ſchon längft, fo viel ich weiß, nicht 
mehr, denn audy die anderen Güter der Familie find 
abgefommen, 3. B. Hafenberg 1793 an den Grafen 
von ber Gröben und bie Trenfenfhen Güter 
an ben Geheimen Rath von Billerbed in glei- 
chem Jahre. 


VII. Das fürftlide Haus 
Windſchgrätz. 


Siehe Mediatiſirte Oeſtreichs. 


IX. Die Grafen Königseh- 
Aulendorf. 


Freiberrn 1470. 


Reichsgrafen mit Reihsftandfchaft im ſchwäbiſchen 
Reihögrafencollegium 1629. 


Ermerb und Berluft von Rotbenfels. Von den Montforts 
unb von den Hababurgern. Die erlauchten Aulendorfer nur 
burd einen Erzeuger von 22 Kindern erlaudt. Die nicht erlauchten 
Rotbenfelfer erlaudt durd den „erfien Tabadömonopol- 
pädter Oeſtreichs“, dur den „General Raſttag“, durd 
den Münz- und Berg-Director Königsed-Ery® und durd einen 
Kurfürften von E din, der Bettern und Baſen fehr reihlich ver⸗ 
forgt bat. 


— — — — 


Cuno, der Stammmwater dieſes ſchwäbiſchen Hauſes, 
ſoll in Schwaben das Bergſchloß Cunonseck gebaut haben, 
bad nachher den Namen Königsed erhielt: es liegt 
auf dem Wege von Ulm nach dem Bodenſee, ohnfern 
Aulendorf, das gegenwärtig eine Station ber Stutt« 
gart-Ulm-Friebrihsbafener Eifenbahn if, im fchwäbifchen 
Ries: bie eine jüngere Linie des Haufes führt davon den. 
Namen, bie allein zu den Erlauchten und Ebenbürtigen 

Meine deutſche Höfe. X. 5 
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gehört. Die Graffhaft Rotbenfels, welche weiter 
füblih nad den Alpen bin, zwifchen Bobdenfee und Iller, 
im fogenannten Allgäu liegt und an das öſtreichiſche 
Vorarlberg grenzt, und wovon die zweite, ältere Linie 
den Namen führt, ward im 16ten Jahrhundert von 
Johann Jacob Königsed, der mit einer benad- 
barten Gräfin zu Montfort verbeiratbet war, durd 
Kauf von den Grafen von Montfort erworben. 
Diefe Montforts waren einft am Bodenſee, was bie 
Habsburger im Aargau und am Bierwaldſtädterſee 
waren: bie Grafſchaft Montfort mit dem Bergfchloffe 
Montfort, von dem jie den Namen hatten, mit ben Herr- 
haften Bregenz und Rotbenfels, mit der Herrfchaft 
Langen Argen am Bodenſee und der Herrſchaft Tett- 
nang, deren bobes Schloß obnfern Friedrichshafen auch 
auf den Bodenfee herabſchaut, war jo anſehnlich, wie 
bie Grafſchaft Dabsburg. Aber fo boch die Habs- 
burger ftiegen, fo tief fielen die Montforte. Der 
legte Graf jtarb 1787 in Deftreih, er batte michte 
mehr zulegt als Uhren, die feine Paflion waren und 
dazu 600,000 Gulden Schulden. Oeſtreich, das ſchon 
Bregenz erworben hatte, zablte ibm gegen Ueberlaffung 
der Herrſchaften Tettnang und Langen Argen eine Leib- 
rente von 6000 Gulden und übernahm vie 600,000 
Gulden Schulden. Auch die Grafen Königsed baben 
bie von den Montforts vor 300 Jahren erfaufte 
anſehnliche Grafſchaft Rothenfels nicht behauptet, fie 
trafen ein Urrangement mit Deftreih und noch vor Aufs 
löfung bes deutfchen Reichs 1304 erwarb fie Deftreich 
gegen Herrfchaften in Ungarn, weshalb denn dieſe ältere 
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Linie Königsrd-Rotbenfels burd den deutſchen 
Bundestag aud micht unter die Erlauchten unb Eben. 
bürtigen aufgenommen wurde. 

Georg Königseck war der nähere Ahnherr des 
Hauſes. Er war ein Sohn Johann Jacob’s und 
ein Neffe Johann Marquard'e, Faiferliden Hof- und 
Kammergerichtspräjidenten, eines ſehr gelehrten Herrn, 
welcher aber zugleich auch gegen die Türken focht, er ftarb 
unbeerbt 1553 als kaiſerlicher Landvogt in Schwaben. 
Sein Neffe Georg ward im 30jährigen Kriege 1622 
ermordet und hinterließ zwei Söhne, Hugo, ber bie 
Linie Rotbenfele und Johann Georg, ber die Linie 
Aulendorf geftiftet hat. Beide Linien blieben getreue 
Kathbolifen und getreue Anhänger des Haufes 
Deftreih und mwurben bemgemäß ſchon im 30jährigen 
Kriege 1629 von Kaifer Ferdinand I in den Reidhe- 
grafenjtand erhoben. 


1. Jüngere, erlauchte Linie KRönigsed : Aulendorf. 


1. Graf Johann Georg, der Stammvater diefer 
Linie, erzeugte mit einer jchwäbifhen Gräfin von 
Hohenems zweiundzwanzig Kinder, davon aber 
fünfzehn in ber Kindheit ftarben und ftarb 1666 als 
öftreicdyifcher Statthalter in Tyrol. Folgten von Sohn 
zu Sohn: 

2. Graf Anton Eufebins, viermal vermählt, 
erft mit einer böhmischen Gräfin Thun, dann mit einer 
Schwäbin, einer Tochter des zweiten Fürften von Ho— 
benzollern-Sigmaringen, dann mit einer ſchwäbi— 
ſchen Gräfin Montfort unb endlich mit einer fräukiſchen 

5* 
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Bräfin Hohenlohe⸗Schillingéfürſt, er iſt geſtorben 
1602 als kaiſerlicher Landvogt in Schwaben. 

3. Graf Franz Maximilian, geboren 1666, 
vermählt mit einer Oeſtreicherin, einer Gräfin Breuner, 
gefturben 1710. 

4. Öraf Earl Seifried, geboren 1695, faifer- 
licher Geheimer Rath und Condirector des ſchwäbiſchen 
Reichögrafencollegiums, vermählt mit einer Prinzeffin 
von Dettingen-Spielberg, geftorben 1765. 

5. Graf Hermann, geboren 1723, kaiſerlicher 
Geheimer Rath und hinwiederum Landvogt in Schwaben, 
auch Director des ſchwäbiſchen Reichsgrafencollegiums, 
vermählt mit einer Coufine von Königsed-Rotben- 
fels, geitorben 1786. 

6. Graf Ernſt, geboren 1755, kaiſerlicher Ge— 
beimer Rath und nochmals Landvogt in Schwaben: er 
war mit einer Tochter des lebten Grafen von Man— 
derſcheid vermählt, erbte von feinem väterlichen Obeim, 
bem Grafen Franz Xaver, ber faiferliher Oeneral- 
felbwachtmeifter und mit einer ungarifhen Gräfin 
Eſterhazy vermählt war, 1792 deffen Herrfchaften in 
Ungarn und farb 1803. Folgte fein Sohn: 


7. Graf Franz, geboren 1787, der noch regiert, 
öftreichifcher Kämmerer, Magnat des Königreichs Ungarn 
und Standesberr in Würtemberg, feit 1811 vermäblt 
mit einer ungarifchen Gräfin Kärolyi, bie 1813 ben 
Erbgrafen Guſtav gebar, ber fi) 1843 wieder mit 
einer ungarifhen Gräfin Cſaky vermählte, welde 
1853 einen Erben und außerdem eine Tochter geboren 
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bat. Außer bem Erbgrafen bat ber regierende Graf 

noch jieben Kinder, drei Söhne, von benen Alfred 

Flügeladjutant bes öftreichifchen Kaiſers ift, und vier 

Töchter, die regierende Fürftin Elifabethb von Wald— 

burg-Wolfegg unb bie regierende Fürftin Georgine 

von Dettingen-Spielberg, Srancisca, Gemahlin 
eines ungariihen Grafen Andrafy und eine unver- 
mäblte Tochter. 

Befip: 

1. in Würtemberg, Tonaufreis: bie Herrfchaften 
Aulendborf und Königseggwald von 2 [Meilen 
mit 3-—4000 Einwohnern. 

2. in Ungarn: die Herrfchaften Pruszfa und Ilawa. 
Wohnſitz: Aulendorf im fchmäbifchen Ries. 

Religion: Fatholifch. 
Einfünfte: früber 100,000 Gulden. 


2. Aeltere Linie Königsed Rothenfels. 


it. Der Stammpater biefer Linie, Graf Hugo, ge- 
boren 1595, war dreimal vermäblt, erft mit einer Tochter 
bes erften Fürften von Hohenzollern-Hechingen, 
bann mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Sulz und zulegt 
mit einer Rheingräfin. Er ftarb 1666. folgte fein 
Sohn von der erften Gemahlin: 


2. Öraf Leopold Wilhelm. Es ift das ber 
berühmte Geheime Rath und Reicjsvicefanzler unter 
Kaifer Leopold I, berühmt nicht minder auch als einer 
ber eriten öftreichifchen Induſtriellen, er war nebft dem 
Grafen Kbevenbüller einer ber erſten Zabads- 
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monopolpäcdter in Oeſtreich.) Zweimal vermählt, 
erſt mit einem Fräulein vn Schärffenberg, bann mit 
ber Witte des Grafen von Defjana, Markgräfin 
von Parella, Tochter eines Herrn von St. Martin. 
Er ift geftorben 1694. Ihm folgten zwei nachgeborne 
Söhne von der erften Gemahlin, benn ber ältefte Sohn 
war Bifchof von Leitmeritz in Böhmen. 

3. Graf Sigismund Wilhelm, geboren 1668, 
Reichshofrath und Geſandter an verſchiedenen Höfen, ver- 
mäblt mit einer Gräfin von Solms-Lich, geftorben 
ohne Erben 1709. Es folgte baber fein jüngerer 
Bruber: 

4. Öraf Albert Eufebius, geboren 1669, der 
durch feine Gemahlin, eine Gräfin Manderſcheid, 
der Stammfortpflanger mwurbe. 

Den berübmteften Namen machte fi ein noch jün- 
gerer Bruder dieſer beiden Negierenden, ber vierte ber 
Brüder, Graf Lothar Joſeph Dominic, bdiefer 
wurde bie größte Notabilität unter ben Königsecken. 
Er war geboren 1673 und ift als einer der ftattlichiten 
Seigneurs Oeſtreichs, als der Repräfentant bes imper- 
turbabelften öftreichifchen Phlegma, in breifachem tren- 
eifrigen Dienft des hohen Haufes Oeſtreich, als General, 
als Staats- und als Hofmann in ber öftreidhifhen Hof- 
gefchichte **) mit feinen Perfonalien aufgeführt worden. 
Er repräfentirte mit biefem fpezififch öftreichifchen Phlegma 
feinen kaiſerlichen Herrn Earl VI. ftattlihit ale Ge⸗ 


*) S. öftreihifhe Hofgeſchichte Band 5, ©. 169 u. 170. 
"*) Band 6, Seite 319 und Band 7, Geite 208 ff. 
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fandter in Dresden, wo ihn der ftarfe Auguft in bie 
ftarfen Debauchen bineinführte, die ihm frühzeitig bie 
Sicht brachten; er repräfentirte feinen Faiferlichen Herrn 
darauf als Gouverneur in den nad dem fpanifchen Erb- 
folgefriege neu erworbenen Niederlanden, wo er fich mit 
einer Bräfin Lannoy vermäblte, und er repräjentirte 
ibn nochmals als öſtreichiſcher Botfchafter in Paris, mo 
ihn freilich die Herren Franzmänner wegen feines öft- 
reichifchen Aplombs ausfpotteten, mit Witzcouplets im 
damaligen Hof- und Mobe-ournal, dem Mercure galant 
übergoffen. Er commandirte dann mit demſelben imper- 
turbabeln Phlegma — als „General Rajttag”, wie 
ihn feine Soldaten nannten, — im polnifchen Erbfolge- 
kriege in Italien und ftarb enblib in dem Elborabo 
Wien als wirklicher Geheimer Rath, Generalfelomarfchall, 
Hoffriegsratbspräfident, Commandant von Wien und 
DOberfthofmeifter des galanten Kaifers Franz I. als ber 
ältefte Minifter Maria Therefia’s 1751, 78 Jahre 
alt, ohne Erben. 

Der Stammfortpflanzer wurde, wie erwähnt, bes 
„Seneral Rafttag“ älterer Bruder, der Graf Albert 
Eufebiue. Er hinterließ von feiner Gemahlin, ber 
Gräfin Manderfcheid, wieder drei Söhne, von denen 
der mittlere nur Descendenz batte. 

5. Graf Earl Ferdinand, geboren 1696, ver- 
mäblte fih 1720 als Gefandter im Haag mit Helene 
Dyazintbe von Boitfhot, Schweſter des letzten 
Grafen von Erps und nannte ſich daber „Graf 
von Königsed,Erps*“. Er ftarb ohne Söhne 1759 
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als kaiſerlicher Geheimer Rath, Oberſthofmeiſter der 
ſchönen Kaiſerin Eliſabeth von Hannover, Gemahlin 
bes letzten öſtreichiſchen Habsburgers und als wohl— 
verdienter Director des Münz- und Bergweſens. Sein 
jüngerer Bruber: 

6. Graf Franz Hugo, geboren 1698, kaiſerlicher 
Geheimer Rath, geftorben 1771, fette das Geflecht 
fort, er war mit einer Hobenzollerin, einer Tochter 
bes Grafen Franz Anton von Hohbenzollern- 
Sigmaringen zu Haigerloch vermäblt. Uber bie 
größte Fortune machte ber jüngfte Bruber: 

Graf Marimilian Friebrid, geboren 1708, 
ber in ben Jahren 1761— 1784 Kurfürft von Cöln 
ward. Ich komme auf biefen Königsed, der viele 
andere Königsede in Cöln wohl verforgt bat, bei ben 
geiftlihen Höfen zurüd. 

7. Es folgte dem Grafen Franz Hugo und ber 
Hohenzollerin ihr Enfel, ein Sohn bes Grafen Joſeph 
Lothar (geboren 1722, Faiferlicher Kämmerer, geftorben 
1761, vermählt mit einer Confine von Königseck— 
Aulendorf), ber Graf Franz Fidelis, von dem ich 
auch nichts berichten Fann als Geburt und Tod, er er- 
blidte bas Licht der Welt unter der großen Saiferin, 
ein Jahr vor dem Tode feines großen Urgroßoheims, bes 
„General Raſttag“ und jtarb zwei Jahre vor dem Tode 
bes beutfchen Reichskörpers. 

Er hatte drei jüngere Brüder, die Geiſtliche wur- 
ben, zwei bie Domberren zu Cöln und zugleich Domi- 
sellare zu Strasburg maren und einer, ber Domicellar 
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zu Cöln war, aber nachher umfattelte und Soldat warb 
im Regiment Terzfy. 

Diefer Graf Franz Fidelis hatte auch noch einen 
Dbeim, Chriftian Franz Fidelis, als welcher wieber 
von feinem Dbeim, dem oben genannten Nurfürften Mar 
Königsed zu Cöln als Bice- oder After-Dedhant zu 
Cöln placirt worden war. 

Auch noch zwei DVettern von der Linie Aulendorf 
waren ald Dom-Dechant und Weibbifhof zu Cöln und 
ale Dom-Scholafter zu Cöln placirt, jüngere Brüber 
bed bort unter 5 aufgeführten Grafen Hermann und 
noch in ben franzöfifchen Revolutionsjahren afpirirten 
drei Söhne Graf Hermann’s als Domicellare auf 
bie guten Pfründen in Cöln und eine Tochter war 
Stifte - Coadjutorin zu Cöln: Graf Mar Friedrid 
war aljo ein recht wichtiger Mann für die Königsede. 

Dem regierenden Grafen Franz Fidelis, ber fo 
viele geiftlihe Verwandtſchaft in dem Eldorado Köln 
hatte, folgte fein ältefter Sohn von ber zweiten ber 
beiden Gräfinnen Truchſeß-Waldburg, bir er zu 
Gemahlinnen batte: 

8. Öraf Johann, der nody regiert, geboren 1790: 
er vermäblte fib, da 1804 bie an bas öſtreichiſche 
BVorarlberg grenzende Herrſchaft Rothenfels im Allgäu 
an Deftreich gegen Herrfchaften in Ungarn verfauft wor- 
den war, wobei, wie erwähnt, die Ebenbürtigfeit und 
ber Zitel „Erlaucht“ verſcherzt ward, mit einer ungari- 
fhen Gräfin Almafy, bie 1832 ftarb, und da ber 
Erbaraf ebenfalls ftarb, verbeirathete ſich der alte Vater 
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nochmals 1849 bereits 50jährig mit Mathilde von 
Luſow. Er erzielte aber audy mit biefer Dame feine 
Kinder. Das Haus fteht auf feinen unb feines jüngeren 
Bruberd Siegmunb vier Augen. 

Befig in Ungarn: bie Herrfihaften Boros-Sebes 
und Boros-Send ac. 

Wohnort: Boros-Sebes im Araber Gomitat. 

Religion: katholiſch. 

Einfünfte:? 


X. Die Grafen Püdler-Fimpurg. 


Siehe Mebiatijirte Balerns. 


Al. Die Grafen Quadt-MWykradt. 


1713 Freiherrn. 


1752 Reichegrafen von Wykradt mit Reihsftandfchaft 
im weſtphäliſchen Grafencollegium. 


Ein reformirt niederländifches Geſchlecht, in den ſchwäbiſchen 
Allgäu verſetzt. Guter Wille zur neuchten Adeld-Induftrie. 


Tas Haus Quadt flammt aus den Niederlanden 
und nahm bier die reformirte Confefjion an; erft ber 
Reichsdeputationshauptſchluß verfeßte fie ins Schwa— 
benlanb. 

1. Wilhelm Bertram Quadt, geboren 1652, 
geftorben 1713, erwarb durch Heiratb mit Maria, 
Freiin von Gent, einer Erbtocdhter, bie Herrichaften 
Loenen und Severnich in Gelderland im Jahre 1674. 
hm folgten von Sohn zu Sohn: 

2. Friedrich Wilhelm, Freiberr, geboren 
1682, Erbdroſt und Erbhofmeifter von Geldern unb 
Zütphen, vermählt mit einer Tochter des preußifchen 
Generallieutenants und Gouverneurs zu Lippſtadt, Frei- 
berrn von Heyben, geftorben 1724. 

3. Wilhelm Otto Friedrich, Freiberr, geboren 
1717, auch Erbdrof und Erbhofmeifter, ingleihen Mit- 
glied der Staaten von Geldern und Zütphen. Cr 
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ward durch Kaiſer Franz J. 1752 zum Reichsgrafen 
von Wykradt erhoben und erhielt Sitz und Stimme 
im weſtphäliſchen Reichsgrafencollegium, wegen der 
reichsunmittelbaren Herrſchaft Wyfradt, ohnfern von 
Nuys, jetzt eine Station der Düſſeldorf-Aachener 
Eiſenbahn. Vermählt war er zweimal, erſt mit einer 
Gräfin von Byland und dann mit einer verwitt- 
weten Freiin von Deederen, gebornen Freiin von 
Wohe, und farb 1785. Holgte wieder fein Sohn: 

4. Graf Dtto, geboren 1758, Mitglied der Staa— 
ten von Geldern. Er erhielt 1803 im Reichsdeputa— 
tionshauptfchluß für das überrheinifhe Wykradt bie 
evangeliſche Reichsſtadt Isny im Allgäu in Schwa— 
ben, die zur Grafſchaft erhoben wurde. Er war eben— 
falls zweimal vermählt, erſt mit einer Freiin von 
Neukirchen, dann wieder mit einer Gräfin von By— 
land, trat die Regierung an ſeinen Sohn von der 
erſten Gemahlin 1812 ab und ſtarb 1829. Folgte 
dieſer Sohn: 

5. Graf Wilhelm, geboren 1783, Erbdroſt und 
Erbhofmeiſter von Geldern und Zütphen und Herr der 
Herrſchaften Loenen und Wolfern daſelbſt. Auch er 
reſignirte 1846 die Standesherrſchaft Jony an feinen 
Sohn von ber öftreidhifchen Gräfin Thurn und Val— 
faffina und ftarb 1849. 

6. Graf Dito, ber jetzt regierende Graf, ift ge» 
boren 1817, bat in ber würtembergifchen Leibgarde zu 
Pferde gedient und ift feit 1846 mit einer ſächſiſchen evan- 
gelifhen Oräfin Schönburg-Wechſelburg vermäblt, 
bie einen Erbgrafen und noch zwei Söhne geboren hat. 
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1856 hatte er ben guten Willen, ji mit dem Fürſten von 
Bugger-Babenhaufen von Seiten ber großen Grund⸗ 
beſitzer Baierne an bie Spige des zu Augsburg pros 
jertirten, aber nicht zur Ausführung gekommenen baieri- 
fihen Credit mobilier zu ftellen. 

Der regierenbe Graf hat noch einen jüngeren, neuer- 
lich auch vermählten Bruder Friedrich und zwei Schwe- 
fern Marimiliane, regierende Fürftin von Wald- 
burg- Zeil, und Bertha, bie ben Grafen Bergh— 
Irips, Sohn eines penfionirten bairifchen Obriften und 
eines Fräulein Pauli, gebeirathet hat. Es lebt auch 
nod) ein Batersbruder, Graf Sriebrid, der nieber- 
länbifcher Obrift a. D. und unvermählt iſt. 

Befip: 

1. in Würtemberg, Donankeis: die Grafſchaft 
Jonv, mit über 4000 Einwohnern. 

‚in Baiern, Kreis Schwaben und Neuburg: bie 
Rittergüter Unterreitnau und Eggen. | 

3. in Rheinpreußen: Güter in Jülich und Eleve. 

4. in den Nieberlanden: die Herrfchaften Loenen 
und Wolfern in Gelderland. 

Wohnort: Jouny, ohnfern vom Bodenſee, Zinbau 
uud München. 

Religion: reformirt.*) 

Die Einkünfte mwurben font auf 70,000 ©ul- 
den geſchätzt. 


*) Das gothaifche genealogifhe Handbuch giebt die Re 
ligion katholiſch“ an, bei der Heirath des regierenden 
Grafen war tie Religion noch die reformirte. 
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XI. Die Grafen Schäsberg- 
Thannheim. 


1705 Reichsgrafen mit Reihsftandfhaft im weſtphäliſchen 
Grafencollegium wegen Kerpen. 


Eine Fatholifche Rheinfamilie, die dur den Reiche- 
deputationshauptfchluß mie die Grafen Quadt ebenfalls 
nach Schwabenland verfebt worden ifl. Wie bie Grafen 
Duadt befaßen aud fie eine reichgunmittelbare Herr- 
ſchaft: bie Graffhaft Kerpen und Lommerſum im 
Herzogthbum Jülich, ohnfern Cöln, melde, nachdem fie 
viele Beſitzer gehabt hatte, 1711 durch Kaiſer Carl VIE, 
als Herzog von Brabant, an feinen mütterlichen Obeim, 
den Kurfürften Johann Wilhelm von der Pfalz 
und von dieſem fofort wieder an ben von Kaiſer Jo— 
jepb 1. 1705 zum Reihsgrafen erhobenen Johann 
Friedrich von Schäsberg überlaffen wurde: fie ward 
zur Reichsgraffchaft 1712 erhoben und der Graf von 
Schächberg erbielt deßhalb Sig und Stimme im weft- 
phäliften Reichsgrafencollegium. 

Dem Grafen Johann Friedrich folgten von 
Sohn zu Cohn: 

2. Oraf Johann Wilbelm, geboren 1696 zu 
Düffeldorf, Furpfälzifher Geheimer Rath, Kanzler ver 
Herzogthümer Yülih und Berg und Oberamtmann zu 
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Brüggen und Dahlen in Jülich, vermählt mit einer Freiin 

von Weſterhold, geſtorben 1768 zu Düſſeldorf. 

3. Graf Auguſt, geboren 1730 zu Düſſeldorf, 
kurpfälziſcher Geheimer Rath und Kämmerer und eben- 
falls Oberamtmann zu Brüggen und Dablen. Er erhielt 
1803 durch den Reichsdeputationshauptfchluß für das über- 
rbeinifche Kerpen und Lommerſum bie Herrſchaft Thann- 
beim in Würtemberg, war mit einer Freiin von Cortem- 
bad vermählt und ftarb 1804. Folgte wieder fein Sohn: 

4. Graf Richard, geboren 1778, würtembergifcher 
Geheimer Rath und Kämmerer und Gtanbeöberr bes 
Königreihs, der von feiner Gemahlin, Freiin von 
Wengbe-Bed feine Kinder hatte und 1856 zu Mem- 
mingen jtarb. 

5. Folgte feines Bruders, des 1835 geftorbenen 
Grafen Heinrich und einer Freiin von Loé-Wiſſen 
Sohn, ber jept regierende Graf Rudolf, geboren 1816, 
1847 mit einer Prinzefjin von Walbburg » Zeil» 
Trauchburg vermählt. Er hat noch einen jüngeren auch 
vermäblten Bruder, Graf Julius, und zwei Schweitern. 

Defip des regierenden Örafen: 

1. in Würtemberg, Oberamt Münfingen: die Stan- 
vesberrfhaft Thannheim von 1% [Meilen mit 
1200 Einwohnern. 

2. in Rheinpreußen: die Güter Scöllern, Bern- 
fau; dazu bie Herrfhaften Schäsbery, Srifen- 
boef und Gangelt. 

Wohnort: Thannheim bei Münjingen. 
Religion: katholiſch. 
Einfünfte: früber 50,000 Gulben. 


XI. Pie Grafen Corring- 
Gutenzell. 


Siehe Mediatifirte Baierns. 


XIV. Pie Grafen Waldbott- 
Baffenheim. 


Siehe Mebdiatifirte Baierns. 


Kleine beutiche Höfe. X. 6 


XV. Die Grafen von Waldech- 
Pyrment- Simpurg. 


Siehe ben Hof von Malbed. 


XVI. Die Grafen von Ifenburg 
Düdingen-leerholt;. 


Siehe Mebdintifirte Heffene. 


— — —— — 


XVII. Die Grafen Weipperg. 


Urfprünglich unmittelbare Reicheritter. 
1725 Reichsofreiherrn. 


1726 Reichsgrafen. 


1766 Reichsſtandſchaft als Perfonaliften im ſchwäbiſchen 
Grafencollegium. 


Craichgauer und Mameluden. Ein von reinem WMameluden- 
Bürften ins Geſicht gefpiener Neipperg, der einen Frieden „fonber 
Beifpiel* ſchließt. Die welthiſtoriſche Ehre des Verluſtes der 
erfien Schlacht Deftreihs gegen den einzigen Friedrid. Ein 
Maitreffen-Bater. Der Erbe des Ehebetts Napoleon’. Der. 
Schwiegerfobn de& Königs von Würtemberg und die Freunde 
und Freundinnen Hadländer'e. 


Die Neipperg find urſprüng lich ein altes reiche- 
ritterfchaftliches Geſchlecht in Schwaben, wohin jie ſich 
aus ber Schweiz gewandt haben follen. Ihr erſtes 
Stammbaus foll Nybberg bei. Ragaz im Bezirk: Cars 
gans im Canton St. Gallen fein, am jungen. Rheine, 
wo bie Straße nach Chur läuft, ohnfern: bes berühmten 
Babes Pfäffers: Ruinen einer von ben Schweizerbauern 

6* 
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1437 mit Hülfe der Züricher zertrümmerten öſtreichi— 
ſchen Burg finden ſich noch dort. Das zweite Schloß, 
das die Neipperge im 15ten Jahrhundert gründeten, 
war mit mehr Sicherheit Neipperg auf der äußerſten 
Grenze von Schwabenland, wo es mit Frankenland zu- 
ſammenſtößt, im reichsritterſchaftlichen Canton Craichgau 
am untern Neckar. 

1. Der nähere Stammvater iſt Eberhard Fried— 
rih von Neipperg, geboren 1655, ber Proteftant, 
aber Faiferliher ©eneralfelbmarfhall und Gouverneur 
der Reichsfeftung Philippsburg und Director der freien 
Reichsritterfchaft in Schwaben, Canton Eraichgau war. 
Er war zweimal vermählt, erft mit einem Fräulein von 
Hornberg, dann mit einem Fräulein Öred von 
Kochendorf. Kaifer Carl VI. erhob ihn 1725 zum 
Reichsfreiherrn; er ftarb noch in demfelben Jahre. 

2. Holgte fein Sohn Wilhelm Reinhard, ge- 
boren 1684, ber in verfhiedenen Bezügen ſich einen 
Namen gemadht bat. Zuvörberft war er Mamelud 
und warb zum Lohne dafür 1724, wo er Generalmajor 
war, unter Oberaufjiht des Grafen Cobenzl Gouver- 
neur bes nachherigen Kaifers Franz von Lothringen 
und 1726, wo er ſich mit einer Tochter aus einer fehr 
induftriellen öftreichifchen Fatholifchen Familie, der Fa— 
milie, bie ben erften öftreichifchen Tabacksmonopolpächter 
geftellt hat, einer Gräfin Khevenhüller verheirathete, 
warb er von bem lebten Habsburger Kaifer Carl VL 
zum Reichsgrafen erhoben, erſt 40 Jahre nachher 
aber 1766 erlangte er Sitz und Stimme als Perjonalift 
im ſchwäbiſchen Reihsgrafencollegium. Sodann com- 
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manbirte er bie öftreichifche Armee in bem Türkenfriege, 
ben ber Belgrader Frieden 1739 endigte, von dem Jo— 
fepb U. meinte: „Man hat Fein Beifpiel eines jo ge- 
ſchloſſenen Friedens“. Der Graf Neipperg, ber ge- 
geheime Inftructionen von Maria Therefia, ber fünf- 
tigen Erbin ber Monarchie hatte, den Frieden um jeden 
Preis zu fohließen, erfuhr die fhmählichften Demütbi- 
gungen: der Pafcha von Bosnien fpie ihm ins Geſicht. 
Er kam auf die Feftung Gräß, aber ſobald feine große 
Gönnerin die Regierung angetreten hatte, ftellte fie ihn 
frei und übertrug ihm den Oberbefehl gegen den jungen 
König von Preußen: er hatte darauf 1741 die welt- 
biftorifhe Ehre, die erfte Schladht um Schleſien bei 
Molwig zu verlieren, aus weldyer die preußifce Mo— 
nardie als Weltmonardie eigentlidh erft geboren wurde. 
Darauf kehrte der würbige Neipperg nad Wien zurüd, 
wo er Hoffriegsrathspräjident warb: er farb 1774, 
nicht weniger als 90 Jahr alt ala wirflicher Gebeimer 
Rath, Generalfeldmarfhall, commandirender General in 
Deftreih und Commandant zu Wien, au Ritter des 
goldenen Vließes. Nicht bloß Maria Thereſia war 
feine große, ja allergrößte Patronin, fondern beſonders 
beren allertheuerfter Gemahl, Kaiſer Franz, beffen 
Geliebte Neipperg's ſchöne Tochter von der Kheven— 
büllerin, Maria Wilhelmine war, geboren 1738 
und 1755 18jährig an den Grafen Auerfperg ver» 
mäblt, geftorben ein Jahr nah dem Vater. 

3. Es folgte diefem erjten in verfchiedenen Bezügen 
berühmten Grafen Neipperg dem Mufter eines Hof- 
generalg, fein Sohn, Graf Leopold, geboren 1728, früher 
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Reichshofrath, dann Geheimer Rath, Geſandter in Neapel, 
Copenhagen, Dresden, bei den vordern Reichskreifen, endlich 
bei ver Reichsverſ ammlung zu Regensburg als kurböhmiſcher 
Botfchafter und Furmamzifcher interimiftifcher Directorial- 
Gefandter bis zum Sabre 1780. Er mar vielmal, 
nämlich viermal vermählt, erjt mit einer der Erbtöchter 
des Grafen Königsed-Erps, dann mit einer aus 
ber eifrigft katholiſchen öftreichifchen Familie Altbann, 
einer ber eriten Mameludenfamilien, bie noch zwei Jahre 
vor ben Liechtenſteinen übertrat, am Michaelstage 
1598, worauf bekanntlich alle Altbann Michaels und 
alle Altbänninnen Marien benannt wurden, bis auf 
bie heutige Stunde; das dritte Mal war biefer Graf 
Neipperg vermählt mit einer Gräfin Hatzfeld, und 
endlich bas vierte Mal mit einer Pfälgerin, einer Gräfin 
Wiefer, auch aus einer Familie, die von einem fehr 
ſchlimmen Manne die Ehren batirt, von „dem Juden, 
ber bie armen Pfälzer fo ausfaugte”, wie die alte Her— 
zogin von Orleans ſchreibt. Diefer viermal verbei- 
rathete Neipperg ftarb während der franzöſiſchen Re— 
volution 1792. Es folgte ibm nun mieber von ber 
britten Gemahlin, der Gräfin Hatzfeld, einer Schwefter 
ber berüchtigten Generalin von Coudenhoven, ber 
Geliebten des vorlegten Kurfürften Erthal von Mainz, 
ein Sohn, der eine große Laufbahn gemacht bat als Erbe 
bes Ehebetts des großen Kaifers Napoleon. Diefer 
Erbnehmer war: 

4. Öraf Adam Mbalbert, geboren 1775. Cr 
war öftreichifcher wirklicher Gebeimer Rath und Käm- 
merer und in ben Striegen gegen Napoleon, beflen 
Zobtfeind er als gutgefinnter Deftreiher war, bis zum 
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Feldmarſchall - Lieutenant geftiegen. Er batte ein Auge 
verloren ımd bie deshalb „der blinde Amor“, er war 
ein ſchöner und foll aud em geiftvoller Mann gewefen 
fein. Als Marin Luife 1817 Herzogin von Parma 
wurde, wurbe Neipperg ihr zum Ehrencavalier zu. 
gegeben, fie bielt ihn erft für ihren Aufpafler, mochte 
nichts von ihm wiſſen und behandelte ibn übel, er lieh 
ihre ſchwere Hand über fih ergeben. Nach und nad 
beflerte fich das Verhältniß und endlich ward e3 fo intim, 
daß jie, nachdem er fie angeblich durch fein vortreffliches 
Pianofortefpiel gezähmt und mit ihr eine angenehme 
Schweizerreiſe gemacht batte, ſich mit ibm vermählte. 
Der zweite würbige Graf Neipperg ließ fich wirklich 
berbei, fich mit diefer Deftreicherin zu verbinden, einer 
troß der hoben Abkunft niedrigjt denfenden ihres Ge: 
ſchlechts, die nicht daran gedacht hat, dem Helden bes 
Jahrhunderts in fein Unglück zu folgen, alfo das zu 
thun, was taufende von Heinen Bürgersfranen an ihren 
Heinen Männern getban haben würben.*) 

Graf Neipperg farb 1829 in ber Deftreicherin 
Refidenz zu Parma. Aus diefer Ehe eriftiren zwei 
Kinder, ein Sohn und eine Tochter, die fih „Monte- 


*) Die Gemahlin des Erfönigs von Weftyhalen date 
edler. S. mwürtembergifhe Hofgefchichte Band 4, ©. 87. 
Als ih einmal diejenige meiner Borlefungen über „Welt: 
geſchichte aus dem Gefichtspunfte der Eultur und der na: 
tionalen Charafteriftif-, welhe Napoleon zum Gegen: 
flande hat, einer Meinen regierenden fouperainen Fürflin 
vorlas, war ihr erfied Wort am Schluffe: „Gott, wie hat 
diefe Fran einen Napoleon in feinem Unglüde verlaffen 
fönnen!- Die Aeuferung war fehr edel, aber die Sache 
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nuovo“ (Neuberg, Neipperg) ſchreiben. Die Tochtet 
vermählte ſich mit dem Grafen Sanvital aus Parma, 
ber ala Verbannter in Genua lebte. Die Oeſtreicherin 
fchritt no zu einer dritter Vermählung. Der britte 
Gemahl der Wittwe Napoleons wurde dann nod 
Graf Carl Bombelles, Sobn des Bilhofs und 
Großalmofeniers König Ludwig's XVII. von Frank— 
reich, ber früher Offizier in ver Armee Condé's, dann 
bis zur Reftauration Pfarrer zu Oberglogau in Scylefien 
gewefen war: er ward fogleich nad Neipperg'’s Tode 
Dberhofmeifter Marien Xuifen’s und murbe zuleßt 
1848 Oberhofmeijter der regierenden Naiferin von Deft- 
reih, Gemahlin Ferdinand's und jebt des abgegan- 
genen Kaifers jelbit. Aus der erjten Ehe des Grafen 
Neipperg mit einer öftreidifhen Gräfin von Thurn 
und Balfaffina, die 1815 geftorben war, folgte in 
der Standesherrfhaft Schwaigern: 

5. Graf Alfred, geboren 1807 in Schwaiger, 
ber öftreichifcher Sämmerer, würtembergiſcher General 
und erblicher Standesherr des Königreichs war: er ver- 
mäblte fidy wieder wie jein Vater, nachdem er 1837 
feine erfte Gemablin, eine italienijbe Gräfin Gri— 


war fehr begreiflid, aub was Rapolcon betrifft, begreif: 
fich, er erhielt feine gerechte Strafe, daß er fo freventlich 
feine erfte Ehe gelöft hatte. Diefe Proftituirung der Ehe 
— ded Fundaments aller Familien und aller Staaten — 
vor ganz Franfreih war Napoleon’s größte Begebungs: 
fünde, wie es feine größte Unterlafungsfünde war, bie 
proteftantifhe Religion nicht in Frankreich eingeführt zu 
haben, da er es konnte, wie fein anderer, dba tabula rasa 
da war. 
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ſoni verloren mit einer im Purpur Gebornen: im Jahre 
1840 reichte ihm eine königliche Prinzefjin ihre Hand, 
bie 24jährige Prinzefiin Marie, ältefte Tochter des 
Königs Wilhelm von Würtemberg und der Groß- 
fürftin Katharine Graf Alfred Neipperg, ber 
Sohn eines geiftvollen Waters, vielfeitig gebildet und 
ji) für Vieles intereffirend, gehörte zu den bdeutfchen 
Adelsherren, die ihrer unabhängigen und rüdfichtsfreien 
Zebensftellung dadurch noch eine erhöhtere Annehmlichkeit 
verjchafften, daß fie mit Leuten aus allerlei Ständen 
und Nationen verkehrten, er lebte mit ſolchen Leuten, 
deren Bekanntſchaft ihm freie Wahl und Neigung zu- 
geführt hatte, auf feinem Schloffe Schwaigern bei Heil- 
bronn in ber Intimität. Der große Freund des Haufes 
war ber bekannte Novellift und obligate Reifebericht- 
erftatter der ben Potentaten Sübbeutfchlands dienenden 
Allgemeinen, Hadländer, der namentlich bei der Prin- 
zeflin Marie, wie bei anderen Pinzefjinnen Würtem- 
bergs in befonderer Gunft ftand. Die Vorliebe für 
Phrenologie führte den Grafen unter andern auch mit 
dem durch feine Vorlefungen in verfdiedenen Städten 
Europa’s bekannten Engländer Caftle und deſſen liebens⸗ 
würdigen jungen Frau zuſammen. 

Mit Leidenſchaft war er ber Jagd ergeben, nament- 
lich ber Gemfenjagd, und biefe Leidenfchaft forderte 
wieder im Jahre 1853 einen Tribut in feiner Perfon: 
der kühne Gemfenjäger ftürzte in Tyrol von ſchwindelnder 
Höhe herab und nur einem Wunder war es zu banken, 
daß er das Leben erhielt. Ende Auguft 1855 meldeten 
bie Zeitungen aus Stuttgart: „Unter den Verletzungen 
war eine Läbirung ber Hirnfchale vorgekommen, deren 
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Heilung zwar gelang, bie aber doch, mie es ſchien, einen 
Drud auf das Gehirn zur Folge hatte, der ſich in den 
legten Wochen immer empfindlicher zeigte und in einer 
gewiſſen Eraltation fich äußerte, die eine neue Ärztliche 
Behandlung nöthig machte”. Ende October 1855 ent- 
bielten jchließlich die Zeitungen die Nachricht: „Der 
unglüdliche Schwiegerfohn bes Königs bat in die Landes⸗ 
rrenanftalt zu Winnentbal gebradht werben müſſen“. 
5. Da Graf Alfred von feinen beiden Gemahlinnen, 
der gräflichen und der Föniglichen, Feine Kinder hatte, 
folgte num der einzige Bruder des unglüdlichen Gem— 
fenjägers, Graf Erwin, geboren 1813, öftreichifcher 

Generalmajor und Brigabier, zweimal vermählt, erf 

mit einer Gräfin Waldftein-Dur, dann mit einer 

Prinzefiin von Lobkowitzz big jetzt much ohne Kinder: 

das Haus ftebt auf feinen und feines irrfinnigen Bru- 

ders vier Augen. Graf Erwin trat im Januar 1856 

in bie erſte Kammer von Würtemberg ein. 

Beſitz: 

1. in Würtemberg: im Oberamt Brackenheim bie 
Herrichaften Schwaigern und Bebenhaufen und 
bas Dorf Neipperg (es find bas die älteften Stamm- 
güter im Graichgau), bie Domaine Stolberg, bie 
Dörfer Klingenberg ımb Haufen bei Maſſenbach und 
im Oberamt Bejigheim ein Hofgut in Bönnigheim. 

2. in Baben: bie Ortſchaften Adelshofen und Gem⸗ 
mingen, bie gemeinfchaftlih mit dem Freiherrn 
von Öemmingen befeflen werben. 

Wohnort: Schmwaigern bei Heilbronn. 
Religion: katholiſch. 


91 


Der Ertrag ber Güter wurde fonft auf 50,000 
Gulden geſchätzt. 

Wappen: Drei filberne Ringe im rothen Felde. 

Die Devife it für ben erften Grafen, ber fi 
aus Devotion für Maria Therefia vom Pafcha von 
Bosnien befpeien ließ und bann wieder für den Be— 
fchreiter des Ehebetts des größten Kaiſers neuerer Zeit 
charakteriſtiſch: „Virtus sudore paratur“ tapfer zu fein 
foftet Schweiß. 


XV. Die Grafen Nechberg. 


Siehe Mebdintifirte Baierns. 


XIX. Die Grafen Sugger- 
Kirhberg- Weifenhorn. 


Siehe Mebiatifirte Baierne. 


— nn nn 


XX. Die Sürften von Salm- 
- Beifferfheidt-Dyd. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


XXI. Die Grafen Stadion- 
Stadion-Channhaufen. 


Siehe Mebdiatifirte Deftreiche. 


— m — — — 


1. Ehronologifche Folge des Vorkommens der 
würtembergifchen Mediatifirten in den Urkunden: 


1028 Walbburg. 
1202 Dettingen (ale Grafen). 


2. Folge der Erhebungen in den Herren- und 
Reihöfreiberrenftanb: 


1470 Königseck. 
1507 Walbburg. 
1605 Taxis. 
1713 Duabt. 
1725 Neipperg. 


3. Solge der Erhebungen in den Reids- 
grafenflanb: 


1530 Fugger. 
1608 (1625, 1699, 1810). Rechberg. 
1621 Taxis. 
1626 Eſterhazy Cungarifche Grafen). 
1628 Waldburg. 
1629 Königsed. 
1680 Waldbott-Baflenheim. 
1690 Püdler. 
1705 Scäsberg. 
Stadion. 
1726 Neipperg. 
1752 Duabt. 
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4. Folge der Erhebungen in den Reids- 
fürftenftanb: 

1664 Fürftenberg. 

1674 Dettingen-Dettingen, erlofhen 1731. 

1686 Taxis. 

1687 Eſterhazy. 

1711 Löwenſtein-Wertheim-Rochefort. 

1734 Dettingen-Spielberg. 

1742 Solms-Braunfela. 

1744 Hohenlohe-Waldenburg zu Bartenftein und Scil- 
lingsfürft. 

1764 Hohenlohe-Neuenftein zu Oehringen, Ingelfingen, 
Langenburg unb Kirchberg. 

1774 Dettingen-Wallerftein. 

1803 Waldburg. 

1804 Windifchgräg. 


5. Würtembergifdhe Fürften: 
1813 Löwenftein-Wertheim-Äsreubenberg. 





V. Badnifhe Mediatifirte. 


Aleine beutfche Höfe. X. 7 


— 


Die mediatiſirten Reichsfürſten und Reichsgrafen 


in Baden. 


1. 6 Fürſten, die nach dem Bundestagsbeſchluß 
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von 1825 den Titel „Durchlaucht“ und das 
Recht der Ebenbürtigfeit genießen: 


. Efterbazy, Fatholifch. 
. Bürftenberg, katholiſch, feit 1674 im Reichefürften- 


collegium. 


. Zeiningen, lutheriſch. 

. Leyen, Fatholifch. 

. Lömwenftein-Werthbeim-Rocefort, katholiſch. 
. Salm-Reifferfheidt-Krautheim, katholiſch. 


. Ein gräflides Haus in zwei Branchen, die nad 


dem Bundestagsbeſchluß von 1829 ben Titel „Er- 
laut” und das Recht der Ebenbürtigfeit genießen : 


. Zeiningen-Billigheim, Fatholifch. 
. Leiningen-Neubenau, katholiſch. 


Die notabelften mebiatifirten Fürſtengeſchlechter Ba— 


dens jinb: 


bie fehr reihen Sürftenberge und 

bie Zeiningen, bie mit ber englifhen Königs— 
familie verwanbt find, 

bie nicht fehr reihen Xeyen, bie ſich aber ale 
Anhänger Napoleon’s befannt gemacht und 
fogar in die Familie der Kaiferin Joſephine 
eingebeirathet haben. 





7. 


I. Die Sürfen Eferhay. 


Siehe Mebiatifirte Oeſtreichs. 


—— 


II. Das Hans Fürfenberg 


Alte Reichs- und Landgrafen im Breisgau mit Sitz 
und Stimme im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 


Reichsfürften 1664, eingeführt im Reichsfürftenrath 1674. 


Die angeblihe Abflammung von den Agilolfingern und von 
ben Abdeld-Abftammungen überhaupt. Die ſchönen Güter, darunter 
ſonſt aud Freiburg im Breidgau mit dem ſchönen Münfter. Treue 
Diener Deftreihs und treue Katholiken. Der nähere Stammvater 
ein im beißen Spanien vergifteter Wolfgang Bürftenberg. 
Deffen Söhne, der Pacificator Böhmend und ber merfwürbige 
grand seigneur ded 16. Sabrbunderts, der die Fürſtenberg'ſche 
Volitik einleitete: im Dienft zwifhen Deftreih und Frankreich 
zu wechfeln. Was eine Neffel werden foll, brennt ſchnell. Gulielme 
dormis? PBürftenberg’fhe Harun»-al-Rafhid- Umgänge. 
Der Berrätber Sidingen’s. Die ovellen Margareibens 
von Navarra. Baftillen-Erleidenbeiten. Eine fhöne Arco'ſche 
Mitgift. Ein zu Dredden mit einem „Niefter“ verbliener Für- 
fRenberg, ein bitto im Solothurner Wirthehaus im Seffel und 
ein von feinem Better im Duelle erſtochener. Der faiferlihe Ger 
neral des jährigen Krieges, der bei Breitenfeld das Merfeburger 
Bier-Görgelein in die Flubt ſchlägt. Die Perfonalien der breit 
Egoniften oder Egoiften im Dienfte Branfreihd. Der Heber- 
lieferer von Straßburg. „Herr, nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden 
fahren!“ Der grand seigneur Fürftenberg bes 17. Jahrbunberte: 
der Robrfperling und die chronique scandaleuse. Der Autor von 
„Holland in Nötben“. Die öftreihifche Incarceration bei den „ver- 
liebten Wegen“ in Eöln. Perfonalien der Gräfin von der Marf, 
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einer martialifchen Preußin. Bodfteife deutſche Diplomatie und danf- 
bare franzöfifche. Gefahr, daß Eöln erfuhr, mad Straßburg erfabren 
hatte. Die fchnelle Abreife aus Rom. Der Statthalter Für ftenberg 
beim ſtarken Auguf in Sach ſen. Ein vom tollen Kaifer Ru- 
bolf II. 1578 prächtig ausgerichtete Fürftenberg’fhe Heirath. 
Der Erlaffer des berüchtigten Reſtitutionsedikts im 30jäbrigen 
Kriege. Ein Fürftenberg, der bei der Adoration Branfreihe 
zu Straßburg den Hals brad. 

Die erlofhene Reichslinie in Schwaben: der grand 
seigneur Fürſtenberg des 18ten Jahrhunderts nnd ba8 grand- 
seigneur-Leben am Donauefchinger Hofe. „Autori Emiliae Ga- 
lotti“. Ein Aſtündiger Aufenthalt Marten Antoinettend, 
ber über 100,000 Gulden koſtet. Das fürftlide Bioloncel, Die 
Frau von Raffolaye, die Fürftenberg’ihde Altbann. Dem 
Cholericus und Sanguinicus folgt ein Pflegmaticud. Bürften- 
berg'ſche KHeufehheitd- Commiffion. Verbot von Serenissimo bei 
Strafe keine Geſchenke anzunebmen. Ebe-Abenteuer mit der bud- 
Hgen und bäfliden Marie Antonie von Hobenzollern, 
Handlungen des biden Fürſten, „melde dem Anftand ımb ber 
Religion zumiberlaufen“. Berunglüdte Punftirung. Der lepte 
Fürft der Reicholinie, „ber immer tiefer und tiefer ſank“. Ehe⸗ 
zwiftigfeiten. „Sch werde es halten, fo viel mir möglich if.“ Tod 
beim Sturg aus dem Bette. 

1. Die noch blühende fürftlide Subfibiallinie im 
Böhmen: Ein Freund bed armen böbmifchen Landvollks. Der 
Augiasſtall des Reihöfammergerihtd zu Weplar. Bürften- 
bera’fbe Leichen für Deftreih bei Dornach und Stodad. Regie 
rumgepräfident von Kleiſer. Fürſtlich Fürſtenberg'ſche Be- 
fucbe in den Salons Rabel’d. Monumentale und poetifhe Ber- 
berrlihung durch arme böbmifbe Beamten. Der gute Willen zu 
einer babnifchen Bank und andermweite induftrielle Beftrebungen. 
Der Mitftifter ded Wiener Credit mobilier. 

2. Die landgräfliche Linie in Deflreid: Der Schwie- 
gervater des erften Souveraind von Lichtenftein und ber jüngfl 
geftorbene Dberbofmarfchall in Wien. 

3. Die landaräftihe Linie in Mäbren. 


Das Haus Fürftenberg if eines ber älteften 
Häufer in Schwaben und mit Dettingen bad vor- 
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nehmfte unter allen mebiatifirten fchmäbifchen Grafen 
und Herren, fo vornehm wie die fränfifhen Hohen— 
lobe und bie mweitpbälifhen Sulms unb bie vom 
Rhein an den Main transplantirten Leiningen. Die 
Genealogen, die gefälligen, leiten ben fürftenberg'- 
ſchen Urfprung gar von nichts Geringerem, als ben 
Agilolfingern ab, von einem Major Domus Evan 
beim Frankenkönig Dagobert: man findet diefe Ab— 
ftammung bei Bucellini, bei Spener, bei Imhof. 
Mahrfcheinlicher als dieſe Abftammung von Evan ift 
nad Schöpflin's Meinung die Abſtammung von den 
alten Grafen von Urach in der fchmäbifchen Alp, 
von benen ſich der in der Familie häufig vorfommenbe 
Name Egon erhalten bat, der früher Egeno lautete: 
ein Egeno von Urach fommt 1175 — 1229 urfund- 
lih vor. Am allerwabrfceinlichiten aber thıt man am 
Flügften, nah Napoleon's befanntem Ausfpruce: 
„Man braucht Feine Wiege mehr, wenn man groß ift“ 
nicht fo genau ſich um die Wiegenzeit zu befümmern, 
fondern der abeligen Mannesgröße nadhzuftreben. 

Die beiden Stammbefigungen des Hauſes find: 

1. Die an den Schwarzwald ftoßende Landgrafſchaft 
Baar, eine Hochebene, welche eine gar reiche Getraibe- 
fammer ift — Baar bebeutet „entblößt“ vom ſchwarzen 
Holze des angrenzenden Schwarzwaldes — zeither un- 
terbielt fie eine fehr umfaſſende Ausfuhr nady ber nörb- 
lichen Schweiz, nad dem großen fehmweizerifchen Korn— 
marft Rorfhach am Bodenſee. In den beiden Orten 
Hüfingen und Löffingen if die Hauptniederlage 
einer Hauptfpezies der Schwarzwälder Induſtrie, ber 
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Holzihnigarbeiten für die Schwarzwälder Uhren. - Ir 
biefer reihen Kornfammer Baar liegt Fürftenberg, 
die alte Stammburg, jet Ruine, und Donauefdin- 
gen, bie jegige Nefidenz: bie junge Donau ift im 
Schloßhofe zu Donauefchingen gefaßt. 

2. Die Herrſchaft Haufen, oder das Kinziger 
Thal im Schwarzwald, mit dem Bade Rippoltsau 
und bem Bergwerf Wolfad, mo nod vor 50, 60 
Jahren (1795 — 1810) zwölf Gruben gegen 130,000 
Gulden Ausbeute an Silber gaben. 

Durch Heirathen und Erbſchaften wurden zu dieſen 
zwei größeren Stammberrfchaften noch adıt Kleine, um 
die Landgrafſchaft Baar herumliegende Befigungen dazu 
erworben, bei Namen: 

3. Die Graffhaft Heiligenberg, drei Stunden 
von Bodenfee und Conftanz, mit einem ſchönen Berg- 
Ichloffe, das die Sommerrefidenz der Fürften von Für— 
ftenberg ift und jegt der Wittwenſitz der ohnlängſt 
verwittweten Fürftin, der Prinzefjin von Baden. Die- 
fer „beilige Berg“, von dem man eine berühmte Aus» 
jicht über den Bodenfee genießt, das ganze große 
Alpenpanorama, von den höchſten Kuppen Graubün- 
dens bis zum Jura überblidt, iſt aucd im Innern mit 
Geſchmack und Pracht ausgefhmüdt, bat namentlich 
einen ſchönen Ritterfaal, und bat ganz neuerlid, 1855, 
durch bie angefaufte Eammlung von Gemälden, An- 
tifen, claſſiſchen und altdeutſchen Handfchriften des 
verftorbenen Barons von Laßberg, des befannten 
Alterthum⸗Kenners und Liebhabers in der nahen Mörs- 
burg am Bodenfee, ber ehemaligen Refidenz der Hürjt- 
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bifchöfe von Conſtanz, eine ganz befondere Zierbe noch 
erhalten. | 

4. 5. Die Heinen Herrſchaften Trochtelfingen 
und Zungnau, am linfen Donauufer, zwifchen Hedin- 
gen und Sigmaringen. 

6. 7. Die Herrfchaften Mösfirh und Hohen— 
böwen auf dem rechten Donauufer, zwiſchen Donau 
und Bobenfee, wo das Dorf Krebenheimftetten if, 
der Geburtsort des merfwürdigen Fatholifchen Paters 
Abraham a ©. Clara. 

8. Die Heine Herrfchaft Wiefenfteig in ber rau— 
ben Alp, mit dem Felſenſchloſſe Wildenftein auf einer 
Donauinfel, einer kleinen Fürftenberg'fchen Baftille. 

9. Die Heine Herrfhaft Gundelfingen, aud 
auf dem linfen Donauufer, zwifchen Donau und Alp; 
endlich: 

"10. Die Landgrafſchaft Stühlingen, die weſtlichſt 
gelegene Fürſtenberg'ſche Herrſchaft, die an den öftrei- 
chiſchen Breisgau ftieß, ohnfern dem hoben Feldberg, 
dem höchſten des Schwarzwalds, und der Reichsabtei 
©. Blafien. 

Es find bas Güter, die vpn brei ausgeftorbenen 
alten ſchwäbiſchen Grafengeſchlechtern berrühren: bie 
Herrfchaften 3—5 famen von den Grafen von Wer- 
benberg unb Heiligenberg (erloſchen in ber Re- 
formationgzeit), die 6—9 von ben Grafen von Del- 
fenſtein (erloſchen 1627 im 3Ojährigen Kriege), und 
bie Herrſchaft 10 von ben Grafen von Lupfen (er- 
lofhen 1582). Wie die Dettingen Lanbgrafen im 
Elfaß, wurden bie Fürftenberge im 14ten Jahrhundert 
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Landgrafen im Breisgau: als folde verkauften 
fie im Jahre 1367 Freiburg an Oeſtreich, woburd 
ie den Grund zur Macht diefes Haufes in Schwaben 
— in Vorderöſtreich — legten. 

Bon Altersher dienten die Fürftenberge Deit- 
reih. Schon bei der Kaiferwahl Rudolf's von 
Habsburg 1273 war ein „H. de Vurstenberg 
comes, nobilis vir“, wie ihn der Kaifer in feiner 
Urkunde *) nennt, nebft zehn anderen Herren, bem 
Erzbifhof von Mainz, dem Pfalzgrafen bei 
Rhein, dem Burggrafen von Nürnberg u. f. w., 
Dürge für das Berfprechen bes Kaiſers, an Erzbifchof 
Heinrid von Trier geftellt, ihm feine bei der Kai— 
ferwahl gehabten Auslagen, an 1555 Mark, zu er- 
ftatten, oder im Nichtbezahlungsfalle in Frankfurt ein« 
zureiten. 15 Fürſtenberge ftarben auf bem Felde ber 
Ehre für Habsburg. Bei Sempach 1386 gegen bie 
Schweizer fiel Graf Johann von ber jüngeren Linie 
bes Haufes, bie mit ihm ausftarb unb bie einen Car⸗ 
binal und einen Bifhof von Speyer geftellt hatte. 
Des näheren Stammvaterd Bruber, Graf Heinrid 
von Fürftenberg, geboren 1464, ber 1488 bie jetzige 
Refiden; Donauefhingen an das Haus brachte, fiel 
als vberfter Feldhauptmann bes Kaiſers Mar I. im 
Kriege des ſchwäbiſchen Bundes gegen die Schweizer, 
von biefen überfallen 1499 bei Dornach in ber Nähe 
von Bafel. Gerade 300 Jahre fpäter fiel Fürft 
Earl Aloys von Fürftenberg als Generallieute- 


*) Bei Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. II. 380, 
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nant gegen bie Franzoſen bei Stodady, ohnfern vom 
Bobenjee in Schwaben. 

Der nähere Stammvater it Graf Wolfgang von 
Sürftenberg, geboren 1465. Er warb 1502 Hof- 
marfchall bei Kaifer Mar 1, fen Hauptmann und 
Landvogt im Elſaß und begleitete 1506 feinen Sohn 
König Philipp von Spanien als beffen Obriftbof- 
meifter und Obrift über 3000 beutfche Kriegoknechte nach 
Spanien. Er warb Ritter des goldenen Vließes und ftarb 
drei Fahre nah Philipp 1509 in der Heimath, wie 
fein Herr an in Spanien erhaltenem Gifte. Seine Ge- 
mahlin, bie lebensfreubige Elifabetb von Solms, 
überlebte: ihren Eheberrn noch 31 Sabre, wie Dona 
Juana ihren von ihr vergifteten Gemahl auch noch 
50 Jahre überlebte. 

Sriebrih Graf von Fürjtenberg, biefes Wolf- 
gang Sohn, geboren 1496, wurde mit Kaifer Earl V. 
erzogen, war einer feiner Kameraden und Mignons Mb 
fein Rath, Kämmerer und General. Er vermählte ſich 
1516 mit Anna, ber. Erbtodhter ber Grafen von 
Berdenberg und Heiligenberg, melde 1534 
ausjtarben, worauf ihre Güter im Kinziger Thal 
und Heiligenberg, auf bie fpäter zwei Linien ge» 
fkiftet wurden, an ibn fielen, nebſt Sig und Stimme 
im ſchwäbiſchen Grafencollegium. 1525 focht er in 
Stalien mit in ber großen Glücksſchlacht feines im fer- 
nen Spanien weilenden Faiferlichen Herm bei Pavia, 
und barmıf warb er Oberhofmeifter bei König Ferdi— 
nanb L 1545 erhielt er das goldene Bließ und im 
ſchmalkaldiſchen Kriege erwarb er fih in Prag bie 


108 


größten BVerbienfte um Habsburg durch Pacification 
Böhmene. Er war und blieb fireng katholiſch unb 
ftarb 1559. 

Sein älterer Bruder Wilhelm, geboren 1492, 
war ſchon zehn jahre vor ihm geftorben, aber ohne 
Erben. Diefer älteſte Sohn des Ahnherrn der Für— 
ftenberge, Wolfgang, und ber lebensfreubigen Eli- 
fabetb von Solms, war einer ber merfwürbigften 
deutfchen Adelsherren des 16ten Jahrhunderts, ber ben 
Grand Seigneur ſchon von recht früher Jugend an 
fpielte.. „Was zu einer Neßlen (Neſſel) werben fol, 
bas print flur (brennet ſchnell)“, fagt von ihm bie von 
Münch in feiner Geſchichte bes Haufes Fürftenberg 
benugte angenehme Chronif der Grafen von Zim- 
mern. 10jährig kam Graf Wilhelm nad Freiburg 
im Breisgau zu einem Magifter Nicolaus, in deſſen 
Kammer er fchlafen mußte. Um Harun-al⸗-Raſchid— 
Umgänge halten zu können, ließ er einen Anaben aus 
ber Stabt, den er eigends bazu hielt, fein Bett ein- 
nehmen. Kam der Magifter in feine Kammer, fo war 
fein Erfles die Frage: „Gulielme dormis?“ Und ber 
Pylades erwiberte: „Ita Domine*. Dreft löfte ihn erft 
ziemlich fpät ab, von ben nächtlichen Straßenumgängen 
mit andern jungen luſtigen Ebelleuten zurüdfehrend. 
Erit ein Prozeß, den ber ehrbare Rath zu Freiburg 
bem Magifter ald Gouverneur bed jungen nächtlichen 
Ruheſtörers machte, Härte biefem zu nicht geringem 
Staunen bie frübzeitigen Anlagen beflelben zur Seig- 
neurgebahrung auf. Kaum 14 Jahr alt, waren bei 
Wilhelm Fürftenberg alle phyſiſchen und pſychiſchen 
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Fähigkeiten wunberbar entwidelt; 1506, mit 14 Jah— 
ren, beiratbete er die ſchöne reiche überrheinifche Gräfin 
Bonna von Neufhatel und Blamont. Sie jtarb 
bald und nun verkaufte Wilhelm feine Güter, z0g 
nach Straßburg, wohnte abmwechjelnd bier und in Or— 
tenberg und führte, wie die Chronif fagt, „ein wunder— 
barlich ſeltſames Regiment“, erfchien überall auf Zur- 
nieren und Feſten, trieb Liebeswerfe und ließ viel Geld 
aufgeben. 

Diefer Graf Wilhelm Fürſtenberg verfolgte 
zum erftenmal die Politif, welde das Haus Fürftenberg 
nachher wiederholt verfolgt bat, im Dienft zwiſchen 
Habsburg und Frankreich zu wechſeln. Er warb 
zuerft 1510, mit 18 Jahren, Faiferlicher Landvogt in 
ber an den Schwarzwald und den Breisgau grenzenben 
Ortenau und feit 1511 ſtand er in Kriegeédienſten bes 
Kaifers Mar I. Uber bereits 1521, als ber erfte Krieg 
Carl's V. mit Franz. ausbrad, ging er, unterbeffen 
gleih Sidingen fürmlid zum Protejtantismug 
übergetreten, in feinen brouillirten Finanzen durch 
ben König mit 6000 Franken Jahresſold erquidt, in 
franzöfifhe Dienfte. Er trat mit Sidingen in ben 
großen Adelsbund, verrieth ihm aber an die drei Für- 
ften von Pfalz, Trier und Heffen, die ibn auf der 
Ebernburg belagerten; dafür geftatteten fie, daß alle 
Briefe nach der Eroberung der Ebernburg verbrannt 
wurden, bie das Einverſtändniß mit ibm  bezeugten. 
Sidingen ſchrieb an ihn noch in feiner legten Noth 
einen flebenden Brief. Graf Wilhelm von Für- 
ftenberg ward bierauf 1538 Königlich franzöjifcher Ge— 





110 





neralcapitain über bie beutfchen Kriegavölfer im Dienfte 
ber Krone Frankreich. Gr batte bie einflußreichfte Stel. 
lung am franzöfifdyen Hofe. Die Novellen der Mar- 
garethe von Navarra (Schweſter Franz's 1) und 
Brantöme berichten von feinen galanten Abentbeuern 
in ben hoben Regionen. Dadurch gerieth er mit dem 
König in Zwieſpalt und er Fam einer Ausweifung 
vom franzöjifchen Hofe durd schnellen Abfchied zuvor. 
Granvella beredete ihn darauf, zu Carl V. über- 
zutreten; er folgte der Einladung. Aber 1544, noch 
ebe Carl's letzter Frieden zu Creſpy gefchloffen wurde, 
nahmen ibn, die Franzoſen bei Epernay im Cham- 
pagnerlande gefangen, brachten ihn nad Paris im bie 
Baftille und überbäuften ihn als Ueberläufer mit Schimpf 
und Schande. Es findet ſich nicht, daß Carl V. nach⸗ 
dem ihm die hohe Auslöſungsſumme genannt worden 
war, ſich weiter und namentlich im Frieden von Creſph 
ſeiner angenommen habe. Fürſtenberg hatte in Frauf— 
reich auf eigne Rechnung furchtbar gebrandſchatzt und 
dafür ſtraften ihm die Frauzmänner mit einjährigem 
Gefängniß in Paris: es war bie Rede davon, ibm als 
Spion kurzen Prozeß zu machen; er kam erſt gegen 
Bezahlung eines Löſegeldes von nicht weniger ale 
30,000 Ducaten frei, einer damals ungebeuren Summe, 
1545. Es folgte ihm eine ſchöne Parifer Dame, mit 
der er in der Baftille ein Liebeseinverftändniß gehabt 
hatte und die fi von ihrem Manne batte fcheiben 
lafjen, nach Deutfchland. Aber ſchon nach vier Jahren, 
1549, jtarb der martialiſch galante Derr, 57 Jahre 
alt, ohne rechtmäßige Erben. 
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Der obgenannte Friedrich, fein jüngerer Bru—⸗ 
der, wurde ber Stammfortpflanzer. Seine Söhne 
Chriftopb I. und Joachim ftifteten nad feinem Tode 
1559 bie Kinzigthaler Linie, melde gegenwärtig 
noch blüht, und. ‚bie Heiligenberger Linie, melde 
1716 wieder erloſchen ift. 

Die Reformation ‚griff zwar im Lande um jich, die 
dürjtenberge aber, von Habsburg und Frankreich ab- 
bängig, blieben ftreng katholiſch. 


1. Jüngere gräfliche und feit 1664 fürftliche Linie 
Heiligenberg, die 1716 ausitarb, 


Die Heiligenberger Linie war bie jüngere, erlangte 
aber, obgleich fie dies war, wie das fo oft vorgefommen 
it — bei ben Cadets von Hannover in England bis 
herab auf fo viele kleinſte deutfche Herren — zuerſt bie 
Reichs fürſtenwürde im Jahre 1664. 

1. Der Stifter Joach im war. geboren 1538, ver- 
mählt mit einer fihmäbifchen Gräfin, einer von bem 
jet erlojchenen Haufe Zimmern, und flarb 1598 als 
Rath Kaiſer Rudolf's MH. 

2. Graf Sriedrid, fein Erſtgeborner 1568, 
wurde Oberjthofmeifter am Hofe dieſes wunderlichen Kai— 
ſers Rudolf I. zu Prag und dann bes Kaiſers, ber 
ibn ablöfte, oder vielmehr ihn abfehte, Matthias zu 
Wien. Er heiratbete nad dem Tode feiner erften Ge- 
mablin, einer ſchwäbiſchen Gräfin von Sulz, 1606 
in. zweiter Ehe bie Witwe feines Borgängers ale 
Dberfihofmeifter am Prager Hofe, Wolf Rumpf, 
Maria, gebome Gräfin Arco, melde ihm bie 
Herrſchaft Weytra in Unteröftreich zubrachte, an ber 
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Grenze von Böhmen, obnfern des Buquoy'ſchen 
Graben und bes Schwarzenberg'ſchen Wittingau, auf 
welche fpäter die landgräfliche j. g. Subfidial- 
Linie Fürftenberg neben der fürftlichen funbirt wurde. 
Graf Friedrich farb ganz unerwartet bei dem Be- 
fuche, welchen Kaifer Mattbias 1617 vor Ausbrud 
bes 3Ojährigen Kriege, mit feinem Vetter, dem bigotten 
Ferdinand I. und dem Factotum Kardinal Klefel 
in Dresden macdte, in bdiefer Stadt. „Graf Fried- 
rih von Fürftenberg,“ ſchreibt Graf Kbeven- 
büller in feinen Annalen, ein frommer, treuberziger 
Herr, ald er zu Morgens die Hände gewafchen, ift 
mit einem Niefter frifh und gefund dahin gegan- 
gen und bat man an feinem ganzen Leibe nichts als ein 
Feines Löchel unter der Nafen gefunden, deſſen Körper 
aledann nah Prag geführet worden.“ 

„Sein Eohn Albeg (Allwich), geboren 1587,* 
berichtet Khbevenhüller weiter, „Ihrer Majeftät Käm— 
merer, bat fi zu Solothurn im Wirthshaus in einen 
Seſſel geſetzt und angefangen zu ſchlafen und (iſt) nicht 
wieder aufgewacht. Deffen Bruder, Graf Wilhelm 
zu Deiligenebrg (der ältefte, geboren 1586, welcher 
einen Better Kinzigthaler Linie 1614 in einem Nen- 
contre erftochen batte) [if] auch geſund fchlaffen ge- 
gangen und nimmer lebendig auffgeftanden; beide Herren 
waren noch in ihrer beften Jugend und nicht viel über 
30 Jahre alt.“ Allwich ftarb noch vor dem Vater, 
1617, 30 Jabre alt, unvermäblt;z Wilhelm ganz kurz 
nad dem Bater, 1618, 32 Jahre alt, er war vermählt 
mit einer böbmifchen Lobkowitz. 
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3. Graf Egon, der 1538 geborne dritte Brubder,blieb 
am Leben und feste den Stamm fort. Er war vermählt mit 
einer Tochter bes Flirften von Hohenzollern⸗-Hechingen. 
Er war mit Leib und Seele Deftreich zugetban: er diente 
bem Kaiſer Ferdinand II. als General im 30jährigen und 
mantuanijchen Kriege, war auch Faiferliher Commiſſar in 
bem eroberten Würtemberg, wo er feine ſchwere Hand 
fühlen ließ, wie fpäter im fpanifchen Erbfolgefriege ber 
erfte Fürſt von Lömwenftein in Münden. Der Herr 
von Münden war damals Schwager und Schwiegerfohn 
des Kaiſers Ferdinand IL: deshalb war Fürften- 
berg zugleich feit 1625 Oberhofmarſchall bei dieſem 
bairifchen Herrn, dem großen Nurfürften Mar. Er war 
mit in der Campagne von Mantua und führte von hier 
15000 Mann über die Alpen nad Würtemberg, das 
er, wie gejagt, ſchwer bedrangjalte und ſich jo übermüthig 
benahm, daß er bei allen Unterhandlungen fein Wappen 
über das berzoglihe ſetzte. Er ließ dann zu Tilly 
und commanbirte in der Schlacht bei Breitenfeld 1631 
ben rechten Faiferlichen Flügel, der die Sachſen unter 
ihrem Sturfürften Johann Georg I. in die Flucht 
ſchlug. Er gehörte mit Gallas, Aldringer und 
Eolloredo zu den falfhen Freunden Wallenjtein's, 
bie ihn den Jeſuiten und dem Kaiſer überlieferten. Gr 
ftarb ein Jahr nah Wallenjtein, 1635. 

4.(1.) Diefer General, Graf Egon Fürftenberg 
pflanzte bie Linie fort durch drei Söhne: 

Franz Egon, geboren 1626, 

Hermann Egon, geboren 1627, und 

Wilhelm Egon, geboren 1629. 
Kleine beutfche Höfe. X. 8 
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Alle dieſe drei Brüder, die ben Namen Egon 
führten, fprangen wieder um: fie forgten, obgleich ihnen 
Kaifer Leopold J. zum Lohn für die Verdienfte bes 
gutgefinnten Vaters, dur den Fürftenbrief aus Strau- 
bing, d. d. 12. Mai 1664, die Reihsfürftenwürbe 
verliehen hatte, mehr für das Intereſſe Frankreichs, als 
für Faiferlihes Intereſſe, und am allermehrften forgten 
fie für ihr eigenes Intereſſe. Man nannte jie deshalb 
auch „die Egoniften“ oder „Egoiften“. 


Franz Egon, ber ältere Bruder, war geiftlich und 
Geheimer Rath des Kurfürften von Cöln aus dem 
Haufe Baiern. Ein Jahr vor feiner Erbebung in 
den Reichsfürftenftand, 1663, warb er zum Biſchof 
von Strasburg gewählt, und in biefer Eigen— 
haft, als geiftlicher deutſcher Reichsfürſt, trug er nicht 
wenig dazu bei, daß Strasburg im Jahre 1681 
in franzöfifhe Gewalt Fam. Seine Freude über 
das Gelingen biefes Plans drüdte er bei dem feier- 
lichen Einzuge Ludwig's XIV. in Strasburg damit 
aus, daß er ihn mit dem blasphemiſch angewandten 
Gruße Simeon’s empfing: „Herr, nun läſſeſt Du 
Deinen Diener .in Frieden fahren!” — (denn meine 
Augen haben Deinen Heiland geſehen). Schon das 
Jahr darauf, 1682, fuhr diefer Egonift auch wirklich 
in bie Grube, erft 56 Sabre alt. 


Hermann Egon, ber mittlere Bruber, war Ober- 
bofmeijter beim Kurfürften von Baiern, vermäblt mit 
einer Eoufine von Fürftenberg- Stühlingen, und it 
ſchon 1674, A6jährig, geitorben. 
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Wilhelm Egon, ber Füngfte, überlebte feine 
Brüder, und binwieberum war biefer Cadet der 
notabelfte unter allen Dreien. Er biente zuerft 
als Obrift in der franzöfifchen Armee, warb aber fpäter, 
wie fein ältefter Bruder, geiftlih; er ging nah Nom, 
wo er im Collegium germanicum ſtudirte, und wurde 
darauf ebenfalls Geheimer Rath des Kurfürſten von 
Cöln aus dem Hauſe Baiern. Er war wieder, wie 
der in Paris gefangene Graf Wilhelm im 16ten 
Jahrhundert, einer ber ſtattlichſten Seigneurs des 17ten 
Jahrhunderts und führte ein Leben im ſplendideſten 
Style. „Er hatte bei einer mittleren Figur,“ ſagt der 
Herzog von St. Simon, „die ſchönſte Phyſiognomie 
von der Welt und ſprach das ſchlechteſte Franzöſiſch. 
Hörte man ihn reden, ſo glaubte man einen Rohrſper⸗ 
ling ſchwatzen zu hören. Wenn er aber über Politik 
ſprach, ſo ſprach er ganz vortrefflich“ Er kannte, wie 
die Herzogin von Montpenſier erzählt, die Mofte- 
rien und bie chronique scandaleuse aller Höfe Europa's 
und contribuirte dazu felbft nicht wenig. a, feine Ga- 
lanterien hatten den größten Einfluß auf die Politif: die 
Herzogin von Orleans bezeugt, daß fie die Haupt- 
veranlafjung waren zu den Kriegen Ludwig's XIV. mit 
Holland und Deutſchland. „Den holländifchen Krieg, 
Ihreibt fie einmal, „wies man bes Königs großer Am- 
bition zu. Und ich weiß gewiß, daß dieſer Krieg nur 
angeſponnen war, weil Monſieur de Lionne, ſo 
damals Miniſter war, jalour von feiner Frau mit Prinz 
Wilhelm son Fürftenberg war, und um dem zu 
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fdhaben, fing er mit Holland und dem Kaiſer an.“ 
Prinz Wilhelm war ein Hauptagent, ben das fran- 
zöfifihe Gouvernement benußte, um bie Pläne auf 
Deutfchland auszuführen; beshalb zog dieſer Fürften- 
berg vom Verſailler Hofe eine fo ftarfe Penfion, daß 
man ihn mit einem Doppeljinne nur „le cher ami de 
France“ zu nennen pflegte. Am Mainzer Hofe wei- 
gerte er fih, auf die Gefundheit des Kaiſers zu trin— 
fen, er tranf auf die bes Königs von Frankreich; ein 
Graf Hatzfeld ſtieß ihm damals das Glas ind Ge— 
fiht. Während des erften Kriegs Ludwig's XIV, mit 
Leopold I. fungirte er als eine Art von Geſandter 
bes franzöfifchen Königs in Cöln, wo ſich ein Frie— 
denscongreß gefammelt hatte. Hier betrieb Fürjten- 
berg das politifche ntereffe für die Krone Frankreich 
fo arg mißfällig, daß ber geheime Rath in Wien ben 
Befehl nah Cöln ertheilen ließ, den fehlimmen Mann 
ohne Weiteres troß feines öffentlihen Characters feft- 
nehmen zu laffen und fo unfhädlih zu maden. Der 
Befehl warb ausgeführt durdy den kaiſerlichen Gouver- 
neur zu Bonn, General Marquis de Grana. „Als 
Prinz Wilhelm," wie es in einer alten Nachricht 
beißt, „eben auf verliebten Wegen zu einer Dame 
fuhr,“ warb er mit Soldaten aufgehoben, am 16. Fe— 
bruar 1674. Die Dame war eine Gräfin von ber 
Markt, die in Eöln lebte und mit ber ber galante 
geiftlihe Herr ein notorifches Verhältniß hatte: er fuhr 
alle Tage nad der Mittagsmahlzeit zu ihr und erjt 
gegen Abend wieder weg; beim Wiederwegfahren am 
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16. Februar empfing ihn Mars an ber Stelle ber 
Benus. *) Er warb erft nad Bonn gebracht, ſpäter 
aber nah Deftreih, nad Wienerifh Neuftadt. Im 
Wien lebte feine jüngfte Schmweiter, bie vermittwete 
Gräfin von Löwenſtein, die ein Haus in Wien 
machte: ed war das bie Mutter des erften Fürſten 
von Löwenſtein, bes berüchtigten kaiſerlichen Statt- 
balters in Münden im fpanifchen Erbfolgefriege. Sie 
erhielt Erlaubnig, dem Gefangenen Pomeranzen zur 
Erfrifhung zu fenden. Dur die Papiere, mit benen 
bie Pomeranzgen .eingewidelt waren, warb eine Corre= 
fpondenz eingeleitet, um einen Fluchtverſuch ins Werk 
zu feben. Die Sade warb aber entbedt, bie Gräfin 
aus Wien ausgewiefen und ber Gefangene nun in 

*) Die Gräfin von der Markt wardie Witiwe des Grafen 
Franz Anton von derMarfundeinegebornevon Bal 
leurode (aus dem preußiichen Geflecht, dag 1701 bei der 
Krönung gegraft ward) und damals, 1674, 26 Jahre alt, 
alfo noch in der Blüthe ihrer Echönbeit, die fie übrigens 
bis zum 52ften Jahre zu bewahren wußte, wie St. Simon 
berichtet, ver die Dame alio befcdreibt: „Grande, grosse, 
hbommasse comme un cent suisse habille en ſemme, par- 
lant haute et toujours avec autorite, au dedans la femme 
du monde la plus impérieuse.“ Nab dem Tode ihres erften 
Gemahls, des Grafen von der Marf, 1680, verheirathete fie 
Wilhelm Egon mit feinem Neffen Emanuel Egon, Sohn 
des bairifhen Dberbofmeifterd Hermann Egon, welcher 
im Sabre 1686 vor Belgrad fiel. In diefem Jahre ward 
Wilhelm Egon Cardinal, fuhr aber troßdem nod fort, 
feine Heroine im größten Style zu ımterbalten. Sie übers 
lebte den Eartinal noch 22 Jahre und flarb 1726, 78 Jahre 
alt, in Frankreich. 
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firengen Gewahrfam gebradt. Er verlor fein ſchönes 
Zimmer und bie freiheit, im Schloßgarten fpazieren 
gehen zu dürfen und Fam in das mit eifernen Thüren 
verfchloffene Gewölbe, wo kurz vorher der ungariſche 
Graf Zriny gefeffen hatte, welder im Jahre 1671 
erequirt worben war. Der Kaifer war fo aufgebracht 
auf Fürftenberg, daß ganz ernftlich davon bie Rebe 
war, auch er folle in aller Stille nach orientalifcher 
Weife enthauptet werden. Aber Ludwig XIV. nahm 
fih feines Gefandten fo energifh an und brach bie 
eingeleiteten Friedensunterhandlungen fo entſchieden ab, 
daß der Kaifer oder vielmehr ber Faiferlihe Geheime 
Rath ſich doch fürchtete und die Hinrichtung aufſchob. 
Es erfolgte num einer der hitzigſten Feldzüge im Ge— 
biete der bodfteifen nnd prolig-weitläuftigen Diplomatie 
jener Tage, ein Berg Schriften und ein Berg Gegen— 
ſchriften wurden gewechſelt, man erging fi in ben er- 
denklichſten Auslaffungen über Schuld und Unſchuld bes 
Gefangenen: die Verhandlungen füllen eine anfehnlide 
Reihe von bidleibigen Bänden. Durdy einen ‚eignen 
Artifel 23 des Nymmwegener Friedensinftruments vom 
Sabre 1678 fehte Ludwig XIV. durch, daß Fürſt 
Wilhelm Egon in alle feine Würden reftituirt warb. 
Vier Jahre darauf, 1682, folgte er feinem Bruber 
ale Bifhof von Strassburg und durch Lud— 
wig XIV. erhielt er auch 1686 den Earbinalshut. 
Im Jahre 1688 wurde er zum Coabjutor in Cöln 
gewählt und Ludwig XIV. wollte burdaus feine Wahl 
zum SKurfürften durchfegen — wahrfheinlih um 
Cöln wie Strasburg in feine Gewalt zu be= 
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fommen. #Hürftenberg warb vom Cölner Domca- 
pitel mit ber Majorität gegen einen bafrifchen Prinzen 
gewählt, ber Kaifer aber drohte, ihm bie weltlichen 
Leben vorzuenthalten und der Papſt ertheilte Baiern 
"bie Beftätigung. Es Fam deshalb zu einem neuen 
Kriege zwifchen Deftreih und Frankreich, den erft ber 
Ryswiler Frieden 1697 ſchloß. 

Gleich im Anfang diefes Krieges, 1689, reifte ber 
Carbinal Wilhelm Egon nah Rom zur neuen Papft- 
wahl nad dem Tode Innocenz' XL. aus dem Haufe 
Dbescaldhi, deffelben Papftes, unter dem ber Quietiſt 
Molina, einer ber frömmften Spanier, bie gelebt 
baben, in Rom lebte. Merkwürdig war die Art und 
Weiſe, wie der Garbinal Fürftenberg, um feinen 
zahlreichen Feinden zu entgehen, feine Rüdreife von Rom 
ind Werk fegte. Er ließ ein glänzendes Felt im Col- 
legium germanicum, wo er flubirt hatte, anrichten, damit 
Ale glauben follten, er gebenke noch lange in Rom zu 
verweilen, aber kaum maren bie Speifen aufgetragen, 
fo entfernte er fi von der Tafel und fuhr aus ber 
Stabt. 

Cardinal Wilhelm Egon erhielt jih in unverän- 
berter Gunſt bei feinem großen Gönner, dem König von 
Sranfreich, und ftarb erft 1704, 75 Jahre alt, im fran- 
zöfifhen Venusberge zu Paris, in ber von Ludwig XIV. 
ibm verliehenen Abtei zu St. Germain des Pres. 

5. (2) Das Geſchlecht warb fortgepflanzt von dem 
Sohne bes mittleren Brubers ber beiden Strasburger 
Biſchöfe, des baierifhen Oberhofmeiſters Hermann 
Egon. Diefer zweite und legte Fürft der Linie Hei- 
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ligenberg, Anton Egon, war ber in ber fähfifchen 
Hofgeſchichte ) mohlbefannte und dort mit feinen Per- 
fonalien aufgeführte Statthalter Sachſens, melden An- 
guf der Starfe, König von Polen, als er ſich 1697 
zur Krönung nad Polen begab, in Wien hatte fennen 
lernen. Diefer Sürftenberg, ber eine große Figur in 
Sachſen gefpielt hat, er war unter anderm ein Patron 
des Porzellanerfinders Bötticher, war mit einer fran- 
zöſiſchen Dame, Mademoifelle de Ligny, einer ver- 
wittweten Gräfin von Afpremont und Redbeim, 
vermählt, die er in Paris hatte Fennen lernen. **) Sie 
wollte ihm nicht nad Deutfchland folgen, in Dresden 
hatte er feine Linifon mit ber verwittweten Gräfin 
Reuß, gebornen Friefen. Er regierte in Sadfen 19 
Jahre. 1716 ging mit ihm, da fein einziger Sohn 
Sjährig 1690 geftorben war, ***) die jüngere Heiligen- 
berger Linie bes Hauſes Fürftenberg aus und der Fürften- 
titel kam an bie ältere Kinzigthaler Linie. 


2. Aeltere Linie Kinzigthal, die feit 1716, wo fie 
Heiligenberg beerbte, auch fürftlich ift und noch blüht. 


4. Der Stifter ber älteren Stinzigtbaler Linie bes 
Haufes Fürftenberg war Chriftopb 1, geboren 1534, 
vermählt mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Montfort, fehr 


*) Band 5, ©. 292 ff. 
**) Schon feine Tante war mit einem Grafen Afpre: 
mont vermäßlt geweien, der 1665 geftorben war. 
*022) Die drei Töchter wurden an franzöftfhe Herren ver: 
mäplt, eine an einen Colbert. Die Mutter farb 1711 
zu Parie. 
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jung, 23jährig, geftorben 13558, noch in bemfelben jahre, 
in bem fen Vater geftorben war. 

2. Sein Sohn Albrecht, geboren 1537, ging an dem 
Prager Hof bes wunberlidhen tollen Kaiſers Rudolf IL, 
bei bem er Oberftallmeifter wurde. Er vermäblte ſich 
1578 mit Elifabeth, einer Dame aus dem Geſchlechte 
Bernftein, einem ber älteften unb verbienteften Ge⸗ 
ſchlechter Böhmens, das im 30jährigen Kriege ausftarb 
und aus bem aud) die Stammmutter der heutigen Fürften 
von Lobkowitz ſtammt, fie war eine Tochter des oberften 
böhmischen Kanzler Wratislam von Bernfein: bei 
ber Hochzeit gab ber Kaifer drei Tage lang Turnier, 
welches fo präctig mar, daß deſſen Koſten 100,000 
Schock Groſchen betrugen. Diefer Albrecht ftarb 1599. 

3. Sein ältefter Sohn Chriſtoph IL, geboren 1580, 
batte das Unglüd, in Linz bei einem Nencontre auf ber 
Straße am 2. Januar 1614 durch feinen eignen Better 
Wilhelm von ber Linie Heiligenberg (ber vier Jahre 
baranf, mie oben erwähnt, felbft frühzeitig flarb) er- 
ftochen zur werben. Er war ebenfalls mit einer böhmi- 
ſchen Dame, einer Gräfin Sternberg vermählt und 
hinterließ von ihr zwei Söhne, die Stifter der Linien 
Mösfird und Stühlingen, auf welche ich ſogleich 
komme. 

Albrecht's jüngerer Sohn, Wratislav L, ge= 
beren 1584, war wie fein Verwandter, der Stammvater 
der Fürften Lobkowitz, ber oberſte böhmifche Stanzler 
and Gemahl der heroifchen Polixena Bernftein, bie 
die Prager „Defeneftrirten“ fhüßte, einer ber Haupt- 
getreuen bes SKaiferbofs: er mar Kämmerer, Obrift, 
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Geheimer Rath, Reichshofrathspräfident, Gefandter in 
Mabrid und Paris unter Kaifer Ferdinand IL unb 
Ritter bes goldenen Vließes. Er war breimal vermählt, 
erft mit zwei niederländifchen Damen, mit Anna von 
Croy, Tochter des Herzogs von Arſchot, baranf 
mit Lavinia von Arenberg und zuleßt mit einer 
Stalienerin, Ravinia, Gräfin Novellara aus bem 
in Mantun berrfhenden Haufe Gonzaga. Diefer 
Sürftenberg war es, melder im Jahre 1629 aus 
dem NReihshofratb das berüdhtigte Reftitu- 
tionsebict publizirt bat. Zmei Jahre darauf war 
er eine Leiche. Sein einziger Sohn fiel 1640 im Felde 
vor Hohentwiel, und fein Schwiegerfohn mar ber mit 
Wallenſtein maflacrirte Illo. 

Chriſtoph's I. Söhne theilten ſich ſeit ber Er— 
ſtechung ihres Vaters im Duell mit dem Vetter 1614 
in bie beiden Unterlinien Möskirch und Stühlingen. 


a. Unterlinie Möskirch, die 1716 die fürftlide Finie 
KHeiligenberg beerbte und 1744 erlofd. 


1. Stifter ber Linie Mösfirh war Graf Wra- 
tislav IL, geboren 1600. Er heirathete 1622 bie 
eine Erbtochter der alten fchwäbifchen Grafen von Hel- 
fenjtein, die 1627 ausftarben, und nach deren Tobe 
1629 bie andere: durch biefe beiben Heiratben Fam 
Möskirch an bad Haus Fürftenberg. Er flarb 1642. 

2. Tolgte fein Sohn Franz Ehriftopb, geboren 
1625, ber ſeit 1658 wieder mit einer nieberlänbifchen 
Dame, einer Prinzefjin von Arenberg, Tochter bes 
Herzogs von Arſchot, vermählt war. Er flarb 1671. 

3. (3) Sein Sohn Frobenius Ferdinand, ge- 
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boren 1664, war wieber ein treuer Diener Oeſtreichs: er 
machte feine Studien zu Löwen, warb dann Kämmerer, 
1683 Reichshofrath, 1700 Geheimer Rath und 1714 
Faiferlicher Kammerrichter zu Wetzlar. Er beerbte im 
Fahre 1716 nach dem Tode des ſächſiſchen Statthalters 
Anton Egon bie Linie Heiligenberg und erhielt mit 
biefer Erbſchaft auch deren Reihsfürftenwürbe: er 
warb ber dritte Fürft bes Haufes, 1722 empfing er zu 
den vorigen Gnaden nody das goldene Vließ und 1726 
warb er mit einer ber erften Gtellen, die ber Kaiſerhof 
zu vergeben hatte, begnabigt, er ward kaiſerlicher Prin- 
zipal-Commiffar auf dem Reichstag zu Regensburg. Er 
verſah diefen Poften neun Jahre bis 1735, wo er ab- 
dankte. Er ftand in größtem Anfehn bei Kaiſer Carl VL, 
feierte 1740 das dreifache Jubiläum, feiner Regierung, 
feiner Ehe mit der Erbgräfin von Sulz und bes Direr- 
toriums im ſchwäbiſchen Reichsgrafencollegium und ftarb 
1741, 77 Jahre alt. Sein jüngfter Bruder Philipp 
Carl war lange vor ibm 1718 als Fürftbifhof von 
Lavant in Kärnthen geftorben. 

4. (4) Mit ſeinem Sohne, dem vierten Fürſten, 
Carl Friedrich, geboren 1714 und ſeit 1735 mit 
einer Prinzeflin von Holftein-Wiefenburg vermählt, 
farb auch diefe Unterlinie aus: er regierte nur 3 Jahre 
und ftarb, erft 30 Jahre alt, 1744. 


b. Die feit 1716 fürftlihe Unterlinie Stühlingen, 
die noch blüht. 
Die zweite Unterlinie von Fürftenberg - Kinzigthal, 
bie Linie Stühlingen, ift die einzige, welche nod 
gegenwärtig blüht. 
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1. Stifter berfelben war Friedrich Rudolf, 
Wratislav's M., der Mökirch erwarb, jüngerer Bru- 
der, der im 30jährigen Kriege in bie Faiferliche Armee 
eintrat: er warb Generalfeldzeugmeifter, vermäblte ſich 
1631 mit Marimiliane Marie, Tochter Maximi— 
lian’s, Erbmarfhalls von Pappenbeim, beilen 
Vater Conrad nad dem Abgange der alten ſchwäbiſchen 
Grafen von Lupfen im Jahre 1582 die Landgraffchaft 
Stüblingen fraft einer von Kaifer Marimilian Il. 
erhaltenen Anwartſchaft empfangen batte. Bon dieſem 
Mar Pappenhbeim, der 1639 ohne Söhne ftarb, erbte 
fein Enkel Franz Mar, Sohn des Grafen Friedrich 
Rudolf von Fürftenberg, der 1651 ftarb, Stüb- 
lingen. 

2. Franz Mar, ber Erwerber von Gtüblingen, 
war Obrift eines ſchwäbiſchen Kreisregiments, mit einer 
fhwäbifchen Baroneffe von Bernbaufen vermäblt, und 
Rarb 1681 zu Straßburg, wo er bei feinem Better, 
dem Bifhof Fürft Franz Egon den Einzug Lud— 
wig's XIV. mit beſchauen wollte, indem er mus lauter 
Eilfertigfeit zu ſehen, die Treppe berabftürzte ımb babei 
ben Hals brad. 

3. Sein Sohn, Profper Ferdinand, geboren 
1662, war Faiferlicher Generalfelbzeugmeifter und Ge— 
neral elomarfhe" xieutenant bes ſchwäbiſchen Kreifes, 
vermählt mit einer ſchwäbiſchen Gräfin Königsed- 
Rothenfels, und fiel 1704 im fpanifchen Erbfolge- 
kriege vor Landau, erft 42 Jahre alt. 

4. (5) Sein Sohn Wilhelm Ernit, geboren 1699, 
folgte nad dem Abgange ber Heiligenberger Linie 
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1716 zugleich mit feinen Möskircher Bettern ala Reichs— 
fürft, nahm Donauefhingen, bie Hanptflabt ber 
Stammbefisung des Haufes, der Landgraffchaft Baar 
mit jebt etwa 2000 Seelen, zur Reſidenz und beerbte 
1744 auch die Möskircher Vettern, vereinigte aljo 
fämmtlihe Fürftenbergifche Herrfchaften wieber und 
wurbe ber fünfte regierende Fürſt des Hauſes. Seit 
dem Jahre 1735 war er Nachfolger Frobenius Fer— 
dinand's von Möskirh als kaiſerlicher Prinzipal- 
Commiſſar auf dem Reichstag zu Regensburg. Er ftarb, 
zweimal, zuerjt 1723 mit einer böhmiſchen Gräfin Unna 
Maria Waldftein, dann 1761 mit einer Gräfin von 
ber Wahl, Hofdame zu Münden, vermählt, ein Jahr 
nach ber zweiten Heirath, unter Maria Thereſia 
während bes Tjährigen Krieges 1762, 63 Jahre alt. 

Ceine Söhne Joſeph Wenzel und Earl Egon 
jtifteten wieder zwei Linien: 

1. Die ältere fürflihe oder Reichslinie in 
Schwaben, bie ebenfalls ſchon mit den beiden 
Söhnen des Stifterö 1804 wieder erlofchen ift, und 

2. Die fürflihe Subfidiallinie in Böhmen, 
welche auf die von ber Mutter Anna Maria, 
Gräfin Waldftein berrührenden fieben Fidei— 
commißberrfchaften Pürgliß u. f. w. im Rafoniger 
und Bunzlauer Kreiſe fundirt wurde, jebt aber feit 
1804 bie regierende Linie in Schwaben ift. 


aa. Acltere 1804 erlofhene BHeichslinie in Schwaben. 


1. (6) Joſeph Wenzel Fürft von Fürften- 
berg, Stifter der älteren Reichelinie in Schwaben, 
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geboren 1728, ber feit 1762 regierenbe fechste Fürft 
war einer ber interejlanteften Herren des Geſchlechts, er 
war wieder ein Grand Seigneur im ausgebildetften Style 
des 1Sten Jahrhunderts, wie der Graf Wilhelm, die 
flugs brennende Nefjel, im 16ten und ber Fürſt Wil- 
belm Egon, der Liebhaber der Gräfin von ber 
Mark und nachherige Cardinalbifhof von Strasburg 
im 17ten Jahrhundert. Donaueſchingen und feine an- 
deren Sclöjfer ſahen das galantefte und freiefte Leben. 
Er war feit 1748 mit einer Gräfin Truchſeß-Wald— 
burg vermäblt, bielt aber nad allgemeiner damaliger 
Hofmode mehrere Maitresses en titre, bie ihren Herrn 
zu beherrſchen verftanden und die ſtattlichſten Schenfungen 
erhielten. Slänzende Jagden waren an der Tagesordnung. 
Daneben liefen: fplendide Banten, Anlage von Gärten 
— namentlich der Prinzengarten — und von Spazier— 
gingen. Weber, der in Deutfchland reifende Deutſche, 
ſah im Park hinter dem Schloffe zu Donaueſchingen, 
„das eber einer ſchönen großen Fabrik gleicht” eine Urne 
mit ber Inſchrift: „Autori Emilise Galotti*: die gefam- 
melten Werke Lefjing's gingen aus der Donauefhing'- 
hen Hofbuchdruderei hervor. Der galante Fürft be- 
wegte fih in alle Tendenzen der Aufflärungsrichtung 
hinein: er ließ fich namentlich die Gründung von Schulen 
in feinen Herrſchaften angelegen fein. Seine Ardivare 
mußten eine Hausgejchichte vorbereiten, ein P. Uebel- 
ader warb zum Hiftoriograpben ernannt. 

Berühmt wurde fein Empfang ber fchönen Königin 
Marie Antoinette, als fie 1770 auf der Reife nad 
Franfreih durch Donauefchingen Fam: ber 24jtünbige 
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Aufenthalt Eoftete über 100,000 Gulden — freilich hatte 
auch die Straße öftlih nad Wien hin und weftlid auf 
Paris zu gebaut werben müſſen. 

Der Fürft war, bie beiden Richtungen, die das Jahr— 
hundert bezeichnen, vereinend ein theils bochgebietenber, 
zu Zeiten gewaltig choleriſch aufbraufender, theils wieber 
zu Zeiten höchſt empfindfamer Herr. Er war namentlich 
ein weit und breit renommirter Liebhaber der Muſik und 
fpielte wie Joſeph 1. die ſchwerſten Conzerte auf feinem 
Bioloncel. Sein Kammerpräfident von Laſſolaye 
fcheint an dem Heinen Hofe diefelbe Stellung eingenommen 
zu haben, wie dereinſt der Gemahl ber ſchönen fpanifchen 
Althann in Wien, der Graf Kolbe-Wartenberg 
in Berlin und der Graf Platen in Hannover: feinem 
lieben Laſſolaye und feiner lieben Frau von Laffo- 
laye überließ der Fürſt das Bergfchlo Wartenberg bei 
Donauefhingen und Aulfingen, und zwar Wartenberg 
mit den erprefjiven galanten Malereien, Allegorien zur 
Berjinnlihung der Motive der Ueberlaffung. Diefer 
galante holerifch-empfindfame Fürft Joſeph Wenzel 
farb nad 21jähriger Regierung im Jahre 1783 als 
Director des ſchwäbiſchen Reichsgrafencollegiums: er 
ward nur 55 Sabre alt. 

2. (7) Der Succeffor war ber ältejte Sohn Jo— 
fepb Maria DBenedict, ber jiebente Fürft des Hau- 
jes, geboren 1758, welcher nur 38 Jahre alt wurbe, 
Fein Cholerifer und Sanguiniker, wie ber Vater, fon- 
bern ein ausgeſprochener Phlegmaticus: er war ein 
ungemein großer, fetter und eßluftiger Herr. Diefe 
pblegmatifche Complerion bewirkte, daß er, ber Keufch- 
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beitscommiffionen ber Kaiferin Maria Therefia fi 
erinnernd, durch Sittengeſetze ber burd feinen eignen 
Vorgänger und Bater eingerifjenen Sittenlojigfeit einen 
Damm entgegenzubämmen befliffen war: es famen jetzt 
Gelditrafen gegen Nachtſchwärmereien, Trunk, bobes 
Spiel und bergleidhen. Er felbjt war ein fo gutmüthi- 
ger Kleiner Monarch und verfchenkte fo gern Schmud 
und Uhren, daß feine Regierung ein Verbot an bie 
Unterthanen ergeben laffen mußte, „von Serenissimo 
bei Strafe Feine Geſchenke anzunehmen“. Aud 
biefes Jofephb Maria Benedict Haupt» und einzige 
Paflion war Muſik, Clavierfpiel. Er ift der Gründer 
ber Donauefchinger Kapelle. 

Eigenthümlicy jeltfam waren bie Ehe-Abentheuer biefes 
Fürften. Seine erfte Braut war Therefe, Prinzefjin 
son Thurn und Taxis, fie war es ein ganzes Jahr 
lang. Endlich aber bat fie den alten Fürſten um Ber- 
fhonung. Darauf mußte im Jahre 1778 Marie 
Antonie, Prinzeffin von Hohenzollern» Hedin- 
gen, bie einzige Tochter des fechsten Fürften, gebei- 
rathet werben, bie auch einzig in ihrer Art war: fie 
war nämlich grunbhäßlich, Klein und budlig, im Ge- 
fihte Fupferfarben, befaß aber im gewaltigen Contrafte 
zu ihrem übel formirten Körper unb zu ihrem phleg- 
matifchen Gemahl, dem höchſtens das Clavier eine 
Pafjion war, eine ganze Menge Pafjionen: fie fang, 
fpielte Comebie, war leidenfchaftlihe Freundin vom 
Sagen, Reiten, Tanzen, Reifen, aud vom Bauen, von 
Bärten und Blumen u.f.w. u. ſ. w. Die Ebe war 
ftürmifch und kinderlos; felbft ein Diener bes Hauſes, 
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ber fürftenbergifihe Archivar Peregrin Merk, ge- 
ftorben 1800, fagt in feinen ungebrudten Aufzeichnun- 
gen, daß die Dieharmonie ſich gefteigert babe „durch 
unfürftliches Betragen des Fürſten und Handlungen, 
welche dem Anftand und der Religion zuwider— 
laufen“. Dod unterblieb die Scheitung, welche im 
Werfe war. Im Frühjahr 1796 fing der Fürſt auf 
einmal an zu Fränfeln, d. b. der dide Herr verfiel ficht- 
bar von Tage zu Tage am Fleiſch, Arme und Beine 
wurden ganz mager, nur ber ftarfe Leib wurbe eber 
alle Tage ftärfer. Er wollte aber feine Eßluß nicht 
einfchränfen, beflagte fih mit Fleiß deshalb nie und 
wollte audy mit aller Gewalt nicht Frank fein. Man 
berebete ibn aber doch, ſich punctiren zu laſſen. Die 
Dperation ging glüdlic vorüber, am Nachmittag Fonnte 
ber Fürft angefleibet fein und fogar Abends auf ſei— 
nem Zimmer Clavier fpielen — fünf Tage jebod) 
nach ber Punctirung war er tobt; er jtarb am Johan— 
nistag 1796, nur 38 Jahre alt, gerade in dem Mo- 
ment, ala die Nachricht, daß die Franzoſen im Anzuge 
feien, Alles in Beſtürzung verjeßte. 

3. (8) Es folgte fein jüngerer Bruder Carl Joa— 
him, geboren 1771, ber achte Fürſt in ber Reihen— 
folge, mit bem 1304 biefe Reichslinie erlofh. Er hatte 
ih am 11. Januar 1796 zu Wien mit feiner Eoufine 
Caroline, Tochter des Landgrafen Joachim von 
Fürftenberg-Weitra, vermäblt. Gleich die erjten 
Tage feiner Regierung erfüllte der Einfall der Fran— 
zofen, beren enthufinftifcher Berwunderer er ward. Das 
entfremdete ihm feine Gemahlin, welche gut öftreichifch 
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gefinnt war und es auch blieb: Die Mipftimmung ver- 
mehrte fidh, als während Erzherzog Carl's Hauptquar- 
tier in Donauefchingen vom Auguft 1799 bis Frühjahr 
1800 Eiferfucht Seitens des Fürſten erwachte. Den 
glänzenden ſoldatiſchen Gäften gegenüber brüdte ihn 
feine eigene Unbeteutenheit mit einem ſehr unbebagliden 
Gefühl nieder. Er war ein langer, ſchlanker, blonder, 
blaffer, ſchwächlicher Herr, aber außerordentlich lebhaft; 
außer Muſik und einer Mineralien- und Conchylien— 
fammlung fchien er jedoch Feine Leidenschaften zu baben. 
Es fand fi aber, daß er ſehr geheime hatte. „Mit 
Betrübniß,“ fagt die Geſchichte des Haufes Fürftenberg 
von Münch und Fidler, „jaben feine treuen Anhän— 
ger, bie alten Diener feines Hanfes, ihn tiefer und 
tiefer finfen, dem Abgrunde von Verirrungen ent- 
gegen, aus weldem feine Nettung mehr iſt. Vorſtel— 
lungen feiner Regierung und feiner Leibärzte des Geheimen 
Raths Rehmann und Dr. Engelberger und bed fon- 
fultirten Profeffors Eder in Areiburg von 1800, 1801 
und 1803 ftellten mit ergreifenden Farben den Jam— 
mer feiner körperlichen und geiftigen Zerrüttung bar 
als Folge feiner geheimen Sünden und befhworen ihn, 
bie einzige Rettung durch Selbjtbeherrfchung zu ergreifen. 
Er unterzeichnete die legte Vorftellung mit dem Beifabe: 
„id werde es halten, fo viel mir möglich if“. In 
Folge feiner Lebensweife von gefährlichen epileptijchen 
Leiden befallen, erhob er jich während einer momentanen 
Abwefenbeit des Wärters ſchnell vom Bette, jtürzte aber 
rüclings aus demfelben und ftarb, erft 33 Jahre alt, 
fogleich am Echlagfluffe, am 17. Mai 1804. Seine 
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Gemahlin, eine Dame von emergifchem Charakter unb 
großen Kenntniffen, eine feurige Blondine, bie in ihrer 
Jugend für fchön galt, überlebte ihn noch 42 Sabre, ihr 
Haus machte noch beim Wiener Congreffe große Figur; 
fie ſtarb erft 1846, zulegt erblindet, in ihrer Vaterſtadt 
Wien, 69 Jahre alt. 


bb. Jüngere, noch blühende, feit 1760 fürftlide 
Subfidiallinie in Böhmen. 


Diefe Linie ward, mie ſchon beiläufig erwähnt ift, 
gegründet auf bie von ber Etammmytter, Gräfin Walb- 
ftein, berrührenden fieben Fideicommißherrſchaften Pürg- 
lig obnfern Prag, im Rafoniger Kreife, wo ein ftarfer 
Eifenhammer war, und Dobramig im Bunzlauer 
Kreife, wo der angenehme Melnider Wein wäh, u. f. w. 

1. Stifter ber fürftlichen Subfibiallinie in Böhmen war 
ber jüngere Eohn des oben genannten Wilhelm Ernft 
von Etühlingen als bes gemeinfchaftlichen nächften Stamm⸗ 
vaters der Familie, ber 1744 ben gefammten Fürftenberg'- 
ſchen Beſitz wieber vereinigt hatte, Landgraf Carl Egpn, 
geboren 1729. Diefer Herr zeichnete ſich in einer ganz neuen 
Richtung aus: er war ein durch feine Bemühungen um 
bie Erleichterung bes noch heutigen Tags fo jammerspll 
armen böhmifchen Landyolfs ausgezeichneter Mann. Er 
war Faiferliher Geheimer Rath und ſtand in hoben 
Ehren bei Maria Therefin und den Haifern Franz l. 
und Joſeph L.: erfterer verlieh ihm 1760 bie Reichs— 
fürftenwürbe für fih und feine Nachkommen und leh- 
terer ernannte ihn 1767 bei ber großen Viſitation bes 
Augiasſtalls des Reichskammergerichts in Weplar zu 
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feinem Principal-Commiffar ; darauf, von 1771—1782 
fungirte er als Oberftburggraf in Prag Er mar mit 
einer böhmiſchen Gräfin Sternberg vermählt und ftarb 
1737, 58 Jahre alt. 

2. Es folgte ihm fein Sohn Fürft Philipp, ber 
mit feiner Coufine vermählt war, einer Tochter bes ga- 
lanten Fürſten Joſeph Wenzel von Fürftenberg 
und im zweiten Jahre der franzöfifchen Revolution 1790, 
erft 34 Jahre alt, ftarb. 

3. Darauf fuccedirte wieder beffen Sohn, Fürft 
Carl, ber erft 5 Jahre alt war und bereits 1799 nod 
unter Vormundſchaft ſtehend ftarb. 

4. (9) Nun fuccebirte ein Coufin biefes Unmündigen, 
Fürft Carl Egon, ein Enkel des Stifters ber fürft- 
lichen Subfidiallinie in Böhmen von beffen zweitgebornem 
Sohne Earl Aloys, als welcher wieder im Dienfte 
Deftreihs, gerade 300 Jahre nad feinem Ahn, der bei 
Dornach fiel, 1799 auf dem Felde der Ehre, als öft- 
reichifcher Generalfeldmarſchall gegen die Franzoſen ge- 
fallen war, in bem Gefecht bei Stodadh in Schwaben. 
Diefer Fürſt Carl Egon war erft 3 Jahre alt, er 
war 1796 zu Prag geboren, die Mutter war eine Tochter 
bes dritten regierenden Fürften von Thurn und Tarie 
aus beffen dritter Ehe mit Marie von Fürftenberg. 
Er fand noch unter Vormundſchaft, als die fürftliche 
Hauptlinie in Schwaben erloſch, er fuccedirte 1804, 
zwei Jahre vor der Mebdiatifirung durch ben Rheinbund 
als neunter regierender Fürft bes Haufes in ben Be— 
ungen berfelben, Befigungen, die fo anfehnlich waren, 
baß ber Fürftenbergifhe Hof- und Kanzleiftaat 
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zu Donauefdingen einer ber anfehnlidften unter ben 
jet mebiatifirten Fürften war. Er beftandb im Jahre 
1805 vor Auflöfung des beutfchen Reichs in folgender 
Weife, bei dem damals Hjährigen Fürften Carl Egon: 


1. 


l. „Hofſtaat Serenissimi*: 
Dberbofjägermeifter: Freiherr Joſeph von 
Laßberg, befannt durch feine Bemühungen, For- 
fhungen und Sammlungen in ber altdeutfchen Li- 
teratur, Beſitzer ber alten fchönen Mörsburg am 
Bobenfee, geftorben 1855, S4jährig. 


2. Hofmarfhall: Freiherr von Laßberg. 


3. 


Dbriftjtallmeifter: Sreiberr von Freiberg. 


Dazu vier Hofcavaliere, ein Obriftlieutenant und ein 


Major des ſchwäbiſchen Kreifes und nody zwei Frei- 
berrn von Laßberg, beide Oberforftmeifter. 


1. 


u. Eivilftaat: 
Fürſtliche Conferenz: vier Geheime Räthe, an 
der Spite ber Regierungspräfident Joſeph von 
Kleifer und ber Hoffanzler von Huppmann. 


. Geheimes Hof- und Regierungs- aud 


Lehenhofscollegium: Präfident von Kleifer, 
Hoffanzler von Huppmann und vier Rätbe. 


. Hoffammercollegium: Kammerdirector Cla— 


vell und vier Hoffammerräthe. 


. Regierungs- unb Bmertanlei-Erpe- 


dition. 


.Hauptarchiv, Regiſtratur und Bibliothek. 
Rechnungs-Reviſionskammer. 


II. Diplomatiſches Corps: 


. Zn Wien fungirten drei Agenten. 
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2. In Regensburg beim Reihatäg: Freiherr 
von Schmitz-Grollenburg. 

3. In Weplar beim Reichskammetgericht: zwei 
Agenten. 

4. In Ulm: Joſeph Kleifer von Kleisheim, 
Ihmwäbifcher Kreis- und Collegialgefanbdter. 

5. In Rom: der Fürftenbergifche Geheime Ruth Che- 
valier Johann von Torlonia (wahrſcheinlich 
von ber befannten jett fürftlichen Banyuier-Familie). 

Im ‚Jahre 1306 erfolgte die Mebiatifirung des fo 
anfehnlihen Fürftenbergifchen Beſitzthums: es Fam theilg 
unter bie Hoheit von Baden, theild unter bie von 
Württemberg und theils unter die von Hohen— 
30llern- Sigmaringen. 

MWährend die Mebiatifirung erfolgte und noch ge- 
raume Zeit nachher jtand Fürft Carl Egon unter Vor— 
mundſchaft, die Gefchäfte führte der Regierungspräjident 
don Kleiſer, urfprünglich ein Bürgerlicher, ver bes 
fungen Herrn Gefellfhafter und Begleiter auf feinen 
Reifen namentlich nach England geweſen war, er figu- 
rirte bier, obgleich er ſtudirt hatte, unter dem Titel als 
Lieutenant, von Wien hatte er dad Adelsdiplom erhalten. 

Fürſt Carl Egon war in feiner Jugend, in bie 
ein Theil der Revolutiong- und die ganze Napoleons- 
und beutfche Befreiungskriegszeit fiel, ein Mann von 
Geift und Leben, als folder erfand ihn noch Varn— 
bagen, als er nach bergeftelltem Weltfrieden preußifcher 
Gefchäftsträger in Carlsruhe war, in beffen und Ra- 
hel's Haufe der junge Fürft fich öfters einfand. Später 
zerftreuete ſich dieſer Geift und zerfplitterte ſich dieſes 
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Leben, wie bei fo vielen feiner Stanbesgenoffen, er warf 
ih auf eine Menge Außendinge, woburd benn auch 
bewirft wurde, daß die fo anſehnlichen Einkünfte nicht 
immer ausreichen wollten. Er ftand als General in 
Dienften des Großherzogs von Baden und war feit 
dem Jahre 1818 mit einer Prinzefjin von Baden ver- 
mählt, Amalie, Tochter des erften Großherzogs Earl 
Friedrich, des europäischen Neftors, aus beffen fpäten 
zweiten Ehe mit der Gräfin von Hochberg. Fürſt 
Earl Egon von Fürftenberg erlebte die Juli- und 
Februar - Revolution und namentlih den für Baden fo 
ſchrecklichen Aufftand und bie preußifche Decupation. Er 
ftarb, 58 Sabre alt, 1854. Er ift nad feinem Tode 
als ein wohlwollender, gütiger Herr noch auf eine außer- 
ordentliche Weife ſowohl monumental als poetiſch ver- 
berrlicht worden: feine böhmiſchen Beamten haben im 
Sabre 1855 ihm ein Denkmal in feiner weiland wald» 
fteinfhen Herrfchaft zu Pürglitz zu errichten befchlojjen. 
„Gegenüber ber alten Burg, berichtet die A. A. 3. mit 
Emphafe, wird es fich erheben ımb an bie Wälder 
fhauen, auf denen fein Blid fo oft mit Wohlgefallen 
geruht“; demnächſt hat Carl Egon Ebert, fürftlicher 
Hofrath und Güter-Abminiftrator, einen Sonettenkranz 
in einer Prager Offizin erfcheinen laffen, ber, mie bie 
Proben, die die A. A. 3. mittheilt, beweifen, zu dem 
Veberfchiwenglichften gehört, was nad 1848 poetiſch pro- 
ducirt worden ift. 

5.(10) Ihm folgte als zehnter jept regierender Fürft 
bes Hanfes fein Sohn, der abermals Karl Egon beißt, 
geboren 1820 und feit 1844 wieder mit einer Fleinen 


136 


fouverainen Prinzefjin, einer von Reuß- Greiz ver- 
mäblt, weldye 1852 den Erbprinzen, ber nochmals Carl 
Egon beißt, geboren hat und außerdem nody eine Tochter 
Amalie. Diefer zehnte jebt regierende Fürft von Für— 
ftenberg bat ſich in die Tendenzen ber allerneueften 
Zeit bineinbewegt, in die mobdernfte noble Paſſion der 
beutfchen Adelsherren, mit den Speculanten und Börfen- 
männern zu fogenannten patriotifchen inbuftriellen Unter- 
nehmungen ſich zu verbinden: wie die Zeitungen neuerlich 
im März 1856 meldeten, trat er mit bem Sohne bes 
legten Fürften von der ädten Zähringer Dynaftie in 
Baden und ber Figurantin Werner, dem Grafen Lan— 
genftein und mit verjchiebenen Induſtriellen und Hanbels- 
leuten zufammen, um ber .‚babnifchen Regierung das An- 
erbieten einer babnifhen Banf zu machen. Am 25. Fe— 
bruar 1857 enthielt die U. A. 3. unter den Danbels- 
und Börfennadhrichten einen Beriht aus Wien vom 
20. Februar des Inhalts: „Die HH. Fürft von Für- 
ftenberg, Prinz von Fürftenberg, Graf Chotef, 
Morik von Daber und Louis von Haber haben 
die Werfe von Ruftberg, Ferdinandsberg, Ruczika und 
andere im Banat, in der Militairgrenze und Sieben- 
bürgen gelegene Werke, welde theils Eifen-, Kohlen-, 
Blei- und aud Silberbergwerfe find, zur Hälfte käuflich 
an ſich gebracht und ſich mit den bisherigen Eigenthümern 
ber Werfe, denen bie zweite Hälfte eigenthümlich blieb, 
zu einer Gewerkſchaft vereinigt. Der Werth fümmt- 
licher Werke ift 4 Mill. Gulden, ber Kaufſchilling für 
bie Hälfte 2 Mill. Ter Sitz der oberften Leitung ift 
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Wien, biefelbe befteht aus einem Obmann und zwei 
Directionsmitgliebern: als erfter wirb ber Fürft von 
Sürftenberg fungiren, von ben beiden Mitgliedern wird 
je einer von jedem ber beiden Theile erwählt. Die Credit— 
anftalt eröffnet ver Gewerkſchaft einen Erebit von 600,000 
Gulden. Der bisherige Werksbetrieb hatte mit mandyen 
Hemmniffen zu Fämpfen, da bie Fonds nicht reichten, 
jebt werben bie von ber Natur fo reich botirten Werfe 
ben entfprechenden Aufſchwung nehmen.“ 

Es leben noch zwei Brüder bes jungen inbuftriellen 
Fürften von Fürftenberg, bie Fürften Mar Egon 
und Emil Egon, melde beide in ber öftreichifchen 
- Urmee dienen. Fürſt Mar Egon ftellte fih 1855 mit 
bem regierenden Fürften von Schwarzenberg, bem 
Baron A. Rothſchild und Louis von Haber an bie 
Spitze bes Wiener Credit mobilier: Er ift einer von 
ben inbuftriellen öſtreichiſchen Cavalieren, denen ein 
Börfenbericht der A. U. 3. vom 8. Juni 1856 nadı- 
rühmte: „Die öftreihifche Ariftofratie, die mit haute 
finance früher nur in jenen ſchwachen Stunden in Be- 
rührung Fam, wenn fie in ber Lage war, eine Fleine 
Sinanzoperation machen zu müſſen, hat fid) feit einiger 
Zeit ben Geldmännern in erfreulidher Weife genähert, 
um mit ihrem Namen und Einfluß die großartigen In— 
buftrieunternehmungen zu fördern, welche beren Capitalien 
ind Leben rufen. Die glängendften und gefeiertften Na- 
men unfers bijtorifchen Adels ftehen an der Spike von 
Eifenbahnbau- und andern gemeinnüßigen Unterneh- 
mungen. Die Fürſten Schwarzenberg, Fürften- 
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berg, die Grafen Larifch,*) Anbraffy, Widen- 
burg, Zichy u. ſ. m. ftehen in Gemeinfhaft mit Rotbh- 
ſchild, Haber, Lämel, Schry, Wodianer uf.mw.” 

Von ben drei Schweftern biefer beiden jungen indu— 
firiellen Fürften von Fürftenberg ift Amalie bie 
tegierenbe Herzogin von Ratibor, beren inbuftrieller 
Gemahl fih an die Spike bes projectirten Berliner 
Credit mobilier ftellen wollte, Pauline die regierende 
Hürftin von Dobenlobe-Dehringen zu Schlamwent- 
ſchitz, deren inbuftrieller Gemahl dies ebenfalls thun 
wollte **) und bie dritte Schweiter Eliſabert iſt un— 
vermählt. 


cc. Pie landgräfliche Finie in ®eftreid. 


Nächſt diefer fürftlihen Linie Fürftenberg run 
noch eine landgräfliche Linie. 

1. Stifter derfelben war Ludwig Auguft Een, 
ein füngerer Bruder Wilhelm Ernſt's von Stüh— 
lingen, ber 1716, wo er bie jüngere Linie Hei- 
ligenberg beerbte, Reichafürft geworden war. Land» 
graf Ludwig Auguft Egen, 1705 als ein Pofthumus 
über zwei Monate nad feinem bei Landau gefallenen 








*) Deftreichifcher Rand bei der Pariſer Weltaus— 
ſtellung. 

**) Der fünfte Herr in — induſtriellen Brüder: und 
Schwägerfhaft it ver Prinz Felix von Hohenlohe: 
Dehringen, der Gemahl einer Tochter des reiben Kur: 
fürften von Heffen von feiner morganatifhen Gemahlin, 
der Fürfin von Hanau, der bekannte Präfident der 
Darmftädter Bant. 
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Bater geboren, war Faiferlicher Generalfeldmarfchall, mit 
einer verwittweten Gräfin Dettingen-Wallerftein 
vermählt, einer gebornen Zugger, und farb 1759, 
54 Jahre alt, zu Linz. Er befaß als Apanage bie 
Hertſchaft Weytra in Unteröftreich, obnfern ber 
böhmiſchen Grenze, die, wie oben erwähnt, Graf Fried» 
rich zu Fürftenberg-Heiligenberg bereinft im An— 
fang des 17. Jahrhunderts durdy Heirath mit der Wittwe 
Rumpf, gebornen Gräfin Arco, erworben hatte. 

2. Sein Sohn, Landgraf Joachim Egon, geboren 
1749, ebenfall® mit einer Gräfin Dettingen-MWal- 
lerftein vermählt, ftarb 1828, 79 Jahre alt, als kaiſer— 
licher Geheimer Rath, Kämmerer und Oberbofmarfchall. 
Er war der Schwiegervater feit 1792 bes erſten Sou— 
verains bon Liechtenſtein, des berühmten Reiter— 
generald Johann und feit 1796 bes legten traurig 
verfommenen Fürften Fürftenberg von ber älteren 
reichsfürftlichen Linie in Schwaben. 

3. Ihm folgte fein Sohn, der kürzlich erftim 83. Jahre 
verftorbene dritte Regierende in der landaräflichen Linie, 
Friebrich Egon, ber 1774 geboren mar, ebenfalls 
m Wien rejidirte, wieber öſtreichiſcher wirklicher Ge— 
beimer Rath, Oberhofmarſchall, Kämmerer und dazu 
aud Präſes des Wiener Muſikvereins und feit 1301 
mit einer Prinzefin Schwarzenberg, Tante des jeßt 
regierenden induftriellen Fürften, vermäblt war. 

4. Es folgte fein Erfigeborner: Landgraf Johann, 
der hinwiederum öftreichifcher Kämmerer, Geheimer Rath 
und Oberft-Ceremonienmeifter ift, vermählt mit Caro— 
line, Sürftin Anerfperg, die wieder brei Söhne 
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und drei Töchter gegeben bat. Bon ihm lebten 1855 
noch ſechs Gefchwifter: 

1. Landgraf Joſeph, öſtreichiſcher Kämmerer und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident in Brünn, vermählt mit 
einer Prinzeſſin von Oettingen-Wallerſtein, ohne 
Kinder. 

2. Landgraf Carl, üftreihifcher Kämmerer und 
Obriſtlieutenant, Deutſch-Ordens - Groß - Eapitular- 
Comthur und Ballei - Gebietender in Tyrol, Dienft- 
fümmerer beim Erzherzoge Marimilian von Efte, 
bem alten 76jährigen Deutjchorbengmeifter in Wien. 

3. Landgraf Franz, öftreihifher Kämmerer unb 
Major, Malthefer - Ordens - Comthur und Befiger ber 
böhmifhen Commanberie Obiß. 

4. Landgraf Friedrich, feit 1853 Fürftbifhof von 
Olmütz. 

5. Landgraf Ernft, ehemals k. k. Gubernial-Sec- 
retair zu Brünn. 

6. Landgräfin Gabriele, Gemahlin bes öftreidhi- 
fhen Kämmerers und Majors Marquis Pallavicini. 

Der jetzt regierende vierte Landgraf bat außerdem 
noch eine Tante, die bie Mutter bes jegt regierenden 
Fürften Trautmannsborf ift. 


dd. Landgraflihe Linie in Mähren. 

Bon einem jüngeren Bruder bes zweiten regierenden 
Landgrafen, dem 1814 geftorbenen Landgrafen Friebrid) 
Joſeph, Beliger der Allodialherrfhaft Teykowitz in 
Mähren, ber viermal vermählt war und eine Menge 
Kinder hatte, ſtammte noch ein Sohn und brei Töchter: 
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1. Landgraf Friedrich, geboren 1793, öſtreichiſcher 
Geheimer Rath, Kämmerer, General ber Cavallerie und 
Sapitain ber f. k. Trabantenleibgarbe, der unvermählt ift. 

2. Die Randgräfin Friederike, geboren 1781, feit 
1816 Gemahlin des k. E. Feldzeugmeifterd Prinzen 
Guſtav von Hobenlohe-Rangenburg. 

3. Die Landgräfin Maria, geboren 1792, feit 1817 
vermählte Gräfin Schaffgotid. 

4. Die Landgräfin Adelheid, geboren 1812, feit 
1830 vermählte Gräfin Herberftein. 


Die Refidenz ber fürftlichen Linie Fürftenberg ift 
Donauefhingen in Baden, wo bie junge Donau 
ihren Namen erhält; demnächſt hat ber Fürft auf ber 
Erbprinzenftraße in Carlsruhe den Fürftenbergifchen 
Palaft, wo er zumeilen feinen Aufenthalt nimmt. 

Die Herrfchaften in Baden, Würtemberg und 
preußifh Hobenzollern-Sigmaringen umfaffen 
ein Areal von 43 Meilen mit über 100,000 
Einwohnern: 

1. in Baden: die Landgraffhaft Baar und Stüh— 
lingen, bie Öraffchaft Heiligenberg, die Herrfchaften 
Meßkirch mit Hohenhöwen, das Wiefenfteig’fche Wil- 
benftein, bie Meine Herrfchaft Waldfperg, Haufen im 
Kinzigthal, Werenwag und Ymmendingen, 95,000 
Einwohner auf 30 Meilen. 

2. in Würtemberg: die Feine Herrfchaft Gunbel- 
fingen, 2—3000 Einwohner auf 17 [Meile. 

3. in preußifch Hobenzollern-Sigmaringen: 
bie Heinen Herrfchaften Trochtelfingen und Jungnau und 


— 


ein Theil von Meßkirch, 7—8000 Einwohner auf 5. 
[IMeilen. 

Außerdem befibt ber Finft noch: 

4. in Böhmen bedeutende Güter, darunter nament=- 
lich die obenerwähnten 8 Waldſtein'ſchen Herrſchaften 
in der Nähe von Prag: Piürglig, Kruszowig, Skrzy⸗ 
warn, Pobmofl und Wſchetaten im Rafoniger Kreife und 
Nifhburg im Berauner Kreife — die fiebente Herr» 
haft Dobrawitz finde ich in ben neueften gothaiſchen 
Hoffalendern nicht mehr aufgeführt. 

Die Beligungen ber in Wien rejidirenden land— 
gräfliden Samilie find: 

1. in Uinteröftreich: die von ber Gräfin Arco 
berrübrende Herrſchaft Weitra, dazu die Herrfchaften 
Reinpolz und Veſte Wafen. 

2. in Mähren: die Herrfchaft Taykowitz. 

3. in preußiſch Schleſien: bie Herrfchaften 
Hafjig und Kunzendorf. 

Das Haus Fürjtenberg ift unter allen mebiati- 
firten beutfchen Fürften nebft Schwarzenberg unb 
etwa nody Thurn und Taris das reichte und fteht 
nur ben Eſterhazy's nad). 

Die Einkünfte ber fürftlihen Linie wurden fdyon 
ehedem auf 2 Millionen Gulden tarirt, faft fo viel 
als die Givillifte des Königs von Baiernz bie ber 
landgräflien Linie auf 200,000 Gulden. 

An Einwohnerzahl und an Areal ſteht das Haus 
Sürftenberg, was Reihslandb betrifft — bie 
öftreihifchen Herren, die Liechtenſteine, Schwarzen- 
berge, Eſterhazy's ꝛc. befaßen befauntlih nur zum 
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allerfleinften Theile Reichsland — unter allen Mediati— 
firten oben an nebft Arenberg, Thurn und Taxis 
und Leiningen, aber Arenberg und Thurn und 
Taxis murben fonft nur auf 1 Million, Leiningen 
nur auf 600,000 Gulden Cinfünfte geſchätzt. Die 
Sürftenberge befigen fo viel Einfommen als Sachſen— 
Weimar und mehr Land und Leute als viele fouveraine 
beutfche Staaten, an Seelenzabl rangiren fie gleich 
hinter Sadjen - Altenburg, an Areal hinter 
Sadhfen-Meiningen. Sie übertreffen an Landgebiet 
noh Altenburg und Medlenburg-Strelig, über- 
haupt 16 fouveraine Staaten und an Geelenzahl 14. 

Seit 1818 ift der Fürft von Fürftenberg erblidhes 
Mitglied der erften Kammer in Baden — ſeit 1819 
in Würtemberg und feit 1854 des preußifcden 
Herrenhaufes. 

Das Wappen ift ein Adler. 

Der Bunbesbefhluß von 1825 gab ben Titel 
„Durchlaucht“ und das Recht ber Ebenbürtigfeit. 


II. Das fürſtliche Haus Leiningen. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 


IV. Das fürflihe Hans von 
der Leyen. 
Urfprünglih unmittelbare Reicheritter. 
Reichsſreiherrn 1653. 


Reichsgrafen mit Sik und Stimme im fchmwäbifchen 
Grafencollegium wegen Hohengeroldseck 1711. 


Souveraine Rheinbundfürften durch Frankreich 1806. 


Mediatiſirt durch den Wiener Congreß 1815. 


Dom Reichsritterpferd bis zum Fürſtenroſſe. Der Vertilger 
der Freibeiten von Coblenz. Der Erbauer des rothen Schloffes 
zu Mainz. Ermerbung von Hobengeroldöcd am Schmwarzmald. 
Verſchuldung und Verfall des Haufe durch Dalberg und Wie 
berauffommen durch die Napoleonifhe Verwandtiſchaft. Une 
aimable Leyen a l’allemande und tie Familiarität einer Dal» 
berg mit dem duc de Lauzun. 


Das Haus der Fürften von ber Leyen iſt ein 
Dans, das non bloßen Reicherittern, mas fie urfprünglich 
waren, enblic bis zur Fürſtenwürde emporgejtiegen ift. 
Es ftammt von der Moſel und vom Rheine. Ein Gode- 
bold, Herr von der Leyen fommt ſchon 1125 vor.*) 


*) Boldomann, ıbeingauifhe Alterthümer I. 101. 
Kleine deutfhe Höfe. X. 10 
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Cuno, Heinrid, Herrmann und Arnolb „Domini 
de Leye“ trugen 1239 ihr Haus Leyen dem Erz- 
bifhof von Cöln zu Lehn auf.*) Ihre Stammburg 
Leyen liegt noch heut zu Tage an der Mofel unfern 
von Coblenz, in ſchöner wohlbebauter Gegend, bie durch 
reihen Obſtbau, wahre Kirſchenwälder, ſich auszeichnet. 
Es gehörten ihnen bie Herrſchaften Arenfels bei 
Coblenz am Rhein, Niewern und Fachbach an ber 
Lahn, ebenfalls bei Goblenz, eine anſehnliche Anzahl 
anderer Herrſchaften am Rhein, an ber Eiffel, auf dem 
Hundsrück und im fogenannten Weftreiche, namentlich 
noch Bliescaftel bei Zweibrüden, wo fie rejibirtem. 
Es waren das lauter Herrfhaften, mit denen fie zur 
unmittelbaren Reichsritterfchaft, zum rheinifchen Ritter- 
freife gehörten, deren am ſtärkſten poffeffionirte Glieder 
fie waren. 

Durch geiftlihe Würden wurden bie Herren von 
ber Leyen reih. Schon 1145 ward Heinrid von 
ber Leyen Bifhof von Lüttich. In den Jahren 
nach dem Paſſauer Religionsfrieden 1556—1567 faß 
Johann von der Leyen und in ber Zeit nad dem 
3ojährigen Kriege 1652 — 1676 Carl Cafpar von 
ber Leyen als Kurfürft zu Trier, jener ein ftreng 
fatholifcher Herr, durdy den im Jahre 1561 bie Stabt 
Coblenz, die Refidenz der Kurfürften von Trier, ihrer 
alten Freiheiten beraubt wurde, dieſer ein gut öſtreichiſch 
gejinnter Herr, unter dem Kaifer Ferdinand II. das 
Geflecht in den Reichsfreiherrenſtand erhob. Zur 


*) Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell, II. 188, 
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Zeit Ludwig's XIV. 1675 — 1678 faß ein vierter 
Leyen: Damian Hartard ale Kurfürft zu Mainz, 
als einer ber Nachfolger bes großen Schönborn: von 
ibm ift im Jahre 1676 das Furfürftliche Refidenzfchloß, 
das fogenannte rothe Schloß zu Mainz gebaut worben. 

1. Im Sahre 1705 erhielt Earl Caſpar, Baron 
von ber Leyen, zu bes Haufes Glück vermählt mit 
einer Gräfin Schönborn, einen Theil ber durd Ab- 
gang der Grafen von Kronberg 1692 erlebigten 
Reichsgrafſchaft Hobengerolbsed in der Ortenau am 
Schwarzwald durd Kaifer Leopold, obgleih Baden— 
Durlad, weil Markgraf Friedrich mit der Erbtochter 
der 1634 ausgeftorbenen Herren von Hoben- 
geroldsed vermählt geweſen war, darauf Anfprüche 
hatte und ſich bereits im Beſitze befand. 1711 murbe 
Carl Eafpar, mwelder faiferliher Geheimer Rath nnd 
zugleich Gebeimer Rath ber drei Kurfürften von Mainz, 
Trierund Pfalz war, zum Reihsgrafen erhoben und 
erlangte wegen Hohengeroldseck im ſchwäbiſchen Grafen- 
eollegium Sig und Stimme. Er ftarb 1739. 

2. Es folgte fein Sohn Friedrich Ferdinand, 
faiferliher Geheimer Rath, Furtrierfher Oberlanphof- 
meilter und Eurpfälzifcher Amtmann zu Nuenar, ber mit 
einer Gräfin Hatzfeld vermäblt war unb 1760 am 
furtrierifchen Hofe zu Coblenz ftarb. 

3. Diefem fuccedirte fein Sohn Franz Earl, kai— 
ferliher Geheimer Rath und Kämmerer, ber zu bes 
Haufes befonderem Glück und Unglüd mit einer Schweiter 
des berühmten Coadjutors Dalberg, fpäteren Fürften- 
Primas vermählt war. Dalberg war es, ber, wie in 

10* 
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ber Mainzer Hofgeſchichte berichtet fverben wird, auf eine 
‚merkmürbige Weife ben Fall bes großen Haufes, bas 
435;000 Gulben Brutto - Einnahme hatte, verfchuldete. 
Ueber die nbeligen Sitten einer der Damen biefer beiden 
‚eng verfihwägerten Häufer- berichtet eine Stelle in ben 
Memoiren bes Duc de Lauzun: 

“Je fus oblige pour quelques aflaires relatives & 
mon corps, d’aller diner pres de Sarreguemines*) chez 
M. le comte de la L(eyen). On etait dans cette 
‚maison poli, aimable à l’allemande; ce qui ne pouvait 
pas irap me convenir. Mme la baronne D(alberg) 
belle soeur de Mme de la Leyen me parut cependant 
d’une gaité franche et fort differente de toute la societe. 
Au bout de quelques 'heures nous fümes aussi familiere- 
‚ment ensemble que nous eussions pu l’Etre apres plu- 
sieurs annees. Je la retrouvai quelques jours aupres 
aux Deux-Ponts. Elle me confia qu'elle avait eu un 
amant qu'elle avait beaucoup aime, qu’il s’etait mal 
conduit ; que les circonstances les avaient separes ; 
qu’elle n’aimait plus rien; que c’etait un état triste, 
mais qu'il fallait bien prendre son parti et qu’elle s’oc- 
cupait uniquement de l’education de ses enfans et de 
donner de la consideration ä son mari, qui etait une 
assez bonne bete, incapable de s’en donmner par lui 
me&me. Je me proposais de bonue foi; je fus accepte 
de meme et nous convimes que, dans la semaine 
‚d’ensuite, jirais ‘prendre possession de mon nouvel 
emploi dans le vaste et lourd chaleau de Hernsheim, 


*) Die franzöfifhe Grenzftadt Saargemünden, in deren 
Nähe Bliescaftel liegt. 
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au beau milieu du Palatinat, *) pendant que le baron 
ferait la semaine de servir de chambellan chez l’elec- 
teur palatin. Je ſus regu & merveille, et des le soir, 
je remplagai le baron dans le lit ou couchzient depuis 
tant de siecles les aines de la maison de Dalberg. 
Le mari revint avec son pere et quelques amis de 
méême trempe. Je parlai politique avec les uns; je 
bus immensement avee les autres. Je me fis expliquer 
tous les arbres genealogiques de la famille; je donnai 
de l'excellence à tout le monde; jassurai le vieux 
bourgraff (de Friedberg) qu'il vivrait tres long- 
temps; le baron, qu’il serait un jour un grand-ministre 
palatin, et le bailli, que les armées frangaises ne vien- 
draient plus dans le Palatinat. Enfin je reussis par- 
faitement, et j’eus la satisfaction de voir le choix de 
la baronne declare et generalement approuve. On 
aime, dans les pays etrangers, ä se faire houneur de 
ce qu’on a. La baronne me mena ä une fete chez 
Telectrice palatine ä Ockersheim, oü elle ne fut pas 
fachee de me montrer, ainsi qu'un petit cheval isabelle 
à crius blancs qu’on lui avait envoy@ de Mecklembourg 
et qui lui etait arrive en meme temps que moi. Nous 
fünes tous deux examines avec alteulion. (uatre jours 
apres je fis mon entree ä Schwetziougen ou je fus in- 
specte comme ä ÖOckersheim. Nous revimes de- la 
souper à Mannheim &c. Nous partimes le leudemain 
pour Hernsheim et je retouruai bientöt apres ä mon 
regiment.“ 

*) Hernaheim, ein Städtchen bei Worms, ten Dal: 
bergen gehörig. 
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Der Schwager ber durch dieſe Stelle immortalifirten 
galanten Baroneffe Dalberg Graf Franz Carl von 
ber Leyen farb 1775 auf feinem Schloffe zu Blies- 
caftel bei Zweibrüden. 


4. (1) Ihm folgte fein Sohn Graf Philipp, ber 
zu Bliescaftel refibirte und erft furpfalzbaierifcher Amt- 
mann zu Nuenar, Ginzig und Remagen war. Geit 
1788 war er wieder mit einer Schönborn vermählt. 
Während der franzöfifhen Revolutionsunruhen Famen 
feine übel abminiftrirten und hochverſchuldeten reichs— 
ritterlihen Güter auf dem linfen Rheinufer unter Se- 
quefter, der aber 1804 burd ben Primas Dalberg, 
feinen Oheim aufgehoben wurbe, was nicht ald National» 
gut veräußert worden war, erhielt er zurüd. 


. Der Beamtenftaat war ſchon vor Auflöfung bes 
beutfchen Reiche 1805 recht anfehnlih: eine Regie- 
rungs- und Juſtiz-Kanzlei unter einem Director 
und zwölf Rätben, eine Hof- und Rentfammer 
mit fieben Räthen und einem Affeffor und ein Ober- 
forft- und Bergamt mit einem Dirertor unb vier 
Räthen. 


Wie Dalberg und wie Sfenburg wurde Graf 
Philipp von der Leyen ein Hauptanhänger Napo- 
leon’s und beshalb 1806 fouveraines Mitglied 
bes Rheinbunds und Fürft. Seine Gemahlin, bie 
Gräfin Schönborn, farb 1810 an ben Folgen bes 
Brandes im Ballfaal des öftreihifhen Gefandten 
Schwarzenberg in Paris. In demfelben Jahre hei— 
rathete feine Tochter Amalie einen Napoleoniden, ben 
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Orafen Ludwig Tafher de la Pagerie, Neffen 
ber Kaiferin Joſephine, Gouverneur von Frankfurt 
und baierifchen Kämmerer. 1815 verlor Fürft Philipp 
bie Spuverainität und wurde mebiatifirt, er farb 1829 
zu Cöln. 


5. (2) Der jegige Fürft ift biefes erſten Fürſten 
Philipp Sohn, Fürft Erwin, geboren 1798, ber 
baierifcher Kreisconimandant, Obrift der Landwehr und 
Obriftlieutenant & la suite und feit 1818 wieder mit 
einer Gräfin Schönborn vermäblt ift, die 1819 ben 
Erbprinzen Philipp geboren bat, ber feit 1853 ver- 
mählt ift mit einer Prinzefjin Taris, Tochter des baieri- 
ſchen Hochtory, Generald Carl Theodor, und außer 
dem noch einen Sohn und eine Tochter. 


Das Haus ſteht mit der Stanbesherrfchaft Hohen— 
geroldsed am Schwarzwald von 2%, [Meilen und 
4500 Einwohnern unter badnifher Hoheit, mit ben 
Herrfhaften Fachbach an der Lahn und Nievern 
obnfern Eoblenz unter ber Hoheit von Naffau, und 
mit den Herrfchaften Waal bei Augsburg, Schwab- 
biegen und Hurlach unter ber von Baiern. Das 
Ganze umfaßt 20,000 Einwohner auf 20 [ Meilen. 
Die Herrfchaft Arenfels am Rhein bei Coblenz unter 
preußifcher Hoheit befigen jet die Grafen Wefter- 
holt, die Branche der Rhein» und Burggrafen zu We- 
ſterholt und Gyfenberg. Außerdem befigt aber bas 
Haus noh Güter auf dem linken Rheinufer. 


Die Refidenz it Waal bei Augsburg. 
Das Haus ift Fatholifch. 


\ 
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Seit 1814 iſt der Fürſt von der Leyen erbliches 
Mitglied der Herrenbanf bes Herzogthums Naſſau 
unb feit 1830 aud ber erften Sammer bes Groß- 
berzogthbums Baden. 

Nah dem Bundestagsbeſchluß von 1825 hat ber 
Hürft von ber Leyen ben Titel „Durdlaudt” und 
bad Recht ber Ebenbürtigfeit. 

Das Wappen in ein filberner Pfahl in Blau. 


V. Das fürflihe Haus Löwenfein- 
Wertpheim-Hodefort. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 





VI. Das fürklide Hans Salm- 
Beifferfheidt- Arantheim. 
Siehe Mebdiatifirte Preußens. 


VII. VID. Die gräfligen Hänfer 
Leiningen-Billigheim und Nendenan. 
Siehe Mebiatifirte Baierns. 


Digitized by Google 


VI. Hafanifche Mediatiſirte. 


Digitized by Google 
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Die mediatifirten Neichsfürften und Reichsgrafen 
in Naſſau: 


1. 5 Fürften, von benen 1—4 nad dem Bunbestags- 
befchluß von 1825 den Titel „Durchlaucht“ und 
bas Recht ber Ebenbürtigfeit haben: 

.Wied. | 

. Solms. 

. von ber Leyen. 

. Metternich wegen Schloß Yohannisberg. 

5. Die von dem „heſſiſchen Rothfopf”, dem nach— 
berigen öftreichifchen Feldmarſchall des 3Ojährigen Krieges, 
Appelmann berrübrende, durch feine Erbtochter erft 
an Naffau, dann an Bernburg und zulekt an einen 
Zweig des Haufes Lothringen-Oeſtreich gelangte 
Graffhaft Holzapprl-Schaumburg, jept im Beſitz 
des Erzherzogs Stephan, ber bis 1857 fein burd 
die Betheiligung an ber ungarifchen Revolution erwirktes 
Eril bier verbüßte. 

IL. 4 Örafen, bie nad dem Bunbestagsbefchluffe von 
1829 ben Titel „Erlaucht“ und das Recht ber 
Ebenbürtigfeit haben: 

6. Neu=keiningen- Wefterburg. 

7. Giech, jebt Kielmannsegge, wegen ber Be- 
fitungen bes Freiherrn von Stein. 

8. Shönborn-Wiefentheib. 

9. WBaldbott-Baffenheim.*) 

*) Außer vorftehenden acht Mediatifirten und dem Erz: 
herzog Stephan wegen Holzappel: Schaumburg genießen 
auch noch die Freiberrn von Walderdborff wegen Ans 
theilen am Iſenburgiſchen Standfchaft. 


we CO — 


I. Das fürſtliche Hans Wied. 


Siehe Mebiatijirte Preußens. 


I. Das fürflide Hans Solms. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 





II. Das fürflihe Hans von der 
Leyen. 


Siehe Mebintifirte Badens. 





IV. Das fürklihe Haus Metternid. 
Siehe Mebintifirte Deftreiche. 
Beſitz in Naffau: Schloß Johannisberg. 


V. Die Grafen von Wenleiningen- | 
Wefterburg. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 


VI. Die Grafen Giech. 


Wegen der Befigungen bes Freiherrn von Stein. 
Siehe Mebiatijirte Baierns. 


— —— — — 


VII Bie Grafen von Schönborn- 
Wieſentheid. 
Siehe Mediatiſirte Oeſtreichs. 
Beſitz in Naſſau: Schloß Reichartshauſen. 





VIII. Die Grafen von Waldbott- 
Daffenheim. 
Siehe Mebintijirte Baierns. 


Beſitz in Naffau: die Herrfchaften Reiffenberg und 
Cransberg. 





VI. Heſſiſche Mediatiſirte. 


Aleine deutſche Höfe. X. 11 
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Die mediatiſirten Reichsfürſten und Reichsgrafen 
im Großherzogthum Heſſen: 

J. Sechs Fürſten, die nach dem Bundestagsbeſchluß 
von 1825 den Titel „Durchlaucht“ und das Recht 
ber Ebenbürtigfeit haben: 

1.2. 5fenburg-Birftein und Büdingen (Büdingen 
wurbe erft 1840 von Darmfabt gefürftet). 

3. Zeiningen. 
4. Löwenftein-Wertbheim-Rodefort. 

5.6. Solms-Braunfels und Kid. 


N. Zebn Grafen, die nah dem Bundestagsbeſchluß 
von 1329 den Titel „Erlaucht“ und das Recht der 
Ebenbürtigfeit haben: 

7. Erbach, das gefammte Haus. 

8.9. Iſenburg-Wächtersbach mb Meerholz. 

10. Altleiningen-Wefterburg. 

11. Schlitz-Görtz, evangelifch, Reichögrafen feit 1726. 

12. Schönborn-Wieſentheid. 

13. 14. Solms-Laubach und Rödelheim. 

15. 16. Stolberg- Wernigerode mb Rosla. 


Außer diefen 16 Mebiatijtrten, die fa Y, des 
Areals des Großherzogthumsé befipen, genießt 
zufolge der 1856 geſchehenen Wiederherftellung ber in 
Folge der Bewegungen bed Sturmjahres 1848 auf- 
gehobenen erften Kammer noch Standfchaft: der Senior 
der freiberrliden Familie von Riebefel, einer 
Familie, welde gegenwärtig nocd ein Territorium mit 
nicht weniger als 18,000 Seelen in der Wetterau befipt. 

11? 
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Das Sturmjahr von 1848 — Geſetz vom 7. Aus 
guft d. 3. — hob die Rechte der Stanbesherren im 
Großherzogthum Heffen wie anderswo auf; wegen par- 
tiellen Wiederherſtellung derfelben brachte am 19. März 
1857 bie großherzogliche Regierung eine Vorlage an bie 
Stände. Zu den Rechten ber Stanbesherren follen nad 
biefem Abkommen gehören: Rang bes hohen Adels — 
Ebenbürtigkeit — Standſchaft — Kirchengebet nad) dem 
für das Regentenhaus — Trauergeläute — Recht ber 
Haltung von Ehrenwachen mit militairiſcher Kleidung — 
Befreiung von der Militairpflichtigfeit — Freiheit in Mili- 
tair- oder Civildienft jebweden Bundesſtaats zu treten 
und bafelbft den Aufenthalt zu nehmen — Aufrecht- 
erhaltung beftehender Samilienverträge unter Vorbehalt 
der Prüfung von Fünftig zu treffenden — möglichfte 
Fernhaltung des Zerreißens der Standesherrſchaften ‚bei 
politifchen Randeseintheilungen — Regulirung bed Vor— 
munbfchaftswefens — theilmeife Herftellung bes privi= 
legirten Gerichtsftandes — Befreiung von Ealarien ber 
früheren ſtandesherrlichen Beamten für Juſtiz ꝛc. — 
Handhabung der Polizei in den ſtandesherrlichen Schlöf- 
fern und beren nächſten Umgebungen — im Ganzen 
freie Benugung und Bewirthſchaftung der Walbungen, 
jedoch mit Vorbehalt der Waldpolizei, bie der Staat 
verwaltet — Wiebereinfeßung in das Präfentationsrecht 
zu Kirchen- und Schulftellen ꝛc. Ausbrüdlic find $ 37 
aufgehoben alle Vorrechte der Stanbesherren binfichtlich 
ber Entrichtung von directen und indirecten Ab- 
gaben mit Ausnahme der Entrichtung bes Chauflee- 
gelves innerhalb des Standesgebiets und ber Löſung 
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von Jagdpäſſen. Die Entfhäbigungsfummen betragen 
225,000 Gulden Capital und 84,000 Gulden Zinfen 
(bi8 Ende 1856), zu zahlen an bie Herren, weldye dem 
Abkommen beigetreten find, bie Fürſten von Solms- 
Braunfels und Lih und Yfenburg - Büdingen 
und bie Grafen Solms-Laubadh und Rödelheim, 
Sfenburg-Meerholzg, Erbach-Erbach und Schön— 
berg, Stolberg-Ortenburg, Reiningen- Wefter- 
burg und Schlitz-⸗Görtz — nicht beigetreten find ber 
Fürft von Sfenburg-Birftein, ber Graf von Iſen— 
burg-Wächtersbach, bie Grafen von Stolberg- 
Rosla.und Erbadh-Fürftenan. 





Die mediatifirten Neichöfürften und Reichsgrafen 
im Kurfürftentbum Heilen: 
I. Die zwei Fürftenbäufer: 
1. 2. Sfenburg- Birftein und Büdingen. 


U. Die vier Örafenbäufer: 

3. 4. Iſenburg-Wächtersbach und Meerholz. 

5. Schlitz-Görtz. 

6. Solms-Rödelheim. 

Die notabelften Fürften unter ben heſſiſchen Mediati— 
firten find die von Sfenburg und bie notabelften Grafen 
bie von Erbad. 


L. Das Haus Iſenburg. 


Alte Reichögrafen mit Sit und Stimme im: metterauifchen 
Grafencollegium. 


Reichsfürſten in ber Linie Offenbach-Birſtein 1743, 
aber obne Sit und Stimme im Reidhsfürftenrath. 


Souveraine Rheinbundfürften durch Franfreich 1806. 
Mediatiſirt durch den Wiener Congreß 1815. 


Die Linie Büdingen-Bübingen warb 1840 von 
Darmftabt gefürftet. 


Ein altes Rheingeſchlecht. Bier Hofbaltungen auf dem 
Stammfchloffe Iſenburg. Iſenburg und Yfenburg Der 
Erbauer von Schloß Stolzenfeld, Der Kurfürft Salentin von 
Eöln und bie fhöne Gräfin Antonie von Arenberg. Der 
legte Graf der Linie Ifenburg-Grenfau und bie verbrieglice 
Ehe mit Gräfin Marianne von Hehingens dieſe Hoben- 
zollerin geht mit einem frangöfifchen Hauptmann nad Paris durd). 
Abſicht des letzten Grenſauers auf das Solm e'ſche Schloß Braun- 
feld. Zerſplitterung des Grenſau'ſchen Beflged. Die Phyflog- 
nomie ber Wetterau, Der gewaltige Erzbifhof Diether von 
Sfenburg gu Mainz, einer der erften Proteflirenden gegen den 
Zrup des Papfted. 

1. Sfenburg-Birftein. 

Mipbeirathen mit der Gumpelin und Salfeldin, mit ber 

Madame d’Eisenburg und Madame de Moritzstein 


— 


nach dem erhabenen Vorbild der Cour de France. Ein geächteter 
Iſenburger. Streit und Vergleich um Kelſterbach. Bury ver⸗ 
ſchafft das Fürſtendiplom. Die Großmutter des Miniſters des 
Auswärtigen Grafen Buo!l von Schauenftein in Wim. Die 
fürſtliche Familie erhebt fih aus dem „Wollen-Elima“ nad Offen- 
bad. Phyſiognomie von Offenbach im 18. Nabrbundert: bie 
d'Orville, der Erfinder bed „Maroffo“, die Bernard'ſche Ka- 
yelle, der Hofratb Andre, Göthe's Lili, Bettina Arnim, 
der Poladenfürft Dobruety, Broli- Müller, fpäter Graf 
Leon. Ein enragirter Napoleonifl. Die Iſenburg'ſchen 
Excellenzen. Die theuern Sfenbnrger in Leipzig. Ein enra- 
girter Champion der ftandesherrlihen Rechꝛe. Gerichtlicher Ent- 
ſcheid gegen latholiſche Gelüfte. 
2. Ifenburg-Bübdingen. 

Die Infpirirten und Separaiften in der Wetterau. Rod, Graf 
Bingendorf und Jochmann. Bertreibung der Herrenbuter aus 
Herrenbag durch den Rath Braun. In Marienborn flatt dem 
gebrochenen Jefusblid die Werberpdyflognomie der Eondeer. Der 
Autor der Zauberbibliotbef. Mehrere Ifenburger nah Jung 
Stilling wahre Ehriften ihrer Zeit. Projectirte histoire scan- 
daleuse bed Hauſee Ifenburg burd den „in Deutfehland reifen. 
den Deutſchen“, der dur die Iſenburg'ſche „Ignobleſſe“ feine 
„Ihmwarze Epoche* erlebt. „Stark bewahrt“ und „ftarf gemuftert“. 
Das hochfürſtlich Büdingen'ſche Liebhabertheater. Bataille ber 
über die Büdingen'ſche „Zugbrüde” geführten „Haustruppen“ 
mit ben Spießbürgern von Gelnbaufen im Büdinger Walbe. 
Einer der Stleinften unter den Kleinen. Schildwache und Laquay 
in Einer Perfon. Die unerträglichen Laſten der Iſenburg'ſchen 
Bauern und Unterdrüdung bed Aufruhré berfelben durch das jüngft 
verftorbene „englifhe Kind“. 

Büdingen-Wädhtersbad und Meerholz. Der Schwie⸗ 
gerſohn der eidevant Lehmännin. Durdlaudt und Erlaucht. 
Der Rüden bed Herrn von Haffenpflug. Ein Pendant zu der 
Erecution bes „edeln Hand von Rochow.“ 


Der Urfprung des Haufes Iſenburg iſt ber gleiche 
wie ber von Wied. Es flammt vom Rheine: bas 
Stammſchloß fenburg, gegenwärtig ganz verfallen, 
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liegt auf einem hohen Felſen über dem tiefen Thal 
ber Iſerbach, drei Stunden unterhalb von Koblenz, 
auf der Seite von Ehrenbreitftein, zwei Stunden lanb- 
einwärts vom Rheine. Schon Kaifer Carl der Große 
foll ein Palatium auf biefem Felſenſchloſſe Iſenburg 
gehabt haben. Gewiſſer ift, daß es von Alters in vier 
Haushaltungen getheilt war, in die Sfenburgifde, 
in bie Wiediſche, die 1452 erlofch, in die Runfelfde, 
bie bie Wiedifche beerbte, und in die Covern'ſche, fo 
benannt von der im 12ten Jahrhundert ererbten Herrſchaft 
Eovern an ber Mofel, die ſchon zu Anfang des 14ten 
Jahrhunderts erlofdy. Des Geſchlechtes Alter bezeugt 
ſchon bas ganz einfahe Wappen: zwei Balken, fo 
baß das Geſchlecht ganz und gar nicht nöthig bat, 
ih wie es neuerlih noch zum Theil gethan hat, mit 
dem Ypfilon zu fchreiben, um fein Alter zu bezeugen. *) 
1075 kommt zuerft ein „Renbaldus de Iseuburg“ 
ald Advocatus des Gtifts Trier vor **) und in ber 
Stiftungsurfunde des Kloſters Laach am Nhein von 
1093 ***) erjcheint berfelbe als Zeuge. Ein „Gerlach 
comes de Isinburg* fommt vor in einer Urkunde 
von 1095, ausgeftellt vom Erzbifchof von Cöln.+) Sn 
einem Reiterfiegel Heinrich's, ber 1213 Grenſau baute, 
vom Jahre 1213 erfcheinen auf dem Wappenſchilde bes 


*) In Baiern Tieß fih eine Familie Syrgenſtein ein 
aanz befonderes Privilegium darauf ertheilen ſich mit dem 
Apfilon fchreiben zu dürfen“. 

**) Bei Hontheim, hist. dipl. Trev. I. 418. 
**) Bei Hontheim I. 441. 
+) Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. II. VII. ff. 
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Reiters die Balken.*) Arnold, Herr von Sfenburg, 
faß von 1242—1259 als Erzbifchof zu Trier: von ihm 
rührt bie befannte Burg Stolgenfels bei Eoblenz.**) 
Der nähere Stammvater war Heinrich ber Süngere, 
Gemahl der Erbtochter ber Herrfchaft Arenfels bei 
Coblen;, ber um 1288 farb, ein Neffe Heinrich's des 
Uelteren, des Erbauers von Grenfau obnfern Ben- 
borf (ftarb um 1258). Heinrich's bes Düngeren 
ältefter Sohn, Gerlach, ftiftete die ältere Linie zu 
Iſenburg » Arenfels, der jüngere, Ludwig, ver- 
mählt mit Hebwig, Erbtodhter der Herrfhaft Bü- 
bingen in ber Wetterau in ber Nähe ber NReichaftabt 
Gelnhauſen, ftiftete die jüngere Linie zu Bübdingen.***) 

Gene Ältere Linie zu Ffenburg-Arenfels, melde 
bie Grafihaft Nieder-Sfenburg am Rhein im kur— 
rheinifchen Kreiſe unter der Lehnboheit der Kurfürſten 
von Trier mit dem Erbhofmeifteramte in diefem Stifte 
bejaß, blieb katholiſch, gab dem Erzftifte Trier in 
ber Perfon Johann's in den Jahren nad dem Giege 
Kaifer Carl's V. bei Mübhlberg 1547 bis 1556 einen 
Herrn und ftarb kurz nad dem weftpbälifchen Frieden 
1664 aus mit Graf Ernft, dem Sohne Salentine. 
Diefer Salentin, ber Neffe Kurfürft Johann's von 


*) Es fteht bei Günther unter den GSiegelabdrüden 
No. XVII. Die Umfdrift lautet: »Sigillum Henrici 
de Ysenburg.«. 

*+) Günther, Cod. Dipl. Rheno-Mosell. Bd. 2, ©. 39. 

**+*) Ein „Hartmannus de Butingen« fommt ſchon 
ald Zeuge in einer mainzifhen Urkunde von 1171 vor, bei 
Bodmann, rheingauiſche Alterthümer II. 757. 
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Trier war von 1567 bis 1575 Kurfürft von Eöln 
und zugleih Bifhof von Paderborn. Um feinem 
Stamme Erben zu erweden, beirathete er bie geliebte 
fhöne Gräfin Antonte von Arenberg im Jahre 1577 
und rejignirte: die höheren Weihen hatte er noch nicht 
empfangen und ging im Harniſch. Er lebte mit feiner 
Gemahlin in Franfreih, dann in Wien, ftarb 1610 und 
liegt in der Abtei Romersdorf begraben. Mit feinen 
und ber Gräfin Arenberg zwei Söhnen, Graf Sa— 
lentin, ber 1619 im Dienft des KHaifers Ferdinand U. 
im böhmiſchen Kriege jtarb, und Graf Ernft von Iſen— 
burg 3u Grenjau, farb aber doch die Linie aus, 
Graf Ernſt, der Lebte, war geboren 1584 und zuerft 
auch mit einer Gräfin Charlotte von Arenberg 
vermählt. Er genoß im Gontraft zu feinen Eltern eine 
ber verbrießlichften Ehen mit feiner zweiten Gemahlin, 
Maria Anna, ber jüngften Tochter des erften Fürften 
von Hohenzollern-Hechingen. Diefe Hobenzollerin 
war eine ber größten Löwinnen bed 17ten Jahrhunderts, 
ließ jih aus dem Iſenburger Hofe in Cöln burdy einen 
franzöjifhen Hauptmann Maffaube nah Paris ent- 
führen, lebte dann mit ihrem Entführer auf einem Meier» 
bofe bei Alby, dem Orte, ber den zu zwei Millionen 
von den Päpften mafjacrirten Albigenfern ben Namen 
gegeben hat, in ber Nähe von Touloufe und ftarb nad 
einem vielbewegten Leben 1670 im SKlofter zu Alby. 
Der Gemahl diefer Löwin diente ber Krone Spanien 
gegen die Holländer, mit benen er 1609 ben Waffen- 
fillftand abſchloß und gegen Frankreich. Im breißig- 
jährigen Kriege befand er fi bei ben Truppen, bie 
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Spanien in bie Pfalz fihidte: wir ſiud ihm fchon in 
ber Geſchichte des Hauſes Solms begegnet, wo er auf 
bie Grafſchaft Braunfels feine Augen geworfen hatte; 
er half namentlih auch mit zum Siege von Nördlingen 
1634. Er ftarb zu Brüffel 1664, 80 Jahre alt ale 
fpanifcher Generalfeldzeugmeifter, Großfchagmeifter und 
Ritter des goldenen Vließes. Die Güter diefer älteren 
Linie fielen nad feinem unbeerbten Tode zum großen 
Theil an den Lehnsherrn, den Kurfürften von Trier, 
ein Feiner Theil, namentlih das Schloß Ifenburg und 
bas Kirchſpiel Meyfcheid, an die ſtammverwandten Örafen 
Wied und etwas auch an bie gegenwärtig zur Herren- 
eurie von Nafjau gehörenden Freiberrn von Walder— 
dorff. Die Herrfichaft Arenfels, die dieſer älteren 
Linie fenburg den Namen gegeben, fam an die Herren 
von der Leyen und wird gegenwärtig von den Grafen 
Weſterholt befeffen. 

Die jüngere Linie Jjenburg-Büdingen befaß bie. 
zum Unterjchieb von der von ber älteren Linie befeffenen 
Grafſchaft Nieder-Sfenburg fogenannte Graffchaft Ober: 
Iſenburg in der vom Fluſſe Wetter fo benannten 
Wetterau im oberrheiniſchen Kreiſe. Es ift diefe Wet- 
terau, bie ganz in ber Nähe eines von ber Natur am 
menigften gejegneten beutfchen Landſtrichs, bes furdtbar 
rauhen Bogelsgebirgs liegt, ein von der Natur reichlich 
gejegnetes Ländchen Deutfchlande. Wie bie reizende 
Bergitraße, fo gehört fie zu den vollkommen angebauteften 
Gegenden Deutfhlande. Es war dieſe Wetterau, bie 
einem ber vier beutfchen Orafencollegien ven Namen ge- 
geben bat, politifch aud ehemals eines ber merfwürbigften 
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kleinen deutſchen Ländchen, weil bier fo viel fouveraine 
Höfchen auf einander faßen, wie in Oberſchwaben bie 
fouverainen Reichsſtädtchen, in Oberbaiern bie Prälaturen 
und am Rheine die Klöfter und Burgen. Hier in ber 
Wetterau waren die Örafen von Jfenburg- Büdingen 
Nachbarn der Fürften von Naffau, ber Grafen von 
Hanau, deren Land fpäter an Heffen fiel, der Grafen 
von Solms und ber Grafen von Königftein, als 
beren Befitungen, Gebern und Ortenburg, fpäter an bas 
Haus Stolberg gelangten; fie waren Nachbarn ferner 
ber vier NReihaftädte Frankfurt, Weblar, Geln- 
baufen und Friedberg, Nachbarn von gegen 50 
Klöftern, unter denen die reichen Abteien Arensberg, 
Ilbenſtadt nnd Roggenburg ſich befanden, Nachbarn 
enblic einer Menge Feiner Herren aus bem niedern Abel, 
unter benen wieber recht anfehnliche Gefchledhter ſich be- 
fanden, wie 3. B. die Familie Riedefel, vie bier jebt 
noch ein Territorium mit etwa 18,000 Seelen befist, weit 
mehr als die Nebenlinien der erlaudhten Grafen von Iſen— 
burg-Wächtersbach und Meerholz und bie para- 
girte Linie Philippseich befiten. Das Territorium 
ber Grafen von Jfenburg- Büdingen in ber Wetterau 
erftredte jih von den Thoren von Franffurt und vom 
Main bis zum rauhen Vogelsgebirge, etwa 10 Weg- 
ftunden lang und etwa 5 Wegftunden breit, wo ed am 
breiteften it. Gegenwärtig verbindet es, einen langen 
Streifen zwifchen dem Großherzogthum Heffen-Darm- 
ſtadt und dem Kurfürſtenthum Heffen-Eaffel bildend, 
Hanau mit dem Kurſtaat. Diefe Befigungen der Grafen 
von Jfenburg- Büdingen find wie gefagt eines ber burdy 
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Aderbau und Viehzucht blühendften Stüde deutſcher Erbe, 
mit den fruchtbarften Aedern, vortrefflichen Wiefen, prädy- 
tigen anfehnlichen Waldungen, fifchreichen Gewäflern, mit 
dem ſchönſten Obft-, herrlichem Flachs⸗ und auch mit 
etwas Weinbau. 

Die Landgrafen von Heffen-Darmftadt waren 
bie Lehnsherren ber Grafen von Iſenburg: dieſe hielten 
fich, was die Reichsſtandſchaft betrifft, zum mwetterauifchen 
Orafencollegium und waren eines ber vornehmften Glieder 
beffelben. 

Die jüngere Linie Ffenburg- Büdingen hatte 
fhon in ber Perfon des gewaltigen Diether's, ber 
1459 big 1461 Kurfürſt von Mainz war, einen merf- 
würdigen Herrn geftellt, welcher die Kühnheit hatte, im 
Sabre 1461 in Gemeinfhaft mit dem böfen Pfalz- 
grafen Frig, dem Stammpater ber Löwenſteine, 
gegen ben Papft aufzuftehen, ihn in einer Verfammlung 
zu Mainz öffentlic anzuflagen, baß. er ihm mehr als 
das Doppelte der Annaten abgefordert habe, bie unver» 
ſchämte Geldprellerei des dreifach Gefrönten fei eine 
Schmad für die Deutjchen. Gegen biefen frühen Pro- 
teftanten fandte der Papft ben neuen Erzbifhof Adolf 
von Naffau, ber 1461 Mainz eroberte, Dietrid 
konnte Faum über bie Mauern fidy retten, mußte fpäter 
1475 abdanfen und ftarb 1482.*) 


*) Diefer ‚Gemwältiger ded gewaltigen proteftirenden 
Iſenburgers, Adolf von Naffan, war verfelbe, der den 
Mainzern ihre Privilegien nahm, indem er zu einem Stein, 
den nachher in der Revolution die Elubiften zerfchlugen, 
die Worte fagte: Ihr Mainzer follt nicht eher Eure Pri- 
vilegien wieder haben, bis diefer Stein ſchmilzt!“ 
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Die Linie Iſenburg-Büdingen nabm bie Re- 
formation an und theilte fich feit dem Sabre 1511 
in die beiden Unterlinien: Sfenburg- Kelfterbad, 
welche 1601 wieder erlofh und Iſenburg-Birſtein. 

Die Linie Kelſterbach ging ab mit einer intereflanten 
Mißheirath, welche der Vater des Letzten biejer Linie, 
Sraf Anton von Kelſterbach ſchloß, der nad dem 
Tode feiner erften Gemahlin, einer Gräfin Wied, im 
Jahre 1553 52jährig Catbarine Gumpelin ſich zur 
linfen Hand antrauen ließ: eine Tochter aus biefer Ehe, 
Amalie, nabm wieder einen Schreiber. 

In der überlebenden Linie Birftein ſchloß ber 
nächſte Stammvater aller beut zu Tage regierenden 
Herren von: Iſenburg, Graf Wolfgang Eruft, 
nachdem er drei Gemahlinnen verloren, eine Gräfin von 
Gleichen, eine von Naffau-Dillenburg und eine 
von Wittgenftein, 1628, mitten im 30jührigen 
Kriege, ſchon 68jährig, ebenfalls nod eine vierte Ehe 
zur linken Hand mit Sabine von Salfeld, Wittwe 
eines Forftmeifters von Burgbaufen. 

Seine zwei ebenbürtigen Söhne, einer von ber erften 
und einer von ber dritten Gemahlin, tbeilten ſich nach 
feinem Tode 1633 in die beiden Rinien: 


Sfenburg-DOffenbadh- Birftein und 
Sfenburg- Büdingen, 


welche nod blühen, und fo lange das heilige römiſche 
Reich deutfcher Nation bejtand, zwei Stimmen im wet- 
terauifhen Orafencollegium genoffen und zwei Com— 
pagnien zu Buß zu ber Reichsarmee als Centingent 
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ſtellten. 1806 wurden die Hevren Sfenburger durch ben 
großen Mann, ber fo viele Meine beutfche Würden creirt 
bat, Souveraine, 1815 aber fam bie Mebintifirung. 


1. Die feit 1743 fürftliche Linie I fenburg- 
Dffenbarh - Birftein. 

1. Der Stifter der Linie Iſenburg-Offen— 
bad - Birftein war Graf Wolfgang Heinrid, 
geboren 1538, vermählt mit einer reformirten Gräfin 
von Naffau- Wiesbaden und felbft ein fehr eifriger 
Reformirter. Weil ver finderlofe lutheriſche Graf 
Heinrich, der Letzte von ber Linie Kelſterbach, mit 
bem fie 1601 erloſch, fein Land an das eifrig lutheri— 
Ihe und eben fo eifrig öftreihifhe Haus Darmftadt 
um fat vier Tonnen Goldes verfauft hatte und das 
Reichöfammergericht, nach althergebradhter Weife fehr 
parteiifch für Darmftadt zu Recht erkannte, warf ſich 
beim Beginn des ſchweren Kriegs von 30 Jahren biefer 
Stifter der Birfteiner dem Kurfürften Friedrich von 
ber Pfalz, dem Winterfönig von Böhmen, in bie 
Arme, gerieth mit diefem ing Unglüd, ward in bie 
Reichsacht erklärt und ftarb mitten in diefem Unglüd, ein 
Jahr nad der Nörblinger Schlacht 1635, erft 47jährig. 


2. Folgte fein Sohn Graf Johann Ludwig, 
geboren 1622. Er verglich) fih mit dem Haufe Heffen- 
Darmftadt, welchem ber Kaiſer 1635 die gefammte 
Grafſchaft Iſenburg verliehen hatte, im Sabre 1642, 
indem er tas Amt Kelfterbady überließ, worauf früher 
bie zweite Linie des Haufes fundirt geweſen mar. 
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Diefer Birfteiner hatte wieber mit feinen jüngeren 
Brüdern einen harten Streit, indem er angeblid Flug 
politifch die väterlichen Lande zufammenzubalten vorgab. 
Er erbat ſich gegen biefe jüngeren Brüber fogar im 
Sabre 1652 kurpfälziſche Hülfe, die Brüder brachten 
aber ein kaiſerliches Decret aus und bie Truppen mußten 
zurüdgezogen werben. Die Uneinigfeit dauerte bis zum 
Tode ber jüngeren Brüder. Graf Johann Ludwig 
von Iſenburg-Offenbach war dreimal vermählt, 
zuerft mit einer Gräfin von Hanau, bie feine Kin— 
ber hatte, dann mit einer Gräfin von Naſſau— 
Dillenburg, von der 11 Kinder (4 Söhne und 7 
Töchter) geboren wurden, und zulegt wieder unftanbes- 
mäßig mit Marie Juliane Bilgen, ber Tochter 
eines Wittgenftein- Berleburger Secretairs, mit ber ſich 
ber Graf 1666 zur linfen Hand trauen ließ und bie 
bei feinen Lebzeiten Madame, nad dem Beifpiel bes 
franzöfifhen Hofes, und nad feinem Tode Madame 
d’Eisenbourg (fenburg) genannt wurbe: fie gebar 
ihm einen Sohn, der Chriſtoph Heinrich von Eifen- 
berg bieß und auf feinem Gute Selbold lebte. Wie- 
wohl der Graf felbit die väterlihen Beſitzungen Flug- 
politifch zufammenhalten zu müſſen vorgegeben hatte, ließ 
er jie doch nach feinem Tode 1685 unter zweien feiner 
Söhne von der zweiten Gemahlin theilen: Johann 
Philipp, geboren 1655, erhielt Offenbach, Wil- 
beim Moriß, geboren 1657, Birftein. Aber jene 
Unterlinie Offenbach ftarb fhon 1718 wieder mit 
dem Stifter Johann Philipp aus, ber 33 Jahre 
lang feine Grafſchaft mufterbaft verwaltete und durch 
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ben Dffenbad bei Frankfurt, das während bes 30jäh- 
rigen Krieges im Jahre 1628 wegen einer Jagdirrung 
auf die brutalfte Weife von Kur-Mainz zerftört wor- 
ben war, angefangen hatte, ein blübender und gewerb⸗ 
thätiger Ort zu werben. 

3. Auh Wilhelm Moriß, der Stifter der Linie 
Birftein, ſchloß nah dem Tode feiner erſten Ge— 
mahlin, einer Coufine Sfenburg-Bübingen, welde 
ibm in 21 Jahren 16 Kinder (6 Söhne und 10 Töchter) 
geboren hatte, wie fein Vater eine Ehe zur linfen Hanb, 
im Sabre 1700 mit Anna Erneftine von Quern— 
beim, die Madame de Moritzstein genannt wurde, 
von ber Feine Kinder befannt geworden find. Als biefe 
Unftandesmäßige 1708 ftarb, beirathete Graf Wil- 
beim Morit zulegt no eine Wittwe Solms-Lid, 
geborne Leiningen -Heidesheim. Cr farb 1711, 
54 Jahre alt. Ihm folgte: 

4. (1) Wolfgang Ernft I., fein Sohn, geboren 
1686, der wieber dreimal vermäblt war, zuerft mit einer 
Gräfin von Leiningen-Dachsburg und bann mit 
zwei Goufinen von Jfenburg » Marienborn und 
Iſenburg-Meerholz. Bon diefem Herrn wurde 1718 
nad) bem Augfterben ber Linie Offenbady dag Primo- 
geniturrecht eingeführt. Er wurbe barauf 1743 von 
bem baieriſchen Kaiſer Carl VI. in den Reichsfür— 
ftenftand erhoben, zugleih mit noch vier kleinen 
Orafen: Solmsd- Braunfels, Salm-Kyrburg, 
Hohenlohe- Waldenburg und Stolberg-Öebern, 
Er ftarb 1754, 68 Jahre alt. Der als Schrijtiteller 
und Diplomat befannte Friedrich Carl von Bury, 

Kleine deutſche Höfe. X. 12 
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der 1767 als darmſtädtiſcher Geheimer Rath ftarb, war 
unter ihm Sanzleidirector, nachdem er erſt Hofmeilter 
ſeines Prinzen Johann Caſimir, von ber erjten Ge— 
mablin, der 1759 im jiebenjährigen Kriege 44jäbrig 
bei Bergen fiel, gewejen war: durch Bury ging bie 
Unterhanolung wegen Berleihung des Fürftendiplome. 

Bon Wolfgang Ernſt's Söhnen jtarb der ältefte, 
Wilhelm Emid Chriſtoph von ber erjten Gemablin 
nody bei feinen Lebzeiten, 33jährig, als Erbprinz. Der 
jüngfte Prinz Friedrich Wilhelm von der dritten 
Gemahlin ward 1776 ter Gemabl einer bairifchen 
Gräfin Bergftein, matürliben Tochter des leuten 
Kurfürften von Pfalz» Baiern Carl Theodor mit ber 
Mannheimer Bäderstodhter Huber. Die Enkelin diefes 
Fürſten Sriedrih Wilhelm, der 1804 als pfälzifcher 
Oberhofmeifter, General und Hoffriegsratbs = Präfident 
farb, ift die Gemahlin des jebigen Minifters des Aus— 
wärtigen in Wien, Grafen Buol-Schauenftein. 

5. (2) Es ſuccedirte nun als zweiter Fürſt von 
Iſenburg-Birſtein tes dem Vater im Tode 1741 
vorangegangenen Erbprinzen Wilbelm Emib Chri— 
ſtoph Sohn, des erften Fürften Wolfgang Ernſt's 1. 
Enkel, Wolfgang Ernft IL, geberen 1735, der von 
1754 bis 1803, fat 50 Jahre, regierte. Er war ein 
Herr von vortrefflihen Eigenfhaften: Jung Stilling 
zählte ihn zu den wahren Ehriften feiner Zeit. Er war 
zweimal ‚vermählt, erft mit einer Prinzejfin von An— 
balt- Schaumburg, bie ibm den Erbprinzen Earl 
gebar und 1781 ftarb, und darauf mit einer Prinzefjin 
von Reuß-Greitz, einer beſcheidenen und liebenswür— 
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digen Dame, einer jtillen Woblthäterin der Armen, 
weldhe von Jung Stilling ebenfalls zu den wahren 
Ehriftinnen ihrer Zeit gerechnet wurde. Die Reſidenz 
warb nach bem freundlichen Offenbad verlegt, hinweg 
aus dem rauhen Norbmwinfel der Wetterau, worin bag 
malerifch gelegene alte Schloß Birftein fteht, am Fuße 
des Vogelsgebirgs, in einer ber raubejten Gegenden 
Deutſchlande, wo der Schnee adt bis neun Monate 
liegen bleibt und das fogenaunte „Wollen-Elima” 
berrfcht, das ohne Wolle auf dem Körper nicht fein, 
wenigſtens nicht wohl fein läßt. 

Diejer zweite Fürft von Birftein batte an feinem 
kleinen Hof zu Offenbady ein Regierungscollegium 
mit drei Geheimen und zwei andern Räthen, eine 
Rentfammer mit einem Director, einem Oberland- 
und einem Landkammerrath, einem Landrentmeifter und 
einem Landforftmeifter, demnächſt einen Oberftallmeifter 
und zwei Hofjunfer. Dazu warb aydy noch eine Fleine 
ijenburgiihe Armee gehalten: fie beſtand aus einem 
Hauptmanı, zwei Gorporalen und 33 Mann. 

Der Fürſt war zugleich hochverehrter Director des 
wetterauifchen Grafencollegiums. Er erlebte die Zeiten 
ber franzöfifchen Revolution, hob 1794 die Leibeigen- 
Ihaft auf und ſchloß für fein Kleines Ländchen auch 
noch 1802 einen eigenen Frieden mit der großen Re— 
publif Sranfreic. 

Die Hauptfhöpfung Fürſt Wolfgang Ernſt's I. 
war der Gewerbfler von Offenbach, der neuen Refidenz 
in ter Nähe von Frankfurt: biefe Heine Stadt Fan 
durch ihn jo empor, daß fie noch gegenwärtig bie erfte 
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Kabrifftabt des ganzen Großherzogthums Heffen-Darm- 
ſtadt ift. Das Fabrikweſen blühte bort fo, daß Offenbach, 
als ver Tourift Weber reifte, aljo vor Kurzem, über 
8000 Einwohner hatte; jebt bat es faſt 14,000 Ein- 
wohne. Es gab unter ben Bürgern von Dffenbad) 
einige außerorbeutlidy reihe Häufer: unter ihnen ragten 
bervor die d'Orville's und bie großen Schnupfta— 
badsfabrifanten Gebrüder Bernard, bie wahrhaft Epoche 
am Main und Rhein machten durd ben großen Auf— 
wand, ben fie trieben. Der Gründer der berühmten 
Tabadsfabrif Bernard war Nicolaus Bernard, 
ber Erfinder bes berühmten „Moroffo*: er begann bas 
Geſchäft mit nichts und farb als fteinreiher Mann. 
Bon den vier Chefs des Etabliffements that bejonbers 
ein Sohn des Nicolaus, Peter Bernard, ber 
1806 ftarb, es allen zuvor: er hatte einen faft fürft- 
lichen Haushalt, gab die glängendften Feſte und batte 
eine Kapelle, die jährlich 30 bis 40,000 Gulden Eoftete: 
fie beftand faft aus lauter Birtuofen, der Kapellmeiſter 
war Sränzel. Zu ben großen Gonzerten, bie Peter 
Dernardb gab, hatten alle angefehenen Einwohner 
Offenbachs gratis Zutritt, die berühmteften durchreiſen— 
ben Birtuofen, Sänger und Sängerinnen ließen ſich 
bier bören. Aus biefer Bernard'ſchen Kapelle refru- 
tirte fich fpäter beim Berfalle des Haufes das treffliche 
Orcheſter des Frankfurter Theaters. Ganz Offenbach 
batte die Mufifleivenfchaft ergriffen: faſt Eein einziges 
anfehnlihes Haus gab ed, mo man mit fang unb 
fpielte.. Die berühmte Mufifhandlung des Hofraths 
Andre trug das ihrige dazu bei, dieſe Leidenfchaft zu 
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befriebigen. Zu biefem Gewerbfleiß von Offenbach kam 
nun noch, baß viele reihe Familien Frankfurts bier 
ihre Landbäufer hatten oder Sommerwohnungen fi 
mietheten und baß eine Menge Fremde fich bier nie- 
berließen. 

Unter den Frankfurter Familien befand ſich unter 
andern aud bie von Lili Schünemann, ber hochge— 
feierten Geliebten Göthe's: das reizende Idyll „Lili* 
in Wahrheit und Dichtung warb in Offenbach gefpielt.”) 
Sopbie la Rode ftarb ebenfalls in Offenbach im 
Sabre 1807 und bei ihr war ihre Enkelin Bettina 
Brentano, nachherige Frau von Arnim: bie ſchö— 
nen Briefe im ‚Frühlingokranz Brentano's“ find aud 
aus Offenbach gefchrieben. 

- Unter den fremden machte befonders ein ſeltſamer 
bebräifcher Heiliger, der fogenannte Poladenfürft 
Frank, großes Auffehen, über melden der Frankfurter 
Fröhlich in feinem unter dem Titel: „Vierzig Jahre 
aus bem Leben eines Tobten” in ben Jahren 1847 bie 
1849 publizirten Memoiren berichtet. Diefer moderne 
Sektenſtifter Frank fam im Sabre 1788 nad Dffen- 
bach mit einem großen Gefolge prädtig gefleibeter und 
bewaffneter Leute; er batte fogar eine Leibwache von 
mehr als 70 Mann, in Foftbare Uniformen gekleidet, von 
benen immer zwei an feiner Wohnung Schildwache ſtan⸗ 
ben; es begleiteten ihn zmölf in Ruth, Grün und Gold 


*) Lili Shönemann, geboren 1758 war bie Tochter 
des Frankfurter Banquiere Shönemann und eines Fräu— 
lein d'Orville, Tochter des Kaufmanns Johann Ro 
d'Orville. 
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gefleivete Uhlanen mit langen Biken, wenn er in feiner 
reichen Garoffe, mit vier ſchönen Scheden befpannt, aus- 
fuhr. Dieſer Poladenfürft war urfprünglich ein polnt- 
ſcher Jude, Namens Dobrusfy, ver fih hatte taufen 
laffen, dann eine eigene Sekte jtiftete, die ba glaubte, 
daß Gott bald als Menfch verkörpert erfcheinen würde, 
und ihn endlich ſelbſt ächt polackiſch-orientaliſch-buddhi— 
ftifch für den auf Erden verförperten Gott hielt. Er 
batte zuerft mit gleihem Prachtaufwand in Brünn und 
Wien gelebt, von wo er endlich ausgewiefen mworben 
war und jih nad Dffenbadh begab, wohin ibn feine 
Gläubigen aus Polen, Böhmen, Mähren, ber Laufig 
u. ſ. w. fortwährend ungeheure Geldfummen übermadhten; 
in fchweren Fäffern Fam das Gold und Silber anz alle 
feine Umgebungen verehrten ben Betrüger wie einen 
Gott und bielten ihm für unfterblih; ungeheure Almofen 
gab er an die Armen. Als er aber endlich doch ſtarb 
(1791) war die Betrübniß groß unter feinen Zurüd- 
gebliebenen — die Gelbfendungen hörten auf und bie 
Noth begann. Die nod im Jahre 1820 in Offenbach 
ih aufbaltenden Poladen, die mit dem Poladenfürften 
gefommen waren, führten ein ſehr eingezogenes Leben. 
Dobrusfy erhielt ein faft Fönigliches Leichenbegängniß 
und nahe an taufend Perfonen, alle prächtig geſchmückt, 
folgten feiner Leiche.*) „Offenbach,“ fest Fröhlich 


*) Ein Mehreres über dieſen Hebräer findet fich in den 
neuerlich 1855 berausgelommenen Memoiren des Heivel: 
berger Mineralogen Leonhard. Auch das Berliner Ma: 
gazin fürs Ausland enthielt in einem feiner neueſten 
Jahrgänge einen guten Artikel über die Perfonalien und 
Dorctrinen diefer feltfam frommen Erfheinung aus Polen. 
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hinzu, „mar von jeher und bis auf bie neuefte Zeit 
ein von Schwärmern, Frömmlingen und ihren dummen 
Greaturen gejuchter Aufenthalt; die Einwohner find ein 
ziemlich nüchterner und vernünftiger Menſchenſchlagz das 
nahe geldreiche Frankfurt aber mag mohl der Haupt- 
magnet fein.“ Die. Stadt hat befanntlid noch neuerlich 
den 1853 in ihrer Umgebung aufgefundenen weibliden 
Cafpar Haufer adoptirt. Daß bier eine abjichtliche 
fchlaue Täufhung vorgebe, leugnet wenigſtens die 1856 
erfchienene Feine Schrift des Lehrers Ed zu Offenbach, 
ber biefem Mädchen Unterricht ertheilt hat. 

Fröhlich dagegen berichtet, um feine Bemerkung 
über die Offenbacher zu verwahren, noch von einem an— 
dern Betrüger, der ein Menfchenalter fpäter, ale Frank, 
im Sabre 1820 in dem für diefe Menſchenrace günſti— 
gen Boden zu Offenbach auftauchte. Er nannte jic) 
Broli und war eine Art Caglioftro im Kleinen; er 
befaßt, wie bdiefer, die Gabe und das Talent, alle 
Schwachköpfe, namentlich weibliche, jo von ſich einzu= 
nehmen, daß fie einen von Gott gefandten Propheten 
in ihm fahen, ihn als einen folhen verehrten und ihm 
den letzten Groſchen gaben, wenn er es verlangte. 
Diefer Menſch, deſſen eigentliher Name Bernbarb 
Müller war, hatte jih in äußerſt bürftigen Umftänden 
und in Gefellfhaft zweier feiler Dirnen in Dffenbady 
niebergelaffen, wo alle drei die Rollen frommer Schwär- 
mer fpielten. Müller hatte ſich früher in Aſchaffen— 
burg, Regensburg und eine Zeitlang in England herum— 
getrieben, durch feine Heuchelei fromme Pietiften und 
Pietiftinnen gehörig zu prellen verftanden und fid ben 
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Namen Broli beigelegt; plötzlich aber hatte er bas 
gaftfreie England wegen feiner an ben Tag gefommenen 
Betrügereien verlaffen müffen, jih dann nad Stuttgart 
und Würzburg geflüchtet, von mo er wegen bafelbft verübter 
Gaunereien wieder flüchtig werben mußte und fich end» 
ih nad dem Eldorado Offenbach begab. Bald gelang 
e3 ibm, die Bekanntſchaft einiger fehr reicher Pietiften- 
familien in Frankfurt, namentlih Häufer's und Zid- 
wolf's zu maden, bie den überfrommen Mann fo 
reichlich mit Gelb bedachten, daß derſelbe bald in Stand 
gefegt wurde, ein wahrhaft farbanapalifches Leben in 
Dffenbad zu führen Gr verpraßte die ungeheuren 
Summen, die man ihm immer zu frommen Zmeden zu 
Tauſenden gab, auf einem prächtigen Landgut, bas er 
in Offenbach erjtanden, in ben fchamlofeften Drgien. 
Aber mit großer Oftentation fpendete er viel Almofen 
an die Offenbacher Armen, um fidy bei den Einwohnern 
beliebt zu maden und von den Behörden geduldet zu 
werben. Endlich zwang ihn die barmftäbtifche Negie- 
rung, aud Offenbach wieter zu verlaffen; feine An— 
bänger folgten ibm 1830 nach Amerika. Hier trat er 
mit etwa vierzig Perfonen unter dem Namen Graf 
Leon in ber Nieberlaffung bes befannten, 1847 90jäh- 
rig geftorbenen würtemberger Predigers Rapp Dero- 
nomy am Ohio, in ben Örenzbezirfen von Pennfylva- 
nien auf und verfuchte eine Vereinigung mit biefem; 
ed Fam jedoch zu Streit und er ward nad einem 
Schiedsgerichtsſpruch mit einem fehr reichlichen Geld — 
105,000 Dollars — als Abfindung bewogen, wegzu- 
sieben. Er zog nun nad Philippsburg, wo er aber fo 
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berunterfam, baß er mit einigen Treugebliebenen nad) 
bem Reb River weichen mußte: bier ereilte ihn in dem 
famofen Natdyitoches am Miffiffippi, ohnfern New-DOr- 
leans, wo fonft menigftend bie verwegenften Abenteurer 
Amerika's ihre Höhle oder vielmehr Hölle hatten und 
wo der herrlichſte Schnupftaback der Welt erzeugt wird, 
1833 ber Tod durch die Cholera. 

6. (3) Dem zweiten Fürften von Iſenburg-Bir— 
fein, Wolfgang Ernft I, dem Gründer bed Ge— 
werbflors von Offenbach, der 1803 68jährig und hoch— 
verehrt ftarb, folgte fein und ber erften Gemahlin, ber 
Prinzejfin von Anhbalt-Schaumburg, Sohn, Fürft 
Carl, geboren 1766, ber mit einer Gräfin von 
Erbach⸗-Erbach vermählt war und bis 1820 regierte. 
Er ſtand erft in öſtreichiſchen Dienften und war, wie 
fein Vater, Director des wetteranifchen Grafencollegiums. 
Darauf trat er in preußifche Dienfte. Und zulegt, und 
zwar mit ganz befonderer Widmung, trat er in fran- 
zöfifche Dienfte. Der große Mann bes Jahrhunderts, 
ber jo viele Menfchen überwältigte, überwältigte auch 
ihn. Er war ein fchöner, gebilbeter, gutmüthiger, aber 
fchwader und charakterlofer Herr, ber Spielball ber 
Intriguanten. Sein SHauptgünftling wurde ein Herr 
von Walbfhmidt, weldher Hauptmann in der Armee 
bes jeelenverfaufenden Landgrafen von Heſſen-Caſſel 
geweſen war, die caſſel'ſchen Dienfte aber wegen Betrug 
im Spiel hatte quittiren müſſen. Er kam mit feiner 
Familie nah Dffenbah und warb Hofmarfcall. 

Die Widmung für Frankreich bethätigte Fürſt Carl 
ſchon 1805, indem er ein Spnfanterieregiment für base 
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felbe errichtete: 1806 warb er barauf zur Belohnung 
burh Napoleon Mitglied des Nheinbunde, und zwar 
ſouveraines: fogar feine Vettern, die Grafen von 
Sfenburg- Büdingen und die mit ihren Beſitzungen 
angrenzenden Grafen von Schönborn - Heuffen- 
ftamm wurden feiner Hoheit als Mediatiſirte unter- 
geben. Seinen erjten Rath ließ er denn fortan auch 
nur „Minifter und Ercellenz“ nennen, worüber zu Frank— 
furt viel geladht wurde. Das Geſchenk ber Eouverai- 
netät befeuerte den Fürſten vollends, ein Hauptanhänger 
Napoleon’s zu werden, gerade jo, wie bie neuen 
Könige des Nheinbunds und die Fürſten von Dal- 
berg und von der Leyen befeuert wurden. Nach der 
Schlacht bei Jena ließ er fogar auf Befehl bes großen 
Kaifers einen Aufruf ergehen zur Bildung einer „franz 
zöfifh-preußifchen Legion“: eine Anzahl Preußen, 
die gefangen genommen worden waren, mwurben aufs 
Neue geworben und follten nun gegen Preußen kämpfen. 
Er warb für diefe Legion mitten in Berlin. Das Corps ftand 
in Leipzig und zählte an Preußen und Nichtpreußen über 
2000 Mann mit 72 Offizieren, weldye in ihren elegan- 
ten, bunfelgrünen Uniformen ſehr jtattlidhe Figur machten. 
Der Dichter Seume bat es aufbehalten, wie biefe Iſen— 
burger, mit der franzöfifchen Cocarde geſchmückt, ſich jeden 
Uebermuth erlaubten. Im Februar 1807 fam ber fou- 
veraine Fürft von Sfenburg felbft nad Leipzig und 
ließ ſich bier täglich 50 Thaler Zafelgelder zahlen: der 
Stadtrath erwirkte erſt im April burd wiederholte Sol- 
licitationen und ein anſehnliches Geſchenk an General 
Rene die Entfernung diefer theuren Sfenburger. 
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Im Wiener Eongreß mußte diefer fouveraine Bir- 
feiner Fürft, den feine Anhänglichfeit an Napoleon 
bis nah Spanien geführt hatte, feine Souverainetät 
wieder abtreten: das Ländchen ward mebiatifirt unter 
ber Hoheit beider Heſſen. 

Es meldeten jih nun bie zahlreichen Gläubiger zu 
den ungeheuren Schulden des Fürften Carl; feine legten 
Sabre, wo er in der Waldcarthaufe des Schloſſes Bir- 
ftein zur Erfenntniß beflen fam, was ihm feine hellſehende 
Oemahlin von Erbad und mwohlmeinende Freunde ver- 
gebens gejagt hatten, ‚fchwanden Fummervoll bahin, ba 
er noch dazu von einer Krankheit geplagt wurde, jo 
böfer Art, daß Niemand es bei ihm in ber verpefteten 
Stubenluft aushalten konnte, Er ftarb, noch nidt 55 
Sabre alt, 1320. 

7-(4) Der jebt regierende FZürft von Sfenburg- 
Birftein, Zürft Wolfgang Ernft UL, ift der Sohn 
dieſes entjchiedenen Anhängers Napoleon’s, geboren 
1798 und feit 1827 wieder mit einer Erbad, Adel— 
heid, aus dem Haufe Fürftenau, vermählt. Er hat 
fi) ganz neuerdings, wie die Löwenſtein und Taris, 
unter den Borfechtern ber ſtandesherrlichen Rechte, die 
das Sturmjahr 1848 aufgehoben hatte, durch eine Ein- 
gabe vom Fahre 1856 gegen die großherzoglich heſſiſche 
Regierung an den beutjchen Bundestag bervorgethan 
und ijt dem Abkommen, welches die Regierung im März 
1857 an bie Stände gelangen ließ, nicht beigetreten. 
Da die Ehe des Fürften kinderlos geblieben ift, fo 
ift der Präfumtiverbe des Fürſtenthums der Prinz Carl, 
Sohn bes 1843 geftorbenen Bruders des regierenden 
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Fürften, geboren 1838. Nah bem Teftamente bes 
Baters follte dieſer Prinz evangeliſch erzogen werben, 
feine beiden Schweftern Sophie und Adelheid Fatho- 
liſch, da bie Mutter, die Prinzefjin Marie von Lö— 
wenftein-Werthbeim-NRocdefort, eine Katholikin iſt. 
Die Mutter ließ aber den Prinzen auch Fatholifch er- 
ziehen und ihn bei erfülltem vierzehnten Jahre 1853 
förmlich feinen Uebertritt zur katholiſchen Kirche erklären. 
Darauf wandte fi der regierende Zürft an das Ober- 
gericht zu Fulda, damit ihm, als Obervormund, ber 
Prinz überlaffen werde: das Gericht verfügte biefe Ueber- 
laffung, unter Verhängung einer Geldftrafe von je 400 
Thalern für je vier Tage Zögerung. 

Bon dem Geſammtbeſitz des Haufes Yfenburg an 
14 [Meilen und 60,000 Einwohnern befißt bie 
Hauptlinie Birftein 7Y [Meilen mit über 25,000 
Einwohnern und, wie fie ehedem geſchätzt wurden, 
gegen 180,000 Gulden Einfünften. 

Sie ift evangelifcher Confeſſion. 

Die Reſidenz ift das fürftliche Palais in ber Franf- 
furter Straße zu Dffenbad, bag alte Stammfdloß 
Birftein und der ſchöne Landfig Rangenfelbold. 


Graͤfliche paragirte Mebenlinie Ifenburg-Philippseid. 


Neben dieſer fürftlichen Hauptlinie der Birfteiner 
befteht noch eine gräfliche Nebenlinie, die ih Iſen— 
burg-Philippseich nennt. 

1. Sie warb gefiftet von Graf Wilhelm Moriß, 
einem Bruber bes 1754 gefterbenen erften Fürften Wolf- 
gang Ernft I. von Sfenburg- Offenbad - Bir- 
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Rein, mwelder Graf zweimal, mit einer Gräfin Dohna— 
Reihersmwalde und einer Gräfin Stolberg- Gedern 
vermäblt war und ala Eurpfälzifcher Feldmarſchall-Lieu— 
tenant 1772, Sajährig, ftarb. Diefe Linie erhielt das 
Amt Philippseich als Paragium unter darmſtädtiſcher 
Hoheit, 2", [Meilen mit jebt gegen 7000 Einwoh— 
nern und fonft etwa 20,000 Gulden Einfünften. 

2. Dem Stifter der Linie, Graf Wilhelm Moritz, 
fuccedirte fein Sohn Ehriftian Carl, der zweimal, 
mit zwei Schweſtern, Gräfinnen Wittgenftein, erft 
ber jüngeren, bann ber älteren, vermählt war, nur fieben 
Jahre regierte und als quittirter Furpfälzifcher Haupt- 
mann 1779 ftarb, nur 47 Jahre alt. 

3.4. Folgten deffen Söhne: Carl, der auch nur 
zwei Jahre unter Vormundjchaft regierte und noch nicht 
14jährig 1781 ftarb, und Heinrich, der fih 1791 
mit einer Gräfin von Bentheim-Tedlenburg-Rheda 
vermäblte und als baieriſcher Senerallieutenant 68jährig 
1838 ftarb. 

5. Folgte endlich deſſen Sohn, ver jebt lebende 
Graf Georg, geboren 1794, der fi 1841 mit einer 
Couſine von Iſenburg-Büdingen-Meerholz ver- 
mählt bat und großherzoglich heſſiſcher Generalmajor 
und Generaladjutant des Großherzogs ift, welde 1841 
ben Erbgrafen Ferdinand und nod einen Sohn und 
eine Tochter geboren bat. Der Graf Georg hat noch 
drei Brüder: Carl, unvermählt; Friedrich, vermählt 
mit einer Lömwenftein» Wertheim - Hreubenberg 
von ber er drei Söhne und eine Tochter bat, aber ge— 
ſchieden ift, und Ferdinand, großberzoglicy heſſiſcher 


. 
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Dbriftlieutenant und Flügeladjutant des Großherzogs, 
der 1856 Hofmarfchall ward und unvermäblt ift — unb 
brei Schweftern: Luiſe, Gemahlin des ehemals regie- 
renden Örafen von Jfenburg-Büdingen-Wädters- 
bad; Charlotte, regierende Fürftin von Löwenſtein— 
Wertheim-Freudenberg und Zuife, bie Stiftspame 
zu Wallerftein iſt. 

Eine Tochter des Stifters diefer Linie Philippe- 
eich war feit 1774 mit einem hiſtoriſch berühmten 
Mann vermählt, dem alten, zmergbaften, aber tapfern 
öftreichifchen Feldmarfhall Freihern Blafius von 
Bender, welder den von Kaifer Joſeph N. in ben 
Niederlanden erregten Aufruhr befhwor und als Com- 
mandirender in Böhmen 1798 fteinalt ftarb. 


2. Iienburg- Büdingen. 

Die zweite jüngere Hanptlinie des Haujes Iſen— 
burg it die Linie Ffenburg- Büdingen, von ber 
feinen Reſidenz Büdingen benannt, die in ber Wetterau 
bei Gelnhauſen in einem jchmalen grünen Thale, von 
Laub- und Tannenwäldern umkränzt, liegt. Der Stifter 
ber Linie war Johann Ernſt, geboren 1625, der 
jüngere Bruder Wolfgang Heinrichs, des Stifters 
von Yfenburg-Offenbady-Birftein. Er erlebte den ganzen 
30jährigen Krieg, farb 1673 48jährig umd feine vier 
Söhne von einer Gräfin Erbach ftifteten wieder vier 
Unterlinien zu Büdingen, zu Wächtersbach, zu 
Meerbolz und zu Marienborn Die lestere ftarb 
1725 aus, die erfteren drei blühen noch, 
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a. Sinie Büdingen-Büdingen, feit 1840 durch 
Darmftadt gefürftet. 

1. Die Linie Jfenburg-Büdingen- Büdingen 
ftiftete Graf Johann Gafimir I, geboren 1660, ber 
ältefte Sohn Graf Johann Ernft’s, der mit einer 
Eoufine, einer Tochter des zweiten Grafen von Jfen- 
burg ⸗Offenbach vermäblt war und 1693 erft 33- 
jährig ftarb. 

2. Es fuccedirte nun 1693 — 1749 ein merfwiürbiger 
Herr, fein Sohn Graf Ernft Eafımir I. Er war, 
als der Vater ftarb, 6 Jahre alt und machte feine Stu- 
dien auf der Ritterafademie zu Berlin und auf den Unis» 
yerjitäten Utrecht und Halle, dann heiratbete er 1708 
eine Gräfin von Stolberg-Gebern. Er war einer 
ber erjten, der die in Holland und England eingebürgerte 
religiöfe Toleranz aud nad Deutſchland in fein Heines 
Ländchen übertrug. Er bekannte fi zur reformirten 
Confeffion und ließ im Jahre 1712 ein gebrudtes Pa- 
tent ausgeben, worin er allen, die als Coloniſten ſich 
bei ihm niederlaffen wollten, völlige Religiongfreibeit 
verfprad. Seine Refidenz Büdingen und die gefammte 
Wetterau wurde nun der Hauptſitz der Separatiften und 
Anfpirirten der verſchiedenſten Gattungen, der fogenannten 
Stillen im Lande, welche noch bis auf den heutigen Tag 
dnjelbft ihr Weſen treiben. Ihr Zion bier wurde bas 
alte Iſenburg-Wächtersbach'ſche Schloß Romm- 
burg, das auf einem fteilen Berge über Büdingen ro- 
mantifh gelegen iſt: man süberfieht bier bie Städte 
Gelnhauſen und Hanau, die Chauffee, auf der ſich 1813 
nach ber. Leipziger Schlaht Napoleon nah Hanan 
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309, in ber Ferne liegen bie Berge bed Speflart, am 
Fuße liegt das Freigericht Alzenau. Diefe Burg ift 
eine aus dem 15ten Jahrhundert rührende Erwerbung 
des Hauſes Iſenburg, von dem gewaltigen Kurfürſten 
Dietber von Mainz, ber gegen ben Papft proteftirte, 
ftammend. Zwiſchen der Umfangsmauer und ber eigent- 
lichen Burg haben fi bier von Alters ber in einer 
Maſſe Keiner Häuschen arme Juden angefiebelt und 
neben ihnen in den Räumlichkeiten des untern Schloß— 
raumes gründeten die Stillen im Lande ihre Freiftätten. 
Die Hauptnotabilität derfelben war der famofe Johann 
Friedrich Rod, ein enthufinftifcher Schmabe, Sohn 
eines würtembergiſchen Paftors, der jih als wandernder 
- Sattlergefelle in Berlin befehrt hatte und als Sien- 
burgifcher Hofjattler geraume Zeit eine anſehnliche Schaar 
von Anhängern nm fi verfammelt hat, er wohnte in 
Marienborn, einer Iſenburg » Meerbolzifchen 
Herrjchaft, einem ehemaligen Nonnenklofter unter ber 
Rommburg in einem engen waldumfränzten Thälchen 
gelegen, wo ſich nach der Secularijation 1558 bie Iſen— 
burgifchen Herren ein ftattliches Schloß gebaut hatten, 
mit vielen Zimmern, wo fie öfters wohnten, fpäter diente 
ed nur zu Amtsftuben und Fruchtfpeihern Rod ftarb 
71 Jahre alt, in demfelben Jahre, in dem aud fein 
Gönner, Graf Ernſt Caſimir ftarb, 1749. Selbft 
ber berühmte Stifter der Herrenhutergemeindr, der Graf 
Zingendorf, ver nad feiner Vertreibung aus Sadjen 
für die Brüdergemeinde ein neues Afyl fuchen mußte, 
ward durch Rod in die Wetterau gezogen, er ließ ſich 
bier 1736 auf der Rommburg nieder, er nannte Rod 
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„ein großes und wichtiges Subject, von welchem nur 
zu bewunbern fei, wie er fo weit verfallen können“, er 
bat ihn bei der Geburt einer feiner Töchter zu Ge— 
vatter. Noch Jung Stilling nannte Rod ein halbes 
Jahrhundert fpäter „einen in Gemeindeſachen und Seelen- 
führung fehr erfahrenen Mann“ und rechnete ihn aus— 
brüdlich zu einem ber ficherften Vorgänger des nahen 
taufenbjährigen Reiche. 

Das Einverftändniß mit dem enthufiaftiihen Hof- 
fattler wollte ſich aber nicht erhalten, Zinzendorf zog 
deshalb noch im Jahre 1736 von der Rommburg nad) 
Marienborn, wo ſchon in den Jahren 1706—1709 ein 
anberer Enthuſiaſt, der famofe, bereits in ber hanno— 
verifchen, lippeſchen und wittgenfteinifchen Hofgefchichte 
genannte Handwerfögefell Hohmann gelebt hatte, unter 
bem Grafen Carl Auguft von Meerholz. Die 
Brübergemeinbe feierte auf dem Marienborner Schloſſe 
vom 6.—9. December 1736 ihre erfte Brüberfynobe. 
Uber bereits im Jahre 1737 ward von ber Büdingi- 
ſchen Herrſchaft Raum zu einem neuen Herrenhut, unter 
bem Namen Herrenbag, eine Stunde von der Refi- 
benz Büdingen auf einer Anhöhe gelegen, erfauft: bier 
richtete Zinzendorf ſich förmlich ein, eine Reihe ber 
ftattlichften Gebäude wurde feit 1738 erbaut. Graf 
Ernjt Cafimir war ein warmer Freund der Brüber, 
er nabmäöfters an ihren Feiten im Herrenhag Theil, 
ber Flor der neuen Herrnhutercolonie dauerte bis zu 
feinem Tode 1749. Erft der Minifter der Nachfolger 
Ernſt Caſimir's, der Rath Brauer, ein Mann der 
Aufklärung, die mit dem Regierungsantritte Friedrich's 

Kleine deutſche Höfe. X. 13 
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bes Großen eintrat, ftörte biefen Flor, er mar ein 
Feind ber Brüder, er bewirkte ein Auswanberungspatent 
gegen fie. Bis zum Jahre 1753 wurden fo 953 Per- 
fonen vertrieben, fie gingen theils nach Sachſen, Schle— 
fien, Holland, theils mit dem Bruberfchiff Irene nad) 
Amerika, wo fie in Pennſylvanien bie noch jebt in hoher 
Blüthe ftehende Colonie Bethlehem gründeten. Die 
franzöjifchen Brüber wandten fih nad Neuwied. Zulebt 
reute bie Sfenburgifchen Grafen die Auswanderung fo 
vieler gewerbfleißiger Männer, man mollte fie nun zum 
Bleiben nöthigen, fie zogen aber das Gehen vor, Herrnbag 
warb veräußert, es Fam an Frankfurter Kaufberren.*) 

Der ſchwediſche Tourift Björnſtahl berichtet unterm 
18. Mai 1774 von ben neuen Wetterauer Herrenbuter- 
Eolonieen: „Herrnhag ift ein ausnehmend ſchönes und 
in Oeftalt einer Stabt erbautes Dorf, das die Zinzen- 


*) Ueber den Aufenthalt Zinzendorf's bei den fen: 
burgern bat einer der vorzüglichften deutſchen Volksſchrift— 
fteller der neuern Zeit ein angenehmes Buch befannt ge 
madt, der unter dem Namen Glaubrecht ſchreibende 
Pfarrer Defer zu Linpheim bei Hanau: »Zingendorf 
in ber Wetterau“ 1852 und 1853, 3 Bändchen. Hier kann 
man auch über das ganze merfwürbige Treiben der Infpi- 
rirten, das fehr anſchaulich dargeftellt if, ſich orientiren, über 
welche auch noch Auskunft giebt: Schrautenbach: „Graf 
Zingendorf-, Gnadau 1851 (früher nur als Manufcript 
der Brüdergemeinde befannt) ©. 149 ff. Lindheim gehörte 
ben Schrautenbach's, bie es durch Heiratb von ben 
Opnhaufen erwarben. Der berühmte in der Großber: 
zoglich heſſiſchen Hofgefchichte erwähnte X. C. don Schrau— 
tenbach flarb bier 1788. 
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dorfer angelegt haben. Diefe haben bis 1751, ba 
eine übel verftandene Politik die Geifel ergriff und biefe 
arbeitfamen Leute von bannen vertrieb, ihren Wohnſitz 
biefelbft gehabt. Ihre liegenden Gründe und Häufer 
haben fie an Herrn Agricola, einen reformirten Geift- 
lichen, verkauft und ſich bios ben Kirchhof, als einen 
heiligen Plab, vorbehalten. Es hat biefer Drt die an- 
genehmfte Lage: weder Mühe noch Koften hatten bie 
guten Leute gefpart, um ihn ebenfo angenehm als bequem 
zu maden. Er hat einen großen öffentlichen Platz, ber 
einem Marfte gleicht und mit Bäumen und Heden be- 
pflanzt iſt. Es mar bier Mangel an Waffer, denn bas 
Dorf liegt in einer Ebene; allein Graf Zingendorf 
lies einen fehr tiefen Brunnen graben, welches ber hie— 
figen Brüdergemeinbe nicht weniger ald 80,000 Thaler 
foftete. Aus diefem Brunnen kann nad allen Häufern, 
beren jebes feine befonbere Eifterne bat, hinreichendes 
Waſſer vertheilt werben. Die Häufer zu Herrnhag find 
groß und hübſch: in allem fieht man hier 22 hohe, 
Paläften gleihe Wohngebäube, jetzt ftehen fie indeſſen 
leer, dasjenige, welches Herr Agricola bewohnt nus« 
genommen. Das Haus, worin Graf Zinzendorf, 
Biſchof ber Gemeinde, gewohnt hat, ift ein herrliches 
Gebäude und hat Communication mit ber Kirche. Brübder- 
und Schweiternhaus find fehr geräumig und beftehen aus 
brei Stockwerken. Allenthalben wird man bie unter biefen 
Leuten herrfchenbe und ſich ungemein auszeichnende Nettig- 
feit und Sauberkeit gewahr. Der Kirchhof liegt ab» 
mwärtd von ber Stadt. Die Gräber find in geraben 
und von einander durchgeheuds gleich weit abftehenben 
13* 
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Reiben, eines nach bem andern, angelegt. Jeder Leichen- 
ftein hat entweder eine Nummer ober eine Grabjchrift, 
in welcher allezeit das Wort: „Heimgegangen“ anftatt: 
„Geſtorben“ gebraucht wird. Auf den Grabſteinen ber 
drei Söhne des Grafen ſteht: „Denatus“: ihre Grab— 
fhriften find die einzigen lateinifchen. BZwifchen bem 
Dorfe und Kirchhofe fteht eine Allee von fhönen Bäumen. 
Als die Zinzendorfer bier noch feßhaft waren, hatten 
fie verfchiedene gute Fabriken, Uhrmacherwerkſtätten und 
bergleichen.“ 

„Büdingen ift nur eine halbe Meile von Herrn— 
bag ꝛc. Nachmittags reiften wir nah Marienborn, 
wo auch ein Schloß ift, das gute Lage bat. Hier haben 
vor Zeiten ebenfalls Herrnhuter gewohnt, bie biefen Ort 
febr wohl und angenehm eingerichtet haben. Sept iſt 
außer Herrn Doris aus Glüdftadt Feiner von ihnen 
mehr zu finden. Ihm, dem Prediger iſt's unterfagt 
worben zu prebigen. Die fümmtlihen Rathsherren zu 
Büdingen rühmten die Herrnbuter ihrer guten und un- 
tabelhaften Aufführung u. ſ. w. einmüthig. Durdy bie 
Ränke des Minifters Bauer aber find diefe friedfamen 
Leute zerftreut worden.“ 

Zur Revolutionszeit erfuhr Marienborn eine merf- 
würbige Verwandlung: in biefem fillen Orte mitten im 
Walde that fih ein Werbeplat der Condeer auf, bie ber 
Fürft Wittgenftein bier fammelte; ſtatt der frommen 
Gefichter mit bem gebrochenen Jefusblid, wie Zinzen- 
borf ihn wollte, erblidte man lauter wilde und verwetterte 
Phyfiognomien. Noch fpäter fchrieb der Prediger Horft 
an biefem einfamen Ort feine befannte „Dämonologie 
und Zauberbibliothef.“ 
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3. Die Nachfolger Graf Ernft Caſimir's J, bie 
bie von ihm angelegten Herrnhutereolonien zerftörten, 
waren feine beiben Söhne, zuerft 1749 zufolge brüder- 
lidhen Vergleiche der zweitgeborne Guftav Friebrid, 
ber bänifcher Kammerberr und Chef des königlichen Leib— 
regiments und zweimal, zuerft mit einer bänifchen Gräfin 
Reventlom, bann mit einer Gräfin von Stolberg- 
Wernigerode vermählt war. Er ftarb 1768 ohne 
Erben, 53 Jahre alt. 

4. Folgte ber erfigeborne Sohn Ludwig Caſi— 
mir, ber fih im Jahre feines Regierungsantritts mit 
ber Wittwe feined Bruders vermählte, früher bänifcher 
Kammerberr, Generalmajor und Gefandter in Berlin. 
Auch er ftarb 1775 ohne Erben. 

5. Darauf folgte bes brittgebornen Sohns Ernft 
Dietrich, geftorben 1759, Sohn: Ernft Cafimir IL, 
geboren 1757, ber 1801 farb und den Jung Stil— 
ling nebſt feiner Gemahlin, einer Gräfin Bentheim- 
Steinfurt und Schwägerinnen wieder zu ben wahren 
Chriften feiner Zeit zäblt.*) 

Unter biefem Herrn beſuchte der befannte Zourift 
Weber das Ländchen, der ſich um den Anfang bes 
19ten Jahrhunderts längere Zeit in der gefegneten 
Wetterau aufbielt, „feinem Fegfeuer“, wie er fie nannte. 
Weber machte andere Erfahrung als Jung Stilling. 
E3 war bier, wo er „ſchwere Beleidigungen und eine 
Ignobleſſe“ erlebte, „die ihm beinahe zu der revolu— 
-tionären Marime: „Point de noblesse, que dans l’ame“ 


*) ©: oben Bentheimifche Hofgefchichte, Bd. VI, ©. 291. 
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gebracht hätte, und die ihn veranlaßte eine Histoire 
scandaleuse zu entwerfen. Er verfpradh „einer verehrten 
Dame bis zu ihrem Tode zu fehweigen“ und publizirte 
auch fpäter nicht.*) Weber berichtet aus ber in ber 
Wetterau verlebten „Schwarzen Epoche” in feinen Briefen 
eines in Deutfchland reifenden Deutfchen, wie nachſteht: 
„Büdingen liegt am Fluſſe Seemen, den wohl große 
Geographen nicht Fennen werben, vor der Stadt iſt eine 
Heine Saline, bie rothes Salz liefert, und die Ein- 
wohner, etwa 2500 Seelen, find fleifige Zeug- und 
Strumpffabrifanten und Branntweinbrenner. Die Um— 
gegend erzeugt viel Obft, vorzüglich Zwetfchen, unb ber 
Handel mit Maftvieh ift nicht unbedeutend; eine Papier» 
mühle liefert auch allerhand Papier — es braucht nicht 
fein zu fein, um in biefem Gaue für Poftpapier zu 
gelten. Die Mauern und Ecdthürme der alten Stabt 
von rothbem Sanbfteine vermögen die Reifenden zu ent» 
langweilen, wie die fonderbar geftaltete Reſidenz, Stamm- 
ſchloß ſämmtlicher Linien, zu ber jeber Regent feinen 
Baubeitrag geliefert haben mag. Man zeigte mir ein altes 
Thor, das ein aus Paläftina beimfehrender Graf zum 
Andenken bauen ließ, nad dem Schafthor zu Jeruſalem. 


*) Die verehrte Dame war mwahrfteinlih die Torhter 
bes Grafen Guſtav Friedrich von Büdingen, ge 
boren 1758 und 1778 mit dem Grafen Franz Carl von 
Erbahb: Schönberg vermäbhlt, Wittwe feit 1788. Weber 
war bei den Grafen von Erbach-Schönberg als Hof 
rath feit 1792 angeftellt. Noch 1804 beirathete ein Eufel 
des Grafen Guftap Friedrih von Büdingen, Ernfl 
@afimir III. die ältefte Tochter des Grafen Guftav von 
Erbach-Schönberg, jüngften Bruders von Franz Earl. 
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Das Schloß fhien mir ſtark bewacht, ed war aber 
gerade Heerſchau geweſen und bie ganze Armee von 
15—20 Mann beifammen, die der Herr Graf, wohl» 
beitallter oberrheinifcher Sreislieutenant ſelbſt ſcharf 
gemuftert hatte. Hinter dem Schloſſe ift ein geräu- 
miger Garten mit einem ‚neu erbauten Schießhauſe, 
nirgendswo aber erblidt man die orbnende Hand ber 
Kunft und daher überrafchen die zwei Riefen, die aus 
bem rothen Sandfteinbruche, der Hauptſchönheit Büdin— 
gend, genommen und wahrfcheinlich von demfelben Künftler 
find, der auch die Duaberfteine behauet. Wie? wenn 
eine fohwangere Gräfin davor ſich entſetzte? Fönnten ba 
nicht aus fteinernen Mißgeburten lebendige werben?“ 
„Das alte Schloß hat ganz das Anſehen einer 
Beite, umgeben von einem ſchwarzen Waflergraben *), 
der fchon darum nicht wohlriehend fein Tann, weil bie 
zahlreichen Kämmerden (Abtritte) bineingeleitet find, 
auf dem ich jebocd einen Nachen bemerkte. Sollte ber 
Hof gar Wafferfpazierfahrten auf diefem Pfuhle machen? 
Ein fchredlicdhes Unwetter verhinderte mid an Fortſetzung 
der Reife und fo hatte ich das Glüd, in ber alten 
Schloßfapelle, die zum Theater entweiht war, fogar ben 
regierenden Herrn Örafen ſelbſt fpielen zu fehen, ber 
natürlich applaubirt wurde, fo gut ald Louis XIV., ba 
er im Ballet tanzte, Der Prolog war ein Panegyrifus 
auf bie alte wiedergenefene Tante, verfaßt vom hoch— 
würbigen Herrn Inſpector, vormals Erzieher der gräf- 
*) Mit der »Zugbrüde-, deren „Recht“ der „Liebling 


der confervativen Welt« Herr Riehl in feiner kindlichen 
Emphafis fo hoch belobt. 
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lichen Familie, woran das Publifum nur wenig Antheil 
zu nehmen fchien, das Stüd felbft aber wurde fo 
leidentlich vorgetragen, als es in folden Heinen Orten 
möglich if.“ | 

Die Heinen Grafen von Sfenburg- Büdingen, 
Herrfcher über noch gegenwärtig nicht mehr als etwa 
11— 12,000 Seelen, hatten nody im 18ten Jahrhundert 
mit ihren über die Bübinger „Zugbrüde* geführten 
„Haustruppen” ganz ernfthafte Kriege wie im Mittel- 
alter geführt: ber Feind war bie zuleßt elenbfte aller 
freien beutfchen Reicheftäbte, Gelnhauſen, berühmt 
durch die Ruine des Palaſt's Kaifer Friedrich's Bar- 
baroffa. Das Streitobfert war ber Büdinger Wald, 
worin die Reichsſtadt ein freies Beholzungsredt haben 
wollte, dem fi die Grafen mit ihren Haustruppen 
wiberfegten: es fam bei biefem Kleinen Kriege zu Leichen 
und zu einem jebes Jahr gelichteteren Walde. Mit ber 
Auflöfung des deutfchen Reichs verloren bie Grafen von 
Büdingen aber bedauerlic ihre Haustruppen mit ihrer 
Souverainität. 

6. (1) Die Eataftropbe erfuhr Graf Ernft Eafi- 
mir IL, ber Sohn des gleihbenannten Vaters, ben 
Yung Stilling als wahren Ehriften und Weber als 
leidentlihen Schaufpieler in ber entweihten Schloßfapelle 
erfunden hatte. Graf Ernft Cafimir II. war geboren 
1781 und ftanb bis 1804 unter Bormunbfchaft feiner 
Mutter. Er bheirathete in biefem Jahre eine Gräfin 
von Erbab-Schönberg. Der Rheinbund verwies 
biefen Fleinen Souverain zuerft unter einen anbern kleinen 
Souverain, feinen Better, ben wadern, für Napoleon 
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entflammten Birfteiner, benfelben, ber für Napo- 
leon bie franzöfifch-preußifche Legion warb, welche mit 
Preußen gegen Preußen fechten follte, ala welches ber 
Herr von Preußen ihm gedachte. Der Wiener Eongref 
brachte ben Bübinger mit feinem zeitherigen Sou- 
verain als Stanbesherrn unter die Hoheit beiber 
Heffen. Graf Ernft Eafimir II. diente in ber 
großberzoglich heffifchen Armee, wo er zum General- 
Lieutenant flieg und Generaladjutant bes Großherzogs 
von Heffen war. Diefer erhob ihn 1840 fogar in ben 
Fürſtenſtand: ber neue Fürft von Iſenburg-Bü— 
bingen war feitbem einer der Kleinften unter 
- ben Kleinen; bie Verhältniffe für den Fürftenftand 
offenbar zu knapp: eine preußifihe Ercellenz, die bei ber 
neuen Durchlaucht fpeilte und bie das Factum felbit 
erzählt hat, erfannte bei der Tafel in dem hinter ihm 
ftehenden Lakaien eine ber Schildwachen, die vor ihm 
beim Eintritt ins Palais falutirt hatten. 

Die unerträglichen Laften ber Bauern in dem Kleinen 
Ländchen hatten Schon nach der Zuli- Revolution einen 
Aufftand veranlaßt, wobei Büdingen geftürmt und Exr— 
ceffe gegen Beamten und Förfter begangen wurden. Das 
befannte, Fürzlich verftorbene „englifche Kind“, der Prinz 
Emil von Hefjen-Darmftadt unterbrüdte die Be— 
wegung mit einer Kleinen Armee. 

7. (2) Im Sturmjahr 1848 trat Fürft Ernft Ca⸗ 
fimir IN. 67jährig die Regierung ab an feinen Sohn 
Ernft Caſimir IV., und ftarb bald barauf 1852. 
Diefer, ber jet regierende Fürft, ift geboren 1806 im 
Fahre der Mediatifirung unb feit 1836 wieber mit 
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einer Er bach, Gräfin Thecha aus dem Haufe Fürſtenau 
vermählt, die 1837 ben Erbprinzgen Bruno gebar unb 
außerbem noch zwei Söhne und zwei Töchter. Der Fürft hat 
noch einen jüngeren Bruder Guſtav, ber mit einer Gräfin 
Holleben vermählt ift und preußifher Major umb 
Geſchäftsträger in Hannover it, und vier Schweitern, 
von denen Marie regierenbe Fürftin von Solms-Lich 
und Ida Gemahlin bes preußifchen Generalmajors 
Grafen Reinhard von Solmd-Braunfels if; 
zwei find unvermäbhlt. 

Das Territorium biefes nebft etwa noch Solmd- 
Lich Eleinften Standesfürftentbums Deutſch— 
lands umfaßt etwas über 3 [Meilen mit 11—12,000 
Einwohnern. 

Die Refidenz iſt Büdingen und ber ſchöne Landſitz 
Zangenfelbolb. 

Die Einfünfte wurden fonft auf 60,000 Gulden 
tarirt. 


b. und c. Die gräflichen Webenlinien Ifenburg- 
Büdingen - Wächtersbach und Ifenburg - Büdingen- 
Meerholz. 

Die gräflichen Nebenlinien Iſenburg-Büdingen— 
Wächtersbach und Büdingen-Meerholz rühren 
her von zwei nachgebornen Söhnen des Stifters der 
Linie Büdingen, des 1673 geſtorbenen Grafen Jo— 
hann Ernſt. Die Grafen dieſer Linie gehörten zu 
ben kleinen Souverainen, bie ben Königen am Jordan 
glichen, welche Joſua ſchlug mit der Schärfe des 
Schwertes. Die Verhältniſſe waren ungemein knapp, bie 
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Herren ſteckten in tiefen Schulden. Die Majeſtätsrechte des 
Wächterobacher Grafen hat Häberlin im 33. Heft 
bes Staatsarchivs beleudhtet. Sie ſtehen jetzt ebenfalls 
unter ber Hobeit beider Heſſen und refibiren zu 
Wäctersbah und Meerbolz, beide in ber Näbe ber 
ehedem bis zur Mebiatijirung mit ber Bübdingifchen Armee 
befriegten Stadt Gelnbaufen gelegen. Solche Häufer 
können natürlich Feine Gefchichte haben; die regierenden 
Grafen von Wächtersbach und Meerbolz dienten 
im Ausland, in Holland, in Frankreich, der Bater bes 
Grafen von Wächterébach, der die Mebiatijirung 
erlebte, quittirte als bie Revolution ausbrach, als fran- 
zöfifcher Hauptmann. Beide Väter der jept regierenden 
Grafen von Wächtersbach und Meerholz waren 
gemüthstranf, ber vorlegte Graf von Meerholz ſtand 
unter Vormundſchaft bis zu feinem Tode 1832, ber 
vorlegte Graf von Wächtersbach, vermäblt mit einer 
Eoufine zu Philippéeich, rejignirte 1847. 

Der gegenwärtig regierende Graf von Wächters— 
bach, ber elfte in ber Reihenfolge, Graf Mar, geboren 
1824, bat neuerlich viel von fid reden laflen. Sein 
Bater übertrug ihm 1847 wegen feiner Gemüthskrankheit 
die Regierung, er vermäblte jih darauf mit Augufte, 
Tochter des regierenden Kurfürften von Heffen aus 
beiten Che mit der bamaligen Gräfin Gertrube 
Schaumburg, jeßigen Fürftin von Hanau, früheren 
Lieutenant Lehmann und gebornen Falkenſtein, Wein 
bändlerstochter aud Bonn. Als er fand, daß feine Ge— 
mablin vor ber Ehe geboren fei, alfo ver am 17. Juni 1850 
geborne Erbgraf Friedrih Wilhelm für Lehngut nicht 
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ſucceſſionsfähig ſei, verklagte er ſeinen Schwiegervater, 
die Sache machte damals in den Zeitungen viel Lärm. 
Noch mehr Lärm machte aber 1853 des Grafen Ren— 
contre an ber Ede bes Friedrichsplakes und ber Carle- 
ftraße in Eaffel mit dem vielgefhmähten und ganz un« 
populairen „Sie wollen ihn nicht haben“, dem Minifter 
Haffenpflug. Die Gräfin Shaumburg war mit 
“ihren ſämmtlichen Kindern in dieſem Jahre vom Kur- 
fürften zur Fürftin von Hanau promovirt worden, 
Se. Erlaucht vermerkten es fehr übel, daß in ber unter 
Haffenpflug's Autorität erfcheinenden Caſſeler Zeitung 
feiner Gemahlin nur der Titel „Erlaucht“, nicht „Durd- 
laucht“ gegeben wurde. Er ließ den Minifter unter dem 
Unführen, daß er ihm eine Sade von Widtigfeit mit» 
theilen müffe, aus dem Theater rufen, brachte die Frage 
wegen Erlaucht und Durchlaucht im Auf- und Abwandeln auf 
bem Äriebrichsplage aufs Tapet und burdhprügelte bann 
ben Minifter fo, daß biefer fi ins Bett legen mußte; 
ben Leuten, bie auf ben Hülferuf Haffenpflug's herzu— 
famen, erklärten Sr. Erlaucht ganz naiv: „Sch bin ber 
Graf von Sfenburg, lieben Leute und durchprügele Euren 
Minifter.“ Um den kurfürſtlichen Schwiegerfohn ber Strafe 
wegen gebrauchten nicht mehr üblichen Fauſtrechts zu ent- 
ziehen, warb er in bie babnifche Irrenanftalt zu Illenau auf 
eine vorübergehende Zeit gebracht. Und nun folgte ein Ma— 
növer, wie e3 neuerlicy auch in Preußen ftattfand, wo ber 
Erfchießer Hinkeldey's, ber „edle Hans vor Room“, 
ber auch wegen nicht mehr üblichen Fauftrechts auf vier 
Fahre Feftungsarreft in Magdeburg Friegegerichtlic, 
batte verurtheilt werben müffen, nad noch nicht halb» 
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jähriger Haft frei kam, während ein Feldjäger, ein an— 
derer Erſchießer im Duelle, zu 16jähriger Feſtungs— 
ſtrafe verurtheilt, ſitzen bleiben mußte. Bereits im 
Februar 1854 erklärte den „edeln“ Grafen von Wäch— 
tersbach die Curatel für geneſen und er zog mit Ge— 
mahlin, deren Bruder, dem Fürſten von Hanau und 
Schwager, dem Prinzen Felix Hohenlohe-Oeh— 
ringen, jetzigem Präſidenten der Darmſtädter Bank, 
nach Dresden. Im April berichteten die Zeitungen, daß 
Se. Erlaucht „nad ſeiner erfolgten Wiederher— 
ſtellung“ ſeinen Freund, den heſſiſchen Geſandten in 
Dresden, Grafen Görtz beauftragt habe, ſich nach Caſſel 
zu begeben, um dem Miniſter ſein tiefes Bedauern wegen 
des Vorfalles auszudrücken, zu welchem der Krankheits— 
zuſtand des Grafen Anlaß gegeben. 

Dem Abkommen wegen der im Sturmjahre 1848 
verkümmerten ſtandesherrlichen Rechte, welches die groß— 
herzoglich heſſiſche Regierung im März 1857 an die 
Stände gelangen ließ, iſt der Graf von Wächtersbach, 
wie ſein Vetter von Birſtein, nicht beigetreten. Der 
Graf von Wächtersbach hat von der Fürſtin von 
Hanau außer dem Erbgrafen, deſſen Succeſſionsfähigkeit 
dem Vater Scrupel machte, keine Kinder und außer 
Vater und Mutter nur zwei alte Tanten. 

Der Graf Carl von Meerholz, geboren 1819, 
iſt mit einer Gräfin Caſtell vermählt und hat von ihr 
zwei Söhne und zwei Töchter. Seine Schweſter iſt die 
Gemahlin des regierenden Grafen in Philippseich. 

Das Territorium der Grafen von Wächtersbach 
umfaßt etwa 2 Meilen mit nur 6000 Einwohnern. 

Die Einkünfte beliefen fich fonft auf 30,000 Gulden. 
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Die Linie Iſenburg-Büdingen-Meerholz ſteht 
nächſt beiden Heſſen, unter denen ſie etwas über 
1 Meile mit 7000 Einwohnern beſitzen, auch unter 
MWiürtemberg, mwegen eines Antheils an der unter acht 
Häufer getheilten limpurgifchen Herrfhaft Gaildorf am 
Kocher im Jaxtkreis. 

Die Einkünfte betrugen fonft 45,000 Gulden. 

Seit 1820 find die Fürſten von Iſenburg erbliche 
Mitglieder der erften Kammer des Großherzogthums 
Heffen, auch der Graf von Wächtersbach ift erb- 
liches Mitglied derfelben, fowie er auch zugleich mit bem 
Grafen von Meerbolz feit 1831 Mitglied ber Stänbe- 
verfammlung in Kurbeffen ift. 

Das Wappen ift ganz einfady und beweift, wie er- 
wähnt, bes Haufes hohes Alter: es find zwei Duer- 
balfen, ſchwarz in Silber. 

Nah den Bundestagsbefhlüffen von 1825 und 1829 
haben bie Fürften von Iſenburg den Titel „Durd- 
laucht“ und die Grafen ben Titel „Erlaucht“ und alle 
bas Recht der Ebenbürtigfeit. 


Il. Das fürklihe Hans Feiningen. 


Siehe Mebiatifirte Baierns. 


Ill. Das fürſtliche Haus Löwenfein- 
Wertheim-Rodefort. 


Siehe Mebdiatijirte Baierns. 


-.-——[_ 


IV. Die fürfliden Häuſer Solms- 
Draunfels und Fich. 


Siehe Medintifirte Preußens. 


V. Das Hans Erbad. 


Alte fränkiſche Dynaften und Reichsgrafen feit Carl V. 
1532 mit Sig und Stimme im fränfifchen Grafencollegium. 


Die angeblide Defcendenzs von Eginhbard und Emma. 
Phyſtognomie und Naturfhönbeiten bes „üben Walde“. Wie ber 
Grafentitel erlangt und wie bie Belehrung vom päpftliden Aber⸗ 
glauben bewirkt wurde. Ein Stüd Autobiographie Graf Eber- 
hard's II. von Erbad. „Der rechte Buff, der das Herze rührer“. 
Eine Erbach'ſche Hoczeitöbefchreibung. „Ein trefflih guter Luſt 
zum Bauen“. 26 Kinder innerhalb 30 Jahren: das jüngfte 26fte 
wird, wie bei den Fuggern unb Eſterhazy's, Stammfort- 
pflanzer. Eine Erbach'ſche Keichenprogeffionsbefähreibung. Die 
martialifhe Gemablin des ſchwediſchen Helden Baner. „Trakte⸗ 
ment mit Prügeln, Ketten und Anberem*, fo ein Graf Erbad in 
Zunid erfährt. Ueber 200jährige Nachmehen des Heinen Ländchene 
nach dieſen bochgräflichen Erleidenheiten. „Ein befonderer Freund 
ber freien Künſte“. Allianz der Bigotterie und Debaude. Die 
Chirurgie im bon vieux temps. Der Cabet der Cadets. Die 
„Retirade* aus dem Lande in den frangöfifchen Kriegen unter 
Ludwig XIV. Carl Julius Weber, ber „in Deutſchland 
reifende Deutſche“ in Erbach'ſchen Dienſten. Sein Zeugniß über 
bie bochgräfliche Herrſchaft, die „ihren Vorfahren Eginharb und 
Emma im Punkte der Salanterie feine Schande gemadt hätten 
und mit den Finanzen brouillirt gemefen fein“. Ein Erbach'ſcher 
Mameluck, der die gräflihd Tauberfhen Gewaltfcenen in feiner 
Reſidenz Mergentheim zu erleiden bat. „Warum find mir nicht 
auch mebiat, wie bie in Deftreich, mozu die Poffen?“ „Il y aura 
paix et bonne intelligence entre la republique frangaise et les 
Comtes d’Erbach.‘ Der Aufrubr ber Bauern im Obdenwalbe 
und ein bochgräflicher Kanzleidirector, der feine Herren tyrannifirt. 
Der berrlihe NRitterfaal zu Schloß Erbad. Der Befund über die 
Knochen Eginhard'e und Emma'o. 


Unter den der Randeshoheit Heffen- Darmftabts 
unterworfenen ehemaligen Reichsgrafen find bie bebeu- 
tendften die von Erbad. Sie find, was wenige Me— 
biatifirte find in Germanien, alte Dynaften. Sie find 
ein altes fränfifhes Dynaftengefhleht, wenn 
auch die Herkunft fich nicht ficher beglaubigen läßt, 
welche fie von Emma, ber Tochter Carl’s des Großen 
berleitet und ihrem geliebten Eginhard, bes Kaiſers 
Gebeimfchreiber, als denen der Odenwald von bem Vater 
zu Lehn gegeben worben fein ſoll. Gewiſſer und durch 
eine Urkunde Kaifer Ludwig's bes Frommen beglaubigt 
if, daß Eginbarb und Emma zu Ehren bes Erz- 
engelde Michael die Stiftöfirde in dem ihnen von 
Kaifer Ludwig dem Frommen gefchenkten Midhael- 
ſtadt geftiftet haben und daß biefe Kirche die ältefte 
bes Landes ift, wo das Erbbegräbniß der Grafen von 
Erbach ſich findet. Bon Eginhard und Emma warb 
fie dem Kloſter Lorſch gegeben; mit Lorſch Fam Michael- 
ftabt unter Kaifer Friedrich I. von Hobenftaufen 
an Mainz; Furz darauf aber fiel es an Erbach zurüd 
und ift jetzt die anfehnlichite Stabt der Graffchaft. Die 
erfte Urkunde, die der gemeinfchaftliche Conjiftorialrath 
und Pfarrer zu Michaelftadt Luck in feinen (1786 er- 
fhienen) Zufäben zu bes Superintendenten Daniel 
Schneider Geſchichte der Grafen Erbach (1736) auf- 
führt, ift ausgeftellt vom Pfalzgrafen Heinrich bei 
Rhein, Sohn Heinridh’s des Löwen, vom Jahre 
1184. Es heißt bier: Testes ex ministerialibus: 

Kleine deutſche Höfe. X. 14 
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Eberhardus de Erpach.*) 1222 wirb ein Ger- 
hardus Pincerna de Erpach erwähnt. *) Die 
erjte Urkunde, die Schneider hat, tft vom Jahre 1255, 
ausgejtellt von: „Eberhardus et Conrsdus, Pin- 
cernae de Erbach, Fratres.* 

Der Odenwald, den die Grafen von Erbad nod 
heut zu Tage bejigen, der Wald, wo bereinft ber 
„Örimme Hagen“ den „Hürnen Siegfried“ erfchlug, 
verbient mit Recht feinen Namen: er iſt „ein öder Wald“, 
ſchwach bevölkert, rauh und Falt, fteinigtes und mageres 
Land, zumeift Waldland; es enthält aber biefer Oben- 
wald die ſchönſten Eichen und Buchen, eine fo üppige 
Waldvegetation, wie man fie in Deutſchland nur etwa 
noch in Thüringen, befonders im Sonbershaufifchen findet. 
Diefer Wald ift noch heut zu Tage der Hauptſchatz ber 
Örafihaft, denn die Einfünfte hängen von ben Holz 
preifen ab. Dazwiſchen find fruchtbare freundliche Thäler 
mit alten Burgen und beitern Dörfern: der fchönfte 
Punkt ift das von Weber fo enthufiaftifch befchriebene 
alte Felſenſchloß Schönberg mit der Ausficht auf die 
Bergſtraße und den Rhein, deſſen Anblid ihn überrafchte, 
obgleid) er aus der Schweiz Fam, nad) welcher bekanntlich 
deutſche Naturfchönbeiten ſchwer noch einen Eindrud machen. 

In der ehemaligen Reichsverfaffung faßen die Grafen 
von Erbach im fränkischen Grafencollegium mit zwei 
Stimmen. Eie nannten fih „Schenfen von Erbad“, 
weil fie das Erbſchenkenamt der Kurpfalz befleideten, 


*) Gudenus Sylloge I Cod. dipl. monast. Schön- 
augiensis. 


*) Dafelbfi ©. 134. 


be | 
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Eberhard L, Schenk von Erbach, geboren 1474, 
war ein Öroßneffe des Kurfürften von Mainz Diet- 
rich von Erbad, der zur Zeit des Basler Concils 
von 1435 - 1459 ſaß; er war kurpfälziſcher Haupt» 
mann und balf als folder Franz von Sickingen 
1522 auf feiner Beite Landſtuhl belagern und 1525 bie 
Bauern bezwingen. Wegen feiner im Bauernfriege, im 
Würzburgifhen und Mainzifchen geleifteten guten Dienfte 
ward er durch Kaiſer Earl V. im Sabre 1532 zum 
Reichsgrafen erhoben. Ertrat zur Reformation: 
vorher und nody im Jahre 1518 war er eifrig Fatholifch 
gefinnt gewefen, ward aber im einer Herberge zu Mil- 
tenberg am Main, wo audi Luther, der damals zum 
Auguftiner = Eonvent in Heidelberg reifte, eingeſprochen 
war, burch deſſen beroifches lautes Morgengebet, bas er 
zufällig mit anhörte, belehrt und dadurch ein eben fo 
beroifcher Anhänger bes neuen Glaubens, den er bereits 
1521 bei dem Reichstage zu Worms öffentlidy befaunte. 
Er ftarb 64jährig 1539 in Fürftenau, dem Stammſchloſſe, 
gelegen im Rofenthal, das fidy bis Höchſt au den Main 
erftredt, das mainzifhes Lehn und auf dem ſchon 
1316 Schenk Eberhard von Mainz zum Schirmer 
beftellt worben war. Durh Graf Eberhard's Ge— 
mahlin Maria, eine Gräfn von Wertheim, bie 
ibm ſechszehn Kinder, jieben Söhne und neun Züchter 
gebar, Fam nad dem Augfterben dieſes Geſchlechts 1556 
bie Hälfte der angrenzenden Kleinen Herrſchaft Breu- 
berg an das Haus Erbad, das es ſeitdem mit bem 
Haufe Löwenftein gemeinschaftlich befaß, woraus aber 

14 
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bie oben bei ber Gefchichte der Fürften von Löwenſtein 
erwähnten ſchweren Mißhelligfeiten folgten. 

"Bon den fieben Söhnen dieſes erften Grafen Eber- 
hard von Erbad blieben drei, Georg I, Eber- 
bard I. und Balentin am Leben, die die väterlichen 
Herrfchaften theilten: da aber Georg L, mit einer 
Pfalzgräfin von Simmern vermählt, 1569 ohne Erben 
farb und Valentin 1563 unvermählt, fo fiel dem 
mittleren Eberhard I. wieder Alles zu: er ijt ber 
Stammfortpflanzer geworden. Er befannte ſich wie fein 
Bater zur Reformation und hatte deshalb fpäter, als es 
zum fchmalfalbifhen Kriege Fam, viele Fährlichkeiten 
auszufteben, bis Kurfürft Mori von Sadfen und 
ber Paffauer Vertrag die Wolken Faiferlichen Unwillens 
Ihwinden machten. Wie der Hiftoriograph des Haufes 
Erbady, der Superintendent Daniel Schneider be- 
richtet, *) bat biefer Herr angefangen mit felbjt eigner 
Hand feinen Lebenslauf aufzufeben: Schneider theilt, 
fo viel davon noch vorhanden, mit; es fand fi nod, 
nach bes Grafen Tode von feiner Wittwe, einer Rhein— 
gräfin, mit ben Worten überſchrieben: „Meines Herrn 
feligen Hantſchrifft“ im Ardive. 

„Sch nahm es für mein erft Glück, baß Gott vor 
fommen bat, daß nachem ich in das Chriftenthbum follt' 
aufgenommen werben, ed nicht durch einen Mönch ge- 
ſchehen iſt.) Darnach bin ih im Frauenzimmer 


*) Erbach'ſche Hiftorie, Frankfurt a. M. 1736, ©. 168 ff. 
**) Der Abt zu Schönau bei Heidelberg follte taufen, 
er fand fich aber, weil es im Januar, auch das Wetter gar 
rauh gewefen, nicht ein, fchidte auch an feiner Statt feinen 
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auferzogen mworben, von meiner Frau Mutter das Lefen 
gelernt, bis ich in bas fiebent Jahr kommen, hat man 
mih Herrn Johann Schöneck bazumal erften im 
Schloß Fürftenau befohlen, welcher ein ganz frommer 
Mann und fo viel an ihm, mich treulich zu aller Gottes- 
furdt, Zucht und Lehre gezogen, bei welchem ich ein 
Jahr blieben. Darauf den erften Tag Novembris Ao. 
1518 hat man mich gen Heidelberg gefchidt zu einem 
Johann Marquard genannt, fo dazumal der jungen 
Landſchaden*) und anderer von Adel Zuchtmeifter 
war; bei demfelben bin ich in dem Landſchaden-Hofe 
neben ben andern jungen von Abel blieben und ange- 
fangen zu ſtudiren.“ 

„Indeſſen trug fich zu, daß Kaiſer Marimilian 
farb, ber Herzog Ulrih von Würtemberg fein 
Landes verjagt, Pfalzgraf Ludmwig’s Gemahl ftarb und 
auch durchaus in unfern Landen ein gräulicher Sterb 
einfiel, alfo, daß zu Heidelberg viel Unruhe und infon- 
berheit allda der Sterb heftig anfing und ich auf Mar- 
garetb an einem pejtilenzifchen Fieber heftig erfranfte, 
bermaaßen bag man ſich verfah ich würde nicht leben 
bleiben. Diemweil denn, wie vorgemelt, ingemeine Zer- 
rüttung, ließen bie von Abel ihre Söhne heimholen und 
fuhr Johann Marquard alfo Frauf mit mir nad 
Fürftenau, ba blieben wir, bis ich wieber gefunb warb 


Mönd ‚damit die zarten Bögelein nicht erfrieren möchten“. 
Der damalige alte, wegen feiner Frömmigkeit berühmte 
Pfarrer in Michaelſtadt verrichtete die Taufe. 

*) Ein 1653 ausgeftorbenes rheinländifched und fränfi- 


ſches Geſchlecht. 
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und ber Sterb, fo wohl lange mwährte, wieder aufhörte; 
gogen wir wieber gen Heibelberg, ftubiren bafelbft.“ 

mMittler Zeit geſchah bie Krönung Kaifer Carl's V., 
warb au gehalten ber große Reichstag zu Worms, 
darauf mich mein Herr Vater holen ließ, damit ich 
Einftiglich davon fagen möchte. Und bat ber Reichstag, 
daß man ihn den ‚großen Reichstag nennet, nicht ver⸗ 
gebens ben Namen, benn gewißlich war, baß alle Kurs 
fürften und Stände bamals in großem Anfehn, and 
großer Pracht mit Einreiten, ftattlihen Hofhaltungen 
und Leuten verfehen geweſen, barob fi) frembe Poten- 
taten entfeßt ac.” 

„Nachdem nun das Evangelium anfing bin und 
wieder auf ben Univerfitäten aufzugeben, bieweil ber 
Luther zu Worms vor Faiferliher Majeftät geftanden 
und ohne Gefahr wieder anheimiſch Fommen und aber 
infonderheit Dr. Reuchlin auch andere gelehrte Leute 
bie Univerfität zu Tübingen in großen Ruf brachten, 
warb bedacht, daß Johann Marguarb mit mir bahin 
ziehen follte, wie denn auch beſchehen. Bogen alfo zu 
Fürſtenau aus nad) Tübingen in Ao. 1522 vor bem 
Herbft, und ſtudirten allda zwei Jahre.“ 

„Mittler Zeit trug ch zu, daß Franz von 
Sidingen den Bifchof von Trier überzog; als aber 
Pfalz und Heffen mit Trier in einem Bunb maren, 
brungen fie Franzen abzuziehen, zogen ihm darnach 
für feine Häufer Ebernburg, Neuftal (Landſtuhl) :c., 
wie er au darnach zu Neuftall von einem Balken, fo 
von einem Schuß getroffen, gefhlagen ward, baß er 
farb, fein Sohn Hans gefangen, wie man benn biefelbe 
Handlung weiß.“ 
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„Sm felbem Zuge war mein Herr Bater ber Pfalz 
Hauptmann, beffen ich hernach fchwerlich entgelten mußte; 
denn nachdem Schweiker und Conrad, beide Fran— 
zens Söhne, auh Hans von Erlidbeim aus Neu- 
ftall hinweg kamen und ji in die Schweiz gen Bafel 
thaten, fih nach Abfterben ihres Vaters daſelbſt enthielten, 
bätten fie gern ihren Bruder Hanfen :c. ledig gemacht; 
unb biemweil fie an Pfalz ſich nicht wohl erholen fonn- 
ten, jemand Anfehnliches niederzumwerfen; ift das Loos 
auf mich gefallen, in ber Hoffnung, ben Gefangenen 
dadurch zu erledigen. Alfo in Ao. 1524 auf ben Freitag 
in ber Frobnfaften im Herbit, als eben die Knechte in 
Tübingen vom Bund gemuftert wurden, die man ind 
Land Franken über die Rofenbergifchen *) und andere 
von Mel führte, als Borberg verbrannt, *) ſchickte 
Hans von Erlifheim, fo mit ſechs Pferden nicht 
weit von Zübingen über einem Dorfe Luftnau in einem 
Walde, der Schönbuch genannt, ***) hielt, einen Jungen 
zu ung hinein nach Tübingen, in dem Namen, als ob 
er ein Bote wäre, wie er benn bie Farbe und filberne 
Büchſe an hatte Pfalzgraf Friedrich's bes Kurfürſten 
Bruber, fo dazumal Regierungsftatthalter zu Eßlingen; 


*) Ein fräntifhes Geſchlecht, erlofchen 1632: die Grafen 
Hatzfeld erhielten ihre Güter. 

**) Die Beranlaffung diefes Krieges war die Ermordung 
Graf Zoahim’s von Dettingen, Schwiegervaterd des 
Truchſeß Georg von Baldburg, des fogenannten 
Bauern:Förg 1520. S. Trucfefiifhe Hofgeſchichte. 

»**) Gin Bald, wo auch einmal die Yandverberberin 
Grävenig aufgehoben werden follte. S würtembergifche 
Hofgeſchichte, Bd. 3, ©. 194. 
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brachte einen erbichteten Brief, darin Graf Georg von 
Wertheim, meiner Frau Mutter Bruder, meinem 
Zudhtmeifter Johann Marquard fchrieb, er hätte mir 
an bes Bischofs von Salzburg Hof verholfen, follte 
berohalben mid aufs Förderlichſte gen Eßlingen bringen 
und ſich daran nichts hindern laffen.“ 

„Solde Schrift war mit wohlgedachtem Herrn 
Grafen fälſchlich abgegrabenen Petſchaftsringe verpetfchirt. 
Als aber wir nichts Böfes argmwohnten, zogen wir und 
mit und Belten Echter, *) fo bazumal auch zu Tü- 
bingen ftubirte, hinaus gen Eßlingen. Da wir in ben 
gedachten Wald kamen, zogen wir dem gedachten Erlid- 
beimer in bie Hand, fing mid), besgleicheu Velten 
Echter und Johann Marquard in feine und feiner 
Vettern ber Sidinger Hände, ritt benfelbigen Tag 
und Nacht bei Kircyenthalingsfurt übern Nedar bis gen 
Trochtelfingen, vor Tag Morgens wieder auf, und auf 
ben Schwarzwald zu neben Rothweil bin, darnach auf 
Breifach dazu, dafelbft über den Rhein bis in ein Dorf, 
fo den TZrudhfeffen von Wolmershaufen zuftändig.“ 

„Indeſſen bedenkt jih Hans von Erlidheim und 
beforgt, wo er mich zu feinen Vettern, ven Sidingern 
brädhte, jo wäre gut zu gebenfen, daß fie nach Erle» 
bigung ihres Bruders denken würden und er alfo nicht 
viel Gewinnft zu erwarten; bieweil er denn ben Unluft 
auf fi geladen, daß er mich hätte gefangen, unbebadt, 
daß ihm mein Herr Vater fo viel Liebes und Gutes 

*) Bon Mefpelbrunn, ein fränfifhes 1655 ausge: 


ftorbenes Geflecht, der Name ging an die Ingelheim 
über, die ihn noch führen. 


217 


gethan, fo vermeint er auch, dieweil er mich in Hänben, 
feinen Nutzen mit mir zu verfchaffen, trachtet alfo auf 
Wege, wie er mi von ihnen abjchleichen möchte, und 
bamit folches füglich gefchehe, ward er mit Sidingers 
Knechte einem, Philipp Kragen genannt, uneins, alfo 
daß er Morgens von ihm reiten mußte; ben andern 
ſchickte er felbft hernach mit Befehl, er folle feinen Jun— 
fern fagen, er wollte bald hernach fommen und ber 
Sachen ihm nad längs berichten.“ 

„Als er die Sidingifhen und aud feine felbit- 
eigenen Knechte von ihm gefchidt, zog er mit mir und 
Johann Marquard, denn ber Echter warb ben 
erften Tag wieber ledig gelaffen, nad Mümpelgard, legte 
fih in ein Dorf nahe bei der Stadt, St. Michel und 
zum 5b. Kreuz genannt; daſelbſt verharrten wir, bis er 
durch Ausfchidung Erhard's von Zachwitz und eines 
Bürgers von Mümpelgard des Herzogs von Würtem- 
berg Amtleute einen zu Cloerba (2) berebete, er hätte 
bes Herzogen Sohn,*) fo bei König Ferdinand nad 
Berjagung feines Vaters in Verwahrung lag, binmweg- 
geführt, derhalben er mich follt in Geheim einnehmen, 
bis bie Sache an feinen Herrn, den Herzog gelangt, 
ber dazumal zu Solothurn in der Schweiz war.“ 

„Darauf warb ih bei Naht in Elverba geführt, 
ebrlih gehalten, als ber Hoffnung, es gefchehe dem 
Herzog Gefallen daran, den andern Tag zog Erlid- 
beim wieber hinweg, band mir in meine Pflicht ein, 

*) Herzog Ehriftopp von Würtemberg, den fpä: 


teren Geber der würtembergifchen Verfaſſung. Siehe wür— 
tembergifhe Hofgefhichte, Band 3, ©. 97. 
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niemand auf ber Welt zu fagen, wer ich wäre; des— 
gleichen verpflichtete fich der Amtmann gegen ihn, mid 
niemanbem benn ibm wieder zu liefern, ritt alfo wieber 
in Deutfchland, fing an meinem Bater zu fehreiben und 
wegen feiner Giter,*) gegen meine Erledigung zu ban« 
bein; die Handlung warb bei Pfalz umb meinem Vater 
gewilligt, der Siding’fhen warb barunter geſchwiegen.“ 

„Indeſſen aber warb landrüchig, daß ich hinweg- 
geführt wäre, alfo daß das Gefchrei auch gen Mümpel- 
garb unter das Hofgejinde fam. Nun hatte aber bag 
würtembergifihe Hofgefinde zwei Winter lang fidh bei 
meinem Bater eingefchlicht und erhalten, fo hatte mein 
Dater dem Herzog auch einen Reiterbienft mit 200 
Pferden gethan, daß beide, Herr und Knecht, mit ber 
Sade ein Mitleidven trugen. Das warb ber Amtmann 
gewahr und ließ bie Sahe an ben Herzog gelangen. 
Alabald der Herzog erfuhr, daß ich in feiner Häufer 
einem lag, befahl er dem Amtmann bei feiner Pflicht, 
auch Verluft Leibes und Guts mich emſiglich zu ver— 
warten, niemanden zu liefern bis auf feinen weitern 
Beſcheid.“ 

„Die Sickingiſchen, da fie ſolches auch erfuhren, 
verhießen fie dem Amtmann 3000 Stronen, er follte mid) 
ihnen geben, wurben auch Aufchläge gemacht, mid, mit 
Gewalt aus dem Haufe und Fleden Cloerba zu nehmen. 
Aber der Herzog ließ bei Nacht durch Georgen von 
Au, feinen Amtmann dazumal zu Miümpelgard, mit 20 


*) Die er wegen Franzens von Sidingen verloren 
hatte. 
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Dferben mich bolen, abfangen und hinwegführen zc. ich 
warb gen Mümpelgarb geführt und im Hechtftüblein, 
wie man 23 bdazumal nannte, zwei Monate erhalten. 
Der Herzog ſchrieb Pfalz, dergleichen meinem Vater; 
darauf fihidte Pfalz Jacobus von Fledenfein, 
bazumal Faut zu Germersheim, mit 60 Pferden hinauf 
bis gen Rufady,*) dahin ließ mich der Herzog bei Nadht 
auch Führen, warb alfo geführet bis gen Heibelberg und 
fürder gen Fürſtenau.“ 


„Da ih nun dafür hielt, alle Sachen wären wie— 
ber gut, da warb ich allererft von Schweiker von 
Sidingen auf ein Neues gemahnt, aber mein Vater 
fchrieb ihm und Conraben von Sidingen, erinnerte 
fie, was er in Unterhandlung zwiſchen Sidingen und 
Pfalz für Fleiß fürgemandt; bierauf thaten fie Ent- 
ſchuldigung, daß ihnen foldyes nicht lieb wäre und han— 
beiten fo viel, baß ih vom Schweifer auch ledig ge— 
geben warb und ging alfo, Gott fei Lob! Leibes und 
Guts felber ohne weiteren Schaden ab ꝛc.“ 


„In dem 1525 Jahre erhob fi) die gräuliche und 
erſchreckliche Empörung bes gemeinen Mannes 
durchaus in ganz Deutfchland sc. In felbigem Krieg 
war mein Herr Vater des Pfalzgrafen Obrifter; bin 
ih, als ber Krieg angegangen, bei meinem Obeim 
Graf Michel von Wertheim zu Breuberg gewefen, 
folgende, als der Pfalzhaufen von den Bündifchen zu 
Würzburg abgefhieden und ins Stift Mainz gezogen, 


2) Im Eifaß. 
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zu meinem Vater gen Zillwigd gefommen und alfo ben 
ganzen Zug bei ihm geblieben ꝛc.“ 

„Sn felbigem Jahre warb Pavia belagert x. 
Unter ben —— iſt auch mein Bruder Graf 
Georg *) geweſen ꝛc.“ 

„Als mein Bruder Georg wieder anheimiſch kam, 
und der Bauernkrieg ſeine Endſchaft erreichte, blieben 
wir beide denſelbigen Winter zu Fürſtenau, bis auf den 
Frühling, den 19. April 1526 zogen wir beide mit ein— 
ander aus auf Italien zu, mein Bruder zum heiligen 
Land und ich gegen Padua, daſelbſt zu ſtudiren. Sind 
alſo den neunten Tag gen Venedig gekommen, daſelbſt 
mein Bruder eine Zeit lang verharret, und ich mit 
ſammt Johann Marquard gen Padua gezogen, bis 
der Krieg zwiſchen Kaiſerl. Majeſtät und Papſt Cle— 
mens ſammt den andern Potentaten und italieniſchen 
Ständen in Italien anging, zog ich den 80. Juli von 
Padua hinaus gegen Trient, darnach zog ich den 
27. November wieder hinein gen Padua, bis auf das 
1527ſte Jahr im Juli, zog ich von Padua wieder ins 
Deutſchland.“ 

„Denſelbigen Winter blieb ich alſo daheim, bis auf 
das Jahr 1528. Den 6. Mai bin ich mit einem Die— 
ner, Johann Chus genannt, gen Dole in Burgund 
gezogen, daſelbſt zu ſtudiren und franzöſiſche Sprache zu 
lernen: als aber viel Deutſcher Geſchäft daſelbſt war, 


*) Graf Eberhard's II. von Erbach obenerwähnter 
älterer Bruder, vermählt 1535 mit einer Pfalzgräfin, 
geftorben als kurpfälzifcher Großpofmeifter und Oberland: 
voigt im Elſaß 1569 ohne Erben. 
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zog ich eine Zeit lang gen Bifanz (Befangon), blieb 
allda bis auf ben Herbft, da Fam mein Bruder Graf 
Georg zu mir und zogen wir beide mit einander in 
Frankreich.“ 

Hiermit endigt der von Graf Eberhard eigen- 
bändig aufgejebte Lebenslauf, den ber Hiftorigraph des 
Haufes, Superintendent Schneiber zu Ende geführt 
bat.*) Er bemerft, daß noch in der Michaelſtädtiſchen 
Bibliothek vorhandene, von Graf Eberhard dahin ge- 
fommene lateinifche, italienische und franzöjifche Bücher 
und Schriften erweifen, dab er das Seine im Stubdiren 
jehr wohl getbau haben, fonderlidh der Sprachen mächtig 
geweſen fein müſſe, wie er denn auch bei Beſuchung ber 
Univerjität Padua und an andern italienifchen Orten Gele- 
genheit gefunden und in Acht genommen, mit folden 
Leuten befannt zu werben, die hernach Kaiſer Carl's V. 
vertrautejte Minifter geworden, mit denen er und feine 
Brüder in den des Schmalfaldifchen Kriegsweſen betref- 
fenden Hänbeln zu thun befamen und ihrer guten Dienfte 
jich zu erfreuen gehabt hat. Darunter befand ſich nament- 
lich der Kanzler Granvella. Eberhard that, wie 
früher fein Bruder, im Jahre 1533 einen Zug ing 
gelobte Land: Schneider giebt unter dem Urkunden, 
die er beibringt, auch das Gertificat des Bruders Ma— 
rianus von Meffina, Gardians bes heiligen Bergs 
und Klofters Zion, daß er bie heiligen Orte befucht 
und ihn unter den Rittern vom heiligen Grabe auf- 
genommen babe. 


*)aadD. ©. 172 f. 
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Im Jahre 1538, 27jährig, vermählte Graf Eber- 
hard U. von Erbach fih mit einer Rheingräfin: 
bie Heirathb kam burd den Kurfürften Ludwig von 
ber Pfalz zu Stande, deſſen Pflegetochter jie war. 
Graf Eberhard jtand als Rath und Diener von Haus 
aus in Dienften der Kurpfalz und 1558, 3. April be— 
willigte er, das Großhofmeiſteramt anzunehmen und nad) 
Heidelberg zu ziehen und bafelbjt zu wohnen: für dieſen 
Dienft als Großhofmeiiter fagte ihm ber Kurfürſt Otto 
Heinrich *) „eine Behaufung und Beholzung zu, auf 
7 oder S Pferde Futter und Mahl zu Hofe, ferner 
200 Gulden Dienftgeld, zwei Fuder Wein und fo viel 
Korn, damit der Graf das übrige Hofgeſinde, meldyes 
nicht zu Hof gebt, ungeführkd unterhalten möge.” 
Ueberdem bewilligte ihm der Kurfürft „nachdem er nun⸗ 
mehr bis in die 25 Jahre der Pfalz gebient und von 
foldyes feines Dienfts wegen in Kriegen und font aller« 
band Berluft und Bejchwerung erlitten, 12000 Thaler 
als Gnadengeld, in drei Terminen bis Weihnacht 1560 
zu bezahlen. Graf Eberhard I. ftarb nach langwie- 
riger Krankheit 1564, 73 Jahre alt, hochbetrauert von 
feinem älteren Bruber Graf Öeorg L, ber mit einer 
Scweiter des Kurfürften Friedrich von der Pfalz, 


*) Der fromme Herr, welcher die alte Heidelberger Kur: 
linie befchloß, da er nah dem Tode feiner Gemahlin Sw 
fanne von Baiern nit wieter heirathen wollte, „Damit 
fih in feinem Geflecht der Fluch nicht fortpflangen möge, 
welchen Pfalzgraf Ludwig dereinft über daffelbe gebracht, 
als er den Hinrichtungszug des frommen Märtyrers So: 
bann Huß in Eonftanz anführte.« 


223 


bes erften vom Haufe Simmern vermählt war, und von 
biefem Kurfürften felbft: biefer fchrieb an Georg nad 
bem Tode feiner Schweiter und bes jüngjten Bruberd 
Balentin, ber auch in Furpfälzifchen Dienften ftand, 
aus Heidelberg unterm 26. März 1564: „Daß mein 
lieber Schwager und Großhofmeifter in fo langmwieriger 
Krankheit liegt und fchier männiglih an feinem Leben 
und Geſundheit zweifeln will, das tft erft ber rechte 
Buff, ber das Herze rühret.“ Da nun Graf 
Georg 1. fünf Jahre darauf unbeerbt, wie erwähnt, 
ftarb, fuccedirte fein Neffe, des Großhofmeilters Graf 
Eberhard's I. einziger Sohn von der Rheingräfin, 
ber den Namen bes Oheim Georg hatte. 

Che id zu der Negierung biefes Herrn übergehe, 
eines ber merfwürbdigften im Haufe Erbach, denn er hielt 
viermal Hodzeit und erzeugte fehsundzwanzig 
Kinder, will id die vom Confiftorialrath Luck mit- 
getheilten Geremonien bei einer gräflih Er bach'ſchen 
Hochzeit einfchalten: es ift die Hochzeit der jüngften 
Tochter des Furpfälzifchen Großhofmeifters Grafen Eber- 
hard I., Sräulein Walpurgis von Erbad mit Graf 
Georg von Tübingen, *) die fie vier Monate nad) 
bem Tode ihres Vaters that, 1564. 

„Auf Montag den 13. November find meinem gnä— 
bigen Herrn von Tübingen und feiner Gnaden Freund— 


*) Es ift das derfelbe Herr, der wie oben Bd. 9, ©. 297 
in der Hohenlohe'ſchen Hofgeihichte erzählt if, 1570 auf 
dem Faftnachteball zu Waldenburg verbrannte, wo cr als 
Zeufel in mit didem Flachswerch benähten Kleidern mit den 
als Engel verkleideten Frauenzimmern tanıte. 
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ſchaft entgegengefhidt worden Georg, Graf zu Er- 
bach der Zunge, Schenk Friedrich und Schenk Gott- 
fried, beide Herren von Limpurg, aud andere von 
Adel, die den Bräutigam fammt feiner Freundſchaft, 
nämlih Graf Eberharden von Hohenlohe und 
Graf Ernften von Wolfftein nd Schaumburg 
von meines gnäbigen Grafen Georg zu Erbad bes 
Heltern und dem ber Witte zu Erbach wegen, im Felde 
empfingen und fürber gen Erbach beleitet haben. 


Als nun Ihre Gnaden eingezogen, hat jebtgebadhter 
mein gnädiger Herr Graf Georg der Aeltere ſammt 
ber Wittwe und bei ſich babenden Frauenzimmer ben 
Bräutigam und andere im Schloß bei der Brüde auch 
empfangen und furter jeben infonderheit in bie verorb- 
nete Gemach geführet und gewiefen, auch alebald in 
jedem Gemad etliche warme Eſſen verorbnet worden. 
Um 5 Uhr Abends ungefährlich find Grafen und Herren 
fammt dem Frauenzimmer, außerhalb ber Braut, melde 
diefen Abend im Gemad blieben, und denen von Abel 
in bie Hofftuben fommen und über bie lange Tafel 
gefeßt worden, wie nachſteht: 


Der pfalzgräfliche Oefanbte. 

Agathe, Gräfin von Hobenlohe.*) 
Bräutigam. 

Frau Margarethe, Gräfin zu Erbad Wittwe. 
Graf Ernft von Schaumburg. 


*) Gemahlin des GStifterd des Haufes Waldenburg, 
Schwefter des Bräutigame. 
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Fräulein Elifabeth zu Erbad, bie Aeltere.*) 
Graf Georg zu Erbad ber Aeltere. **) 
Fräulein Eliſabeth zu Erbad, bie Jüngere.***) 
Schenk Friedrid von Limpurg. 

Marſchalks Frau. +) 

Schenf Gottfried zu Limpurg. 

Graf Georg zu Erbad, der unge. 

Hans Raphael von Rauſchach. 

Hans Wolf von Bubenhofen. 

Ueber die andern fünf Nebentiſche in ber Hofftube 
ift das übrige Frauenzimmer und bie von Abel, auch 
andere fürnehme Perfonen gefebt worden. 

Nach dem Nachteſſen ift in jedem Herren -Gemach 
ein fonderlider Schlaftrunf zugerichtet worben. 


Dienftags den 14. November. 

Iſt der Kirchgang ungefährlid um 9 Uhr vorge» 
nommen und ber pfalzgräflihe Gefandte neben Schent 
Friedrich von Limpurg bie Braut zu führen ver- 
orbnet worben. 

Hat man anfänglih in ber Kirche zwei Pfalmen 
gefungen, darauf eine Predigt gethan und nad ſolchem 
die Eheleute vermöge der Grafſchaft Erbady Kirchen- 
Ordnung im Chor eingefegnet, darnach mit einem Pfalmen 
befchloffen worden. Als man wieder ins Schloß ge— 


*) Tante der Braut, unvermäßlt. 
**) Oheim der Braut. 
*s%) Schweſter der Braut. 
+) Die Frau Hans Blidpan Landſchad's, der als 
Marſchall fungirte. 


Kleine deutſche Höfe. X. 15 
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kommen, iſt die Braut in die Hofſtube geführt und die 
lange Tafel beſetzt worden, wie folgt: 
Bräutigam. 
Braut. 
Pfalzgräflicher Geſandter. 
Die von Hohenlohe. 
Schaumburg. 
Wittwe zu Erbad. 
Graf von Dobenlobe. 
Fräulein Barbara.*) 
Graf Georg zu Erbad, ber Ueltere. 
Fräulein Elifabetb, bie Aeltere. 
Schenk Friedrich. 
Fräulein Eliſabeth, die Jüngere. 
Schenk Gottfried. 
Junger Herr von Erbach. 
Rauſchach. 

Die andern fünf Nebentiſche ſind mit Granenziiner 
und Gbelleuten, wie den Abend zuvor beſetzt mworben. 
Nah dem Effen jeder in fein Gemach gelaffen und zu 
gelegener Zeit Untertrunk unb andere Kurzmweil 
mit Spielen und andern für Hand genommen 
worden. 

Zum Nachteſſen abermals Jedermann geſetzt worden, 
wie zuvor. 

Darnach die Braut, — dem Frauenzimmer nach 
dem Eſſen hinauf und unlängſt hernach wiederum herab 
in ben Saal geführt und allda in Beiſein beiberfeite 


*) Noch eine unverheirathete Tante der Braut. 
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Freundſchaft in dem Bett, fo ſonderlich dazu zugerichtet, 

wie gebräuchlich, beigelegt wotden. Nach demſelben ale— 

bald in der gemalten Stube Schlaftrunk gethan, wie 

denn zwei unterſchiedliche lange Tafeln darinnen zuge⸗ 

richtet geweſen. Alsdann Jedermann zur Ruhe gangen. 
Mittwoch, den 15. November. 

Ungefähr um 9 Uhr iſt der Verzieg (bie Verzicht 
der. Braut auf die Erbach'ſche Erbfchaft) in des Brän- 
tigams Gemach in Beifein etlicher Zeugen im Berzieg 
benannt, auch anderer Areundfchaft, durch den Erbad'- 
ſchen Secretarium verlefen und wie bräuchlich, mit dem 
Eid befräftigt worben. 

Folgendes ift die Schenkung in der gemalten Stube 
fürgenonmen worden und bat anfänglich der Bräutigam 
dur den von Schaumburg bie Braut mit einer gol- 
denen Kette und dann einer Verſchreibung, die 1000 
Bulden Morgengabe verehren laſſen. 

Darnach der pfalzgräflide Gefandte eine vergelbete 
Schnur verehret; darauf die Wittwe zu Erbady eine 
Kette und Nleinod; alsdann Graf Georg zu Erbad, 
ber Ueltere für fi) und auch von megen ber Witte 
zu Rheineck“?) und beider Fräulein zu Fürſtenau, Sr. 
Gnuaden Schweiter Schenkung gethan; folgende Schenk 
Friedrich von Limpurg. Und letzlich bat Schaum- 
burg ein Trinfgefhirr verehren laſſen. Wiewohl num 
Georg von Denningen, Rappoltfteinfcher Hofmeifter 
von dem wohlgebornen Herrn Egenolpben zu Rap- 


*) Margarethe, Gemahlin bes leßten Grafen von 
Rheined, Schweher Graf Georg’ und Tante ber Brant. 
15* 





228 


poltftein allber verorbnet geweſen, ift ihm body bie 
Schenkung aus allerhand Berhinderungen nicht zufommen, 
berwegen ber Gefandte ſolche Entfhuldigung fürgewandt; 
aber nach dem Morgeneflen ift die Schenkung kommen, 
bie der Geſandte hernach fonderlich überantwortet bat. 

Nah befchehener Schenkung bat ber Bräutigam 
famt ber Braut durch Georg Schwendler, hohen— 
loheſchen Voigt zu Waldenburg gewöhnliche Dankſagung 
thun laffen von wegen des Glückwunſches und reichlicher 
Verehrung. 

Folgends männiglich in die Hofſtuben kommen und 
it Schaumburg zum Morgen-Imbs (Imbiß) oben an 
und barnad von ber Freundfchaft dem Alter und Ge- 
legenbeit nad) umgewechſelt worden. 

Den Mittwoch zu Nacht⸗Imbo, desgleichen 

Donnerftag den 16. November 
zum Morgen-mbs ift es obgefchriebener Maaßen auch 
gehalten worden. 

Aber nah dem Morgenefjen find bie Herren und 
das Frauenzimmer fammt dem Adel mit einanber gen 
Sürftenau gezogen, allba fie ben Freitag unb folgende 
bis Sonntags zum Morgeneffen blieben fein. Darnach 
it Hobenlobe, Schaumburg unb andere hinweg- 
gezogen. Der Bräutigam und beide von Limpurg find 
gen Erbady gezogen. 

Perfonen, fo gebienet haben auf die lange Tafel in 
ber Hofituben: 

Hanß Blickhan Landſchad, pfalzgräflier Marfchall. 
Fürſchneider: 

Hans Philipp Landſchabd. 

Georg von VBenningen.“ 
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Graf Georg I, Sohn bes pfälziſchen Großbof- 
meifterd Eberhard Il, war geboren 1548 unb regierte 
von 1569 bis 1605. Unter feine Regierung fielen bie 
Händel wegen ber Concorbienformel: er befannte ſich zu 
berfelben, unterfchrieb jie aber nit, wie fein Nachbar 
that, der Graf von Köwenftein- Wertheim. Diefer 
Graf Georg war, wie bie Perfonalien, melde ber 
Eonfiftorialrath Luck von ihm mittheilt,*) ein altdeutfcher, 
rebliher Herr. „Was ©. Gnaden weltlihe Regierung 
belangt, heißt es, haben fie die edle Gerechtigkeit herzlich 
geliebt, ob Gericht und Gerechtigkeit feit und fteif ge- 
halten. Die Unterthanen börten fie willig unb gerne, 
gaben auch jederzeit guten und gnäbigen Befcheid, gingen 
fleißig zur Canzlei und war feine Sade bald fo gering, 
fie mußte für Ihre Gnaben fommen. Inmaßen Sie 
auch, Dero hohen beimohnenden Berftand nad), in allen 
fürfallenden Saden bald mußten einen Ausſchlag zu 
geben, gleihwohl handelten ©. ©. nichts präcipi- 
tanter, fondern ponderirten unb erwogen alle 
Saden in ihren Umftänden wohl, börten auch fleißig 
anderer Leute Rathſchläge und Bedenken. Und ob jie 
wohl von Natur mehr zur Güte und Lindigkeit, weber 
zur Strenge geneigt waren, jebod, mas bie Nothburft 
erforderte, brauchten fie auch den Ernft, firaften bas 
Uebel bärtiglich, reuteten das Böſe aus und hielten 
allenthalben gute Wacht, damit bero Unterthanen in 
gutem Frieden blieben und vor allem unbilligen Gewalt 
gejichert wären.“ :c. 


*) ©. 32 f. 





230 


„©. Onaden Hofhaltung anbelangenp, hielten Sie 
Sid Dero gräflibem Stand gemäß, fparten zu Ehren 
nichts, trieben aber auch feinen unnöthigen Pradt und 
Ueberfluß. Und wie Sie in Eſſen und Trinken fich gang 
mäßiglich hielten, und der Trunkenheit durchaus micht 
ergeben waren, alfo waren fie fonjten bergegen fröhlich 
und guter Dinge, und brachten die Mahlzeiten allezeit 
mit allerhand nützlichen lieblihen Geſprächen zu, zu 
welchem Ende fie jederzeit zur Tafel etliche Dero Diener 
geift- und weltliche fordern ließen und mit ihnen von 
allerhand Sachen conferirten, in welchen allen ©. Gnaden 
mit jondern Luft und Freuden zuzubören war, wegen 
großer Erfahrenbeit, treffliben Judicii unb überaus 
gutem Gedächtniß. Liefen dann fchon zuweilen fröhliche 
Geſpräche mit unter, fo ging es doch mit folder Be— 
fcheidenbeit und Moberation ab, daß fein Exceß bes 
gangen wurde.“ 

„Daneben waren ©. G. aud ein guter Hausmann 
(Haushalter), der auf feine Nente und Einfommen genau 
Achtung hatte und von ben Beamten jährlich unb zu 
gewiffen Zeiten orbentlihd Rechnung börte. Zu Hofe 
aber befaben jie alle Morgen bie Regifter, was täglidy 
in Küche und Keller und andern Ausgaben mufging, 
Diener und Hofgejinde verſahen fie mit ehrlicher und 
nothdärftiger Unterhaltung, ließen biefelben alle Viertel» 
fahre orbentlih und richtig auszahlen. Und wie fie 
treuen Dienern mit allen Gnaben gewogen waren, alſo 
ſchafften fie ungetreue bei Zeiten und ba es allezeit mit 
Glimpf gefcheben Eonnte, in ber Güte und ohne Ent- 
geltniß ab. Sonderlich aber haben S. Gnaden einen 
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trefflih guten Luft zum Bauen gehabt und dieſe 
Grafſchaft mit vielen fchönen niüßlichen und trefflichen 
Gebäuden auggezieret, anmaßen foldhes die von Grund 
aus neuerbaute Georgenburg zu Heubad,*) bag 
Schloß Fürftenau mit vielen unterfchiedlichen Ge— 
bäuben erweitert, und viele andere mehr bezeugen. Dann 
was allein in Erbach ©. Gnaden in und außerhalb 
bes Scyloffes für nützliche und löbliche Gebäude gethan, 
wollen wir diejenigen, die vor 30 Jahren auch allda 
gewefen waren, reden laſſen. Dabei denn auch ©. Gnaden 
Kirchen und Schulen und dazu gehörende Gebäude nicht 
vergeffen. Denn durch Dero Fleiß und Gottfeligfeit iſt 
die Schloß-Capelle zu Fürftenau von Grund auf neu 
gebaut, bie Kirchen zu Erbach von schöner Malerei und 
biblifcyen Sprüchen trefflih gezieret. Zu dem neuen 
Gottesader zu Erbad und der darauf erbauten Kirche 
haben S. Gnaden nicht allein eine ftarfe Summe Geldes 
verehret, fondern aud damit das Werf befto fchleuniger 
von ftatten ginge, durch Dero eigene Pferbe und Ger 
fehirr Steine und anders zuführen laffen. Wie viel 
Pfarrhäufer haben ©. Gnaden von neuem bauen laffen, 
dabei fie allzeit, damit der Kirchen Einfommen nicht zu fehr 
geſchwächt werbe, von dem Ihrigen ein ftattliches gethan.* 


*) Die Herrichaft Heubah am Main ward 1559 nad 
dem Ausfterben der Grafen von Riened, veren Teßter 
Sproß Philipp mit Margaretha von Erbad, einer 
Tante Graf Georg's Il. vermäplt war, erworben und blieb 
161 Sabre bei den Grafen von Erbach: 1721 verfauften 
fie fie an die Fürſten von Löwenſtein-Wertheim-Ro— 
&efort, die gegenwärtig dort ihre Nefidenz haben. 
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„Sonften im gemeinen 2eben mußten ©. Gnaden 
gegen höheres, gleiches und niebrigen Standes Perfonen 
fih alfo zu verhalten, daß fie von männiglich respectiret, 
geliebet und geehret wurbe. Es haben viele hohe Po- 
tentaten Aur- und Fürjten aud die Römifch Kaiferliche 
Majeftät felbft ein Auge auf biefen Herrn gehabt und 
ihn in wichtigen Reichsgefchäften gebraucht ꝛc.“*) 

Diefer rebliche altveutfhe Graf Georg I. von 
Erbad bat fich, wie ſchon angedeutet, durch einen Um- 
ftand befonderg hervorgethan, der in den deutſchen Ubels- 
gefchlechtern, fo viel mir befannt geworben ift, nur noch 
bei dem Haufe Schulenburg in den lebten drei Jahr— 


*) Es findet ſich, daß Kaifer Ferdinand I. ihm ein 
Gnadengeldo von 3600 Gulden verfchrieb. Brief Graf 
Georg’s II. an den Kurfürft Friedrich von der Pfalz 
vom 9. Febr. 1592. Luck S. 33. Die Kurfürften Fried- 
rih von der Pfalz und Bolfgang (von Dalberg) 
von Mainz lud er zu feiner vierten Hochzeit mittelft 
Schreiben aus Corbah im Waltedihen vom 27. October 
1592. ud ©. 34: „Iſt mein unterthäniges Bitten Ew. 
Ehur Fürftl. Gnaden wollen fib in Gnaden fo viel de: 
müthigen und angeregten Sonntags den 19. bevorftiebenden 
Monats bei mir zu Erbach einfommen, berübrten meinen 
Ehrentag beyaumohnen und mit andern meinen benachbarten 
Chur: und Fürften, die verhoffentfich zu Theil perfönlich er- 
feinen werden, zu derfelbigen guten Gelegenbeit und 
Wobhlgefallen ſich erluftigen, au mit derjenigen tractation, 
fo Em. Ehur Kürftl. Gnaden nah des Haufes Bermögen 
wiederfahren möchte, gnädig vorlieb nehmen." Die Herren 
famen damals mit anfehnlihem Gefolge, fo meldete Her: 
mann, Grafau Sapn 1571, daß er mit 40 Pferben zur 
Hochzeit mit Georg’s H. Schwefter fib in Erbach ein: 
ftellen werde. Lud ©. 35. 
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hunderten vorkam: er hat nicht weniger als ſechs— 
undzwanzig Kinder erzeugt innerhalb dreißig 
Fahren, von 1567—1597, allerdings mit vier Ge— 
mahlinnen, einer Gräfin von Sayn-Wittgenftein, 
einer Gräfin von Solms-Laubad, einer Reuß und 
einer verwittweten von Walded, gebornen von Barby: 
auf bie Gräfin Solms kommen allein funfzehn Kinder, 
bie jie gebar in noch nicht 15 Jahren: 15. Juli 1572 
war ihr Hochzeitd- und 8. December 1586 ihr Sterbetag.*) 

Unter allen biefen Kindern waren nur fieben 
Söhne und von biefen find auh nur vier zu ihren 
Jahren gefommen: drei von ber zweiten Gemahlin 
und einer von ber vierten. Diefer Cadet, bas letzte 
fehsundzmwanzigfte Kind, ift der Stammfort- 
pflanzer bes Haufes Erbad geworben. 

Der ältefte Sohn, Graf Friedrid Magnus, 
wird als rin großer Freund und Kenner ber Wiffen- 
fchaften berühmt,**) war aber kränklich und ftarb bereits 
im Anfangsjahre des 3Ojährigen Krieges, erft 43 Jahre 
alt, zweimal vermählt, erft mit einer Prinzefjin von 
Heffen - Darmjtadt, dann mit einer Gräfin von 
Dettingen. 

Der zweite Sohn, Graf Ludwig, geboren 1579, 
durchlebte dagegen fait den ganzen 3Ojährigen Arieg, er 


*) Rab Lud ©. 33 fiehen im Epitaphium 25 Kinder: 
es ift eine Tochter, die mit der erften Gemaplin 13. Juli 
1571 zugleih farb, nicht mitgerechnet, wie fih aus ver 
Geſchlechtstafel III ergiebt, wo irrthümlih gar 27 Kinder 
aufgeführt find. 

*) Lud ©. 36. 
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ftarb erft 1643. Er hatte in Strasburg flubirt, im 
Sranfreich gereift und in Ungarn gegen bie Türken ge- 
dient; er war dann in bolländifche und pfälziſche Kriegs- 
beftallung getreten und zuleßt nach bem Tobe feines 
Vaters Rath und Dbervoigt ded Herzogs zu Wür- 
temberg zu Neuftabt geworben. Er war ein eifriger 
Proteftant und warb als folder im 30jährigen Kriege 
von kaiſerlicher Armada gebörig bebrangfalt: ſchon am 
23. Zuni 1621 brachen bie Groaten ein, bas Land warb 
durch Bölferburchzüge, Duartiere, Contributionen und an— 
dere Bedrüdungen zur Erfchöpfung gebracht. Ale Guſtav 
Adolf nah Deutfchland Fam, nahm Graf Ludwig 
Erbad wie fein jüngfter Bruder Georg Albert, ber 
Stammfortuflanzer, eifrig des Golbfönigs Partei, warb 
Regimenter für ihn und erhielt zum Trofte fur; vor 
bes Königs Tode durch Diplom aus Naumburg 11. No- 
vember 1632, weldes nachher Kanzler Drenfierna 
vollzog, das reihe Benebictinerflofter Amorbach ge= 
fchenft: es konnte aber nicht behauptet werben und gehört 
jest feit der Säcularifation, die erft in Folge ber fran— 
zöfifhen Revolution Fam, den Fürften von Keiningen. 

Der dritte Sohn bes mit fechsundzwanzig Kindern 
gefegneten Grafen Georg U. hieß Johann Cafimir 
und brachte, wie der ältefte Bruber, fein Leben auch 
nur auf 43 Jahre. Er diente dem Kaiſer im 30jäh- 
rigen Kriege, aber er diente ihm gegen bie Ungarn und 
ftarb auf ber Heimreife in Schlefien im fürftlih lauen— 
burgifchen Lager zu Schweidnitz. Die Leihe warb ing 
Erbbegräbnig nah Michaelſtadt geführt, die Ceremonien 
ber Reichenprogefjion theilt der Conſiſtorialrath Zud mit, 
wie nachſteht: 
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Leichenprozeſſon des Herrn Grafen Johann Caſimir, 
3. April 1627. 
Zu Erbach ward Morgens um 9 Uhr geſpeiſet, nach 
14 Uhr erhob man ſich nach Fürſtenau. Vorher ritten 
bie Centgrafen von Erbach, Michaelſtadt und Berfelden. 
Zwei Marſchälle — nach ſolchen die Herrſchaft und 
Geſandten: Graf Ludwig von Erbach und Graf von 
Iſenburgz; Graf Georg Albrecht und Graf von 
Löwenftein; Graf Gottfried von Dettingen und 
Solmifcder Geſandter; Graf von Hohenlohe und 
Löwenſteiniſcher Geſandter; die von Adel; gräfliches 
Srauenzimmer, Bebiente und Beamte. 
Von Fürftenau aus 
gingen zwei Bürger in langen fhwarzen Trauermänteln 
mit Hellebarden. Die übrige Bürgerſchaft jtund in 
Irauermänteln mit umgelehrten Hellebarben auf beiben 
Seiten des Hofs. Auf obige Bürger gingen die Er- 
ba ch'ſchen Beamten, die ganze Leichenprozeffion zu führen, 
als der Keller zu Fürftenau, Seeheim und Breuberg. 
Darauf die Schüler, Prüceptores und Paftores umb 
ſchloßen das legte Glied die Pfarrer zu Erbach, Michael- 
ſtadt und Reichenberg. Ferner: die gräflichen Räthe und 
Befehlhaber Dr. Kugelmannz Secretarius Wielins; 
Peter Haag, Amtmann auf Breuberg; Johann 
Glaudorf, Amtmann auf Reichenberg; Rentmeifter zu 
Erbach; NKammerfchreiber; Keller zu Erbad und Lö— 
wenfteinifche. 
Nächſt der Leiche beide Marſchälle mit fchwarzen 
Stäben; bie Leiche, auf welcher ein vergoldeter Degen 
mit Sporen und Blechhandſchuhen lagen, wurbe getragen 
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von benen von Robenftein und von Abelsheim, von 
Bernhold und von Walbrunn, von Bernhold und 
von Fechenbach, von Berlinger und von Mosbad, 
zwei von Ried. Neben benfelben gingen 8 Perfonen 
als Gnbelträger. 
Das Leibpferb, ſchwarz bekleidet, geführt von An- 
breas Knapp, Stallmeifter. 
Darauf bie Herrfchaft: 
Herr Graf Ludwig, geführt von dem von Iſenburg. 
Herr Graf Georg Albert, geführt von bem Grafen 
von Löwenſtein. 
Herr Graf Gottfried, *) geführt von dem Dettingen- 
fchen Geſandten. 
Graf Ludwig's Gemahlin, geführt vom Hofmeiſter von 
Schmiebberg. 
Graf Georg Albert's Gemahlin, geführt vom Solmi- 
ſchen Gefanbten. 
Gräfin Marie Zuliane,**) geführt vom Löwenftein- 
ſchen Geſandten. 
Fräulein Amalie von Naffau,***) geführt von dem 
von Echter. 
Die andern nabeligen Frauenzimmer, Beamten⸗ unb 
Kirchendienere Weiber; Kammermägbe. 


*) Sohn Graf Ludwig's, in ſchwediſchen Dienften als 
Eommandant zu Breuberg 1638 vor dem Bater geftorben. 

**) Tochter Graf Lud wig's, ward 1634 mit dem tapfern 
Rheingrafen Johann Philipp vermäplt. 

***) Diefe Prinzeffin von Naffau: Siegen, eine 
Schwefter des berühmten Amerikaners beirathete 1637 
Hermann Brangel: 
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Nach ihnen drei Eentgrafen, Kanzleiverwanbte und 
anbere Hofbiener. 

Das Gericht und Bürgerfhaft zu Michaelftabt. 

Die Prozefiion währte aus der Hof-Eapelle zu Für- 
ftenau bis über die fteinerne Brüde im Vorhof. 

Der Leihnam wurde bis an das Siechhaus zu Mi- 
chaelſtadt gefahren, allda abgenommen und in voriger 
Drbnung in die Kirche getragen und dem Prebigtftuhl 
gegenüber geftellt. 

Nach vollendeter Prebigt warb bie Xeiche vom Abel 
erhoben, ing Chor zum Grab getragen und vom Gericht 
eingelaffen. 


Unter bem reihen Blumenflor der Töchter des mit 
ſechsundzwanzig Kindern gefegneten Grafen Georg I. 
famen nur zehn zu Sjahren und von biefen ift befonders 
eine, die vorjüngjte, die Gräfin Juliane Elifabeth 
auszuzeichnen: fie heirathete ala Wittwe eines Grafen von 
Löwenftein 34jährig im Jahre 1634 in zweiter Ehe ben 
berühmten Feldmarſchall ver Schweden, Johann Baner, 
ben Schreden bes Haufes Habsburg. Diefe Dame, die den 
Hervismus ihres zweiten Gemahls theilte, begleitete ihn 
auf allen Feldzügen und bat ihm fogar einmal ein Kind 
im Reifewagen geboren; fie jtarb auch 40jährig im Felb- 
lager bei Saalfeld in Thüringen 16405 ber alte mar- 
tialifhe Herr ließ ihren Leichnam in Stodholm beifegen 
und heirathete darauf bekanntlich noch einmal eine Prin- 
zeffin von Baden, verblicdy aber ebenfalls ſchon 1641 
zu Halberjtabt. 

Der jüngjte Bruder dieſer beroifchen Dame, bas 
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jüngſte fehsundzwanzigfte Kind bes teichgeſegneten Vaters, 
Graf Georg Albert, ward der Stammfortpflanzer bes 


Haufes Erbad. Er erlebte fait den ganzen 3Ojährigen 
Krieg, hatte aber vorher in feiner Jugend merfwürbige 
Schidjale gehabt. Er war, als ber Vater 1605 farb, 
erſt 6 Sabre alt; 15jährig warb er mit einem Hof- 
meifter, einem Prüceptor und einigen Dienern auf bie 
Univerfität Strasburg geſchickt, blieb dann bie ins britte 
Jahr in Frankreich, um die Sprade und ritterliche 
Uebungen zu erlernen und reifte von ba im Jahre 1617 
nach Italien. Er begab ſich zuerft nad Venedig und 
von dba nad ber Inſel der chriftlichen Ritter vom Malta. 
Bon Malta wollte er über Neapel nad) Spanien geben: 
unterwegs warb fein Schiff von einer türkifchen Bri- 
gantine angegriffen, gekapert und nah Tunis abgeführt. 
Bon hier aus erließ er ein klägliches Schreiben an bie 
chriſtlichen Nitter in Malta: *) „Ehrwürbige gejtrenge 
©. Johannis Ordens Ritter Deutfcher Nation in Malthal 
Unfern leidigen Zuſtand thu ich Ihnen folgendergeftalt 
zu wiſſen, daß wir, nad anlangen allhie zu Tunis, ge— 
theilet und halber Theile, als ich, mein Compagnon ze. 
dem jetigen König, die andern fünfe aber des alten 
Königs Sohn Soliman zugeftellet worben. Hierüber 
haben die Malthefifchen Kaufleute angefangen zu tractiren, 
barauf unfer Patron 25000 Ducaten auf und zehn ge» 
ſchlagen, aud bis dato feinen, ohne ben andern, los— 
geben laffen wollen, besgleihen hat er von gemelbeter 
Samme einmal nichts abſchlagen wollen, ungeadhtet die 


*, Luck S. 46. 
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Kaufleute gleich erſtens 600 Kronen auf bie Perſon ge- 
boten — — aber unfer Patron will bei biefer Summe 
verbleiben, ſagend, daß er vielleicht noch fo viel dazu 
fordern will. Mittlerweil und mit Prügeln, Ketten 
unb andern bermaßen tractiret und hart halten, 
daß wir zu ſolchem unmenſchlichen Loskauf gerne fehreiten 
follen. Und ift die Urſache dieſer Verhaltungen, daß die 
Kaufleute etwa Anfangs ſich haben verlauten laffen, oder, 
weil fie feine Sclaven bracht, *) oder fonft Sachen allbie 
verfauft, und bat die Meinung in unferm Patron ge— 
wirft, als wenn jie unferthalben ausdrücklich hierher 
fonmen wären; zum andern, daß fie allzujähe 600 
Kronen auf die Perfon geboten und dadurch verurfachet, 
daß der Patron vermuthet, wir feien entweder alle jtatt- 
liche reihe Leute, ober es ſei ein vornehmer Herr in 
unferer Compagnie. Wir haben bekannt, daß der Georg 
mein Neifegejell und Dido von Übel feien, wir auberen 
jeien arme Studenten, die eher in ſchwerer Sclavität 
jterben müßten, als daß wir über 600 Kronen einen 
Heller mehr geben Fönnten. Und weil bie Saden fo 
befchaffen, haben wir ſämmtlich die Kaufleute gebeten, 
ſie geruben ihren Rüdzug wieder zu nehmen und ung 
eine Zeit lang dienen zu laffen, bis unfer Patron einft 
gemildert, oder vielmehr des Allerhöchſten Zorn über 
unfere Sünden gänzlidy gejtillet fei. Diejes wollen wir 
mit jtarfem Gemüth erwarten, mit wahrer Gebuld aus- 


*) Man fiebt hieraus, wie man fonft weiß, daß die 
Kaufleute der chriftlihen NRitterinfel Malta Sclaven: 
handel wie die muhamedaniſchen NRaubftaaten 
trieben, nob im 17ten Jahrhundert. 
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ſtehen und mit Freuden ernten, wofern ung Gott gefund 
fparet, wie wir Tag und Nacht, bis auf die Thränen 
nnferer Augen, ihn darum bitten wollen. Allein es 
richten die Kaufleute ihre Sachen nod) nicht zum Abreifen 
ein, welches ung zumal bejchwerlich füllet, denn, wie 
vermutblich zu erachten, werben fie vor biesmal nichts 
ausrichten, und unfere elende Gefängniß, wo nicht erärgern, 
doch verlängern. Albie finft die Feder, weil mein Ge— 
müth in Trauer einjchläft, bitt allein E. ©. ſämmtlich, 
im Namen aller Unferer, jie wollen, wegen gemeiner Liebe 
gegen Gott, wegen gemeiner Liebe gegen bem Vater— 
lande, ja wegen gemeiner Xiebe, fo fie ohne Zweifel zu 
allen und jeden injonderbeit tragen zn unferer Erledigung 
Rath und That nach ihrem Vermögen zuſchaffen belfen 
— — — Goldes wird ihnen zum Ruhm gereicdhen, 
wir werbens bis in den Tod in fein Vergefjenheit ftellen. 
Hierauf wollen wir uns gänzlich verlajlen und unter» 
beflen weiter nichts thun, ala was wir, vielleicht wiber 
Willen, thun und leiden müſſen. Geben Tunis, ben 
28. Auguft 1617.” 

Der unangenehme Aufenthalt im Raubftaate Tunig, 
„das ZTractament mit Prügeln, Ketten und Anderem” 
währte vier Monate und enblid erfolgte die Erledigung 
gegen Zahlung von 27,000 Goldgulden. Diefes bobe 
Löfegeld, weldyes mit Mühe aufgebracht werden mußte, 
brüdte, wie Superintendent Schneider jdhreibt,*) das 
Ländchen Erbach nod nad über 200 Jahren, im 
Sabre 1736. 


*) ©. 208. 
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Graf Georg Albert hatte aber troß bes unan- 
genehmen Schredens von Tunis bie Reifeluft doch nicht 
verloren: er febte feinen Plan, als er nah Malta zurüd« 
gekommen war, durch, fchiffte fich bier nochmals ein und 
kam jetzt glüdlich über Neapel nach dem erfehnten heißen 
Spanien. Er befab ſich diefes angenehme Land und 
fehrte dann fogar noch einmal nad) dem auch angenehmen 
Stalien zurüd, um Florenz und Rom noch zu befuchen. 
Die Abwefenheit dauerte ſechs Jahre, dann erft Fehrte 
ber junge Erbach'ſche Odyſſeus nach Fürftenau zurüd: 
er fam bier gerade an, als fein ältefter Bruder Friedrich 
Magnus am 27. September 1618 begraben murbe. 

Im Verlauf des 3Ojährigen Kriegs hielt Georg 
Albert wie fein Bruder Ludwig eifrig bie proteftan- 
tifche Partei und ſobald er freie Hand wegen ber rings 
um eingelagerten ligiftifchen Völkern erhielt, begab er 
ſich in ſchwediſchen Schuß: ſchon 1631 warb er mit dem 
Nheingrafen Dtto Heinrich ein Regiment zu Dienften 
Guſtav Adolf's und trat felbft als Obriftlieutenant 
befjelben ein. Die ſchwerſten Händel hatte er mit bem 
benachbarten wieder fatholifch gewordenen Grafen von 
Löwenſtein wegen bes gemeinschaftlich befeffenen 
Schloſſes Breuberg, wohin Tilly fhon 1631 eine Be- 
fatung gelegt hatte. 1641 Fam die in der Löwen— 
ſtein'ſchen Hofgefchichte ſchon berührte Ausforde— 
rungsſcene mit dem jungen Grafen, ſpäter erſten 
Fürſten von Löwenſtein-Rochefort, wo Graf 
Georg Albert feinem Provocanten fagen ließ: „daß 
er, alö ein alter Cavalier hätte warten müffen, bis ber 
Ausforberer zu folder vermeſſenen Kühnheit tüchtig 

Keine deutsche Höfe. X. 16 





242 


geworben”, worauf der junge Löwenftein am 4. De— 
cember 164 ben armen 60jährigen Erbach'ſchen Benmten 
auf dem Breuberg, Kifibert außerhalb des Echloffes 
loden, mit Etriden an den Galgen binden unb aufs 
Hürtefte durchprügeln ließ. 

Graf Georg Albert batte feinen Aufenthalt meift 
auf dem Schloſſe Breuberg und jcheint troß der ſchweren 
Drangfalszeiten des 30jährigen Strieged und ber auf 
Landesfoften erborgten 27,000 Goldgulden tunefifches 
Löfegeld ein Feineswegs mit dem Gelbe geizender, fon- 
bern jplendider und Eunftlichender Herr gemwefen zu fein. 
Der Sarg feiner eriten Gemahlin, der Gräfin von 
Naſſau, welde freilid in ber glückhaften Zeit ber 
Schweden im Jahre 1633 ftarb, wo ſchon der Gol- 
fünig das reiche Kloſter Amorbach geſchenkt hatte, Toftete 
150 Gulden, eine für damaligen Geldwerth fehr an« 
febnlihe Summe: er war zu Michaelſtadt gearbeitet, 
von Nupfer, wog zwei Gentner und war mit meflingnen 
Löwenköpfen, Ringen und Wappen verziert. Dieſer 
Sarg hatte ein eignes Schidjal. Graf Georg Al 
brecht hat daffelbe eigenhändig in feine Hanbbibel aufe 
gezeichnet: „Der gräfliche Körper Fonnte in feinem Sarge 
nicht ruhig bleiben, fondern es ift berfelbe von den gott⸗ 
lofen Soldaten unter des Cardinal Infanten aus Spanien 
Armaba 1638 im Monat September von einer zufammen« 
rottirten Partei Reiter, welche Michaelſtadt damals mit 
Lift überwältiget, ausgegraben, der Sarg zerhauen unb 
eröffnet worben, nachdem jie den auf ben Sarg gelegenen 
Stein weggefhafft und in zwei Stücke zerbrocden.“ *) 


2) Luck ©. 48. 
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Ein in Silber fein getriebenes Bildniß, welcheo ben 
Eunftliebenden Grafen Georg Albert zu Pferde bar- 
ftellt, unter fih ben Breuberg, Faufte fein Nachfolger im 
der Kunftliebe, der Graf Franz von Erbad-Erbad, 
der Stifter des berühmten Ritterſaals zu Erbach, von 
ben Enkeln Stepyban Jaceb Silbarada, melder 
bes gräflich Erbachiſchen Hauſes Streisgefandter war ımb 
es von Graf Georg Albert verehrt befonimen hatte.*) 

Der ſechste Sohn diefes Funftliebenden Georg Al- 
bert, bes Gefangenen im Tunig, Graf Georg Ludwig, 
und ber jüngfte neunte, Graf Georg Albert Pof- 
humus, ftifteten num zwei Erbach'ſche Linien: Erbad- 
Erbad mb Erbach-Fürſtenau, von denen jene ſchon 
1731 wieber ausſtarb, diefe blüht fort. 

Jener Linie Erbach-Erbach Stifter, Graf Georg 
Ludwig, geboren 1643, ftubdirte im fürftlichen Collegio 
zu Tübingen, reijte dann in den Rieberlanden unb wird 
von Luck wieder als einer ber gelehrten Herren bes 
Haufes berühmt: „es bat, fchreibt er, diefer Herr bie 
Neigung zu gelehrten Sachen in feinem ganzen oben 
beibehalten und wußte die Wiffenfchaften und gelchrten 
Lente ſehr body zu ſchätzen.“ Diefer frieblidhe Herr 
retirirte denn auch, als bie fehlimmen Franzoſen ein— 
braden, in bas Land feiner Gemahlin, einer Gräfin 
von Walded, nah Arolfen, bier farb er „nach aus— 
geftandener kangivieriger Krankheit”, noch nicht ganz 50 
Jahre alt. Bon feiner Gemahlin hatte er fehzehn 
Kinder, acht Söhne und acht Töchter. 


*) Luck S. 9. 
16* 
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Bon den Söhnen kamen drei zu Fahren: bie zwei 
älteften waren martialifhe Herren, ber jüngfte wieber 
„ein befonderer Freund ber freien Künſte.“ 

Philipp Ludwig, ber ältefte Sohn, diente in Un— 
garn und Holland, erhielt ein Envallerie-Regiment, mit 
dem er die Schladht bei Höchſtädt 1704 mitmadhte, diente 
bis zum ©enerallieutenant und war Sjohanniterritter 
und Beſitzer der Commente Scievelbein in Preußen. 
Er jtarb, wieder erft 51jährig und wieder mit einer 
Gräfin Walded vermählt, ohne Kinder, 1720 zu Eo- 
burg, auch frank, auf ber Reife ins Carlsbad. 

Carl Ludwig, ber zweite Sohn, diente unter ben 
Generalfeldmarſchall Fürften Georg Fridrich von 
Waldeck ebenfalls in Holland, ward Kommandant bes 
Erbach'ſchen Regiments und flarb 1704 in Folge ber 
in ber Schladht bei Höchſtädt erhaltenen Wunden, erft 
34 Jahre alt, unvermählt. 

Der jüngfte Sohn enblid, der lebte Sproß biefer 
1731 wieder erlofchenen Linie Erbabh-Erbad, Graf 
Sriebrih Earl, ftand ebenfalls erft als Major beim 
Erbach'ſchen Regiment in bolländifchen Dienften. „Er 
quittirte fie aber bald, fchreibt Lud,*) und war ein 
befonderer Freund der freien Künfte, wie er 
benn wirklich auch Terte zu Cantaten aufgefeßt, weldhe 
zu Darmſtadt gebrudt wurden unter dem Titel „An- 
dächtiges Singopfer auf alle Sonn- und Fefttage, von 
einem Freund, Ehrifto zu Ehren, in gebundener Rebe 
gebracht, auf das jet laufende Jahr 1729." Er ftarb 





*) ©. 63, 64. 
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auch ſchon im 51ſten Jahre 1731, nur zwei Töchter 
hinterlaffend, die an zwei Grafen von Löwenſtein ver- 
mählt wurden. Man wirb ſchwerlich irren, wenn man 
auf die VBermuthung kommt, daß dieſe Herren fammt 
und fonbers fehr aus ber Art gefchlagene, debauchirte 
Bürſchchen geweſen feien, die frühzeitig durch übermäßige 
Erfhöpfung in die Gruft binabgebrüdt wurden. Das 
Zeugniß der alten ehrlichen Herzogin von Drleang, 
daß die damaligen Sprößlinge faft aller beutfcher Fürften- 
und Grafenbäufer die Franzofen am Hofe des Regenten 
noch überpochten, ftebt zu feſt und erpreffiv ba. Die 
wahrhaft naive Allianz ber Bigotterie mit der Debauche, 
bie grotesf - idylliihe Verfchmelzung der üppigften Welt- 
luſt mit dem Gultus (nicht mit der Nachfolge) Ehrifti 
in der Cantatendichtung und dergleichen war damals im 
bon vieux temps auf ihrem Gipfel. Man denke nur an 
Anton Ulrid von Braunſchweig, ber zulegt gar 
Mamelufd ward. Ueber ben Gantatendichter, den „be= 
fonderen Freund der freien Künfte*, brüdt ſich auch 
Ehrenfuperintendent Schneider *) fehr vorfihtig aus: 
„Ein Herr, beffen Lebenslauf nicht aufgeſetzt worden, 
der aber viele fhöne Gaben befeffen, die mande an- 
ſehnliche Frucht bringen Fönnen, wenn nicht mandyerlei 
Zufälle deren Trieb und Ausbrud, aud Fortkommen 
zurüdgefchlagen hätten.“ 

Ehe id mid) nun zu der nod blühenden Linie der 
Grafen von Erbach wende, berrührend von Georg 
Albert Poſthumus, binmwiederum dem Cabet bes 


*) ©. 1. 
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Cadets jenes dereinft in Tunis gefangenen Funftliebenden 
Grafen Georg Albert, gebenfe ich noch ber Perſo— 
nalien bes vorjüngften Sohns diefes Georg Albert’s 
bes Grafen Georg, welche Lucd mitteilt; ich thne es, 
um unter andern eine Feine Anfchauung zu geben, wie 
es mit ber Chirurgie im gerühbmten bon vieux 
temps bejtellt war. 

„Sraf Georg von Erbad fam 1660 im 1äten 
Jahre feines Alters in das Collegium zu Tübingen, 
biente 1664 unter dem Zobel’fhen fränfifchen Areis- 
regiment zu Pferd als Cornet gegen bie Türken und war 
mit bei St. Gotthard. Nach dem Frieden quittirte er 
biefe Stelle wieder und nahm 1665 unter ben bram- 
ſchweigiſchen Truppen, welche die Stadt Bremen gegen 
die Schweden ſchützten, als Rittmeifter Dienfte, ging 
nach biefem unter dem General Grafen Sofias von 
Walbed als Capitain einer angeworbenen Compagnie, 
welder er am britten Weihnachtsfeiertnge auf dem Heu— 
bacher Felde vorgeftellt worden, ben Venetianern zu 
Dülfe, zum Entfaß der Feftung Candia *) unb warb 
von dem Dogen von Venedig mit einer goldenen Kette 
und Medaille beebrt. 

Er befam bei diefer Feſtung von einer zerfprungenen 
eifernen Granate, durch den Hut, oben am linken Auge, 
eine barte Verwundung, welche zu fchleunig zugebeilt 
und hernach wieder geöffnet werben mußte, wobei bie 


*) Anlaß diefes Kriegs um Candia waren die chriſt— 
lihen Ritter von Malta, die ein Schiff voll fchöner 
Frauen, Pilger nah Malta gefapert und nah Malta ge: 
führt hatten. 
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ungeübten Seldfcheere, die eine Splitterung der Hirnſchale 
und Verlegung bes Gehirns befürchteten, durch einen 
Meifel mit großen Schmiedehämmern ein Rod 
in bie Hirnſchale madten. 

Nach Uebergabe der Feſtung that er eine Reife nadı 
alien auf Neapel, den Berg Bejuv und Ron, wo 
eben bamals nach Abſterben Papſt Alerander's VA. 
das Conclave verjchlojien war (1668). Nachdem er in 
Rom Alles genan bejehen hatte, ſetzte er feine Reife 
ferner nach Venedig fort und fand daſelbſt fein Regiment 
wieder. Diefes ließ er, weil er ſich in Venedig noch 
aufhalten mußte, vorausgehen und Fam 1670 den 24. Mai 
in Erbach an. Er befam bei Abdanfung feines Regi- 
ments vom Bifchof von Osnabrüd jührlicy eine Penſion 
von 500 Thalern angewieſen. 

Am 22. Anguft 1671 vermäblte er jih zu Corbad) 
mit Luife Anna, Tocdter des Generalfeldmarfchalle 
Georg Friedrih Grafen, fpäter Fürſten von 
WBalbed.*) 

Als DObrifter über ein eigen Regiment zu Fuß, ging er 
im September 1672 unter feinem Schwiegervater nad 
Holland. Im Jahre 1674 ward der Örigabier und Gou«- 
verneur zu Zwoll. Er Fam in ber Bataille bei Senef 
den 1.11. Auguft auf das dritte Pferb amd erwarb ſich 
ben Ruhm, daß feine Tapferkeit viel zum Ausgang bes 
glüdlihen Treffens beigetragen. Den ganzen Tag war 


*) Aus diefer Ehe Aurmmte eine einzige Tochter, welde 
Enplenburg in Gelvern an das Haus Sachſen-Hild— 
burghauſen brachte. S. ſächſiſche Hofgeſchichte Br. 2, 
S. 175. 
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er unter dem fteten Hagel ber Musfetenfugeln fo glüdlidy, 
daß alle nur auf fein Pferd, Casquet und Waffen 
gingen. Allein in ber Abenddämmerung erhielt er von 
einem Musfetenfhuß an ber linken Hüfte eine folde 
Duetfchung, bie nicht nur in dem Augenblide bie empfind- 
lichten Echmerzen verurſachte, fondern ihn auch in bie 
barauf gefolgte und bis an fein Ende fortgedauerte In— 
dispoſition flürzte. Er ward zum Generalmajor erklärt 
und legte, fobald er von feinem Bette, worauf er elf 
Moden zugebracht, aufſtehen Fonnte, den Herren General- 
Staaten in Gravenhaag, in deren Verfammlung er fich 
in einem Rollſtuhle bringen laffen, den Eid der Treue ab. 
Zu Anfang des Jahres 1675 ging er, feiner Hei- 
lung wegen, nad) Wiesbaden, und nad) gebrauchter Eur 
bafelbt zu dem berühmten Mebico, Mr. du Say, nad 
Eranenburg,*) der ihn auf eine befondere Art und 
bergeftalt behandelte, daß vier ftarfe, mit um das Bein 
gewidelten Tüchern gegen einander ziehende Männer ibn 
emporbeben und fchwebend halten, der Chirurg aber gegen 
bie luxirte Hüfte mit feinen Anieen arbeiten mußte, und, 
nachdem dieſes binnen einigen Tagen verſchiedentlich 
wieberholet worden, das verwundete Bein an die Bett- 
pfoften angebunden worden und fo viele Woden ftill 
liegen geblieben. Er mußte aud) nach diefem ein eifernes 
Inſtrument am Leibe tragen, fo mit der Zeit länger 
auseinandergefchraubt werden Fonnte. 


*) Es ift dies derfelbe Dr. Arnold du Kay, dem der 
große Kurfürf von Brandenburg wegen einer an ihm 
verrichteten glüdlihen Eur das Städtchen und Amt Eranen: 
burg im Herzogthum Eleve auf Lebenszeit ſchenkte und der 
auch bis zu feinem Tode 1678 im Befiß deffelben blieb. 
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Zu Anfang des Jahres 1677 ging er abermals 
aus Holland zur Badecur nad) Wiesbaden, zuvor aber 
nad Fürftenau. Nach gebrauchter Bab- und Brunnencur 
hatte man Hoffnung, daß er vermögend werben würde, 
auf Kleinen Pferdchen zu reiten. Er fand fid) auch im 
September zum erftenmal wieder bei ber damals bei 
Spignes jtehenden Armee ein und ging mit feinem Re— 
giment nad Mecheln in Garnifon. Bon hieraus reifte 
er im Frühling 1678 mit feiner Frau Schwiegermutter 
abermals nad) Wiesbaden, verfpürte aber fchlechte Wir- 
fung und eilte zurüd. Er fam nur auf eine Nacht nad) 
Fürftenau, ward von feiner Gemahlin und Comteffe big 
Biberich begleitet, und nahm dort von ihnen Abjchied, 
ohne fie wieder zu ſehen. Er fehrte unterwegs bei feiner 
Frau Schweſter, der Gräfin von Manderfcheid, zu 
Eltenberg ein. Da er wieder abfahren wollte und in 
die auf der Wahl liegende Yacht getreten, befam er 
ftarfes Erbrechen nebſt Convulſionen und jtarb ben 
18. Juni 1678, 32jährig. 

Lud theilt noch die Rechnung wegen ber Balſami— 
rungs- und Abführungskoften dieſes von ber Chirurgie 
du bon vieux temps Öemarterten mit: 

Gulden Stüber 

„Bor Materialien zum Balfamiren . 230 — 

Dem Chirurgo zu Utrecht, ber bie 

Deffnung und bas Balfamiren 

BIN - ir BD 
Denen Medicis - - - : : .. 338 — 

Und das Dirertorium bes Leichbegängniffes, fo bei 
ber Nacht veranftaltet worden, melbet: 
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„Daß der Leichnam nad Erbach gebradyt und daſelbſt 
in bie Kirche geftelt worden; von daraus erhob fidh ber 
Zug bis nach Michaelſtadt an der Linde, da die Leiche 
auf die Bahre gejebt, die Regalia von Gavalieren vorher 
getragen und gnädigſte ‚Derrfchaft von Cavalieren ge- 
führet worden. Mit bem Anfang bes Liedes: „Nım 
laßt ung ben Leib begraben“ ward ein Zeichen gegeben, 
worauf die Stüde gelöfet und allemal rine Salve von 
dem Ausſchuß (Contingent) gegeben worben sc.“ 

Stifter der noch blühenden Linie der Grafen von 
Erbad mar wie gejagt der Cadet bes Cadets, Georg 
Albert Poſthumus, jüngfter Sohn des dereinft in 
Tunis Gefangenen, de3 Grafen Georg Albert, er 
warb gerabe im weftphälifchen Friedensjahre 1648 drei 
Monate nach des Vaters Tode geboren. Er ftubirte in 
Tübingen, diente in Candia gegen die Türken und war 
als DObriftlientenant beim Entfaß von Wien 1683. Wie 
viele deutſche Fürften aber ging er fpäter bei ben 
ſchrecklichen — freilih durch Deftreih zum Theil recht 
muthwillig veranlaßten franzöfifchen Kriegen und nament- 
lih beim Spanischen Erbfolgefriege, aus dem Lande. 
„Die Zeiten der franzöfifchen Kriege, ſchreibt ber Con— 
ſiſtorialtath Luck, waren in biefigen Gegenden für bie 
Landesherrfchaft wie für die Untertbanen faft eben fo 
hart und gewiſſermaßen noch brangfalsvoller 
als die im 30jährigen Kriege. Brandſchatzungen, 
Durdzüge, häufige Quartiere entfräfteten den Landmann, 
der das vom 3Ojährigen Kriege verwüſtete Land liegen 
laffen mußte, ſich in Wäldern und Klüften verbarg, ober 
gar auf und davon ging. Wer Fann ſich wohl wundern, 
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wenn mit bem betrübteften Blid bie Landes— 
väter ihr Haus verlaffen unb ihre Sicherheit 
in Gegenden fuhen mußten, wo Krieg, Ranb 
und Berftörung nidht bingereiht bat. Das 
Hohenlohiſche war eine ſolche beſchützte und glüdlicye 
Gegend und bahin als zu dem Stammhauſe feiner Frau 
Gemahlin nahm unfer Herr Graf Georg Albredt 
jeme „Retirade.” Er litt fchon einige Zeit ber am 
Podagra, dem gewöhnlichen Leiden, das die Lebemämer 
beimfucht und ſtarb 69jährig 1717. Durd feine Ge- 
mablin, eine Gräfin Hobenlohe- Waldenburg, warb 
er Vater von breizehn Kindern, von’ adıt Söhnen 
unb fünf Töchtern. Dreie ber Söhne haben die noch 
blühenden brei Linien Erbad- Fürftenau, Erbad- 
Erbach nd Erbach-Schönberg geftiftet. Um wieder 
zu Kräften von den Drangfalen der franzöjifchen Ariege 
zu fommen, ward bie Herrichaft Heubach am Main 
von ihnen im Jahre 1721 an die Fürſten von Löwen— 
ſtein-Wertheim-Rochefort verkauft, die jebt bier 
ihre Refidenz haben. Es fällt bier unwillkührlich das 
edle Verhalten jenes Grafen Stolberg ein, melder, 
wie ich im der Stolbergifchen Hofgefchichte geſchildert 
babe, in dem ſchweren 80jährigen Kriege im Lande 
blieb als ein wahrer Lanbesvater und bamit unjäg- 
liches Unglüd von feinen Unterthanen abwanbte. 

Der befannte Tourift und Humorift Carl Julius 
Weber war zur Zeit der franzöfifchen Nevolution von 
1792 an mehrere Jahre bei jenen drei Grafen Erbach, 
bie die Stifter der drei noch blühenden Linien find, in 
Dienjtbeftallung als ihre Hofrat. Weber mußte 
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namentlicy für die zerrütteten Finanzen eine bebeutende 
Geldanleihe bei dem reichen Landgrafen von Heffen- 
Gaffel, dem nadherigen erften Kurfürften negociiren. 
Wie er in feinen „Briefen eines in Deutfchland reifenben 
Deutſchen“ fchreibt, „machten die Grafen von Erbad 
ihren Stammeltern Eginharb und Emma im Punfte 
ber Galanterie Feine Schande und waren Wie 
ihre meiften Herren Vettern Liebden in Deutfd- 
land mit ben Sinanzen brouillirt.* Weber war 
wiederholt in dem romantifhen Schönberg, bei ben 
Grafen von ber jüngften Linie, den Söhnen bes 1758 
gejtorbenen Stifters derfelben, Grafen Georg Auguft, 
vier Brüdern, die von fieben nod) lebten und auf Schloß 
Schönberg, wo jie einen ſchönen englifchen Garten pflegten, 
einträchtig lebten. Zwei von ihnen, die Örafen Georg 
Auguft und Guſtav, der jüngfte, ber ber Stammfort- 
pflanzer warb, hatten Frankreich gedient und zwei, bie 
Grafen Ehriftian und Carl Deftreihd. Der Dienft 
bes Grafen Chriftian datirte fchon feit 1748: er war 
vom öftreihifchen Fähndrich zum Feldzeugmeifter avancirt 
und unter Maria Therefia Fatbolifch geworben; er 
war zugleich Geheimer Rath Kur-Cölns, bad in ben 
Händen eined Bruders Kaifer Joſeph's I. war, auch 
Gefandter Kur-Cölns auf dem Raſtadter Congrefie, 
wohin ihn Weber begleitete, endlich Statthalter bes 
beutfchen Ordens zu Mergentheim, wo ber fluchwürdige 
Polizeiminifter Taube, als das Städtchen bei ber Sä— 
eularifation im Neichsdeputationshauptfchluß 1803 an 
Wiürtemberg Fam, bie widerftrebenden Bauern füjiliren 
ließ, deren blutige Geftalten ihm nachher noch auf feinem 
Sterbebette verfolgten. Diefer Mamelud Erbach ftarb, 
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alle feine jüngeren brei Brüber überlebend, erft im Be- 
freiungsjabre 1813, 85jährig in feiner ehemaligen Re- 
fibenz bes beutfchen Drdens Mergentheim. 

Jene vier Grafen von Erbab-Schönberg, benen 
ber Touriſt Weber bie Finanzen durch Borg zu beffern 
ſuchte, gehörten übrigens zu den wenigen beutfchen Stan- 
besherrn, die felbit das Aufhören der Reichsunmittelbarfeit 
mwünfchten. Sie fagten lange vor ber Auflöfung bes 
beutjchen Reiche zu Weber „bei gewilfen Reichs- und 
Kreisrelationen und andern fieben Sadhen”: „Warum 
find wir nicht aud mediat wie bie in Deftreid! 
Wozu die Poffen?“ Diefe Grafen, bie nicht bie 
Fürſtenwürde, wie andere Feine Häufer erftrebten, waren 
auch Feine wilden Jäger und hielten auch feine Soldaten, 
fondern bloße Polizeiwächter vor ihrem Schloſſe. Troß 
bem aber, daß fie Feine Soldaten bielten, konnten fie 
doch im Revolutionskrieg 1799 einen Lanbfturm ber 
Odenwälder zufammenbringen, ber ſich eben fo tapfer 
wehrte, wie der Mainzer Landſturm im Speffart durch 
Albini zufammengebracdht, und bei dem es nur beshalb 
traurige Auftritte gab, weil ein böfer Bube die Oben. 
wälder glauben machte, fie müßten öftreichifche Soldaten 
bleiben. Im Gorbeimer Thale ſieht man noch ein 
fteinernes Denkmal zum Andenken der am 20. April 1799 
im Landſturme gefallenen braven Odenwälder. Im Jahre 
1800 ſchloß die Fleine Graffhaft Erbach zu Offenbady 
Frieden mit ber großen Nepublif Frankreich und 
Augereau ließ ins Friedensinftrument ſetzen troß bes 
Zandfturms, wahrſcheinlich gedenkend ber von zwei Brü- 
dern Erbad Frankreich ehemals geleifteten Dienfte: 
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„Eonsidirant .que les Comtes d’Erbach aut tonjours 
empeche leurs sujets de prendre part directement & la 
levee eu masse* — „il y aura paix et amitie et bonne 
intelligence entre ia Republique Frangaise et les Comtes 
d’ Erbach.“ 

Schon 1806 aber ging bdiefe Kleine Souverainität 
Erbady verloren unb es erfolgte die Mediatiſirung durch 
ben Rheinbund. Die Grafen von Erbach-Erbach 
hatten bei Auflöfung bes deutſchen Reiche noch einen 
vecht anfehnlihen Hofftant. Cs gehörten dazu: 

1. Eine Regierung mit einem Kanzleidirector und 

zwei Räthen. 

2. Eine Rentfanmer mit einem Kammerdirector, 

drei Rüthen und einem Affeifor. 

3. Ein Eonfiftorium. 

4. Ein Forſtamt. 

5. Eine Fägerei. 

6. Ein Sanitätsbepartement. 

7. Eine Hofbienerfhaft, beftehend aus einem 

Hofrath und zwei Beamten. 

Bei den Grafen von Erbadh-Fürftenau in Mi- 
chaelſtadt, der-anfehnlichften Stadt der Orafichaft, war 
ebenfalls: 

. 4. Eine Regierung. 

2. Eine Hoffammer. 

3. Ein Eonfiftorium. 

4. Ein Phyſicat und 

5. Ein DOberforftmeifter mit einem Forftratb. 

Beim dritten Haufe Erbah-Schönberg war eine 
ähnliche Einrichtung. 
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Dazu batte das Haus Erbach noh gemeinfhaftlid: 
1. Einen Land-Eommiffair für die Land— 
faffe: 
2. Einen Kreiscontingentshbauptmann und 
3. Einen Refidenten zu Frankfurt. 


Die Mebiatifirung war für die Grafen von Erbach 
ein Glüd. In der lebten Zeit bes Reiche hielten bie 
Bauern ftürmifhe Zufammenkünfte, holten fi Holz mit 
Dingen am heilen Tage und an Wilbbieben war Fein 
Mangel. As das Land an Heffen überging, mußte 
biefes Haus fogleich, ein biutiges Exempel fatuiren, 
mehrere Bauern wurden ſtandrechtlich niebergefchoffen. 
Heflen fteltte Ordnung und Zucht ber und bie Dben- 
wälder murben gar treffliche Soldaten für den Darm- 
fäbtifchen Hof. Die Hauptplage ber Grafen aber 
war nad Weber ihr eigener Kanzleibirector ge» 
weſen, der ihnen über den Kopf gewachſen und entfernt 
worben war, ber nach feiner Entfernung aber, vertraut 
nit allen Schlangengängen bes Rechts ober der Chikane 
fie mit eijerner Stirne in einem reichsgerichtlichen Pro- 
zefle, ben er anftellte, bis zu feinem Tode nedte und 
frei ausging. Er machte den Bauern - Abvocaten, und 
nahm fogar, indem er die Prozeßſchriften in Häberlin’s 
Staatsarchiv abbruden ließ, bie Publizität zu Hülfe, um die 
öffentliche Meinung zu mißleiten — ganz fo wie bie Herren 
von Abel dies heut zu Tage, wie die Kanzleidirectoren 
machen, man benfe nur an bie Uriane ber Kreuzzeitung. — 
„Die Geſchichte dieſes Kanzlei-Directors der Orafen von 
Erbach, bemerkt Weber, ber ihn perfünlich gekannt 
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bat, fcheint mir ein Hauptbeleg, wie gut es auch von 

biefer Seite war, bie Heinen Vielherrſchaften aufzulöfen 

zum Beten ber Aufgelöften felbft; wie zerrüttete Finanzen 

Recht und Gerechtigkeit fogar hemmen, daß nicht einmal 

eine tüchtige Unterfuhungs-Commifjion gegen ben Kanzlei— 

mann zu Stande fam, die freilich etwas befchwert worben 
wäre durch bie mangelnden wichtigften Actenftüde, worüber 
ein Kanzlift zu fpät caffirt wurde.“ 

Das ganze Haus Erbach ift jebt Iutberifch: ber 
geſcheite Mamelud, der Feldzeugmeifter, der „bag 
Poſſenthum der kleinen immediaten Reichs— 
gräfelei“ begriff, ſtarb, wie erwähnt, unvermählt 
1813, 85 Jahre alt, als Statthalter zu Mergentheim 
und bie Söhne feines jüngften Bruders fuccebirten. 

Die Graffhaft Erbach fam bei ber Mediatifirung 
dur ben Rheinbund 1806 zuerft unter bie Hoheit des 
dürften Primas von Frankfurt und dann burd ben 
Wiener Gongreß, wie erwähnt, unter Heffen- 
Darmftabt. 

Die gefammten Befigungen ber Grafen von Erbad 
umfaffen 12—13 [Meilen mit über 50,000 Ein- 
wohnern und find unter die drei Linien fo vertbeilt: 

I. Die Linie Erbach-Fürſtenau befigt: 

1. im Großherzogthum Heffen: einen Theil ber 
Grafſchaft Erbah: die Aemter Michaelſtadt, 
Fürſtenau und Freienſtein und die Herrſchaft 
Rothenburg: 4 DMeilen mit 20,000 Ein— 
wohnern. 

2. in Baden: die Domaine Moosbrunn, Meile 
mit ein paar hundert Einwohnern. 
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I. Die Linie Erbach-Erbach beſitzt: 

1. im Großherzogthum Heffen: einen zweiten Theil 
ber Graffhaft Erbach: die Nemter Erbach unb 
Reichenberg: 3% [Meilen mit 12,000 Ein- 
wohnern. 

2. in Baiern: bie Herrfhaft Wildenftein und bas 
Amt Steinbadh: 1Y [Meilen mit 2—3000 Ein- 
wohnern. 

II. Die Linie Erbah-Schönberg endlich befigt: 

im Großherzogthum Heffen: den britten Theil ber 
Graffhaft Erbad: die Aemter Schönberg und 
König und bie Hälfte der Herrfhaft Breuberg: 
3Y [Meilen mit 16— 17,000 Einwohnern. 
Das Meifte an Seelenzahl bejist ſonach bie ältefte 

Linie Erbach-Fürſtenau, die zu Fürftenau refibirt; 

ihre Einkünfte wurben in den 30er Jahren auf 100,000 

Gulden tarirt.*) 


I. Linie Erbach: Fürftenau, 

1. Der Stammvater bdiefer älteften Linie Erbad- 
Fürftenau, Graf Philipp Earl, machte feine Stu— 
dien zu Wolfenbüttel und trat dann in Militairbienfte, 
er commanbirte als beffenscaffelfcher Reiterobrift in ber 
Schlacht bei Höchſtädt. Er war zweimal vermählt, zuerft 
1698 zu Heubady mit einer Tochter des Geheimen Raths 
und Regierungspräfibenten zu Eaffel, Grafen Kunowitz, 
dann mit einer Freiin Speffart und ftarb 59fährig 

*) Weber flug die Einkünfte jedes der drei Häufer 
früher gu nur 50—60,000 Gulden an, bemerkte aber, daß 


diefelben zumeift von den Holzpreifen abhängen. 
Meine deutſche Höfe. X. 17 
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1736 als beffen-barmftäbtifher Generalmajor und 
Dbrift des oberrheinifchen Kreisregimente. 

2. Folgte in gemeinfchaftliher Regierung ein Sohn 
ber erften Gemahlin, Graf Johann Wilbeln, geboren 
1707, der in Stalien gedient hatte und fpäter auch 
gegen die Türken diente und 35 Jahre alt 1742 zu 
Hildburgbaufen unvermählt ftarb — und, zuerft unter 
20jähriger Vormundfchaft der Mutter, zwei Söhne ber 
zweiten Gemahlin, welde Luck als eine Dame von 
großer Klugheit rühmt: Ludwig Friedrich, geboren 
1728, der feine Studien zu Erlangen und Leipzig ge- 
macht hatte, und desgleichen unvermählt 1794 ftarb, 
und Georg Albredt, geboren 1731, ber feine Bil— 
dung zu Strasburg, Lauſanne und Angers erhalten hatte, 
vermäblt mit einer Prinzefjin von Sondershaufen, 
als mitregierender Graf 1778 gejtorben. Diefe beiden 
Brüder hatten 1756 das Primogeniturredht einge» 
führt. Es folgte demnach: 

4. Georg Albrecht's Sohn, Friedrid Auguft, 
ala mitregierender Graf, Er war vermählt mit einer 
Gräfin Wartemberg (Tochter eines pfälzifchen General- 
majore, bie nachher nody als Wittwe ji zum zweiten 
Mal ins Haus Erbach-Erbach vermäblt hat) und jtarb 
1784 als holländiſcher Cavallerie- Obrift und mitregie- 
render Graf. 

5. Ihm folgte fein Bruder Carl, erft mitregierenber, 
dann feit 1794 allein regierender Graf, der als Major 
in bolländifchen Dienften und zuletzt als Generalmajor 
in preußifchen Dienften 1803 farb, vermählt mit einer 
Oräfin Degenfeld-Schomburg. 
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6. Folgte fein Sohn Graf Albert, geboren 1787. 
Er erlebte die ermünfchte Mebiatifirung durch ben Rhein- 
bund 1806, heirathete 1810 die Schweiter bes jebigen 
Sürften von Hohenlohe-Oehringen, war großher- 
zoglich heſſiſcher Generallieutenant und Generaladjutant 
bes Großherzogs und mürtembergifher Generalmajor 
und jtarb 1851. 

7. Folgte wieder fein Cohn, ber jet regierende Graf 
von Erbach-Fürſtenau, Alfred, geboren 1813, 
öftreichifcher Grenabierbatailluns-Commanbant und 1856 
noch unvermäbhlt. 

Er bat neun Gefchmwifter, vier Brüder und fünf 
Schmeitern. Bon ben Brüdern dienen Edgar, Auguft 
und Hugo in der öftreichifchen unb Adalbert biente 
in der großberzoglich befiifchen Armee. Bon den Schwe⸗ 
fern ift Emma die Wittme bes Erbgrafen und Mutter 
des jept regierenden Grafen von Stolberg-Werni— 
gerobe und Adelheid Gemahlin des Bruders jenes 
Erbgrafen Botho; Thecla if die Gemahlin bes 
regierenden Fürften von Zfenburg- Büdingen; Zuit- 
garbe die bes regierenden Grafen von Rechteren— 
Zimpurg, enblid Elotilde die ihres Couſins, bes 
regierenden Grafen von Erbadh-Erbad. Außerdem 
bat ber regierende Graf von Erbach-Fürſtenau nod 
einen Obeim Ludwig und eine Schweſter, bie bie regie— 
renbe Fürftin von Sfenburg-Birjtein ift. 


II. Linie Erbad: Erbach. 


Das Stammſchloß Erbach im Odenwald ift bie 
Rejidenz ber mittleren Linie Erbach-Erbach. 
17* 


—— 


1. Der Stifter dieſer Linie, Graf Georg Wil— 
helm, geboren 1686, ward ſeit 1694 an ber fernen 
Dfifee, am Hofe von Medlenburg-Strelig erzogen 
und trat dann in Kriegsdienſte der ©eneralftaaten von 
Holland: er wohnte den Schlachten von Höchſtädt, Ou— 
benarde und Malplaquet bei und hatte die Abficht 1723 
nah Rußland zu geben, um dort fein Glüd zu machen; 
die Sache mandte fi) aber anders, es Fam ihm in 
Deutfchland, am Dresdner Hofe, wo er eine Zeitlang 
fih aufbielt, um bier Bekanntſchaften zu machen, burd) 
eine Heirath. Er lernte bier nämlich die einzige Tochter 
bes in England mit englifhen Pfunden nad beutfihem 
Maafftabe unermeßlich reichen bannoverifchen Minifters, 
erften Grafen Bothmer, Fennen, welde als Wittwe 
bes frommen Grafen Heinrih IL. Reuß aus bem 
Haufe Greiz in Dresden lebte, er beiratbete fie zu 
Weihnacht 1723.*%) Er erbaute mit dem erheiratheten 
Gelde das neue Schloß zu Erbad 1736 und bielt 
fi wiederholt außer Kandes auf, an ben Höfen von 
Berlin, Dresden; 1728 und 1732 war er in England 
und 1737 in Berfailles. Die Gräfin Bothmer gebar 
ibm nur eine Tochter, die ſich 1742 mit dem regierenden 
Fürften von Naffau- Saarbrüd vermäblte. Die 
Stammfortpflanzerin warb bie zweite Gemahlin, eine 
Rheingräfin von Örumbad: 1754 gebar jie ben 
Nachfolger: 

2. Graf Franz, ber den Vater ſchon 1757 im 
Babe zu Weisbaden verlor, worauf er big 1774 unter 


*) Siehe reuffifhe Hofgeſchichte, Band 39, ©. 329. 
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Bormunbfchaft feiner Mutter ftand und dann nach erhal» 
tener venia actatis bie Regierung antrat und 1784 ein 
Primogeniturgefep gab. Diefer Herr, ber feit 
feinem 15. Jahre die Höfe Deutſchlands, ſowie Franf- 
reich, England und Italien gefehen hatte, hannoverifcher 
Generallieutenant der Gavallerie war und die Mebiati- 
firung erlebte, war einer der größten Antiquare 
und Kunjtfreunde feiner Zeit: er brachte von feinen 
Reifen eine anſehnliche Zahl griehifhe und römifche 
Kunftwerke zufammen, Statuen, Büften, Vaſen, Lampen, 
Waffen und bergleihen, und war aud auf ftattliche 
Vermehrung der Gewehrkammer unb ber barin auf- 
geftellten Jagdtrophäenſammlung bedacht: in letzterer 
ſollen Kenner mehr als in der deshalb renommirten 
ſächſiſchen Moritzburg finden können. Seine Haupt- 
ſtiftung war der herrliche Ritterſaal zu Schloß 
Erbach: ein hohes gothiſches Gewölbe, ganz gefüllt 
mit Waffenrüſtungen, Trophäen, Wappenſchildern, einigen 
Rittern in voller Rüſtung zu Pferde und noch mehreren 
zu Fuße, das Ganze mit Geſchmack aufgeſtellt und durch 
das Zwielicht der gemalten Fenſterſcheiben trefflich be— 
leuchtet. Auch in der Begräbnißkapelle zu Michaelſtadt 
find von dieſem durch die engliſchen Pfunde zu unge— 
wöhnlichem beutfchen Reihthum gekommenen Grafen von 
Erbad die Grabfteine der Erbade, aus allen Kirchen 
und Klöftern gefammelt, aufgeftellt worden: die Haupt- 
zierbe berfelben ift ber angeblibe Sarktophag Egin- 
hard's und Emma’s ein Geſchenk des Großherzogs 
von Heffen-Darmftabt aus dem Klofter Seligenftabt 
am Main. Das Iateinifche von Fatholifchen Prälaten 
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abgefaßte Document, welches der evangelifche Eonfiftorial- 
rath Luck, um die Authentie der Beifeßung Eginharb's 
und Emma’s im Slofter Seligenftabt zu erweifen und 
feinem Funftliebenben Grafen eine ſchmeichelhafte Hul- 
bigung barzubringen, in feinen „mit beigefügten richtigen 
Beweisthimern“ herausgegebenen Zufäßen zur Schnei- 
der'ſchen Gefchichte von Erbach im Jahre 1786 auf 
ber Seite 2 bat abdrnden laffen, dürfte fchwerlich unter 
bie „richtigen Beweisthümer“ zählen: ber uriofität 
halber gebe ich die deutjche Ueberſetzung im Auszug. 

„Eginhard hat, ſchreibt Lud (S. 1) nebft ber 
Jmma fein Begräbniß im Klofter Seligenftabt gefunden, 
wie biejes nachfolgende Document, fo ih aus bem 
Capitelbuch dafelbft, mit Erlaubniß der Herren Prälaten 
abgefchrieben, bemweifet: 

„Zum immerwährenden Andenken.“ 

„Nachdem ſich ber hochwürdigſte Herr Pater W. 
Schultheiß, von Mainz gebürtig, Abt diefes Kloſters, 
vorgefeßt hat zu unfterblicher Ehre und Ruhm Unſerer 
durchlauchtigſten Stifter flatt des veralteten Grabmals 
von alten Steinen ein prächtigeres yon Marmor zu er- 
bauen, fo bat man im Auguft des Jahres 1721 in 
Gegenwart der Herren Patres Leopold Batto, Fteller- 
meifter, und Edmund Weingärtner, Küfter, ben 
Dedel jenes uralten und da wo es noch befinblich, auf 
brei Stufen erhöhten fteinernen Monuments wegnehmen 
laſſen und befand daſelbſt nicht ohne große Freube brei 
feidene Beutel von ſchwarzer Farbe, deren einer bie 
Gebeine Eginhard's, der andere die der Imma und 
der dritte der Giſela, der erlauchten Schweſtern, wie 


203 


fie nachftehenb folgen, nachwies. Das Fahr darauf hat 
man biefe Gebeine im Maimonat, nachdem um 11 Ubr 
vom Pater Enfimir Korn eine Todtenmeſſe für bie 
Rube diefer Stifter und Wohlthäter gefungen mworben, 
in brei neue feidene Beutel von ſchwarzer Farbe 
gewidelt und zur fihern Aufbewahrung in zwei Fünftlich 
gearbeitete Särge bringen unb in das neu errichtete 
Monument von folidem Marmor feierlidy beifeßen laffen, 
in Gegenwart und Angefichts des gefammten Convents 
durch oben genannten Pater Küfter, nebft beigefügten 
Namen aller Anmwefenden auf einer Pergamenthandſchrift. 

Die in dem alten Monument gefundenen Gebein- 
Veberrefte wurden von dem ausdrüdlidy dazu erforberten 
Dr. Ehriftian Eregut, Doctor der Medizin in Hanau, 
als dem orbentlihen Phyfifus der Abtei, in biefer Orb- 
nung mit Namen benannt: 

Eriter Sad: 
Gebeine Eginharbe. 

Zwei Echenfelbeine. Zwei Schienbeine. Zwei Schulter» 
beine. Zwei MWabenbeine. Das Feine Bein nächſt bem 
Anfang des Arms. Der untere Kinnbaden mit 11 Zähnen. 
Zwei Hüftenbeine. Das heilige Bein unterhalb den 
Mirbelbeinen. Zwei NRüdenmwirbelbeine. Ein Halswirbel- 
bein. Zmei Stüde von dem Beine Ileon nächſt bei dem 
Hüftbein. Das vorbere Daumenbein. Bier Etüd bes 
Hirnſchädels.“ 

Folgen mit derſelben Ausführlichkeit die Gebeine des 
angeblichen Schweſternpaars. Die meiſten Stüde lieferte 
die Schwägerin des Geheimſchreibers Eginhard, die 
Giſela: man fand deren 140. 
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Sicherer beglaubigt ift der Leichenftein, weldyen man 
unter bem Eunftliebenben Grafen Franz 1773 im alten 
Klofterhofe zu Steinbach unter ber Erbe fand: er ift 
ber ältefte in ber Begräbnißrapelle der Erbache: feine 
Umfchrift lautet: 

Auno Domini MCCLXXIX XVII k. Junii O.*) Conradus 
Jun. Pincerna de Erpach et uxsor sua filla Comtes 
de Cigenhann Godensis O. Idus Januarii. 

Der Eunftliebende Graf Franz ließ diefe Gebeine 
in ein Mahagonifärglein legen und mit einer neuen 
Auffhrift in Mefjingbled am Oberteile beffelben ver» 
fehen, in das gemeinfchaftlihe Begräbniß zu Michael— 
ſtadt bringen. 

Der große Kunftfreund und eifrige Antiquar Graf 
Franz von Erbadh-Erbad mar erft feit 1776 mit 
einer Prinzeffin von Leiningen und bann feit 1785 
mit ber ſchon erwähnten Wittwe bes Grafen Friedrich 
Auguft von Erbad-Fürftenau, ber gebornen Gräfin 
Wartemberg vermählt und ftarb 69 Jahre alt 1823, 
nach AHjähriger Regierung. 

3. Folgte fein Sohn aus erfter Ehe, Graf Earl, 
geboren 1782, ber burdy Adoption bes Brubers feiner 
Stiefmutter, eines Urenkels des erſten Grafen War: 
temberg, bes famofen Premiers und Gemahls ber 
üppigſt galanten Maitreffe bes erften Königs von 
Preußen, **). 1806 Graf von Wartemberg-Roth 
wurde und bie anfehnlihe Herrſchaft Roth in Wür- 





*) obiit. 
**) Siehe preufifhe Hofgeſchichte, Band 2. 
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temberg erbielt. Er war baierifcher Generalmajor ber 
Savallerie und Flügeladjutant des Königs, mit einer 
Coufine von Erbach-Fürſtenau vermählt und ftarb 
1832, nad nur Yjähriger Regierung. 


4. Folgte fein Sohn, der jekt lebende Graf Eber- 
hard von Erbach-Erbach, geboren 1818, welder 
1845 bie Herrfchaft Roth an die Krone Würtemberg 
um bie erfleflihe Summe von 1,816,000 Gulden ver- 
Fauft hat. Er ift wieber mit einer Coufine von Erbad- 
Fürſtenau vermählt, melde ihm ben Erbgrafen Georg 
Albrecht und noch fünf Söhne und zwei Töchter ge- 
boren bat. Der regierende Graf hat außerdem nod 
eine unvermählte Schweiter. 


Die Einkünfte dieſer Linie von der Graffchaft tarirte 
man fonft auf 100,000 Gulden. 


II. Linie Erbach- Schönberg. 


Bie die Linie Erbah-Erbad bie Kunft- Perle 
bes Ritterſaals zu Erbach beſitzt, befigt die Linie Er bach— 
Schönberg bie Natur-Perle des romantifhen Schön- 
berger Thals mit dem Felfenfchloffe Schönberg und 
ber Ausſicht auf Bergftraße und Rhein. 


1. In ber jüngften Linie Erbah- Schönberg 
regierte zuerſt Georg Auguft, geboren 1691, ber 
Bater des alten, oben erwähnten öſtreichiſchen Feldzeug- 
meifters und Mameluden, bei dem und beffen Brüdern 
ber Touriſt Weber fih aufhielt. Gr hatte feine 
Jugend während ber franzöjifhen Drangfalszeiten bei 
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ber „Retirade” der Eltern ind Hohenloheſche beim 
mütterlichen Großvater und zu Heilbronn am Nedar 
zugebracht, bann feit 1711 in Gießen und Leipzig ftubirt, 
mar barauf in den Niederlanden gereift, in Weblar ge» 
weſen und in Wien Reichshofrath geworben. 1719 ver- 
mäblte er jich mit einer Gräfin von Stolberg» Gebern 
und widmete fi darauf ganz den Regierungsgejchäften. 
1752 ward das Primogeniturgejeh erlaflen. 1758 
ftarb er 67jährig als Senior des Haufes und Director 
bes fränfifhen Grafencollegiums,. 


2. Folgte fein Sohn Georg Ludwig, geboren 
1723, der in Halle ftubirt und dann in Frankreich und 
Holland gereift war. Er vermählte fih 1764 mit einer 
in Pyrmont Fennen gelernten Prinzefjin von Holftein- 
Plön und flarb 1777 zu Plön ohne Slinder. 


3. Folgte fein jüngerer Bruber Franz Carl, ge- 
boren 1724, ber erft in heſſiſchen, bann Faiferlichen, 
zuletzt holländiſchen Kriegsdienſten geftanden und bier 
bis zum Generalmajor gebient hatte. Er vermählte ſich 
1778 mit einer Gräfin von Sfenburg- Büdingen 
und farb 1788 ebenfalld ohne Söhne. 


4. Folgte der britte noch jüngere Bruder — bie 
Cadets fpielen eine Rolle in diefem Haufe, 
wie bei den Fuggern und Eſterhazy's — Graf 
Ehriftian, geboren 1728, ber wiederholt genannte 
öftreichifche Feldzeugmeifter und Mamelud und Statt- 
halter zu Mergentheim. Er erlebte die franzöſiſche Re- 
volution und bie „Tauben“ Scene bei der Mebiati- 
rung in Mergentheim und ftarb SSjährig 1813. 
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5. Ihm folgte ein Sohn bes jüngften vierten 
Bruders, des Grafen Guſtav, als welcher erft fran- 
zöfifcher Obrift und dann preußifcher Generalmajor 
geweſen und mit einer Gräfin Stolberg vermählt 
1812, ein Jahr noch vor dem Feldzeugmeifter geftorben 
war: Graf Emil, er farb 1829, A0jährig, ebenfalls 
ohne Erben — nady einer Ehe von nur zwei Mo- 
naten — von feiner Gemahlin, einer Prinzeffin von 
Hobenlohbe-Langenburg zu binterlaffen. 


6. Darauf fuccedirte wieder fein jüngerer Bruber, 
ber jeßt regierende Graf Ludwig von Erbach-Schön— 
berg, geboren 1792. Er ift feit 1837 mit einer 
nieberlänbifchen Gräfin Gronsfeld vermählt und groß— 
berzoglich befjifher Generallieutenant. Er bat einen 
Erbgrafen Guſtav und eine Tochter. Seine Schweiter 
Amalie it die Wittwe bes verftorbenen regierenden 
und Mutter bes jet regierenden Grafen von Solms. 
Rödelheim. 


Diefe jüngfte Linie refibirt in dem romantijchen 
Schloſſe Schönberg obnfern ber Bergftraße und ihre 
Einkünfte tarirte man fonft auf 75,000 Gulden. 

Die drei Linien rangiren nicht nad dem 
Alter der Abftammung, fondern nad bem Alter 
ber Chefs der drei Rinien. 

Das Wappen, einfah und vom hohen Alter zeu- 
gend, find drei Sterne in einem roth und weiß getheilten 
Schilde. Die Devife ift: „Omnia cum Deo et nihil 
sine eo.“ 
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Seit 1820 find die Grafen von Erbady aller brei 
Linien erblihe Mitglieder ber erften Kammer bes Groß- 
herzogthums Heffen und feit 1818 iſt ber regierende 
Oraf von Erbach-Erbach wegen Wildenftein und 
Steinbady auch erblicher Reichsrath in Baiern. 

Nach dem Bunbestagsbefhluß von 1829 haben bie 
Örafen von Erbach ben Titel „Erlaudt“ und bas 
Recht der Ebenbürtigfeit. 


VI. Die Grafen Gört. 
Urſprünglich Reichsritter. 
1677 Freiherrn. 

1726 Reichsgrafen. 


1804 Zuſicherung der Aufnahme in das wetterauiſche 
Reichsgrafencollegium. 


Die vermeintlich alte Abſtammung und die ſehr junge Freiherr⸗ 
und Gräflikeit. Der „ſchwediſche Alcibiades“, ber unter der 
Nachfolgerin Carl's XII. von der ſchwediſchen Ariftofratie exequirt 
warb. Der Rivaldes hannoverifbenBernftorf, der erfte Graf. Ein 
Görtz, gegen ben der gerechte Kaifer Joſeph II. den Reichafiscal 
einfchreiten läßt. Der Oberbofmeifter des burfchilofen Carl 
Auguft in Weimar, ber fpätere Geſandte in Petersburg, Raſtadt 
und Regendburg. Defjen Perfonalien nad Lang: der Hausfpig, 
bie Aeolsharfentöne, „ed ift ein Gelebrter!® Der Schwiegerfohn 
des Triangular-Berbälmiffes. Die Schlangenpaffton und die Reife 
um die Welt. Der Vermittler in ber Sfenburg-Wädteräbad- 
Haffenpflug’fhen Prügelei und hochgräflich eigene Prügelei. 


Das Haus Görtz ſtammt aus dem Reichsabel, an- 
geblid aus fehr altem. Es will ſchon im neunten Zahr- 
bunbert bie reihsunmittelbare Herrfchaft Schliß an ber 
Fulda, ohnfern der Stabt Fulda, Canton Rhön Werra 
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im fränfifchen Ritterfreis befeffen haben, mas begreiflich 
unermweisbar ift, da wie der alte Schlieffen ermwiefen 
bat, nur die allernotabelften Geſchlechter — die in ben 
alten Chroniken erwähnt werden — ihren Adel fo weit 
hinauf debuciren fünnen. Allererft im Jahre 1677 mwurbe 
das Haus aus dem abeligen Stande in ben freiberr- 
lien erboben. 

Einen weltgeſchichtlichen Namen machte ſich in dieſem 
Geſchlechte zur Zeit des großen norbifhen Kriegs zu 
allererft Georg Heinrich von Görtz, ber Fühne und 
verwegene, beredte und verfchlagene Minifter König 
Carl's Xll. von Schweden, der nad beffen Tode 
1719 von der ſchwediſchen Ariftofratie erequirt wurbe: 
man nannte diefen Mann nur „den ſchwediſchen Alci— 
biades“, er war unter andern auch ein eben fo großer 
Wüſtling wie diefer Grieche, troß dem, daß er nicht fo 
Ihön wie diefer war und nur ein Auge hatte, im Ball- 
baufe zu Jena, als Stubiofus dafelbft, hatte er bag 
andere eingebüßt. 

Der Oheim diejes Fühnen und verwegenen Görtz 
war ber erfte Graf bes Geſchlechts: Friedrich 
Wilbelm, Sreiberr von Schlitz, genannt von 
Görtz, geboren zu Schlik 1647, Geheimer Rath und 
Oberhofmarſchall und zuleßt Kammerpräjident zu Han- 
nover unter dem erften König von England, großer 
Rival von Bernftorf, nad deſſen Tode er erfter Mi— 
nifter zu Dannover ward, Er ward als furbraunfchmweigi- 
ſcher Bevollmädhtigter bei der Nrönung Kaiſer Carl's VI. 
1726 zum Reihsgrafen erhoben und ftarb zu Hans 
nover 1728, 81 Jahre alt, fehr reich, theils durch feine 


271 


Heiratb mit einer Haxthauſen, Erbin von Apen- 
burg, theils durch feine lange genoffenen einträglidyen 
Aemter und ganz befonders durch Beerbung der Seiten- 
branden, in bie jih das Haus Görtz vertheilt hatte. 
Es gab fonft vier Linien, von denen noch bie vier 
Burgruinen zu Schlig Zeugniß geben. 

Ich laſſe bier nah den handſchriftlichen Memoiren 
bes Barons Harthaufen, eines Verwandten bes erften 
Grafen Görtz, feine Perfonalien folgen: 

Der Kammerpräfident Baron Friedrid Wil- 
belm von Schlitz-Görtz, geftorben 1728 als 
Premier in Hannover.*) 

„Mr. de Görtz**) etoit un grand homme de bon air, 
fort poli, grand homme de cour, beau parleur et parlant 
beaucoup; il avoit de l’eloquence, il avoit de l’etude 
et du savoir sans le moindre pedantisme; fort propos 
aux ambassades et negociations quoiquil n'etoit pas 
tout solide, c'est pour cela, que dirig& par un aulre 
il pouvoit passer pour un grand homme, mais il ne 
dirigoit pas bien lui meme, et alors il perdoit son 
merite. Il savoit tous ces fins detours pour sonder 
autrui. Il avoit un grand air de franchise, persuadoit 
aisement; il passoit pour sincere aux gens, qui n’exa- 
minoint pas. Il parroissoit liberal et bienfaisant, sans 
leire. Ses manieres étoient affables, familieres, ses 
discours confidens; il u'y avoit rien de si seduisant, 


*) Nachtrag zur Hofgefhihte von Hannover Bo. 1. 
©. 187. 
*) Hartbaufen fehreibt ihn Göriß. 
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que lui et il gagnoit aisement les coeurs, quand il 
vouloit; il etoit fort intriguant sans le paröitre. Ayant 
ete des sa jeunesse aux cours et dans les affaires, il 
avoit une grande routine et experience. II entendoit 
parfaitement le c&remoniel sans &tre cer&monieux et ne 
negligoit aucune pointille en contrefaisant de ne s’en 
soucier, et agissant avec ses manieres franches. Il 
savoit aussi imposer en temps et lieu et parler autorite. 
N ecrivoit aussi bien, qu’il parloit, ayant un stile noble, 
net, expressif, court et poli. Il ne se rebutoit jamais 
et etoit tovjours Egal, abordable et honeste, sans 
jamais s’emporter. Il etoit dangereux ennemi, nuissant 
sous cappe et par des voies detournees mais sures, 
de m&me qu’il savoit amener les choses à son but de 
loin avec une addresse inconcevable.* 

„I avoit une grande jalousie contre Mr. de Berns- 
dorf et tachoit fort d’introduire son neveu*) dans 
le service et le conseil d’Hannovre, esperant de gagner 
le dessus sur Mr. de Bernsdorf, son neveu etant 
hardi, eloquent et intriguant au dernier point, tous 
les autres ministres m’ont dit, qu'ils ne pourroient 
jamais le souffrir, vu que ce ministre de Suede et 
Gottorff brouilleroit trop, qu’ils le connoissoient trop, 
par ce qu'il avoit deja fait ailleurs, qu'il avoit des prin- 
cipes tout contraires aux leurs, qu'il avoit toujours 
agi contre les interts d’Hannovre et en renverseroit 
tout le systeme et qu'ils le redoutoient comme trop 


*) Den befannten Minifter Carl's XII. von Schweden, 
erequirt 1719. 
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dangereux pour eux. Non obstant cela Mr. de Görtz 
les avoit si bien leurre l’un apres l’autre et les 
avoit rassure tant sur leurs personnes que sur 
l’etat et leur avoit si bien fait goüter ses projects, 
qu'ils eloient entre dans ses vues: il leur faisoit en- 
trevoir le renversement de Mr. de Bernsdorf; il 
etoit m&me presque parvenu a y persuader l’electeur. 
Il assuroit Mr. de Bernsdorf d'un autre cöte d’un 
atlachement de son neveu et de lui m&me pour lui, 
d’une union entre eux entire et qu'ils n’agiroient que 
sous sa direction contre les autres. Mr. de Berns- 
dorf etoit trop clairvoyant pour ne pas le penelrer, 
il se contenta de lui dire laconiquement, qu'il seroit 
ravi, de lui rendre service, mais qu'il ne pouvoit pas 
entrer dans cette affaire. Mr. de Görtz ne se lassa 
pas de l’en prier et prodigua promesses, protestations, 
prieres ete. Voyant tout cela inutile, il se mit sur les 
menaces et ny recevant pas möme reponses, il voulut, 
aide des autres, et se croyant sür de l’electeur, percer 
par la force, et triompher en plain conseil. N y fit 
proposer l’affaire, les autres le seconderent; mais Mr. 
de Bernsdorf fit un discours court si solide et si 
beau, que les autres se turent et que l’electeur con- 
vaincu rejetta la proposilion tout plat et defendit de 
ne plus lui en parler. Mr. de Görtz fut depuis en- 
nemi declare de Mr. de Bernsdorf et son neveu 
agissoit depuis fort contre la maison d’Hannovre.“ 

„Mr. de Görtz tenoit une table magnifique et de- 
licate et son vin etoit exquis et abondant; il portoig 
beaucoup de vin lui même sans qu'il y parut, se posse- 

Kleine deutſche Höfe. X. 18 
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dant toujours et agissant alors avec la me&me habilite 
qu’au jeune. II n’avoit pas été riche dans sa jeunesse, 
sa famille s’etoit trop partagee dans les biens et ayant 
fait trop de branches; il avoit été gouverneur d’un 
prince de Saxe de la ligne Ernestine, etoit depuis 
entre ä la cour de Gottorp, il avoit eu de largent 
avec sa femme, qui etoit de notre famille (Haxt- 
hausen). En quiltant le duc de Gottorp, Mr. 
de Görtz etoit retourue daus le service du duc de 
Saxe comme conseiller prive pour peu de temps, quiil 
fut fait conseiller prive et grand marechal a Hannovre 
et puis en quittant le marechalat, president de la 
chambre. Il y eut beaucoup d’autorite pendant longues 
annees. L’electeur venant au tröne d’Angleterre, Mr. 
de Görtz dissuada d’y aller; Mr. de Bernsdorf fit 
resoudre le voyage, qui reussit. Mr. de Görtz, con- 
linuant dans ses principes eut une espece de disgrace, 
elant renvoye en Hannovre, mais exercant toujours 
ses charges. Il fut dans son anciennete apres la mort 
de Mr. de Bernsdorf premier ministre a Hannovre, 
mais ne rentra jamais dans sa premiere faveur, il y est 
mort tres vieux et tres riche, w'ayant pas seulement amasse 
beaucoup d’argent dans ses grandes charges lucralives 
pendant tant d’annees, mais ayant reuni en sa personne 
tous les grands fiefs de sa famille par lextinction 
de toutes les autres branches.“ 

Die Söhne biefes hannoveriſchen Premierininifters 
und erften Grafen, Graf Johann und Graf Ernft 
Auguft haben bie beiden noch blühenden Linien 


geftiftet: 
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1. die ältere Linie Görtz-Schlitz, bie allein zu 
ben Erlauchten gehört, und 
2. bie jüngere Linie Görtz-Wrisberg, bie burd) 
Heirath mit ber Erbtochter des letzten Wrigberg, 
bes Freiherrn Rubolf von Wrisberg, ber 
1764 als DOberappellations-Tribunal-Präfident zu 
Gelle ſtarb, deſſen Güter erhielt ımb zu Rittmare- 
haufen und Wrisbergholzen in Hannover poffefjio- 
nirt iſt. 
In der Linie Görtz-Schlitz folgte dem erften 
Örafen von Sohn zu Sohn: 


2. Graf Johann, der Etifter ber Linie, geboren 
1683, Scloßhauptmann zu Hamover, vermäblt mit 
einer Coufine, einer Freiin von Schlitz-Görtz, ge- 
ftorben 1747. 


3. Graf Georg, geboren 1724. Er fprang, wie 
jener Ahnherr der Fürftenberge, aus öftreihifchem in 
franzöfifchen Dienft um: er fungirte erft als Faifer- 
liher Kämmerer, dann aber warb er franzöfifcher 
Gefandter am fränfifchen Kreife. Er war dreimal ver- 
mäblt, erft mit einer vermwittweten Gräfin Rechteren, 
gebornen Baronin von Linteloo, dann mit einer Gräfin 
Stolberg-Shwarza und zuleßt nod) 1790 wieber 
mit einer Wittwe, einer Franzöjin, ber Marquife bu 
Shasteller et de Courcelles, gebornen Haffelaar. 
Diefer Herr gehörte zu denen, gegen bie ber gerechte 
Kaifer Joſeph I. einfchritt, wie gegen ben Rheingrafen 
Larolus Magnus und gegen ben Orafen Gebhard 

18* 
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Kaver von Walbburg-Wolfegg, denn er hatte 
einen fehr fchlimmen Diener: es warb ihm vom Reichs— 
fammergericht bei einer Gelbftrafe aufgegeben: „fofort 
feinen Rath und Amtmann von aller Snftizpflege zu 
entfernen unb bie Gerichte einem dazu qualifizirten Manne 
anzuvertrauen”. Dazu warb ber Reichafiscal gegen ihn 
egeitirt: „weil er biefen Mann bisher bei feinen ben 
Untertbanen äußerft gefährliden Amtsver- 
richtungen geſchützt habe.“ 


Ein jüngerer Bruder dieſes gefährlichen Gewalt— 
thäters, der 1794 zu Hersfeld ſtarb, Graf Johann 
Euſtach, geboren 1737 war ber aus ber weimariſchen 
Hofgefhichte bekannte Oberhofmeifter bes Herzogs Carl 
Auguft von Weimar und fpäter Grand Maitre und 
Geſandter Friedrich's bes Großen in Petersburg, 
bann durch ben alten Minifter von Finkenſtein unter 
bem biden Friebrih Wilhelm gehoben, 1797 auf 
dem Raſtadter Congreſſe erjter Botfchafter, und ganz 
zulegt Gefandter Preußens bei der Reicheverfammlung 
zu Regensburg. 


„Der Graf Görtz, fohreibt der Ritter von Lang 
in feiner clafifhen Schilderung ber Helden, Löwen, 
Faultbiere und Monftres bes ewig benfwürbigen Raftabter 
Friedens - Eongrefledg, der Graf Görtz war ein Mann 
von gefälligem Benehmen, fein Haar filberweiß, fein 
Mund immer lächelnd und noch die wohlerhaltenen Reihen 
weißer fchöner Zähne zeigend, mit der rechten Hand immer 
in ber Weftentafche fpielend, feine Sprache leiſe, ber 
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Gang facht, jede Bewegung biplomatifh abgemeffen.” 
— „Er wandelte, fchreibt ber Ritter weiter, indem er 
ben Geſchäftöogang bei ber preußifchen Geſandtſchaft 
befhreibt, „er mwanbelte, ber Graf Görtz, Morgens 
fhon um 8 Uhr im langen Oberrod, feinen weißen 
Hausfpib binter ber, zu feinem Schwiegerfohn, dem 
Grafen von Rechberg (dem baierifchen Geſandten) und 
bann zu feinen Bufenfreunden und Comitial - Drafeln, 
den Grafen von Löben und Edelsheim (die Gefanbten 
von Kurſachſen und Baden). Der Spitz, unter- 
beffen vor ben Thoren mwartend, gab biefe Eonferenzen 
ber übrigen kleinen Geſandtſchaftswelt Fund; er wird 
nicht wenig in ihren Bulletins und Gefandtichaftsrela- 
tionen parabirt haben.” 

„Nah Haug zurüdgefehrt, componirte der Graf dann 
aus diefen Eingebungen und Erfahrungen Fragmente von 
Berichten in einer Art franzöfifcher Sprache, die ganz friſch 
hervorzugehen fchien aus einem eignen Guß, ber kurzweg 
Iateinifchen Worten franzöfifhe Endungen gab. Wenn 
fich nach etlichen Tagen diefe Bruchftüde zu einem ganzen 
Bericht gefammelt hatten, nahm er den Weg zu den beiden 
anderen Gefantten (den Herren von Jacobi unb von 
Dohm), bis er dann endlich zur Erpebition in die Kanzlei 
gelangte, oder, mas nocd häufiger gefhah, nad hin— 
reihend gemwährtem Converfationg- und Deliberationsftoff 
dies ganz und gar unterblieb. Bon 11 bis 3 Uhr war 
bie Zeit ber zu gebenden und anzunehmenden Bifiten, 
dann Tafel um 3 Uhr bis 6 Uhr, wo fi das Geſpräch 
— auch bei 20 und mehr Perfonen — nur in leifen 
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Tönen einer Aeolsharfe zu fchmiegen ſchien, ber Herr 
Graf aber, fobald ich mit meiner lauten Stimme bie 
Temperatur zu ftören drohte, mit einem Blick aus fei- 
nem Augengläglein (Xorgnette) fogleih fie wieder zu 
bimpfen ſuchte. Nach der Tafel: Ausruben, Zeitungs» 
lefen und Unterfchreiben, um 8 Uhr Scaufpiel. Nach 
ben Borftellungen ſchlich ſich der fchönere Theil ber 
Schaufvielerwelt, die Mabemoifelle Hyacinthe an ber 
Spibe, in die zu gaftlichen Scerzen und Freuden bereit 
gehaltenen Gemächer des Herm Grafen von Eobenzl, 
bie vornehmere Welt der Ercellenzen in bie mit matterem 
Lichte erhellten fteifen, ftimm- und freudeleeren Conven— 
tifel berfelben. Nah Mitternacht zu Haufe.“ 


Damals fprah auh Humboldt in Raftabt ein, 
ber bier den franzöjifhen Mineralogen Faujas aufs 
ſuchte. „Humboldt hatte gewiß nicht ſolche Schreden 
in ben Stürmen bes Meeres, wie ber Graf Görtz an 
feiner Zafel ausgeftanden, als der Herr von Humbolbt, 
ber Geladene, eine ganze Stunde fpäter, und dazu nod 
erbipt, im Reiſefrack und Stiefeln, von einer Belichti- 
gung ber babnifchen Berge, unter dieſe biplomatifchen 
Gottheiten eintrat, welche jedoch der Herr Graf alsbald 
au fait zu feßen mußte durch bie leife gefprocdyenen 
Worte: „Es ift ein Gelehrter!“ 


Graf Görtz, als „verwittertes Petrefact“, 
balf in Regensburg das deutſche Reich mit begraben, blieb 
dann in Regensburg und farb auch bier, nachdem er 
noch das Begräbniß der großen Napoleonifchen Herrfchaft 
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mit erlebt hatte, im Jahre 1821, 84 Jahre alt. Ver— 
mäblt war er mit einer Tochter bes gothaifhen Geheimen 
Raths von Uechtritz, die die Schöngeifter in Weimar 
„die langnäfidhte Oberhofmeifterin“ zu betiteln 
pflegten: fie ftarb ver ihrem Gemahl 1809. Sein 
Schwieger- und Abdoptivfohn war ber 1786 von Fried— 
rich Wilhelm 1. baronifirte Hand Labes, Sohn 
eines preußifchen Gebeimen Raths, ver ale Graf Schlitz— 
Görtz von Friedrih Wilhelm IL. gegraft warb und 
deſſen Tochter wieder den Grafen Baſſewitz-Schlitz 
geheirathet hat. *) 


4. Dem gefährlidden Gemalttbäter, gegen den Jo— 
fepb I. einfhritt, Grafen Georg Schlitz-Görtz, 
folgte 1794 fein Sohn von der erjten feiner drei Ge— 
mahlinnen, Graf Carl Heinrich, geboren 1752, Fur- 
ſächſiſcher Kammerherr und ©efandter zu Kopenhagen 
und München, vermählt mit einer Tochter des Faifer- 
lichen Generals von Wurmfer. Er erbielt nod 1804 
bie Berfiherung der Aufnahme in bag met- 
terauifhe Reihsgrafencollegium, wurde bei ber 
Mediatijirung barmftäbtifcher Standesherr und ftarb 1826. 
Folgte fein Sohn: 


5. Graf Friedrich Wilhelm, geboren 1793 zu 
Frankfurt. Er war zuerjt vermählt feit 1820 mit einer 
Gräfin Giech, die 1831 ftarb; 1832 vermählte er fi 
wieber, unftandesmäßig mit Elifabeth Ritz aus Schlitz, 


*) Siehe medlenburgiſche Hofgeichichte II. 104 ff. 
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welche 1842 vom Großherzog von Hefjen nebft ihrer 
Toter als Frau unb Fräulein von Görtz geabelt 
worden ift. Diefer Graf Friedrich Wilhelm warb 
gar Mamelud, er convertirte ſich 1839 zu Mainz 
und ftarb in bemfelben Sabre 1839 nod zu Schlitz. 
Folgte wieder fein Sohn erfter Ehe: 

6. Graf Carl, geboren 1822, lutheriſch. Diefer 
Herr bat fid, nachdem er in Sihnepfenthal feine erfte 
Erziehung erhalten, dann in Bonn und Göttingen bie 
Rechte ftudirt als intelligenter Tourift und Autor einen 
Namen erworben: er hat eine Reife um die Welt gemacht 
in ben Jahren 1844—1847;5 er bat Nordamerika, 
Meftindien und ein Stüd von Südamerifa, China, bol- 
ländiſch und engliich Indien beſucht und dieſe Reife an- 
genehm und ſachgetreu beſchrieben, in drei Bänden ber- 
ausgegeben.*) Merkwürdig find die Antriebe, welche den 
Grafen veranlaßt haben, diefe große Reife zu maden: 
er läßt fich felbft darüber fehr liebenswürbig ganz bei— 
läufig folgendergeftalt aus (I. 215): „Ich bin nicht 
felten gefragt worden, was mid zu fo auegebehnten 
Reifen ohne einen beftimmten wiſſenſchaftlichen Zmed 


*) Begleiter des Grafen auf diefer Reife bis nad Lima, 
wo fie ſich trennten, war fein zeitheriger Führer in 
Göttingen, der aus Osnabrück ſtammende Hermann 
Abeken, früher Handlungsdiener in New-York, dann in 
Hannover und Berlin lebend, bekannt durch die Reliquien 
Möſer's“ und die mit einer Einleitung von Stüve er 
fbienene Schrift: -Der Eintritt der Türkei in bie euro: 
päifche Politit des I8ten Jahrhunderts“, die nach feinem 
früben Zode erſchien: fein Bruder Friedrich war in Bonn 
Führer dis jungen Grafen gewefen und dort geftorben. 
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bewogen habe, und wenn ich mir felbft barüber Har zu 
werben fuchte, fo Fam ich meift auf ganz geringfügige 
Anftöße zurüd, die den entfchiebenften Einfluß auf meinen 
Plan gehabt haben: nad China mag mich ber ererbte 
Beſitz einiger dinefifher Kleinigkeiten halb 
unbewußt getrieben haben; nad) Weftindien und vielleicht 
überhaupt nad Amerika trieb mich ber eigenthümliche 
Reiz, den bie franzöfifhe Inſel Martinique für mid 
beſaß. Ich muß vorausfchiden, daß ich ala Kind als 
Schüler bes ſchlangenkundigen Dr. Lenz in Schnepfen- 
thal alle die merfwürbigen Berfuhe und Kämpfe mit 
erlebt habe, melde diefer trefflihe Mann zur genauen 
Erforfhung ber deutfhen Schlangen unabläffig 
anftellte; feine „Schlangenfunde,“ bie Fracht biefer 
Erperimente ftubirte ich mit Teibenfhaftlidem nter- 
effe, und da ich in berfelben las, wie Martinique von 
ber Schredensherrfchaft der Ranzenfchlange in unerhörter 
Weiſe beimgefucht fei, fing ich an dieſe Inſel um biefer 
Auszeichnung willen faft zu beneiden, ftatt zu beklagen, 
und eine Erpebition dahin malte ich mir in ber aben- 
teuerlichften Weife aus.” 

Gegenwärtig fungirt diefer Schlangenliebhaber als groß- 
berzoglich heſſiſcher Obrift a la suite und als Gefandter in 
Berlin, er it zugleich in Dresben und Hannover acerebitirt. 
Neuerlich ift Graf Carl Görtz noch befonbers befannt ge- 
worben als Vermittler in den Streitigkeiten bes Schwieger- 
ſohns des Kurfürften von Heſſen, Grafen von Ffenburg- 
Wächtersbach mit dem von bemfelben abgeprügelten 
Minifter Haffenpflug. Und ganz neuerlich haben Se. 
Erlaucht ſelbſt Beranlaffung zu einer Prügelei gegeben, 
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bie ih aus ber Bergedorfer Eifenbahn- Zeitung vom 
28. November 1855 mwortgetreu in Nachftebenbem mittheile, 
etwas von dem Blute bes „ſchwediſchen Alcibiabes“ 
und bed von Kaiſer Zofephl. zurechtgebrachten Gewalt. 
thäters fcheint doch in ber Race ſich erhalten zu haben. 


„Eine gräflihe Prügelei. 
Man lieft in Darmftäbter Blättern folgende „Erklärung“: 

Um verfchiedenen, meiner Ehre nachtheiligen Gerüd- 
ten vorzubeugen, welche nachträglich von gewiller Seite 
über mein fchon lange in das größere Publifum gebrun- 
genes tragi-Fomifches Handgemenge mit Sr. Erlaudyt, bem 
regierenden Herrn Grafen Earl zu Schlig, genannt 
Görtz, ausgeſtreut worden find, finde ich mich, fo wider⸗ 
wärtig mir auch bie öffentlidye Recapitulation biefes Bor- 
falles ift, zu folgender Darftelung bes ganzen Sad. 
verhalts genöthigt. 

Se. Erlaucht, der genannte Herr Graf, hatten bei mir 
einen Chapeau claque beftellt, ben ich forgfältig, nad 
Wunfc gearbeitet, in fein Hotel ſchickte; als ich bald 
barauf ſelbſt hinging, brachte ein gräflicher Diener be- 
fagten Hut mit der Bemerkung zurüd, daß er zu Hein 
fei. Da bies num meines Erachtens nicht möglich fein 
fonnte, erbot ich mich, ben Hut dem Herrn Grafen felbft 
zu probiren. Der Diener wies mid darauf bin in’e 
Zimmer und ich begrüßte feinen aus dem anftoßenden 
Cabinet tretenben Herrn böflih mit einem ‚ Guten Mor« 
gen, Herr Graf!“ — Se. Erlaucht würbigten mid, jedoch 
feiner Antwort und ala ich fortfuhr: „Der Herr Graf 


283 


werden wohl erlauben, baß ich Ihnen ben Hut probire“, 
ſprachen Hochdieſelben ebenfalls Feine Sylbe, gaben mir 
jedoch durch Miene und Haltung ziemlich deutlich zu ver» 
ſtehen, daß ich den Hut probiren möge. Immerhin fei« 
ner Meinung noch nicht recht gewiß, feßte ich ihm, unter 
ber mieberholten Bitte: „mit Erlaubniß, Herr Graf!“ 
ben Hut auf, und auf den erften Blick wahrnehmend, 
daß daran durchaus nichts auszuſetzen war, bemerkte ich 
ganz arglos: „er paßt ja recht fchön, Herr Grafl“ — 
Da erit fand Sich Se. Erlaucht veranlaßt, Ihr Schwei- 
gen zu brechen, indem Sie mir bie Worte entgegen 
ſchrieen: „Verfluchter Bengel! wie kannſt Du fagen, er 
paſſe, wenn ich Dir fage, daß er nicht paßt!” — (Un— 
glaublich, aber budftäblih wahr!) Natürli mar ich 
burch dieſen ganz unveranlaßten Ausbruch nicht wenig 
überrafcht, und als ich fofort ermwiederte: „Wie Fönnen 
Sie Sich unterſtehen — —“, unterbrad mich plößlidy 
ber Herr Graf durch einen eigenhänbigen Schlag in's 
Geſicht. 

Durch eine fo gänzlich unerwartete Real⸗Injurie in 
die höchſte Aufregung verfeßt, machte ich zu deren that» 
ſächlicher Erwiederung von meinen Fräftigen bürgerlichen 
Händen fofort auf Unkoften bes gräflichen Beleidigers 
den nachdrücklichſten Gebrauch. Durch Betheiligung bes 
zum Erfaße feines Herrn mir in ben Rüden fallenden 
gräflihen Diener, welder übrigens feinem Herrn nur 
beiftand und durchaus nicht als Betheiligter oder Mit- 
angeflagter erfcheint, entftand dann, leider! ein förmliches 
Handgemenge, das. fi umter gegenfeitigen Retorfionen 
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fo lange fortſpann, bis Se. Durchlaucht am Schellen⸗ 
zuge nach weiterem Succurs wahrhaft Sturm läuteten, 
worauf ich es, um dem Herrn Grafen und mir weitere 
Unannehmlichkeiten zu erſparen, paſſend fand, mich zu 
entfernen.” Kaum aber war ich auf dem Gange, ale 
Hochderſelbe die Thüre aufrig und mir mit den ftarfen 
Worten: „Da, Lump, haft Du Deinen Dreck!“ ben 
Hut nachſchleuderte. Auf eine ſolche Schluß-Apoftropbe 
fonnte ich nicht umbin, Sr. Erlaudyt benfelben mwieber 
vor die Füße zu werfen, indem ich mit dem einmal oc—⸗ 
troyirten Schmollis das ehrenrührige Prädikat „Lump“ 
Hochdemſelben ehrlich zurüd gab. 

Das ift ber mwahrbeitsgetreue Sachverhalt, den ich 
ber vielfachen falfchen Lesarten halber, melde barüber 
im Publikum eirculiren, im Detail wiederzugeben müſſen 
glaubte. So fehr ich aud ben ganzen, burdy mich jelbft 
in Feinerlei Weife veranlaßten Vorfall, wobei ich von 
vorneherein eine ganz unfreiwillige Rolle fpielte, im 
Sintereffe bes Herrn Grafen bebauere, fo bin ih body 
überzeugt, baß Jedermann an meiner Stelle ebenjo ge- 
banbelt haben würde. Ich barf beshalb ein Urtheil 
barüber, ob ich, einer fo hanbgreiflihen Provocation 
gegenüber, in meinem Rechte war, getroft bem gefunden 
Sinne bes Publitums, fo wie ber Gerechtigkeit ber heſſi— 
ſchen Gerichte überlaffen. 

Darmftabt, 14. Novbr. 1855. 
9 Schuchard.“ 

Die beffifhen Gerichte verurtheilten in ber That 
Se. Erlaucht — zu einer Geldſtrafe. Die Augsburger 
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Allgemeine Zeitung vom 1. Februar 1856 brachte fol- 
genden Artikel, um übel und böfe bie Ehrenrettung ©r. 
Erlaudt zu bewerkſtelligen. „Darmftadt, 28. Januar. 
Mit der jet dahier erfolgten Verurtheilung des Grafen 
Gör zu einer Geldftrafe wegen thätlicher Ehrenfränfung 
eines hieſigen Handwerkers bat nunmehr ein Vorfall feine 
Erledigung gefunden, welcher in letzter Zeit nicht nur 
Auffehen bier erregt, fondern auch in auswärtigen öffent- 
lien Blättern entftellt mitgetheilt wurde. Es ift be- 
greiflid, baf Graf Görtz es verfucht, dieſe Verfuche, 
feiner Ehre zu nahe zu treten, auf dem Wege ber Deffent- 
lichfeit zurüdgumeifen. Es bürfte daher wohl feinen 
entfernten Freunden die Mittheilung genügen, baf ber 
Graf über befagten Borfall dem großherzoglichen 
DOffiziercorps, bem er angehört, die befriebigenbfte 
Erflärung gegeben bat, womit denn auch der unver- 
fennbaren Tendenz jener entftellenden Veröffentlihungen 
bie Spiße abgebroden ift.“ 


Graf Carl Görg ift vermählt feit 1848 mit einer 
Tochter bes großherzoglich heſſiſchen Generals, jepigen 
Premiers in Naffau, Prinzen Auguft von Wittgen- 
Rein-Berleburg und beffen ſchöner Gemahlin Fran- 
zisca, bie mit bem Fürzlich verftorbenen Prinzen Emil 
von Heffen-Darmftadt in dem merfwürbigen Trian- 
gularverhältnig fand: die Gräfin bat 1851 ben Erb- 
grafen geboren, ber wie ber Erbprinz bes Prinzen Auguſt 
son Wittgenftein-Berleburg wieber wie der gute 
Freund der Mutter Emil heißt. 
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Befip im Großherzogthum Heffen: die Graf— 
(haft Schlitz bei Fulda von 2—3 [Meilen mit 
7—8000 Einwohnern. 

Wohnort: Schlik bei Fulda, ein Städtchen von 
3000 Einwohnern. 

Religion: lutheriſch. 

Die Einfünfte wurden fonft auf 60,000 Gulden 
tarirt. 


VI. Die Grafen Ifenburg-Wäd- 
tersbad. 


Eiche das fürftlihe Haus Iſenburg. 


VIII. Die Grafen Altleiningen- 
Weſterburg. 


Siehe Mediatiſirte Baierns. 


IX. Die Grafen Schönborn— 
Wiefentheid. 


Siehe Mediatiſirte Deftreiche. 


X. Die Grafen Solms-Lanbad und 
Rödelheim. 


Siehe Mediatifirte Preußens. 


XI. Die Grafen Stolberg- Werni- 
gerode und Rosla. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


VIII. 
Hannoveriſche Mediatiſirte. 


Keine deutſche Höfe. X. 19 
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Die mediatifirten Reichsfürſten und Reichögrafen 
in Hannover: 


I. Vier Fürften, welde nad dem Bundestags— 
beſchluß von 1825 den Titel „Durdlandt“ 
und bag Recht der Ebenbürtigfeit haben: 


1. Die Herzoge von Arenberg. 
2.3. Die Fürften von Bentheim-Bentheim und 
Bentheim-Gteinfurt. 
4. Die Herzoge von Looz-Corswarem, jebt 
Fürſten von Rheina-Wolbed. 


1. Vier Grafen, die nah dem Bunbestags- 
befhluß von 1829 den Titel „Erlaudt“ 
und das Recht der Ebenbürtigfeit haben: 


5. Platen-Hallermund, Reichegrafen 1689. 
6.7. Stolberg- Wernigerode und Stolberg. 
8. Wallmoden-Gimborn, Reichsgrafen 1783. 
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I. Die Herzoge von Arenberg. 


Siehe Mebintifirte Preußens. 


II. Die Fürſten von Bentheim-Bent- 
heim und Bentheim-Steinfnrt. 


Siehe Medintifirte Preußens. 


IH. Die Grafen Platen-Hallermund. 


1670 Freiherrn. 


1689 Reichsgrafen jeit 1703 mit Sitz und Stimme im 
meitphälifchen Reichsgrafencollegium megen Hallermund, 


Unangenehme und übelft berüchtigte Abfunft. Die große 
Meiſenbuch'ſche Maitreffen-Dynaftie. Die Mörberin des Gra- 
fen Königomark und Urbeberin eined 32jährigen fürftlihen Be- 
gräbniffes und endlich erblindete Stammmutter. Ein infolent be» 
baudirt Bürfhchen, das in ber Baftille Zeit befommen follte 
„morus zu lernen“. Ded Bürſchchens Schwefter, „der Elephant“, 
Der Ahnherr ber Grafen Kielmanndegge. Der Dichter Platen. 


Diefes Haus gehört zu ben mebiatijirten Häufern, 
welche wie die Grafen Neipperg burd bie Töchter und 
Frauen — bie ſie ihren fürftlichen Herren zuführten — 
parvenirten. 

Die Familie Platen fhammt aus Pommern und 
verbanft ihr Glück in Hannover ber erften ber fünf 
Maitreffen aus der großen Meifenbud-Dynaftie, welche 
ein Jahrhundert lang bier geherrſcht hat. 

Diefe erfte Maitreffe war Clara Elifabeth, Freiin 
yon Meifenbud aus Heflenland, melde 1648 gebo- 
ren war und fich 25jährig 1673 mit bem feit dem Jahre 
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1670 baronifirten Franz Ernft von Platen ver- 
mählte, ver Hofmarfhall und Premier unter dem erften 
Kurfürften Ernft Auguft von Hannover war, bem 
Bater bed erften ber vier George, die in England regiert 
baben. Er wurde 1639 zum NReihögrafen promopirt, 
zugleih warb er General=» Erbpoftmeifter in Hannover 
und Donabrüd. Das Haus Platen verlor "aber 
fpäter 1736 bie Einfünfte und NAbminiftration ber 
Poftämter, die das fparfame Kurhaus zurüdfaufte und 
bebielt blos den Titel. Im Jahre 1704 warb. ber 
erfte Graf Platen von Georg J., dem fpäteren erften 
König von England, mit ber Graffhaft Hallermund 
im Fürſtenthum Galenberg belehnt, doch, was für das 
fparfame Haus Hannover ganz cdarafteriftifch ift, ohne 
davon etwas an Einkünften und fonftigen‘ Rechten zu 
genießen, als ausjchließlih nur Sitz und Stimme im 
weſtphäliſchen Neichegrafencollegium, bie. er 41708 
erhielt. Die allgebietende Gräfin Platen, die Maitreffe 
Kurfürt Ernft Auguſt's, die Mörberin bed Grafen 
Königsmark und die Urheberin des 32jährigen Gefäng- 
niffes ber Prinzeffin von Ahlden, der Etammmutter 
ber Könige von England und Preußen, ftarb zuleßt 
erblindet und wie man fagt unter großen Gewiffensbiffen 
1700, 52 Jahre alt, ihr Gemahl neun Jahre darauf. 

2. Es folgte ibm fein Sohn, Graf Ernft Auguft, 
geboren 1674 zu Hannover. Diefer Herr mar ein fehr 
bebaudirter Herr, ber große Exceſſe im Venusberge zu 
Paris begangen hatte. Die alte Herzogin von Or— 
leans fohreibt über ihn unterm 19. Mai 1707: „Es 
giebt Feinen unböflicyeren Schlingel, als ber junge 


295 


Dlaten if, fo bei dem Kurfürften (Georg 1.) fo in 
©naben — märe felbiger mir nicht von Matante *) fo 
recommanbirt worben, und fein Vater und Mutter vor 
biefem meine guten freunde, wollte ich ihn in einen Ort 
baben fteden laffen, wo er Zeit befommen hätte, Re— 
fleetionen zu machen und „Morus“ zu lernen benn 
er batte die Bajtille wohl verdient, aber um obgemelter 
Urſachen willen habe ich ihn falvirt.“ Und unterm 18. 
Juni 1712 fchreibt fie weiter: „Graf Platen ift ein 
infolent debaudirt Bürfhchen, woran id gar 
nicht Guts gefunden, er mag mohl bie Franzoſen haben, 
weil er einer von ben gemeinften Huren ift von Paris 
nach Sontainebleau auf der Poft nachgelaufen.“ Diefer 
bebaudirte Herr wurde Oberfammerherr bei Georg 1. 
und begleitete ihn 1714 mit nach London. Von feiner 
Gemahlin, einer Tochter bes hannoverifchen Generale 
von Uffeln, lebte er feparirt; fie war hinwiederum 
eine ber Maitreffen Georg's L, die zweite in der Reihe 
der fünf Meifenbud-Maitreffen. Er ftarb 1726 zu 
Hannover. 

Ein zweite Maitreffe Georg's I., bie dritte in ber 
Dynaſtie, war bes zweiten Grafen Platen Schweſter, 
bie Gemahlin des Dberftallmeiiters, Baron von Kiel- 
manngegge, bie bie Engländer „ben Elephanten“ wegen 
ihrer unförmlichen Leibesbefchaffenheit nannten und bie 
zur Gräfin von Arlington promopirt ward. Der 
Sohn biefer dritten Meijenbucdh-Maitreffe wurde 1723 
ber erfte Graf Kielmannsegge. 


*) Die große Kurfürfiin von Hannover. 
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Es folgten dem Oberfammerberrn Grafen Ernft 
Auguft von Platen von Sohn zu Sohn — es waren 
lauter unberühmte Söhne, dieſe Grafen ohne Grafichaft: 

3. Graf Georg Ludwig, geboren 1705, banno- 
verifcher Generallieutenant und Chef ver Xeibgarbe, eriter 
Kammerherr und Zitular-General-Erbpoftmeijter, zwei 
mal vermäblt, erft mit einer Freiin von Beauvernaig 
dann mit einem Fräulein von Steuben, geftorben 1772. 

4. Öraf Ernft Franz, geboren in Hannover 1739, 
faiferliher und Furpfalzbaierifcher Geheimer Rath; und 
Zitular-General-Erbpoftmeifter, vermäblt mit einer Reichs⸗ 
freiin von Monfter, aus bem Geflecht ber fpäteren 
Grafen von Münfter, geftorben 1818 in Hannover. 

5. Graf Georg, geboren in Linden bei Hannover 
1735, ber nod lebt, hannoverifher Geheimer Rath, 
Dberfammerherr und Titular-General-Erblandpoftmeifter 
feit 1809 vermählt mit Julie, Gräfin Harbenberg 
bie 1810 ben Erbgrafen Carl und nod vier Söhne und 
zwei Töchter geboren hat und 1833 geftorben if. Der 
Erbaraf, hannoverifcher Kammerherr, bat fi) 1836 wieber 
mit einer öftreihifchen Gräfin Pace vermählt und bat 
auch ſchon vier Söhne und fünf Töchter. Bon den Brü- 
bern des Erbgrafen ift Graf Guſtav bannoverifcher 
Biceoberftallmeifter, Graf Adolf war früher hannoveri⸗ 
ſcher Minifter-Refident in Paris, bei ber Bilbung bes 
neuen reactionären Minifteriums Kielmanndegge 1855 
warb er mit bem Portefeuille des Aeußern betraut, Graf 
Julius endlid ift Garde-Mafor und Flügelabjutant bes 
Königs von Hannover. Eine Schweiter des Erbgrafen ift 
vermäblt mit einem der wenigen Derren, bie bei ber neue- 
ften bolfteiner Revolution politifhe Mameluden wurden, 
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dem Grafen Blome-Salkau, gefdiebenen Gemahl 
ber jept regierenden Fürftin von Bentheim-Tedlen- 
burg-Rheba. Außerdem bat der regierende Graf nod) 
eine mit bem 1850 geftorbenen däniſchen Grafen Joſeph 
von Reventlow-Criminil vermählt geweſene Schwe— 
ſter, ſie iſt die Schwägerin des aus der holſteiniſchen 
Trauergeſchichte bekannten Miniſters für Holſtein und 
Lauenburg bis 1854. Es leben auch außer dem regie— 
renden Grafen Platen noch ein Sohn von einem 
Oheim: Graf Alexander, der in der baieriſchen Armee 
dient und ein Sohn und drei Enkel von einem andern 
Oheim, die in der däniſchen Armee dienen. 

Zum Schluß iſt noch einer bedeutenden Perſönlichkeit 
dieſes Geſchlechts zu gedenken, eines der wenigen, wenigen 
Poeten, die der deutſche Adel geſtellt hat und für den 
deshalb auch jetzt ein Denkmal im Werke iſt: des Dich— 
ters Grafen Auguſt Platen, geboren 1795 in dem 
fränkiſchen Anſpach und 40jährig ohne Deſcendenz ge— 
ſtorben in Syrafus: er war ein Sohn bes Grafen 
Auguf Philipp, Bruders des Grafen Ernft Franz 
(unter 4), der Oberforftmeifter in Anſpach war und 
eines Fräulein von Reigenftein, Tochter eines Ober- 
ftallmeifters am Hofe zu Anfpadı. 

Befig: 1. in Hannover: das Out Mandelsloh im Calen- 

bergifchen und das Gut Laar im Osnabrüchſchen. 

2. in Holftein: die Rittergüter Zutterfamp und 
Weißenhaus. 

Wohnort: Hannover. 

Religion: lutheriſch. 

Einfünfte: ? 


IV. Die Fürſten von Rheina— 
Wolbed. 


Siehe Mediatiſirte Preußens. 


V. Die Grafen Stolberg-Werni- 
gerode und Stolberg. 


Siehe Mebiatifirte Preußens. 


VI. Die Grafen Wallmoden. 


1783 Reichsgrafen, mit Sik und Stimme wegen Gimborn 
im weſtphäliſchen Orafencollegium. 


Dad ber Herkunft nad jüngfle und geringfle Haus unter 
den Mebdiatifirten. Abftammung vom Monſieur Louisé, der 
Schmiegervater wird ded Minifters Stein, des Grafen Arnim- 
Boitzenburg umd bed Grafen Kielmanndegge. Der Amant 
ber Bürftin von Hohenzollern-Hechingen. 


Das Haus Wallmoden ift wohl bad der Herkunft 
nach jüngfte und geringfte Haus unter ben Mebiatijirten; 
es ftebt Schon wiederanf dem Erlöfchen. Die Familie ſtammt 
aus Nieberfachfen, wo fie ſchon ſeit dem 11ten Jahrhundert 
das Gut Wallmoden im Hildesheimifhen beſaß, das 
ber Tradition zufolge ber berühmte Biſchof Bernward 
von Hildesheim, ber Lehrer des Wunderkinds, Kai— 
fers Dtto IH. einem mit ber Kaiſerin Theopbanie, 
deſſen Mutter, nah Sachſen gefommenen Edeln Theo» 
dulus verliehen haben foll. Sicherer ift, baß ein 
Gut Malmotbufen fhon in einer Urkunde von 1022 
vorfommt.*) Sein Glüd machte das Geſchlecht viel fpäter 


*) Blum, Gefhihte von Hildesheim. 2. 419. 
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und ſehr zufällig durch die fünfte Dame aus der großen 
Meiſenbuch-Dynaſtie, wie die Grafen Platen durch 
die erſte derſelben es machten. 

Dieſe fünfte Dame der großen Meiſenbuch— 
Dynaſtie war Frau Amalie Sophie von Wall— 
mobden, in England fpäter zur Gräfin Yarmouth 
erhoben, die beutiche Maitreffe Georg's I. Diefe fünfte 
Maitreffe der merfwürbigen Meifenbud - Dynaftie, 
bie einzig in ihrer Art geblieben if, war bie Enkelin 
ber vierten, einer jüngeren Schwefter ber böjen Gräfin 
Platen, erft Frau des Kammerherrn von bem Buffche, 
bann Generalin von Weyfe, mit ber Georg L eine 
Liebſchaft neben ihrer Nichte, der jungen Oräfin Platen, 
gebornen von Uffeln und ber Hielmanndegge, ge= 
gebornen von Platen gehabt hatte. Dieje Generalin 
von Weyfe hatte eine Tochter, bie fih mit bem 
bannoverifhen General von Wendt verheirathete und 
biefe hatte mwieber eine Tochter, die jih 1727 17jährig 
mit Adam Gottlieb von Wallmoden vermählte, 
geboren 1704 zu Hildesheim, Herm zu Heinde unb 
Liftringen im Hildesheimifchen, hannoverifchen Oberamt- 
mann, ber 1752 zu Coldingen ftarb, 13 Jahre vor 
feiner Gemahlin, die bereits 1738 nad dem Tode ber 
Königin Caroline zu Georg II. nach London gefommen 
war, 1739 zur Gräfin von Yarmouth erhoben 
wurde und Georg I. nch fünf Jahre überlebte: fie 
ftarb 1765 in Hannover. Ihr und zufolge ber Theorie 
pater est quem justae nuptine demonstrant, Adam 
Gottlieb’ von Wallmoden Sohn, notorifh aber 
ihr und König Georg's II. Sohn war: 


301 


Ludwig von Wallmoden, geboren 1736 in 
Hannover, am Hofe von St. James „Monfieur 
Louis” in feiner Jugend genannt und von Georg I. 
gar nicht Öffentlich anerkannt. Er murbe Oberftallmeifter 
in Hannover und Oefandter in Wien, General der Ca— 
vallerie, zuletzt Feldmarſchall. Als folder commanbirte 
er 1803 die Armee, als die Franzofen das Land occu—⸗ 
pirten und ber Befehl an die getreuen Hannoveraner 
erging, ihre Bajonete „mit Vorſicht“ zu ge- 
brauden. Später commanbirte er bie engliſch-deutſche 
Legion: unter ihm fiel 1813 ber Dichter Theodor 
Körner. Seit 1793 war er Schwiegerpater des nach— 
maligen preußiſchen Miniftere Stein, feit 1795 bes 
Grafen Friedrich Arnim-Boigenburg, Vaters des 
jebt lebenden Grafen Adolf, und feit 1796 des Grafen 
Ludwig Kielmannsegge, bannoverifhen Generals 
und Oberftallmeiftere, von dem wieder ein Sohn, ber 
jebige Chef ver Hamilie, Graf Ludwig Kielmanns- 
egge, eine Tochter Stein’s 1827 geheirathet hat: fein 
Druber, Graf Eduard Kielmanndegge, einer ber 
Hauptchampions der hannoverifchen Ritterfchaft, zeither 
Bundestagsgefandter, ward 1855 nad) ber neueften burd) 
bie Ritterfchaftsangelegenheit herbeigeführten Criſis ban- 
noyerifcher Minifter, dem Range nah Premier bes 
reactionären bannoverifchen Cabinets. 

Graf Ludwig Wallmoden Faufte 1782 von ben 
Öftreichifchen Fürſten von Schwarzenberg bie Herr- 
fhaft Gimborn in Weftphalen, Kaifer Joſeph I. 
erhob ihn beshalb 1733 zum Reichsgrafenz er erhielt 
auch Sitz und Stimme im weſtphäliſchen Reichs— 
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grafencollegium. Er war ein Mann von ‘großer Welt- 
und Menſchenkenntniß und genoß in allen reifen Hodh- 
achtung: ben größten Beweis berfelben legte ihm bie 
berühmte Regentin VBormünberin von Büdeburg, Ju— 
liane von Hefjen- Philippsthal, die Mutter bes 
noch regierenden Fürſten, ab, indem fie ihm nad ihrem 
Tode 1799 bie Bormundjchaft über ihren Sohn übertrug, 
die er bis 1807 geführt bat. Graf Ludwig Wall- 
moben war ein großer Kunftfreund: er hatte ſich eine 
gewählte Bibliothef und von feinen Reifen nad) Stalien 
eine jhöne Sammlung von Gemälden und Statuen 
zufammengebracht, die er in jeinem eleganten Landhauſe 
auf dem Wege nad Herrenhaufen, das fpäter König 
Ernft Auguſt gefauft hat, aufgeftellt hatte. Er jtarb 
75 Jahre alt 1811. Er hatte von feinen zwei Ge— 
mablinnen, einer bannoverijchen Fräulein von Wangen- 
beim und einer gothaiſchen Freiin von Lichtenftein, 
vier Söhne: 


1. Graf Ernjt, geboren 1767, Kammerratb in 
Hannover, 1792 unvermäblt geftorben zu Kopenhagen. 


2. Graf Ludwig, geboren 1769 zu Wien, in ben 
Befreiungskriegen ausgezeichnet, erſt rufjifcher, bann öft- 
reichifcher General, der Herr, von dem Noftik in feinem 
Tagebuch des Wiener Congreffes fchreibt: „Pauline 
(Fürftin von Hohbenzollern-Hedingen, eine ber 
berühmten vier Schweftern von Curland, Scmefter 
ber beiden galanten Herzoginnen von Sagan) hat fid 
nad Iangem Herumſuchen von beiden Theilen an Wall- 
moden feſter und feiter gehängt, ber mit feiner pfleg- 
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matifchen Tollheit die Frau rafend liebt.” Graf Ludwig 
lebte no in Wien, als die Herzogin von Hohen— 
zollern bier 1845 flarb, er war Faiferlicher Geheimer 
Rath, warb noch nad bem Sturmjahr 1848 comman- 
birender General in Mailand und lebte 1856 noch, nad- 
bem er feinen Abfchied genommen, unvermählt in Wien. 


3. Graf Georg, geboren 1770 zu London, aud 
undermählt geftorben vor 1840. 


4. Graf Earl, geboren 1792 zu Hannover, von ber 
zweiten Gemahlin, Eaiferlicher Feldmarfchall- Lieutenant, 
früher Divifionair zu Prag, jebt Commandant bes fiebenten 
Armeecorps in Verona, feit 1833 vermählt mit Zoe, 
Gräfin Grünne, einer Tante des einflußreichen General— 
Adjutanten des jetzt regierenden Kaifers, ohne Kinder. 


Das Haus fteht auf ben vier Augen von 2 und 4. 
Es lebt nur noch eine Schweiter: Georgine, geboren 
1770, bie ſich dreimal vermählt hat: 1) 1791 mit einem 
Baron Tichtenftein, dem Bruder ihrer fpäteren Stief- 
mutter: biefe Ehe warb bald gefdieden; 2) 1795 mit 
bem preußifchen Kämmerer und Major Graf Friebrid 
von Arnim-Boigenburg, Vater bes jebt lebenden 
Grafen Adolf und nad beffen Tode 1812: 3) 1824, 
54jährig mit einem Sranzofen, dem Marquis le Mar- 
hant de Charmont zu Nancy. 

Die zweite Schwefter, Zuife, geboren 1796 von 
ber zweiten Gemahlin, vermählt 1816 mit dem Grafen 
Carl von Rottenhban auf Merzbach, Wittwe feit 
1847, ift kürzlich geftorben. 
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Beſitz der Grafen Wallmoden in Hannover: 
Graf Carl beſitzt Heinde und Liſtringen im Hildesheimi⸗ 
ſchen, Uhry im Lüneburgiſchen und Bonnafort im Göt- 
tingiſchen Gimborn kam 1815 unter preußiſcher 
Hoheit; an Preußen wurden die ſtandesherrlichen Rechte 
1819 und ſpäter die Beſitzungen ſelbſt vertauft. 

Religion: evangeliſch. 

Einkünfte? 


IX. Sächſiſche Mediatiſirte. 


Kleine deutſche Höfe. X. 20 


Die mediatifirten Reichöfürften und Reichögrafen 
in Sachſen: 


1. Das fürftlihe und gräflide Haus Schönburg, 
theils evangelifch, theils Fatholifch. 


2. Die Örafen von Solms-Wildenfels, evangelifch. 





1. Das fürflihe und gräflide Haus 
Schönbnrg. 


Früher Herren von Schönburg. 


Reichsgrafen 1700 mit Sig und Stimme im welteraui- 
fhen Grafencollegium. 


Reichsfürſten in ber evangelifchen ſächſiſchen Linie Wal— 

denburg und in der katholiſchen öſtreichiſchen Harten- 

ſtein ſeit 1700, aber ohne Sitz und Stimme im 
Reichsfürſtenrath. 


Wie die Güter nach und nach erworben wurden. Verluſt der 
ſächſiſchen Schweiz. Perſonalien des jetzt regierenden Fürſten von 
Schönburg-Waldenburg: deſſen Wohlthaten an und Stif- 
tungen für Alte und Junge. Der Fürſt von Hartenſtein wird 
durch die Schwarzenberge Mameluck. Anderweite Mamelucken 
des Hauſee. Eine Ruſſin und eine Preußin in der Ahnentafel und eine 
fanfte Englänberin, die „Herzend- Emy“ der Gräfin Hahn. „ES 
ift ein Shönburg bier!” Rationaliften und Pietiften abwechfelnd 
ald Pfarrer für dad arme Bolf im Muldentbale. 


Die Schönburge find alte Dynaften, von unbenf- 
licher Zeit ber in Sachſen feßhaft, ihre vom Reiche zu 
Zehn gehenden Befigungen wurden zum oberfächfifchen 
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Kreife gerechnet, fie hielten fih, feit fie im Jahre 1700 
in ben Reihsgrafenftanb erhoben worden maren, 
zum wetterauifchen Orafencollegium. 

Das Stammhaus it Glauchau in ber Gegend 
von Zwidau in dem heut zu Tage durch ben fleikigiten 
Induſtriebetrieb, den nicht blos Sachen, fondern Deutjch- 
land aufzuweifen hat, ausgezeichneten Mulbentpale, weiches 
auch nicht ohne landſchaftlichen Reiz iſt; es ift ein Stid 
des bevölfertften aber auch ärmſten Landes beutfcher Erbe, 
bes ſächſiſchen Erzgebirge, es bildet den nörblichen nady 
Leipzig bin fich abdachenden Theil diefes Gebirge. Nächft 
Glauchau befaßen die Schönburge no in der Nadı= 
barfhaft Glauchaus: Waldenburg, Licdtenftein, 
Hartenftein und Stein, indgefammt als Reichsafter- 
leben. Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein verlieh 
die Krone Böhmen, Hartenftein und Stein, ehemals 
burggräflidd meißniſche Lebnftüde, Kurſachſen. Bis 
zum Sabre 1543 befaßen die Herren von Schönburg 
bazu auch noch einen fchönen Ländercompler an ber Elbe, 
und zwar in ber romantifchften Gegend, welche biefer 
Fluß bat, nämlich bie fogenannte ſächſiſche und einen 
Theil der böhmischen Schweiz, die Aemter Hohnftein und 
Lohmen mit ben namhaften Bergſchlöſſern Rathen, wo bie 
Baftei ift, Königftein, die heutige Feſtung Sachſens, und 
Vilienftein, und dazu Schredenftein, bie malerifche Ruine bei 
Auſſig, obnfern Töplig, jetzt den Lobkowitzen gehörig. 
Es war dieſer Ländercomplerx an der Elbe das ehemalige 
Beſitzthum des böhmiſchen Geſchlechts der von Lohmen, 
bad ihnen im Adten Jahrhundert aber wegen ihrer 
Pladereien und Wegelagereien die fächfifchen Kurfürften 
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aberobert und zuerſt dem reichbegüterten und mächtigen 
böhmiſchen Herrengeſchlecht der Birken von ber 
Duba, ſodann nad deren Ausſterben den Herren von 
Salbaufen gegeben hatten; von leßteren erfauften es 
bie Herren von Schönburg, behielten es aber nur 
furze Zeit bis zum Jahre 1543, wo Herzog Morig 
von Sachſen einen Wechſel mit ihnen machte, ihnen 
bie ihrem Beſitzthum im Muldenthal beigelegenen Aemter 
Penig und bie ftattlihe alte Abtei, fpätere deutſche 
Drbens-Comthurei Zſchillen dafür gab: es waren bag 
früher burggräflich leisnigſche Lehnftüde geweien; Penig 
und Zichillen, das zum Andenken bes Wechſels Wechſel— 
burg genannt wurde, waren aber Feine Reichslehen, 
fondern Lehen von Kurſachſen. 

Der nächſte Stammpater der Grafen von Shön- 
burg ift Ernft, gefterben 1534, der mit Amalie, 
bes legten Burggrafen von Leisnig Toter vermählt 
war. Bon feinen beiden Söhnen Hugo und Wolf- 
gang, welde die Reformation in ihren Befigungen 
einführten, rühren die beiden noch blühenden Linien ber: 

1. Die jetzt fürftlihe von Waldenburg und 

2. Die jetzt gräflide von Penig. 

Die ältere oder fogenannte obere Linie Walden- 
burg erbielt die Reichslehen Waldenburg, Lichten— 
fein, Hartenftein und Stein und theilte fih nad 
biefen Beligungen wieder in vier Aeſte. Von biejen 
farben drei aus: Kichtenftein 1750, Waldenburg, 
weldyer Zweig 1729 katholiſch geworben war, 1754, 
und Hartenftein 1786 und es blüht nur noch ber eine 
AR, der von Stein, und zwar in zwei Unteräjten, 
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Waldenburg, ber proteitantifch blieb und Harten- 
ſtein, der katholiſch geworben ift. 

Die jüngere ober fogenannte untere Linie Penig 
erhielt das Reichelehn Glauchau, die kurſächſiſchen Lehne 
Penig und Wechſelburg und dazu die 1548 und 
1566 von Kurſachſen erkauften Herrſchaften Remiſſau 
und Rochsburg, ebenfallo im Muldenthal und ebenfalls 
kurſächſiſche Lehne. Auch diefe Linie theilte fi) wieder 
in vier Aeſte, von biefen ftarben zwei, Rochsburg 1749 
unb Penig 1763 aus und zwei blühen nod: ber Aft 
zu Remiſſau, welcher, da Remiffau wieder abfam, jest 
Hinterglaudau beißt und in dem Fatholifd gewor= 
dene Glieder find und ber proteftantifche At zu Wechſel— 
burg ober Borberglaudan. 


1.2, Die ültere feit 1790 fürftliche Linie Schönburg- 
Waldenburg und Schönburg-Hartenftein. 


1. Die ältere fürftliche Linie Shönburg-Walben- 
burg flammt von Graf HugoL, ber mit einer thürin- 
giſchen Gräfin Gleichen vermählt 1565 ftarb. 

2. Sein Sohn Hugo I. farb 1606 und hatte von 
einer Reuf und einer Rheingräfin vierzehn Kinder, 
fehs Söhne und acht Töchter. 

3. Bon den Söhnen pflanzte nur einer, Otto Al- 
bert, der den SOjährigen Krieg burchlebte, wieber mit 
einer Reuß vermählt war und 1681 80jährig ftarb das 
Geſchlecht fort. 

4. Sein Sohn Dtto Ludwig warb ber erfte 
Reichsgraf 1700 und farb das Jahr darauf. Er 
batte mit einer Rheinländerin, einer Gräfin Leiningen- 
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Weſterburg fehzehn Kinder, ſechs Söhne und zehn 
Töchter. Die Söhne theilten ſich und flifteten die Spezial- 
Iinien Lichtenftein, Waldenburg, Hartenftein und 
Stein. 

5. Graf Ludwig Friedrich, der mit einer Freiin 
von Stein vermählt war, welche bie fränfifchen Ritter- 
güter Schwarzenbady und Förbau einbrachte und 1736 
farb, wurde ber Stifter der Speziallinie Stein. 

6. Sein Sohn Graf Albredt Earl Friedrich 
war anfänglich brandenburg-baireutbifcher Geheimer Rath, 
Director ber Hoffapelle und Kammermufif am Hofe zu 
Baireuth, dann Faiferliher Geheimer Rath. Er erlebte 
1750 und 1754 das Ausfterben ber Linien Lichtenftein 
und Waldenburg und flarb, mit einer Tochter bes 
preußifchen Generals von ber Marwitz vermählt, 1765. 

7. (1) Sein Sohn Dtto Carl Friedrich erlebte 
1786 auch das Ausfterben ber Linie Hartenflein und 
vereinigte nun wieber ben gefammten Beſitz ber Reichs- 
lehne der älteren Linie Schönburg- Waldenburg, worauf 
er 1790 in den Reihefürftenftand erhoben wurbe. 
1798 erwarb er auch die von Kurfachfen zu Lehn gehende 
Herrschaft Remiffau oder Remfe, bie 1793 an ben 
Freiherrn von Gregory abgefommen war, nadhbem fie 
fhon das Haus Schönburg in ber Linie Penig 250 
Sabre lang befeffen hatte. Er war vermählt mit einer 
Prinzeffin des eben fo wohl durch feine Frömmigkeit als 
durch feine gute Defonomie ausgezeichneten Haufes Reuß- 
Köſtritz: letztere Eigenfchaft, die gute Defonomie, be- 
währte dieſe Dame in ausgezeichnetem Maaße, als fie 
nad dem Tode ihres Gemahls im Jahre 1800 bie 
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Bormundfhaft für ihre nod minderjährigen Söhne zu 
führen hatte. Von denfelben warb 1813 ein Vergleich 
geftiftet, Fraft beifen ber ältefte Otto Victor bie Herr- 
Schaft Waldenburg, ber jüngere Alfred bie Herrfchaft 
Dartenftein überfam. 

8. (2) Der jet nody regierende zweite Fürft von 
Schönburg-Waldenburg, Dito Victor, geboren 
1785, vermählte fih 1817 mit ber Prinzeffin Thecla 
von Shwarzburg-Ruboljtabt, Schweſter des regie- 
enden Fürften, und erlebte die Bewegungen ber Jahre 
1830 und 1848: in Folge ber erfteren kam er als 
erbliches Mitglied in die neugebilbete erfte fächfifche 
Kammer und ſchloß 1835 einen nenen mobifizirten Rezeß 
‚mit bem Haufe Sachſen ab; in Folge ber leßteren warb 
ibm am 5. April 1848 fein ſchönes altes Stammſchloß 
Waldenburg niebergebrannt, wobei bie ſächſiſchen Be— 
börben allerdings nicht die nöthige Energie gebraudten, 
worauf ber Fürſt feine Reſidenz nad Dresden verlegte. 
Das Haus Schönburg verlor durch Einführung eines 
Geſetzes ber rabicalen Kammer des Sturmjahrs 1848, 
welches bie Verwaltung von der Juſtiz trennte, nicht 
nur bie Verwaltung, welche zeither bie fürftlihe und 
gräflihe Oefammtlanzlei in Glauchau für gemiffe ihr 
ausſchließlich übertragene Berwaltungs - Angelegenheiten 
ausgeübt hatte, fondern aud die Ausübung ber Patri- 
monialgerichtöbarfeit in den Rezefherrfchaften: bas Haus 
hatte unter andern auch die Befugniß gehabt, einen Rath 
für bie Kreisbirection und das Appellationsgericht in 
Zwidau, in beren Bezirf die Rezeßherrſchaften liegen, 
zu präfentiren. 
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Ohne hervorragende Geiftes- und Charaftereigen- 
haften zu beflgen, iſt Zürft Otto Victor ein einfacher 
anfpruchslofer Herr, fat fo, mie der 1854 im Land 
Tyrol verunglüdte König Friedrich Auguft I. von 
Sachſen. Dank der Leitung feiner öfonomifchen Mutter 
it er beſtens in feinen Finanzverhältnijfen arrangirt und 
macht von feinem Reichthum mit Freigebigkeit und Wohl- 
thätigfeit nad verfchiedenen Seiten hin, für Kirchen, 
Schulen, Wiſſenſchaften und Künfte einen notoriſch libe- 
ralen Gebraud: eine noch ganz neuerlihe Stiftung ift 
bas evangeliihe Penfionat für Töchter höherer Stände 
zu Droyßig bei Zeig, vom Jahre 1855, einem ehemals 
Hoym'ſchen, dann Reuß-Ebersdorfiihen Gute, das ber 
Fürft, wie viele andere erworben bat. Um eine Ab- 
wechſelung in die Einförmigfeit des Dresdner Gejell- 
fhaftslebend und feines eignen Haufes, das er bier 
macht und wo er zu repräfentiren genöthigt ift, zu bringen, 
liebt der Fürft es, unterweilen ‘einen Aufenthalt in Leipzig 
und Berlin zu nehmen, wo er vorzugsweiſe gern zwanglos 
mit dem Theaterperfonal verkehrt, gefeierte Schau— 
fpielerinnen und Sängerinnen an feiner Tafel fieht und 
ihnen fo wie anderweiten jungen weiblichen Talenten, 
bie jene Kunſtbahnen verfolgen wollen, mit freigebiger 
Hand reihe Gefchenfe und Unterftügungen zugehen läßt, 
ber alte bereits 70jährige Herr hat hierbei nody neuerlich 
fehr warme jugendliche Gefühle bliden laſſen, namentlidy 
bei feinem Aufenthalt in Berlin im Winter 1854,55, 
wo er am Gensb’armenmarkt im Hotel de Branbebourg 
wohnte, wieberholt aber mit der Elite der Bühne und 
angenehmen jungen Damen aus ber Dilettantinnenmwelt 
bei Mäder unter ben Linden fo zu fagen en famille jpeifte. 
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Die Familie des Fürften befteht aus fieben Kindern, 
vier Söhnen und brei Töchtern. Der Erbprinz Dtto, 
1819 geboren, dient in ber öftreichifchen Armee, wie ber 
dritte Prinz Georg; ber zweite, Hugo, bient in ber 
preußifchen Armee. Bon den Töchtern find bie mittelfte, 
Mathilde und die jüngfte, Ottilie vermählt, jene mit 
dem Prinzen Adolf von Shwarzburg-Rubolftabt, 
einem Better bed regierenden Fürften, öſtreichiſchen Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant a. D., diefe mit ihrem Better Graf 
Clemens von Rochsburg-Glauchau. 

Der Befiß ber fürftlihen Linie Shönburg-Wal- 
benburg umfaßt: 

1. in Sachſen bie beiden fogenannten Rezeßberr- 
ſchaften Waldenburg und Lichtenftein, bie feit 1798 
erfaufte Lehnsherrſchaft Remiffan und fieben Ritter- 
güter: Onuernig, Delsnig, Abtei Lungwitz, ann 
Ziegelbeim, Kirfchheim und Zſchocken. 

2. in Baiern, Kreis Franken, bie bereits 1706 
mit ber Gemahlin des Stifters des Haufes erworbenen 
beiden Rittergüter Schwarzenbach und Förbau. 

3. in Preußen, Regierungsbezirf Merfeburg, bie 
ehemals Bünauifche, dann Hoymifche und zuletzt von 
dem fürftlihen Haufe Reuß-Ebersporf burd ben 
jet regierenden Fürften von Waldenburg erworbene 
Herrfchaft Droyßig bei Zeib, wo ber Fürſt 1855 bas 
Fräulein-Penfionat geftiftet bat. 

Die Refidenz war früher Waldenburg, nad bem 
Schloßbrande 1848 zog der Fürft nad Dresden. 

Shönburg- Waldenburg gehört zu ben beſt— 
arrangirten beutfchen Fürftenhäufern: bie Einkünfte belaufen 
ich, gewiß nicht zu hoch veranfchlagt, auf 200,000 Thaler. 
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Deftreichifche Linie Schönburg - Hartenftein. 


1. Fürft Alfred, Stifter der Linie Hartenftein, 
Bruber des zweiten Fürften von Waldenburg, geboren 
1786, vertaufchte den Aufenthalt in Sachſen mit bem 
in Deftreicdh: er ftarb ala Geheimer Rath und Gejanbter 
Oeſtreichs zu Stuttgart, unvermählt 1840. 

2. Folgte in Hartenftein der jüngfte der drei Brüder: 
ber noch lebende Fürft Eduard, geboren 1787, ber feit 
1822, wie das fo oft gefihehen ift, durch feine Ge— 
mahlin Fatholifch geworben if. Er hatte ih 1817, 
fünf Sabre vor feiner Converſion, mit Pauline 
Schwarzenberg, Schweſter bes regierenden Fürſten 
und bes nachherigen Premier Felix vermählt und hei- 
rathete, als dieſe Dame 1821 farb, 1823 beren 
Schwefter Alvife. Er ift ebenfalls öſtreichiſcher Ge— 
beimer Rath und Präſident der Gefellfchaft der Mufif- 
freunde in Deftreidh. . Er lebt in Wien, wo er ein 
großes und fehr angenehmes Haus macht und als einer 
ber neueften Eonvertiten und ald Verwandter einer ber 
erften Familien der Monarchie auch fehr angenehm ift. 
Er bat ſich neuerdings auch um Preußen, welhem Lande 
er ebenfalls zum Theil angehört, verdient gemacht, nämlich 
burdy die gegebene Veranlaffung zur Veröffentlichung ber 
Depefchen des Grafen Podemwils, preußiſchen Gefanbten 
zu Wien zur Zeit Maria Thereſia's, aus ben Jahren 
1746— 1748: dieſe Depefchen befanden fi auf dem 
ehemals Feldmarſchall Derfflinger'fchen Gute Guſow, 
welches durch Erbſchaft von ben Grafen vn an 
bas Haus Schönburg gekommen ift. 
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Die zweite Gemahlin bes Fürften bat 1826 ben 
Erbprinzen Alerander geboren, welcher früher öſtreichi— 
ſcher Legationgfecretair in Paris war und feit 1855 
öftreichifcher Gefchäftsträger in Carlsruhe ift: in biefem 
Sabre vermählte er fih mit Caroline Liechtenſtein, 
einer Tochter bed regierenden Fürſten. 

Die fürftliche Linie Shönburg-Hartenftein befigt: 

1. in Sachſen: bie beiden fogenannten Rezeh- 
herrſchaften Hartenftein und Stein. 

2. in Böhmen: die beiden Herrihaften Czerno— 
wis und Rotheuhlotta mit Hoyowitz, Bubislam und 
Chwalkow. 

3. in Mähren: die Herrſchaft Altbrünn. 

4. in Preußen: die beiden Nittergüter Guſow 
bei Bab Freienwalde, ohnmweit Berlin, Regierungsbezirk 
Frankfurt, und Tempelhof, Regierungsbezirt Potsdam. 

Die Refidenz ift Czernowitz im innern Böhmen 
bei Tabor und Wien. 

Die Einfünfte find wahrfcheinlid nicht viel geringer 
als die ber Linie Waldenburg. 


3. 4. Die jüngere gräfliche Linie Penig: Schönburg- 

Hinterglauchau und Schönburg- Wechielburg. 

Während bie ältere Linie Waldenburg bie Fürften- 
wiürbe erlangte, blieb die jüngere Penig gräflid. Wie 
in ber Linie Waldenburg blühen auch gegenwärtig in ber 
Linie Penig noch zwei Aeſte: ber zu Hinterglauchau 
und ber zu Wechſelburg. Wie dort ift auch bier rin 
Aſt proteftantifch geblieben, in ber anberen wurben 
lieder katholiſch. 
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Stifter ber jüngeren Linie Shönburg-Penig war 
Wolfgang L, ber zweimal vermäblt war mit einer 
Landsberg und mit einer Strein von Shwarzenau, 
von einer ber eifrig Iutberifchen öftreichiichen Familien, 
bie nachher emigriren mußten, als welche Emigranten 
in Preußen neuerlich gegraft worden find. Er ftarb 1581, 
das Jahr vorher hatte er die Concorbienformel unter- 
fhrieben. Früher, fchon 1543 hatte er zu Penig, 
Glauchau und Wechſelburg nod die Herrfhaft Re- 
miſſau um 20,000 Gulden von dem unglüdlichen Kur- 
fürjten Johann Friedrich, dem Großmüthigen 
von Sachſen gekauft und von Kurfürft Auguft vom 
neuen Albertftamm 1566 aud bie Herrfhaft Rochsburg. 


Sein Sohn Wolfgang I. hatte von zwei Frauen, 
einer öftreihifchen Tſchernembl, wieder aus einer eifrig 
lutheriſchen öftreihiihen Familie, die nachher emigriren 
mußte, und einer Neuß, zwanzig Slinder, zwölf 
Söhne und acht Töchter und ftarb 1612. 


Don ben Enfeln bes Erftgebornen Wolfgang 
Ernft in Remiſſau, ber mit einer Pappenheim 
vermählt im 30jährigen Kriege 1622 ftarb, wurden bie 
beiden Linien Remiſſau, jet Hinterglauchau und 
Rochsburg geftiftet, von denen bie erftere noch blüht, 
von ben Söhnen bed Leptgebornen zwölften Sohns 
Wolf Heinrih in Penig aber, ber, nachdem er ben 
30jährigen Krieg burdhgelebt, 1657 farb, bie beiden 
Linien Wechfelburg und Penig, von denen ebenfalls 
die erftere noch blüht. 
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Alt Remiffau, jetzt Hinterglaudan: 

1. Stifter des Aftes Remiffau, jebt Hinter- 
glauchau if Ehriftian Ernft, Herr und feit 1700 
Graf zu Schönburg-Remiffau. Er war zweimal 
vermählt, mit einer Eoujine von Shönburg-Harten- 
fein und einer Baronin von Reufhmwiß und ftarb 1718. 

2. Holgte fein‘ Sohn Graf Otto Ernft, ver- 
mählt mit einer Gräfin Solms-Sonnenwalbe, ge- 
ftorben 1746. 

Diefem At Remiffau fiel nad dem Erlöfchen ber 
Speziallinie Rochsburg die Herrfchaft Rochsburg zu 
1749, morauf wieber zwei Unterlinien Rochsburg und 
Hinterglaudau entflanden. 

3. In ber Linie Rochsburg marb ber Stifter 
Heinrih Ernſt J, ältefter Sohn Otto Ernſt's, ge— 
boren A711, 1750 zu Wien Fatbolifdh: *) er hatte 
ih 1747 mit einer Fatholifchen Deftreihern Luiſe, 
Freiin von Eliter, Tochter eines Faiferlidhen Generals, 
Erbin von Diamantitein vermäbhlt. 

4. Mit feinen zwei Söhnen ftarb 1825 bie Linie 
aus: ber ältere Ludwig Ernft, mit einer Gräfin 
Wittgenftein vermählt, fand im Furpfälzifhen, dann 


*) Der erfte Eonvertit im Haufe Schönburg war einer 
von dem Special-Afte Waldenburg ber älteren Haupt: 
Linie Baldenburg, Ehrifian Heinrid, Lk Ge 
beimer Rath, Oberbofmarfhall der Kaiferin Elifabetp, 
Gemahlin Earl’s VI. und Hatfchierhbauptmann; er con: 
vertirte fih fhon 1729 und flarb 17538. Mit feinem 
Sohne erlofh, wie oben erwähnt, 1754 dieſer katholiſche 
Special: At Waldenburg wieder. 
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preußifchen Militairdienft, der jüngere Heinrid 
Ernft IL. war erft mit einer fchlefifchen Prinzefin Ca- 
rolath und bann feit 1803 mit feiner Amtmannstochter 
in Rochsburg Wilhelmine Erneftine Köhler ver- 
mählt. Bei feinem Zobe 1825 hinterließ er von biefer 
nur eine Tochter, die 1832 den ſächſiſchen Lieutenant 
von Wiludi beirathete: die Mitgift war das Allodial- 
Rittergut Mittelfrohne. 

5. Es fuccedirte num in Rochsburg Graf Ludwig 
von Hinterglauchau. Deffen Vater Heinrih Ernſt's J. 
jüngerer Bruder Albrecht Chriſtian Ernft war 1780, 
bojährig ebenfalls zu Wien katholiſch geworben. Er 
war viermal vermählt, feit 1747 mit Caroline Regine 
von Carlowitz, ber 1731 gebornen und 1744 geabelten 
natürlichen Tochter des Markgrafen Carl von Bran- 
benburg, erzeugt mit Regine Wille; bann nad beren 
Tode 1755, ſeit 1757 mit einer Eoufine, Gräfin Schön— 
burg-Wedjelburg; nad deren Tode 1772 warb er 
katholiſch und vermählte fi) 1785 zum britten Mal mit 
einer katholiſchen Oeſtreicherin Gräfin Starhemberg 
und nad deren Tode zum vierten Male ſeit 1789 
mit der Tochter eines Edeln von Haan, Faiferlichen 
Directorial-Hofratbe. Er ftarb 1799 in Wien. 

Graf Ludwig, fein Cohn, geboren 1762, feit 1789 
vermählt mit Henriette von Hochberg-Fürſtenſtein 
aus Schlefien, war baierifcher Major, erbte Rochsburg 
1825 und ftarb 1842. 

6. Ihm folgten in Gemeinſchaft (no ganz alt- 
patriarchalijch mittelalterlich) feine Söhne, die beiden jegt 
regierenden Grafen Heinrich und Ernft. Graf Ernit 
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ift geboren 1800 unb unvermählt. Graf Heinrich iſt 
geboren 1794 und feit 1820 vermählt mit einer Coufine, 
ber Prinzeffin Elementine von Shönburg-Wal- 
benburg, welde außer einer Tochter drei Söhne geboren 
bat, Sriebrich, vermähblt mit einer Gräfin Windiſch— 
gräß, Alfred, der in ber öftreidhijchen Armee diente 
und Fürzlib 1855 in Peftb ftarb, und Elemens, ber 
Lieutenant bei den ſächſiſchen Garbdereitern und Attadhe 
bei ber ſächſiſchen Geſandtſchaft in Madrid ift und ſich 
ganz neuerlih 1856 auf Schloß Lichtenftein mit ber 
Prinzefjin Dttilie von Schönburg- Waldenburg 
vermählt hat. Noch lebt eine Schweiter beider regierender 
Grafen, die unvermählt ift. 

Die gräflihe Linie Shönburg-Hinterglaudan 
befigt die Rezeßherrſchaft Hinterglauchau unb bie 
Lehnsherrfchaft Rochsburg. 

Mit Wechſelburg zugleih (noch ganz altpatriarchaliſch 
mittelalterlich) bejitt fie das fogenannte Directorialamt 
Glauch au (Glauchau und Meerana), das abwechſelnd 
regiert wird. 

Die Reſidenz iſt GOlauchau, welche gräfliche Reſi— 
benz 1848 kaum dem Brandſchickſale der fürſtlichen Reſi— 
denz Waldenburg entging, und Rochsburg. 


Aſt Wedjfelburg. 


1. Stifter des jüngſten Aſts Wechſelburg iſt 
Samuel Heinrich. Er war vermählt mit einer Couſine 
von Schönburg-Penig, wurde 1700 ber erſte 
Reichograf feiner Branche und ſtarb 1706 im 
Carlebad. 
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2. Folgte fein Sohn Graf Franz Heinrid, ver- 
mählt mit zwei Goufinen von Schönburg=-Penig und 
Schönburg-Hartenftein, gejtorben 1746. 

3. Sein Sohn Graf Earl Heinrich, kurſächſiſcher 
Geheimer Rath und mit einer ſächſiſchen Gräfin von 
Einfiebel vermählt, erbte 1763 Penig, morauf von 
feinen Söhnen ber ältere Carl Heinrich Wechfelburg und 
Vorberglauhau, der jüngere, Wilhelm, Benig erhielt. 

4. Öraf Earl Heinrih war wieder kurſächſiſcher 
Geheimer Rath und Kammerherr und mit einem füd- 
jifhen Fräulein von Lüttichau vermählt. Er verkaufte 
1793 Remifjau an ten Hreibern von Gregory, 
welches von dieſem 1798 wieder, wie erwähnt, an bie 
fürſtlich Schönburgifche Linie Waldenburg gelangte, 
welche es noch beſitzt. Graf Carl Heinrich farb 
1815 ohne Erben. 

5. Es folgte jein jüngerer Bruder Graf Wilhelm, 
der Penig erhalten hatte und bie Bejikungen bes 
Aftes Wechſelburg nun wieder vereinigte. Auch er war 
kurſächſiſcher Geheimer Rath und feit 1791 mit einer 
Ausländerin, einer Ruſſin vermählt, von der er aber 
geichieden ward. Sie hieß Benedicta Elifabeth von 
Sievers, und mar die Tochter bes Geheimen Rathe 
Jacob von Sievers und die Stieftochter bes rufjifchen 
Fürften Nicolaus Putiatin, ber als eines der wun- 
berlichiten Driginale zur Erheiterung der ganzen Bevöl- 
ferung Dresdens in ben Straßen diente und neuerlichft erft 
geftorben ijt. Diefer fonderbare Ruſſe war der Inhaber 
und Führer ſehr curioſer Gebrauchsgegenſtände, bie er 
alle nach feiner eigenften Erfindung hatte herftellen laffen, 

Kleine deutſche Höfe. X. 21 
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als z. B. eines Regenſchirms mit Fenftern, eines großen 
Slasfchlittene, den er heizen ließ; er trug. Stiefeln von 
Eifenbleh, um gegen den Biß toller Hunde gefihüßt zu 
fein u.f.w. Zu Zſchachwitz bei Dresden, Pillnig gegen- 
über, batte er eine Heine Sommervilla, bie er nad) feinem 
Tode feinem Kammerbiener vermachte: bier waren wieder 
eine Menge curiofe Dinge, von feiner Invention ſtam— 
mend, zu fehen: die Defen waren Palmen, die Treppen 
und Gänge bes Haufes von oben bis unten mit Kupfer— 
ftihen, zum Theil von ſehr geringem Werthe aus- 
tapeziert 2c. Die zweite Gemahlin wurde 1799 eine 
preußiiche Gräfin Wartensleben. Cie überlebte ihren 
Gemahl, der bereitd wenige Monate nad) feinem Bruber, 
in bem Weltfriedensjahre 1815 ftarb, noch mehrere Jahre 
und bat fih als Vormünderin ihres Sohnes, bes jebt 
regierenden Grafen Alban, glei der Mutter des regie- 
renden Fürften von Schönburg - Waldenburg burd 
ftrengfte Zügelführung in Betreff der Deconomica ber 
Grafſchaft Wechfelburg ausgezeichnet, jie jtarb erft 1826 
in Paris. 

6. Graf Alban, ber jept „regierende* Graf 
von Schönburg-Wedfelburg, it geboren 1804 und 
Dank ber Führung feiner geftrengen. Mutter, ein fehr 
öfonomifcher Herr, der in feinem weitläufigen Schloffe, 
ber alten Abtei, dann Deutfchordenscomthurei Wedhjel- 
burg felbfteigen mit größter Genauigkeit ſämmtliche 
Schönburgica birigirt und mie fein fürftliher Vetter 
von Waldenburg beftend arrangirt ijt: während aber 
biefer wegen feiner Generofität gepriefen if, ift Graf 
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Alban megen des Gegentheils berufen. Er vermählte 
ih 20 Jahre alt 1824 noch bei Rebjeiten ber Mutter, 
ber gejtrengen Preußin, wieder mit einer Ausländerin, 
einer englifhen Gräfin Emy Jeniſon-Walworth, 
einer febr Schönen und fehr fanften Dame, der Tochter wies 
ber eines merfwürbigen Mannes, bes erft 1846 geftorbenen 
Örafen Franz Jeniſon-Walworth, aus einem Ge- 
ſchlecht, das im Laufe des vorigen Jahrhunderts aus 
England nad der Pfalz überjiedelte, wo ed 1790 von 
dem Herrn der Pfalz; als Neichevicar in ben Reichs— 
grafenftand erhoben wurde: Graf Franz war einer ber 
größten Löwen feiner Zeit, der am fürftlid darmſtädti— 
[hen Hofe, wo er ber Großherzogin Luiſe fehr nahe 
ſtand,) am Hofe des diden Königs von Würtemberg 
ventre ä terre, wo er ald Dberfammerberr fungirte und 
fonft noch an vielen andern Höfen fi der höchſten und 
alterhöchften Gunftbezeugungen zu erfreuen hatte. Die 
janfte Tochter diefes Löwen, die den Grafen Alban 
1 Sjährig heirathete, hatte, fo lange die geftrenge Schwieger- 
mutter lebte, vun der harten Hand berfelben, unter bie 
fi auch ber Sohn beugen mußte, vieles zu erleiden, 
und buchjtäblich felbft in ihrem Zimmer, wo fie nicht 
einmal die Vorhänge nach ihrer Wahl veräntern burfte, 
feine Freiheit. Viel leichter und beſſer geftaltete ji) auch 
das Verhältniß nach bem Tode diefer geftrengen Dame 
nicht, da ber Gemahl bie harte Einfchränfung, in ber 
die Edjiwiegermutter die Echwiegertochter gehalten hatte, 
fortfeßte: Graf Alban hatte unter andern bie Eigenheit, 


*) Siehe heffifche Hofgefihichte, Band 27, ©. 425 u. 438. 
21* 
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baß er nicht einmal die Mutter und bie Schweitern feiner 
Gemahlin in feinem eignen Scyloffe, obneradhtet dieſes 
geräumig genug ijt, wohnen ließ: fie mußten, als ein 
Beſuch verftattet ward, in einem befonderen Haufe bes 
fleinen Ortes Wechſelburg ihre Wohnung nehmen. Die 
Gräfin Emy Schönburg ift Feine „regierende* 
Gräfin: fie bat zwar eine Feine Kinderbewahranftalt in 
Wechſelburg geftiftet, hat aber bie größte Mühe, biefelbe 
aufrecht zu erhalten, der Farge Gemahl wollte bei Bau- 
lichfeiten des Locals jedes gelieferte Bret mit klingender 
Münze bezahlt wiſſen. Ein großer Troft in diefem ein- 
gefchränften Leben wurde der Gräfin Emy ihre Freund- 
haft mit Gräfin Ida Hahn-Hahnz die Intimität 
dauerte aber nur bis zu der Converſion diefer berühmten 
Dame, durch die Gräfin Emy als gute Englänberin und 
als gute Proteftantin allerdings revoltirt ward. Mehrere 
ber „orientalifhen Briefe”, namentlich ber ſchöne Brief 
vom Karmel find von Gräfin Ida an ihre „Herzens— 
Emy“ gerichtet und cin bleibendes Denkmal bat fie ihr 
in dem Romane „Ulrich“ geftiftet. Hier find mandye 
lebensyolle Züge der Gräfin Emy, bie als bie hold— 
felige „Perle! Margarita verberrlicht ift, des Grafen 
Alban in der Perfon des als ächter deutſcher Haus— 
tyrann gefchilderten Fürften Thierftein und feiner ge— 
ftrengen preußifchen Mutter ſchwer zu verfennen, wenn 
auch die Handlungen und Situationen aus begreiflicher 
Diseretion der Dichterin aufs Feinfte verbüllt, mobifizirt 
und idealiſirt find, fo daß es eine Thorbeit wäre, 
bier a la lettre eine Gefcichte der Ehe des Grafen 
Alban mit der Gräfin Emy abgefchildert finden zu 
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wollen. *) Aus biefer Ehe flammen vier Kinder, brei 
Töchter und ber zulegt 1832 geborne Erbgraf Earl, 
welcher, nachdem er im Blochmann'ſchen Inſtizute 
zu Dresden feine Bildung erhalten hatte, gegen- 
wärtig als Oberlieutenant in einem öftreichifchen Dra- 
goner = Negimente bient. Die ältefte der drei Töchter, 
Emilie, warb ſchon 1846 mit dem regierenden Grafen 
von Duadt nah Schwabenland an den Bodenfee ver- 
mäblt; nad dem Brandfchreden von Waldenburg 1848 
zug die Familie nad Tresden und bier wurden 1852 
bie jüngfte und begabtefte Tochter Olga vermäblt mit 
dem Prinzen Wilhelm von Löwenftein-Wertheim-> 
Freudenberg, dem Präfumtiverben biefes fchönen Main- 
Fürftentbums. Die mittlere Ida machte eine weit, weit 
geringere Partie, indem ſie 1853 mit dem fächlifchen 
Sarbereiteroberlieutenant Bernhard von Fabrice ver- 
mäblt ward, beffen Bruder dagegen eine ber reichften 
Heirathen in Deutjchland, mit ber befjifchen Gräfin 
Reichenbach-Leſſonitz gemacht hatte, freilih aus 
einer fehr unfaubern Ehe des Beherrſchers von Kurheſſen. 

Die gräflihe Linie Shönburg - Wecdfelburg 
befigt die Receßherrſchaft BVorderglauchau und bie 
beiden Lehnsherrſchaften Wechſelburg und Penig. 

*) So ift 3. B. die Gefchidhte der Deffnung des Porte: 
feuilles entfchieden nicht mit dem Grafen und ter Gräfin 
Sch. paffirt, fondern mit der Gräfin 9. ſelbſt und fie fällt 
dem Grafen H. zur Laſt oder vielmehr deffen Schwager, 
dem verftorbenen Grafen S. Die Gräfin Hahn dadte 
wie Schiller ald er den Don Carlos fihrieb: fie wollte 
eine Menfchenart treffen, die bidher der Dolch der Epik 
nur gneftreift hatte. 
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Die Refibenz iſt jetzt meilt Dresden, früber bis 

1843 Wechſelburg. 
= Die Einfünfte diefer Linie belaufen fich auf wenigſteus 
30,000 Thaler. 

Die Gefammtbefigungen des Haufes Schönburg 
umfaffen zwar nur etwas über 11 [IMeilen, viefer 
Heine Raum ift aber mit über 100,000 gemwerb- 
fleißigen Einwohnern bevölkert. Die NRezeßberr- 
haften allein umfaffen gegen 7 [Meilen mit 80,000 
Einwohnern in 9 Städten und 99 Dörfern. An Seelen- 
zahl rangirt das Haus daher gleich nach Leiningen 
und Fürftenberg unter ben Mebiatijirten. 

Die Fürften von Schönburg erhielten durch Bundes- 
tagsbefchluß von 1825 ben Titel „ Durdlaucht* und die 
Grafen durd den von 1829 den Titel „Erlaucht“, alle 
mit bem Recht der Ebenbürtigfeit. 


Das Haus erhielt 1331 die erblihe Standſchaft in 
ber erften Kammer bes Königreihe Sachſen. 


Das Wappen if, vom hoben Alter zeugend, einfach, 
von Silber und Roth, viermal ſchräg rechts geftreift. 


Das Wort, welches ber franzöfifche Gouverneur des 
eriten Großherzogs von Heffen ihm fügte: „Une maison 
comme la votre u's point d’histoire“ gilt von allen 
Heinen fouverainen und mebdiatijirten Diminutiv - Höfen 
Deutſchlands und in flagrantem Sinne von Schönburg. 
Ein paar beitere Euriofa, die vielleicht von ergöplicher 
Wirkung find, will ich noch zur Illuſtration der Schön- 
burgifchen Zuftände beifügen, gleihfam als heitere Ara- 
besfen zu dem trodenen Bilde. 
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Als ganz neuerlich ber königlich fächfifche General 
von Sch. eines Tages die Reiter - Barnifon Rochlitz 
viſitirte, wurde er von bem ‚Grafen von Schönburg- 
Wechſelburg nah Wechſelburg zu Tiſch eingelaben. 
Es waren nur wenig Gäſte da und unter ihnen eine 
ältere Dame und ein anderer Schönburg Als es 
nun zur Tafel geben follte und General Sc. eben im 
Begriff ift, als vornehmfter Gaft der Gräfin, ber Frau 
des Daufes, den Arm zu bieten, fommt dieſe zu ihm 
und anftatt ihm ben Arm zu geben, fagt fie: „es ift 
der Gebrauch bei den Schönburgen, daß fobald ein 
Schönburg gegenwärtig, eine Schönburg burdy einen 
Schönburg geführt wird, ich bitte Sie baher, ber 
andern Dame ihren Arm -zu geben.“ Der General, über 
biefen Gebrauch erftaunt, führte nun biefe Dame, bie 
Wittwe eines böhern Staatsbeamten, bie eigens zu 
biefer Stellvertretung eingeladen ſchien. Nach einiger 
Zeit trifft derſelbe General mit berfelben Gräfin in 
Penig zufammen, wo außerdem auch ein Graf Schön— 
burg, ber als imbecille gilt, gegenwärtig if. Als es 
nun zu Tiſch gehen foll, fagt bie Gräfin, den Gebrauch 
bei ben Schönburgen vergeflend: „Ihren Arm, Herr 
General!” dieſer aber, auf ben Imbecille zeigend, ent- 
ſchuldiget fih mit ben Worten: „Verzeiben Sie, es ift 
ein Schönburg hier,” und fie muß mit bem Imbecille 
zur Tafel wandern. 

Ein anderweites Euriofum, bas bei ben Schönburgi- 
ſchen Zuftänden noch in neuerer Zeit vorkam, hat nächft 
ber heitern, auch eine fehr ernfte Seite. Wie oben er- 
wähnt wurbe, wird nicht nur bag fogenannte Directorial- 
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Amt Glauchau von dem Afte Hinterglaudau und dem 
Aſte Wechſelburg abwechſelnd regiert, fondern in bem 
Afte Hinterglauchau regieren auch noch gegenwärtig mei 
Brüder in Gemeinfhaft. Da gefhab benn, daß ber 
eine Graf von Schüönburg ein pietiftifh, ber anbere 
ein rationaliftifh gefinnter Herr war; das hatte zur 
Folge, daß die Paftoren, die von diefen auch im Kirchen— 
Patronate abwechfelnden Grafen angeftellt wurden, auch 
abwechſelnd NRationaliften und Pietiften waren und bie 
anbermweite Folge war, daß nod 1838 eine anjehnliche 
Zahl reblicy gefinnter Chriften der armen auf bie religiöfe 
Abwechſelung hingemwiefenen Schönburgiſchen Gemeinden 
zur Auswanderung aus dem friedlichen Muldenthale nad 
Amerika mit dem Betrüger Stephan veranlaßt wurbe. 


I. Das gräflihe Haus Solms- 
Sonnewalde. 


Siehe Mebiatijirte Preußens. 


X. 


Das Haus Bentind, 


ein reichsgräfliches Haus mit Kandeshoheit, das 
bis 1854 weder zu den Mediatifirten noch zu den 
Souverainen gehörte. 


Reichsgrafen 1732 ohne Reichoſtandſchaft. 


Ehemalige Ausnabmeftellung des Hauſes Bentind im beut- 
fhen Bunde, Die Liebhaberin des Vaters des portugiefifchen 
Beldmarfhalld Lippe-Büdeburge. Dad Bentind'fhe Haus 
auf dem Jungfernftiege zu Hamburg und das üble Schidfal der 
darin befindliden Bibliorbef. Kebendlängliche Abenteuer bed Gra- 
fen Bentind-Rboon und feine Gewiſſensbeirath mit der Hof- 
jungfer, Schloßbausbälterin zu Varel, oder aub Demoifelle Sara 
Margaretha Gerded. Die Klage ber nieberländifhen und 
englifhen Bentind gegen die Mantelfinder, Schidfale und end» 
liches Ente des Bentind'fhen Erbfolgeprogeffes. 


Eine ganz eigenthümliche Stellung unter den deutſchen 
Mebiatijirten nahm zeither das Haus Bentind ein. 
Es war bie einzige Örafenfamilie in Deutfd- 
land mit Landeshoheit. Sie befaß die freie Reichs— 
berrlichfeit Knyphauſen im mweftphälifchen Kreife, hatte 
aber niht im weſtphäliſchen Grafencollegium 
Sit und Stimme. Sie flammt aus ber Pfalz ab 
und war ſchon im 14ten Jahrhundert in den Niederlanden 
anfäffig. 
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1. Baron Wilhelm von DBentind, ber als 
Präſident des Raths ber Staaten von Holland und 
Weftfriesiand und Befiger der Herrlichkeit Rhoon nebft 
Pendrecht bei Rotterdam in Holland 1773 ftarb, erbielt 
erft 1732 durch Kaiſer Earl VI. den beutfihen 
Reichsgrafenſtand. Er vermählte fid) 1783 mit ber 
‚ganz jungen, erft ATjährigen Erbgräfin Sopbie 
Charlotte von Aldenburg, berfelben Dame, bie 
fhon einmal in ber lippe'ſchen Hofgeſchichte vorge- 
:fommen ift, als Geliebte des Vaters bed berühmten 
-portugiefifchen Feldmarſchalls. Sie war bie Tochter 
bes legten Örafen von Aldenburg Graf Anton 1. 
and eine Urenfelin des lebten Örafen von Olden— 
burg, Anton Günther, bes großen Marftallhalterg, 
‚geftorben 1667. Diefer Anton Günther hatte feinem 
‚natürlichen Sohn von Eliſabeth Ungnad, Anton. 
nad) erfolgter Legitimation und Erhebung zur Reichs— 
grafenwürbe von Albenburg 1653, auf feinen Todesfall 
bie reihsunmittelbare Herrſchaft Anyphbazfen und 
bie unter olbenburgifcher Hoheit -ftehende Herrſchaft 
Varel hinterlaffen. Anyphaufen liegt im äußerften Norden 
‚von Deutfchland in der Herrfihaft Jever, die von Olden⸗ 
burg und Oftfriesland begrenzt, bie Norbfee ‚befpült:*) 

'*) Die Herrfchaft Jever hatte der legte Graf von DL 
‚denburg, der Marftallpalter, 1623 nath feinem berühmten 
Prozeſſe vonder Familie Knpphauſen, die fie 96 Jahre 
lang. befefien, ‚abgetreten erhalten, fie fam durch feine 
Spwefter Magdalene, Gemahlin Herzog Rudolf’ von 
Anhalt-Zerbſt an das Haus Anhalt:Zerbfi und von 
da an Rußland durch die Prinzeffin von Zerbfl, bie 
Raiferin Catharina II. 
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Sopbie Charlotte von Albenburg, bie ge— 
nannte Erbtochter bes lebten Grafen Anton Il. von 
Aldenburg, als welcher von ber lutherifchen zur refor- 
mirten Religion übergetreten war, bradte bem Grafen 
Wilhelm von Bentind zu: in Knyphauſen eine 
Herrfhaft von 1 [Meile Umfang, jetzt mit 3000 Ein- 
wohnern mit meijt gutem fruchtbarem Marfchland und 
jtattlicher Hornvieh- und Pferdezucht, und in Varel eine 
Herrfchaft von über 2 [IMeilen, jest mit 6000 Ein- 
wohnern, an ber einen Seite der Jahde ebenfalle mit 
fehr frucdhtbarem gutem Marfchland, an ber andern aber 
Geeſtland mit vielem Moor und gutem Torf, von vor— 
trefflicher Waldung und guter Wildbahn. Aber bereits 
nach 11 Jahren 1744 warb bie Gräfin Sophia Char— 
lotte von Bentind a thoro et mensa geſchieden, ber 
ſchlimme galante Weftphälinger trennte die Ehe. Die 
Gräfin Bentind-Aldenburg regierte nun Knyphauſen 
noch 15 Jahre, bis in die Jahre des 7jährigen Krieges 
hinein. „Erft 1759 trat fie die Regierung ihrem Sohn 
Chriftian Friedrich, als er 25 Jahre alt war, ab. 
Diefer vermäblte ſich 1760 mit einer holländiſchen Dame, 
einer Baroneffe von Tuyll, Tochter eines bolländifchen 
Barons und einer irländifchen Gräfin Athlone, ftarb 
aber bereits 1768, erjt 34jährig, einen noch nicht ſechs— 
jährigen Sohn, ben Grafen Wilhelm binterlaffend, 
der wieder lange unter Vormunbfchaft fand. Seine 
Großmutter, die alte Gräfin Sophia Charlotte, zog 
num nad Damburg, und ftarb bier, wo fie das gräflich 
Bentindfhe Haus am Jungfernftieg bewohnte, erft 
nah 32 Jahren im Privatitand, 85 Jahre alt, 1800. 
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Sie war eine gelehrte und Funftliebende Dame, bie eine 
Menge ſchöne Kunſtſachen und eine ausgezeichnete Bib- 
liothef in ber langen Zeit ihres Aufenthalts in Hamburg 
zufammen brachte: die Bibliothek ift wie fo viele ham— 
burgifche Bibliotheken zu Anfang des 19ten Jahrhunderts 
leiver unter dem Hammer verfteigert worben: bie neuen 
Bücher, aber nicht die alten, gedeihen in biefem raſch 
bewegten Orte, wo vielleicht der beutfche Zopf am gründ— 
lichften vom Naden losgelöft ift. 


Knyphauſen war eine freie Herrlichkeit mit völliger 
Reichgunmittelbarfeit und Landeshoheit, fie wurde als 
ein burgundifches Zehn zu Brüffel zu Lehn genommen. Die 
Grafen Bentind bis auf Graf Wilhelm, Enkel diefer 
alten würdigen Dame, die auf dem hamburger Jungfern— 
fliege verblich, befaßen fie ruhig bis zur Napoleonifcden 
Zeit. 1806 wurde Anyphaufen Theil des Königreichs 
Holland, dann des franzöfifhen Reihe bis zu 
Napoleon’s Sturz. 1813 wurden Jever und Knyp— 
haufen in ruffifhen Befiß genommen. Nun begab 
e8 fi aber, daß man beim Wiener Congreß, wo fo 
viele große Staaten zu arrangiren waren, ben Fleinen 
Staat Anyphaufen bedauerlich ganz vergaß. Man unter- 
ließ Beftimmung darüber zu treffen und 1818 wurden 
Knyphauſen und Varel an Oldenburg abgetreten, das 
völlige Hoheit darüber auszuüben anfing. 


3. Dagegen erhob nun Widerſpruch der feit 1768 
zur Regierung gefommene Graf Wilhelm, Sohn 
Chriftian Friedrich's, der Enfel der alten Gräfin 
Aldenburg und bes erſten Grafen Wilhelm von 
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Bentind. Er begehrte und begehrte mit ftarfer Stimme 
wegen feiner Herrſchaft Ansphaufen, die frühere Reichs— 
freiheit. Darauf wurde erft am 8. Juni 1825 durch 
ein Abkommen zu Berlin son Deftreih, Preußen und 
Rußland des Grafen Verhältniſſe dergeftalt georbiet: 
daß er als Befiker ber Herrfchaft Knyphauſen bie 
über biefelbe vor der Neichsauflöfung befefienen Landes- 
hoheitsrechte, einfchließlich das Recht der Führung einer 
eigenen Flagge, wieder erhielt, Oldenburg alle Rechte 
und Pflichten darin ausüben folle, die vorher mit ber 
Reichsfreiheit verbunden waren und baß brittens und 
letztens dem deutſchen Bundestage die Geſetzgebung zu- 
ſtehen ſolle. Der Graf von Bentind nannte ſich nun: 
Reichsgraf, Erblanbesherr ber freien Herr- 
haft Knyphauſen und edler Herr zu Varel; 
er behielt für feine 3000 Knyphauſenſchen Unterthanen 
jeine ſechs collegialifdy eingerichteten, freilich theilmeife 
mit bemfelben Perfonal befesten Behörden beiz ) er 
ftellte fein Bundescontingent zu Oldenburg und biefeg 
vertrat ſeitdem aud) feine auswärtigen Verhältniffe. Das 
Oberappellationsgericht in Oldenburg trat in bie Stelle 
der ehemaligen Neichegerichte für ben Grafen. Der 
beutjhe Bund hatte am 9. März 1826 biefe Beftim- 
mungen garantirt. Der Graf von Bentind nahm 
feitdem eine ganz einzige Stellung im beutfchen Bunde 
ein, Knyphauſen war eine Art beutfches Bundesland, 
der Graf war weder Eouverain, noch gehörte er zu den 


*) Ihre Gefhäfte hoffte man bei der Abiretung 1851 
fat ohne Vermehrung des Perfonald auf die oldenburgi: 
fhen Behörden zu vertheilen. 
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Mebiatifirten, er hatte eine mittelbare Verbindung mit 
dem beutfchen Bunde, er ſtand unter beffen Schub. 
Graf Wilhelm von Bentind, geboren 1762, 
der Enkel ber 1800 auf dem Jungfernitieg zu Ham— 
burg verblicenen Gräfin Aldenburg, war feit bem 
Anfang der franzöfifhen Revolution, feit dem Jahre 
1791 mit einer Holländerin vermählt, einer Tochter des 
holländiſchen Gefandten in Berlin Baron von Reede, 
bie.er aber 1799 verlor und von ber er feine Söhne 
hatte, nur eine Tochter. Sein Leben war eine wahre 
Kette von Unruhen aller Art. Gr Iebte mit feiner 
jungen Frau im Haag, bier bie er von feinen hollän— 
difchen Herrfchaften Rhoon und Pendrecht Graf Ben- 
tinck-Rhoon oder Furzweg Graf Rhoon. Er war 
Mitglied der Ritterfchaft von Holland und Weftfriesland, 
Ruward, Baillif und Ober-Dyfrant von dem Lande yon 
Pütten, Baillif und Schout von dem Haag und Diftilbe, 
Hvogheommandant von Rhynland. Die bolländifchen 
Revolutionsunruben, in denen er eine Rolle fpielte, 
machten ihn zu einem erbitterten Feinde ber Franz- 
männer: jie feßten ihn feft, er ſaß vier Jahre lang 
gefangen, erſt 1798 ward er entlaffen. Er begab fid 
nun nad England, wo er fofort als Obrift in englifche 
Dienfte eintrat, um an ber Erpebition gegen bie Fran- 
zofen in Holland Theil zu nehmen. Diefe Erpebition, 
bie englifch-rufjische Landung auf der Inſel Walcheren, 
verunglüdte bekanntlich ſehr bedauerlich, wiewohl es 
England damals gelang die Terelflotte wegzunehmen. 
Graf Wilhelm Bentind begab fih nun „in feine 
Staaten“, er ging nad Varel. Er ſuchte die abge- 
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fommenen Befigungen möglichft wieder an ſich zu bringen. 
Als im Sabre 1806 ever an ben Kaiſer Alerander 
gewiefen wurbe, begab er ſich nad) Petersburg, um 
perfönlic beim ruſſiſchen Hofe feine Reclamationen an- 
zuſtellen. Das Jahr 1807 bradte ben Grafen aber 
unter bie Hoheit von Holland und 1810 gar unter bie 
des grand empire. Als der General Tettenborn feine 
Inſurrection an ber Wefer verfuchte, betheiligte ſich ber 
Knyphäuſer lebhafte, wardaber nochmals von den franzöji- 
hen Behörden gefangen gefept, zur Deportation verurtheilt 
und feine hochverſchuldeten, auf Andrang ber Gläubiger 
bereits unter Sequeiter gefommenen Güter confiseirt. 
Man brachte ihn nad Paris, in deffen Nähe er in einer 
fogenannten maison de saute feine Daft befteben ſollke. 
Erſt die Ankunft der Verbündeten in Paris ſetzte ihn 
wieder auf freien Fuß. 1816 ward auch die Sequeſtration 
der Güter aufgehoben. Weil aber der Graf beharrlichſt 
den Homagialeid an Oldenburg zu leiſten ſich weigerte, 
blieben die eingeſetzten gerichtlichen Behörden. 

Die Sache kam nun bei den großen europäiſchen 
Mächten zum Austrag. Im Jahre 1825 ward, wie 
erzählt, das Berliner Abkommen getroffen. Nun erſt 
gelangte der alte, bereits 63jährige Herr zum Genuß 
der Landeshoheit. 10 Jahre darauf beſchloß er ſein 
unruhiges Leben, er ſtarb zu Varel als großbritanniſcher 
Generallieutenant, 73 Jahre alt. 

Es begann nun der große Bentindjche Erbfolgeſtreit, 
ber fo viel von fih bat reden machen. 

Als Kläger trat auf: die fogenannte jüngere 
Linie Bentind: Graf Wilhelm, der Jüngere, 
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ein: Sohn Carl's, als welcher Carl ber jüngere Bruder 
bes alten 1835 verblichenen Grafen Wilhelm bes 
Aelteren war. Diefer Graf Wilhelm ber Jüngere, 
der Neffe alfo des Verblichenen, war nieberlänbifcher 
Kammerherr, jeit 1341 Schwiegerfohn bes oldenburgifchen 
Hofmarfchalls Grafen Münnich und rejidirte auf Mib« 
bachten bei Arnheim in: Gelverland. Er erlebte ben 
Austrag des Streits nicht, es trat fein Bruber als 
Kläger ein, ber Graf Charles, welcher englifcher 
Generalmajor ift. Der dritte jüngfte Bruder Graf 
Henry iſt ebenfalle englifcher General, Obrift von ber 
Coldftreamgarde und commandirte eine Zeit lang eine 
Truppe in dem Krimmfeldzuge. Der Vater biefer brei 
Brüder war ber hannoverifhe General Graf Carl 
Bentind, der mit: einer Srländerin, einer Gräfin 
Athlone vermählt: war und bereits zwei Jahre vor 
bem älteren Bruder 4833 gejtorben war. 

Die Beklagten, gegen bie Graf Wilhelm ber 
Jüngere 1835 klagend auftrat, waren die Söhne feines 
Dheims, welde er — als Mantelfinder — mit ber 
erjt ganz Kürzlich 1856 verftorbenen Sara Margareta 
Gerdes erzeugtihatter Diefe Sara Margareta 
Gerdes war eine Bauerstochter aus Steinhaufen im 
Didenburgifchen. Sie war bier am 31. October 1776 
geboren und Graf Wilhelm der Aeltere war am 
26. Auguft 1300 in seine Gewiſſensehe mit ihr getreten, 
zu welder erſt nad 16 Jahren, am 8. September 1816 
bie lirchliche Einfegnang gekommen war. Ju ben Kirchen» 
büchern von Barel war jie bei ben Eintragungen ihrer 
feit dem Jahre 1801 gebornen Kinder aufgeführt worden 

Kleine beutfhe Höfe. X. 22 
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ale „Hofjungfer“ — „Schloßhausbälterin“ — und auch 
als „Demoifelle”. 

Diefer große Bentind’fhe Erbfolgeftreit bat ſich 
20 Jahre lang bingefchleppt, es ift dabei eine ganze 
Mafle der gelehrteften Gutachten von beiden Seiten be- 
ſchafft worden und er ijt erft ganz vor Kurzem enblidy 
fehr vernünftigerweife durch einen Vergleich zur Endſchaft 
gebiehen, ba das Ding, um welches es fich bei biefer 
Sache handelt „Mifheirath” einer ber problematifchften 
Begriffe im deutſchen Staatsrechte ift, ein Begriff, ber 
bie mannidfaltigfte Deutung erfahren hat, je nach ben 
Umftänden. Man denke nur an Eleonore d'Olbreuſe, 
bie nachberige Herzogin von Celle und bie Stamm- 
mutter bes mächtigen Königshauſes, welches über ben 
fiebenten Theil der Bewohner der Erbe regiert, von 
welcher bie alte ehrliche Herzogin von Orleans einmal 
fchrieb: „Diefe Herzogin ift von gar geringer Herkunft 
und es wäre ihr eine Ehre geweſen Monsieurs premier 
valet de chambre zu beirathen. Es ift rar, daß ein 
verftändiger Herr, wie Herzog Georg Wilhelm, ein 
Menſch heirathet, mit welder er fo viele Jahre ohne 
Heirath gehauft hat.” Zwifchen biefer Olbreuſe unb 
dem Herzog von Celle war gewiß body berfelbe 
Standesunterfhieb wie zwiſchen dem Grafen von 
Bentind und ber Gerbes. Die Ehe warb in Celle auch 
erit fpäter eingefegnet, die Stammmutter der Könige von 
England und von Preußen war höchſt wahrſcheinlich 
auch ein Mantellind. Man denke ferner an bie Fälle: 
Geyer-Hohberg im Haufe Baden, Anna Luiſe 
Föhſe im Haufe Anhalt, Clara Dettin im Haufe 
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Lömwenftein, Gertraud Zelft im Haufe Bent- 
beim u.f. m. u. ſ. w, beren Nachkommen alle jebt nody 
regieren — berjenigen gar nicht zu gebenfen, bie bie 
Rechtsregel ſchützt: „Pater est quem justae nuptiae de- 
monstrant.“ Selbſt die Stammmutter ber Grafen von 
Bentind, bie Gräfin von Aldenburg flammte ja 
von einem natürlichen Sohne des berühmten Marftall- 
balters von Oldenburg ab, mit Fräulein Elifabeth 
Ungnab vor feiner fpäteren ftandesmäßigen Ehe erzeugt 

4. Befiber und factifcher Regent ber Streitherrfchaft 
Knyphauſen wurde feit des Vaters, Graf Wilhelm's 
bes Aelteren Tobe 1835 ber Graf Guſtav Ben- 
tind, geboren 1809, eines ber Mantelfinder und zwar 
ber zweite Sohn aus ber Ehe bes Grafen Wilhelm 
mit Demoifelle Sara Margareta Gerdes. Er fteht 
in Hannover ala Obrift a la suile in der bannoverifchen 
Garde du corps unb bat fi) neuerlich nad) getroffenem Ab- 
fommen mitOlbenburg in Nieber-Deftreich anfäflig gemacht. 
Der ältefte Sohn Graf Wilhelm Bentind, geboren 
bereitd am 9. Juli 1801, hatte ſchon im Jahre 1833 
durch Urfunde vom 1. Juli d. %. gegen eine Jahres— 
rente auf das Recht ber Nachfolge verzichtet, er hatte 
fi) im März bes gleichen Jahres 1833 verheirathet 
und war nad Amerifa ausgewandert, mo er als Guts- 
befiter bei Martasville ohnweit Gt. Louis am Miffouri 
lebte und noch lebt. Seit dem 23. Mai 1834 war Orar 
Guſtav, ber AZweitgeborne, ausbrüdlih von feinem 
Vater als Mitregent angenommen worden. Von ben 
jüngeren Brüdern bient einer in Oeſtreich. 

Nach dem Tode des älteren Grafen Wilhelm 

22° 
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Bentind verfuchten die Kläger vorerft durch einen 
Handſtreich ſich in ben Befig der Herrihaft Knyphauſen 
zu feßen: bie beiden Engländer, Graf Charles und 
Graf Henr y unternahmen daher 1336 mit dem Franffurter 
Advocaten Dr. Tabor einen Heinen Feldzug an ber 
Norbfee, der fehr verunglüdte und fehr belacht wurde. 

Der Bundestag, an welchen barauf ber Bentin ffche 
Erbfchaftsftreit gebracht wurde, verwies bie Sache zur 
gerichtlichen Entſcheidung. Er begnügte ſich zehn Jahre 
nach dem Tode des Erblafers vorläufig durch Beſchluß 
vom 12. Juni 1845 nur ben Klägern, ben fümmtlichen 
Grafen Bentind von ber jüngeren Linie auf Mid- 
dachten, und Vettern bes faktifch regierenden Grafen 
Guſtav Bentind, nach ihren Stanbesverhältniffen 
zur Zeit bes beutfchen Reihe aud) die Rechte des hoben 
Adels und der Ebenbürtigfeit im Sinne des Artikel 14 
ber Bundesakte zuzufprecen. 

Die gerichtliche Entſcheidung Fam an bie beiden 
Sacultäten von Jena und Gießen Erftere ſprach in 
erfter Inftanz im Jahre 1842 für den Beklagten 
— letztere ließ nicht weniger als zwölf Jahre mit dem 
Spruche zweiter Inſtanz warten. 

Das Sturmjahr 1848 ſchien aud den Austrag bes 
Bentind’fhen Prozeffes beflügeln zu wollen. Nach 
Einſetzung ber proviforifchen entralgewalt in Frankfurt 
unter dem öftreihifhen Johann erging unterm 
9. November 1849 ein Sprucd, burd melden jie ale 
Nachfolgerin bes Bundestags die beflagten Mantel- 
finder der Succeffion unfähig erklärte — 
ber Spruch ſah Deftreich ähnlich, obgleih er von einem 


341 
Erzherzog erging, welcher Gemahl der Anna Plodel 
mar: Deftreich gönnte dem Sohne bet Sara Gerdes 
die Succeffion nit. Es blieb indeß, mie fo vieles bei 
bem damaligen Regimente, beim bloßen Sprudye, ben 
Klägern glüdte es nicht zum Beſitze zu Fommen. 


Als dersneue rehabilitirte Bundestag mieber Luft 
gewann, wandte fi ber Kläger auch an biefen. Er 
ftellte den Antrag, dem jeßigen faktifchen Beſitzer von 
Knyphauſen Fraft jenes Spruchs Deftreiche, weil er aus 
ber Ehe mit einer Baueretochter erzeugt fei, diefen Beſitz 
abzufpredhen. Diefer Antrag fcheiterte befonders an dem 
Widerfpruch von Preußen. Der neue Bundesbefhluß 
vom 12. Mai 1853 erneuerte nur einfach ben vom 
13. uni 1845 — die Sade blieb der gerichtlichen 
Entſcheidung überlaflen. 


Nachdem fait 20 Jahre geſprochen und gefchrieben wor— 
ben war, kam enblich 1854 ein Arrangement burh Olden—⸗ 
burg zu Stande, mweldes ſich aus guten Gründen ing 
Mittel ſchlug. Kraft diefes Arrangements wurden ſämmt— 
liche zwiſchen Klägern und Beflagten, bem faftifchen 
Beſitzer ftreitige Güter dem Großherzogthume Olden— 
burg einverleibt gegen Auszahlung von zwei Summen, 
von 1,300,000 Thalern Gold an Klägern und von 
600,000 Thalern Eold an Lellagten. Es warb 
ferner beftimmt: Kläger babe feinen Antheil in neuen 
Gütern zu 1,100,000 Thalern im Wertbe fibeicom- 
miffarifdg anzulegen. Die Genehmigung des Vergleiche 
erfolgte durch die Höfe von Wien und Berlin; nur der 
Großherzog von Sahfen- Weimar verficchte, fagte man, 
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wegen feiner: eventuellen Erbanfprüde an das Alden- 
burg-Bentind'fche Fideicommiß Proteft zn erheben. 

Im Mai 1854 berichteten die Zeitungen: Beflagter 
babe nad langem Zögern bie Vergleichsbaſis ange- 
nommen, er verlange nur für fi und feine Brüber 
700,000 Thaler. 

Im Juni 1854 bieß ed: der Prozeß fei in eine 
neue Phafe eingetreten: ber Amerikaner, Graf William 
Bentind babe proteftirt, er behaupte fein Bruder, ber 
faftifh regierende Graf Guſtav, zu Gunften beffen er 
nad Amerika gehend, auf das Erbrecht verzichtet habe, 
Fönne feinen, des Grafen William nod bei Lebzeiten 
bes Großvaters, vor 1835 gebornen älteften Sohn nicht 
ausfchließen, diefer müffe „in dem felbfitändigen 
Staate Knipbaufen zufolge ber Fibeicommiß- 
beftimmungen fuccebiren. “ 

Am 30. Zuli 1854 proteftirte Kläger gegen bie 
Befipergreifung Oldenburgo, wozu baffelbe „zur Zeit” 
noch nicht berechtigt fei, in ber Oldenburger Zeitung. 

Aber am 31. Juli 1854 ertheilte der Oldenburgiſche 
Landtag feinen Eonfens zu den von ber Regierung mit 
ben Grafen Bentind abgefchloffenen Verträgen über 
bas gräflih Aldenburg-Bentind’fche Bamilienfibei- 
commiß und demzufolge ergriff Oldenburg Anfang 
Auguſt Beſitz von Knyphauſen fammt Hoheits⸗ und 
Patrimonialrechten. 

Der Beklagte, der zeitherige faktiſche Inhaber 
von Knyphauſen, hatte ſeine 600,000 Thaler bereits 
ausgezahlt erhalten. Die Kläger zögerten noch mit 
Empfang ihrer 1,300,000 Thaler, doch warb unterm 
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15. Auguft 1855 aus Oldenburg berichtet, daß Graf 
Charles den ihm perfönlich zufommenden Antheil von 
200,000 Thalern aus ber Staatscaffe empfangen babe. 
Dagegen berichteten die Zeitungen ſchon im April 1857, 
und wiederholt ganz neuerlih noch 1858, daß Graf 
Henry einen Proteft gegen bas Arrangement beim 
Bundestag eingereicht babe, auf den Grund bin, daß 
er, ala es getroffen worden, beim Feldzug in ber Krimm 
abweſend gewefen fer. 

Wie es fcheint, find das alles nur Spiegelfechtereien. 
Nicht die Kläger, fondern die Beklagten find am unzu— 
friedenften über das Abkommen. Ein in der Augsb. Allg. 
Ztg. vom 3. Sept. 1856 enthaltener Artifel aus Oldenburg 
deutete bereits an, daß beim Abſchluß des Vergleichs von 
1854 es nicht ohne Gefährde zugegangen fei. „Eine fehr 
zu beberzigende Abhandlung“ — heißt es in dieſem Artikel 
— in No. 231 der Allgemeinen Zeitung beginnt mit 
ben Worten: in ben engliihen und franzöjifchen großen 
politifchen Blättern fei ben wichtigen Rechtsfällen unb 
vaterländifchen Rechtsfragen eine ftändige Rubrik ge- 
widmet, während in ben meiften beutfchen Zeitungen nur 
bie und da ein merfwürbiger NRechtsfall mitgetheilt und 
höchſt felten eine wichtige Rechtsfrage befprodhen werde.” 
Diefe Bemerkung trifft auch in Beziehung auf einen 
neuern berühmten beutfchen Recdtsfall oldenburgifchen 
Urfprungs, den feit kurzem durch einen „[ogenannten“ 
Vergleich beendigten gräflih Bentinck'ſchen Erbfolgejtreit 
vollfommen zu; was um fo betrübender ift, ala es ber 
beutfchen Preffe obne den ihr in den angeführten Worten 
vorgehaltenen Mangel obne allen Zweifel möglich ge- 
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wefen wäre „bem widerrechtliden und ſchließlich 
entfheidenden Einfluß des Auslandes und 
leider auch beutfher Cabinette“ auf jenen Prozeß 
bas Gleichgewicht zu halten. Die in dem ‚Vergleich“, 
ber im Jahre 1854 zu Stande fam, man barf jagen 
gänzlich unterlegene beklagte, inlänbifhe Partei hatte 
längft vor bemfelben ein ganz fiegreiches, durch bie Ju⸗ 
riftenfacultät von Jena im Auftrag bes eompetenten 
großherzoglich oldenburgifchen Oberappellationsgerichte 
(1842) gefälltes Urtbeil für ſich, nah dem Bergleich 
aber erfchienen, gleihfam als Protefb gegen: biefen: 
„Juriſtiſche Abhandlungen von Dr. Hermann Waffer- 
fhleben, Profellor der Rechte an der Umiverfität 
Gießen, Gießen 1856", aus benen fi ergiebt, baß 
bie Jurijtenfacultät von Gießen, welche im Auftrag bes 
genannten Oberappellationsgerichts in zweiter, und wenn 
fie das Jenaer Erfenntniß beftätigen würde, letzter In— 
ftanz zu urteilen hatte, diefe Beftätigung, bie auch bei 
allen „unabhängigen“ Juriſten längft für unaus- 
bleiblih galt, auszuſprechen im Begriff ſtand, als 
ber Bergleidy ber ſich vergeblich Dagegen  fträubenben 
beflagten Partei von ſolchen Seiten „aufgenöthigt” 
wurde, „bie rehtlih zu irgend mwelder Ein— 
mifhung nicht befugt, und eben fo wenig von 
ihr um biefe Einmifhung erfuht waren.“ 
Diefer Vergleich ſetzte die Hägerifche ausländifche (nieber- 
ländiſch = englifche) Partei gegen die beklagte auf eine 
Weife in Vortheil, wie, wenn an einen bevorſtehtuden 
rechtlichen Sieg ber erfteren wenig Zweifel übrig geweſen 
wäre; aber bad Waſſerſchleben'ſche Buch belehrt ung, 
baß fie vielmehr dur das Giefener mit dem Senaer 
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im Refultat ganz übereinſtimmende rechtskräftige Er- 
kenntniß „mit allen ihren Klagauträgen“ abgewieſen 
worden wäre! Daß in unſerer obigen Erzählung nichts 
unberechtigtes und unhiſtoriſches vorgebracht ſei, davon 
kann ſich der Leſer aus der Schrift A. Boden's, eines 
gebornen Oldenburgers: „Zur Kenntniß und Charakteriſtik 
Deutſchlands in ſeiner politiſchen, kirchlichen, literariſchen 
und Rechtszuſtänden während der letzten Jahrzehnte, 
Frankfurt a. M. 1856“ vollauf überzeugen, wo ber 
ganze Verlauf des Bentinck'ſchen Prozeſſes von Seite 
522-589 mit Sachkenntniß erzählt iſt; das Sachliche 
hängt aber ſo eng mit den darin verwickelten Perſonen 
zuſammen, daß es einige Schwierigkeit haben würde, 
aus der Boden'ſchen Darſtellung hier einen genügenden 
Auszug zu geben, obgleich der Verfaſſer ſich in Betreff 
hochgeſtellter Perſonen nur mit großer Discretion aus- 
fpricht und ſichtlich mandyes in petto behält.“ 

Die Grafen Bentind befigen außer den nun an 
Oldenburg abgetretenen Herrfchaften Knyphauſen und 
Barel noch andere Grundherrlichkeiten im Oldenburgi— 
ſchen, fo wie bie alten holländifchen Stammgüter Rhoon 
und Pendrecht bei Rotterdam auf Inſeln in ber Mans. 

Das Wappen ift ein Ankerkreuz; bie Devife 
furz und bündig: „Craignez honte“. 

Ein Seitenverwanbter bes erften Reichsgrafen Wil- 
beim Bentind, mwelder von ber Erbgräfin von Al- 
benburg.gefdieden wurde, Johann Wilhelm Ben- 
tind, bat in England fein Glüd gemadt. Der Erb- 
ftatthalter von Holland, Wilhelm IIL, der nachherige 
König von England, war fein Jugendfreund, für biefen 
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fhloß er 1688 bie Allianz mit Brandenburg ab, er 
folgte ihm dann nad England und warb von ihm 1689 
zum Peer und Grafen von Portland ernannt. 
Später 1713 fliegen biefe Grafen von Portland zu 
Herzogen von Portland und blühen noch in ber 
englifchen Peerage. Der Herr, weldyer bie zierlihe — 
von einem Tollen befanntlidy zerfchlagene, aber wieber 
reftaurirte — Portlandvafe ins britifche Muſeum fchenkte, 
gehörte diefer Familie an. 





Ein nicht zu überfehendes fehr erbauliches 
Stück deutſcher Hiftorie. 





Nachdem der geneigte Leſer in den Beſitz des ganzen 
Bouquets von gegen hundert ſouverainen und mebiati- 
firten deutſchen Hofgefihichten gelangt ift, erübrigt noch 
feine Aufmerkſamkeit auf ein ganz befonbers erbauliches 
Stück deutſcher Hiſtorie zu lenken, auf das Viertelhundert 
eingegangener geiſtlicher Höfe, ein rares Stück und wahres 
Kleinod. Idioten nur vermeinen, die Betrachtung dieſer 
geiſtlichen Wirthſchaft verlohne ſich nicht der Mühe, weil 
ſie untergegangen und abgethan ſei; es wird ſich durch 
die Darſtellung dieſer geiſtlichen Höfe zeigen, wie ganz 
ungemein praktiſch das Studium gerade dieſer unſerer 
vaterländiſchen Geſchichten — oder vielmehr Erleiden- 
beiten fei. Denn wer wiſſen will, wie unfer katholi— 
[her Abel in Weftphalen, in Münfterland und Paber- 
born, in Franken⸗, Schwaben- und Baierland, in Deft- 
reich, Tyrol und Salzburg zu ben guten warmen Neftern 
gefommen ift, in bemen er jeßt noch eingebettet liegt 
und auf den zum großen Theil unbemittelten, armen, ja 
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ganz armen proteftantifchen Abel um fid herum, oft 
in feiner nächſten Nähe berabfchaut, der muß von jener 
durch unfere großen Wohlthäter in biefem Stüde, bie 
Herren Franzmänner abgefchafften geiftlihen Wirthſchaft 
Kenntniß nehmen. Ich kenne recht wohl bie praftifchen 
Zmwede, bie unfere großen und kleinen Hiftorifer in ihren 
gelehrten Werfen verfolgen: Hebung des „beutfijen Selbft- 
gefühls”, Stärfung der „Widmung für Ihren und Bater- 
land“ und wie bie prächtigen Worte weiter lauten; ich 
finde e8 auch bei ber Stellung biefer Hiftorifer ganz 
begreifli, baß fie in biefen Zwecken bie Duinteffenz der 
praftifchen Nützlichkeit der Geſchichte erfennen. Ich 
meines Theils bin der Meinung, daß es bei aller Ge— 
ſchichte darum Tebiglich fid handle, daß fie ihrem Namen 
entfpreche, daß man erfahre, mas „gefcheben” fei, daß man 
lerne, wie die Zuftände geworben find, in benen Wir 
gegenwärtig leben. Wie Göthe beim Roman mit 
vollem Rechte die fogenannten moralifchen Zwede ver: 
warf, fo halte ich auch bei der Gefchichte die Verfolgung 
folher „Hebungs’- und „Stärfungs*-Zmede fir hors 
d’oeuvre. Im beften Falle führen fie zu einer Menge 
Reticenzen, gewöhnlich aber zu einer palpabeln Schön— 
färberei, worin wir Deutfchen faft alle europäifhe Na— 
tionen übertroffen haben — zu unferm größten Schimpf 
und Schaden, wie unfere nenefte Entwidlung gezeigt bat. 
Denn, was man auch fagen möge, man Fannte fein 
eigenes Vaterland nicht — weder Regierer noch Regierte, 
fonft hätte, mas gefommen ift, gar nicht fommen Fönnen. 
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Die Engländer, bie Amerifaner, die Franzoſen Fannten 
ihre Leute beffer, darum glüdten ihre Revolutionen. Am 
„beutfchen Selbftgefühl war wahrhaftig fo überflüfiig 
viel von ben „Gelehrten” gehoben worden, baß man ſich 
zuleßt gewaltig überhoben hatte und im Entſcheidungs— 
jahre entfchieben für zu leicht befunden wurde. Ob mit 
der Stärfung ber „Widmung für Thron und Vaterland”, 
bie jeßt wieder bei den „Patrioten“ mit folder Madyt 
im Werfe ijt, des Guten nicht abermals zu viel geſchieht, 
wirb bie Folgezeit lehren. | 

Die Geſchichte der geiftlichen beutfchen Höfe wird 
lediglich den Zwed verfolgen, zu zeigen, wie bie Zuſtände 
geiworden find, in denen wir noch jet jene ehemals vom 
fogenannten fanften Krummftab regierten Ränder antreffen. 
Sie wird 5. B. zeigen, wie in Münfterland und Paderborn 
bie noch jetzt dort florirenden Familien, bie Fürftenberg, 
die Spiegel, die Landsberg, bie Weſtphalen, bie 
Bocholz u. f. w. zu ihrem Flore gelangten, welche Hebel 
biefe Familien anfeßten, wie Chriften und Juden — ein 
Paderborner Domprobft Namens Bocholz war noch zur 
Revolutionszeit amtliher „DOber- Commiffar ber 
Judenſchaft“ — dafür operirten. Sie wird zeigen biefe 
Geſchichte, welche Bürden und Taren biefe Adelsherren auf 
die unter dem fünften Krummſtab regierte weftphälifche 
Bauernwelt legten, fo Daß wir, mas troß ber vielen gelehrten 
biftorifchen Werke gar wenige Deutfche wiffen, mitten im 
Herzen Deutſchlands, auf der „rothen“ weſtphäliſchen Erbe, 
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„ein deutfhes Irland“ bie längſte Zeit hatten. *) 
Sie wird zeigen biefe Geſchichte, wie die ſprichwörtliche 
beutfch-Fatholifche Bigotterie nicht nicht blos in Münfterland 
und Paderborn, fondern auch im Frankenland, in Würzburg 
und Bamberg, bem Garten Deutſchlands, in Fulda, in 
ben baierifchen Stiftern namentlidy jene Verarmung bes 
Bolfs erzeugt habe, die, was leßtere Stifter insbefonbere 
betrifft mit einem geiftlihen Wohlleben der Adelsherren 
(ber Elite der öftreihifchen Thun, Auerfperg, Lamberg, 
ber baierifchen Arco's u. |. w.) Hand in Hand ging, welches 
ben Paffauer Domberren zum Beifpiel einen wahren mo- 
bamebanifchen Freudenhimmel fhuf, nach den reichlichiten 
Gaben ber Eeres und bes Bachus bie fhönften goldenen 
Werke der Aphrodite. Allerdings wirb biefe Gefchichte, 
ftärfer vieleicht noch ala die Gefihichte der weltlichen Höfe 
in bie „Samilien-Berbältniffe” eingreifen. 
Nizza, 7. September 1858. 
Eduard Vehſe. 


*) Der gefühlvolle Deutſche kannte nur das Idyll „vom 
weftphälichen Schulzen / im »Müncdhaufen- IZmmermann’s, 
der gelehrte höchſtens das Elegium über die mweftphälifche 
„Agrarverfafiung- von Harthaufen. 
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Einleitung. 





Unter ben obngefähr 300 Reicheftänden, melde zur 
Zeit ber Auflöfung bes beutfchen Reiche, bie ber fran- 
zöſiſche Revolutionskrieg berbeiführte, noch beftanden, 
befanden ſich auch 74 geiſtliche Stände. 

Zuerſt rangirten die drei geiſtlichen Kurfürſten 
am Rheinſtrom, die von Mainz, als welche Stadt jetzt 
großherzoglich heſſiſch und Bundesfeſtung iſt, von Cöln 
und von Trier, als welche Städte jetzt Preußen gehören. 
Cöln allein -ift Erzbisthum geblieben, Mainz und Trier 
find zu Bisthümern herabgefunfen. 

Sodann famen 33 geiftlihe FZürften, 2 Erz- 
bifchöfe, einer nur dem Namen nad, ber Hod- und 
Deutjchmeifter, 21 Bifchöfe, 5 gefürftete Aebte, 3 ge- 
fürftete Pröpfte, und der Sohannitermeifter. An ber 
Spitze aller biefer geiftlihen Fürften ſtand: 

1. Der vierte beutfhe Erzbifchof, ber von Salz« 
burg, bas jet öftreichifches Land geworben ift 
und nod eins ber 13 öftreihifchen Erzbisthümer. 
Sodann folgte: 

2. Der Erzbifhof von Befangon in Frankreich, 
welcher aber den Reichstag nicht befchidte, ba 

1* 
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10. 
11. 
12. 
13. 
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Befanson ſchon im Jahre 1679 an Ludwig XIV. 
gefallen war.*) Darauf rangirte: 


. Der Hoch- und Deutfchmeifter, beffen Refi- 


benz Mergentheim in Franken war, melde jebt 
Würtemberg gehört, ben Titel führt noch ein 
Erzherzog von Deftreih fort, ale Hoch- und 
Deutfchmeifter in Deftreih. Folgten die 21 Bi- 
ſchöfe in folgender Rangorbnung: 


. Bamberg, ber Bifhof von Bamberg war ber 


erfte unter ben Biſchöfen; auf ihn folgte: 

ber von Würzburg, Herzog in Franken. Beide 
Bisthümer find jebt zu Baiern gefchlagen, Bam— 
berg ift Erzbisthum geworben. Folgte: 


. Worms, jebt großherzoglich heſſiſch, das Bis— 


thum iſt eingegangen. 


.Eichſtädt, jetzt baieriſch. 
. Speier, jebt baieriſch. 
‚ Strasburg, als welche Stadt ſchon Ludwig XIV. 


franzöfifch gemacht hatte, das Bisthum blieb aber 
mit dem beutfchen Reiche in Verband. 
Conſtanz, jebt babnifch, das Bisthum ift erlofchen. 
Augsburg, jet baierifch. 

Hildesheim, jebt bei Hannover. 
Paderborn, jebt bei Preußen. 


* Der Erzbiſchof von Cambrap, das ebenfalld im 
Rimmwegener Frieden 1679 an Frankreich fiel, Rand nicht in 
Berbindung mit dem deutichen Reihe. Die beiden Eib: 
und Befer : Erzbistbümer Magdeburg und Bremen 
waren im weftppälifchen Frieden zu Gunſten Branden— 
burg® und Schwedens fäcularifirt worben. 


. 14. Sreifingen, 
15. Regensburg unb 
16. Paffau, alle drei gegenwärtig bei Baiern. 
17. Tribent unb 
18. Briren, jebt öſtreichiſch. 
19. Bafel, das Bisthum ift jept dem Canton Bern 
zuſtändig. 
20. Münſter, jetzt preußiſch. 
21. Lüttich, jetzt dem Königreich Belgien zuſtändig und 
22. Chur, jetzt dem Canton Graubünden angehörig. 
23. ber abwechſelnd Fatholifche und enangelifche Bi- 
hof zu Dsnabrüd, bas jebt Hannover gehört. 
24. ber evangelifche Biſchof zu Lübech, das Stifts- 
land ift gegenwärtig als weltliches Gebiet zu Olden⸗ 
burg gefchlagen.*) 
Folgten die gefürfteten Aebte und Pröpfte 
und ber Zohannitermeifter in folgender Drbnung: 
25. ber Fürftbifhof und Abt zu Fulda, ber erfte Abt 
in Deutfchland, jept it das Bisthum Fulda zu 
Kurheſſen gehörig. 
26. ber gefürftete Abt zu Kempten in Schwaben und 

27. der gefürſtete Propſt zu Ellwangen in Schwaben, 

beide jetzt zu Würtemberg gehörig. 

*) Zehn Bisthümer waren bereits im weſtphäliſchen Frie⸗ 
den der Säculariſation erlegen: Halberſtadt, Minden, 
Brandenburg, Havelberg, Lebue, Verden, Mei— 
gen, Merſeburg, Naumburg und Rateburg, bie 
erften fünf zu Gunften res Haufes Brandenburg, das 
fechäte zu Gunſten Schwedens, das fiebente, achte und 
neunte zu Gunften Sachſens und das legt aufgeführte 
zehnte für Mecklenburg. 


28. Der Johannitermeifter zu Heitersheim, 
neben bem noch ein preußifches Herren- 
meiſterthum zu Sonnenburg befand, als 
welchen Titel Preußen noch fortführt: Prinz Earl 
führt ihn (ohne votum castitatis). 

29. Der gefürftete Propft zu Berchtesgaben bei 
Salzburg, jebt bei Baiern. 

30. Die 1545 bem Stifte Speier einverleibte gefürftete 
Propftei Weiffenburg im Elſaß, jept franzöfifch. 

31. Die 1579 dem Stifte Trier einverleibte gefürftete 
Abtei Prüm, jept preußifch. 

32. Der gefürftete Abt zu Stablo bei Span, das 
jept bem Königreich Belgien zugewieſen ift. 

33. Der Bürftbifchof und Abt zu Eorvey an ber 
Defer in Weftphalen, jebt eine Hohenloheſche 
Standesherrſchaft unter der Hoheit von Preußen. 

Endlich kamen noch zu biefen 3 geiſtlichen Kurfürſten 
und 33 geiſtlichen Fürſten, um die Zahl 74 zu erfällen: 
38 Reiheprälaten, Aebte, Pröpfte und Aeb- 
tiffinnen, als weldye ſich in eine rbeinifche und eine 
ſchwäbiſche Bank theilten: auf ber rheinifihen (rheiniſch⸗ 
weitphälifchen) Bank faßen von biefen 38 15, barnnter 
auch einige und zwar evangelifche Prälatinnen, 
meiſt Prinzeffinnen bes braunſchweigiſchen und 
preußiſchen Hauſes, die Aebtiſſinnen der alten reichs⸗ 
unmittelbaren, namentlich von den ſächſiſchen Kaiſern 
ſehr reich dotirten Stiften im Harz und in Weſtphalen: 

Quedlinburg am Oſtharz, das jetzt preußiſch iſt, 
Gandersheim am Weſtharz, jetzt braunſchweigiſch 
und 
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Hervorben an ber Wefer in Weftphalen, das 
jebt ebenfalls preußiſch ift, endlich 

das Haus Anhalt wegen bes bereits feit bem 
weitphälifchen Frieden fücularifirten evangeli- 
ſchen mweiblihen Stifte Gernrobe im Harz. 

Die enbliche und totale Säcularifation, welche rabical 
bie zuletzt fehr verrottete geiftliche Wirthſchaft anfräumte, 
warb im Neichsbeputationshauptfchluß von Regensburg 
unter franzöfifchen und ruffifchen Aufpizien im Jahre 
1803 verhangen. Es entging berfelben von allen biefen 
74 geiftlihen Ständen einzig und allein nur der Bor» . 
ftand, der Kurfürft von Mainz ale Primas von 
Deutſchland. Er warb Kur-Erzfanzler bes beutjchen 
Reichs und erhielt, da Mainz franzöfifch ward, Regens- 
burg zur Reſidenz angewiefen. Drei Jahre fpäter, 
fhon 1806 in Folge der Auflöfung des beutfchen Reiche 
und ber Stiftung bes Rheinbunds unter Napoleon's 
Protectorate warb er Fürft-Primas und Großherzog zu 
Frankfurt, wohin er von Regensburg mit feinem Hofe 
überfjiebelte. In dieſer neuen Würbe erhielt er ſich aber 
auch nur noch bis zu ben Befreiungsfriegen, bann ver- 
ſchwand aud er. 

Der Dotationsgrunbftod für alle biefe geiftlichen Stifter, 
für beren älteftes Trier (vom Stiftungsjahr 314) galt, rührte 
von ber Munificenz der alten Reichsoberhäupter, ber Könige 
und Kaifer aus ben Dynaftien ber Franken, Sadfen 
und Hobenftaufen ber, Feineswegs vom beut» 
fhen Adel, als welcher bazu damals gar nicht bem 
©üterbefip hatte, indem es nur wenig mächtige Dynaften 
wie die Welfen gab, es war faft alles in Deutfchland 





8 


son ben Kaiſern verliehenes Gut und bie mit biefem 
Gut (der Befplbung) verbundenen Würden, bie Fürften- 
thümer und Graffchaften waren noch wahlhaft, nicht 
erblich. Es iſt dieſer ſehr wichtige Umſtand mit ſehr 
großem Nachdrucke zu betonen, weil der deutſche Adel, 
der die fetten Pfrünben in ben großen Stiftern 
ſchließlich ausſchließlich für fi beanfpruchte, immer 
glauben machen will, dieſe Pfründen feien durch feine 
Gaben geftiftet. Durch feine Gaben find nur fpäter 
Heinere Klöſter geftiftet worden, won benen bier gar 
nicht Die Rebe ift. 

Neun Jahrhunderte lang feit ber erften Stiftung 
ber deutſchen Bisthümer und ber großen reichdunmittel= 
baren Klöfter Fonnten Leute aus allerlei Ständen 
‚zu den Stellen in dieſen Bisthümern und Klöftern ge- 
langen: ber mit bem heiligen Heinrich gleichzeitig 
lebende Erzbifhof von Mainz, von bem bas Wappen 
von Mainz, ein Rab ſtammt, war befanntlih ein Rad⸗ 
machersſohn. Nad und nach aber wurde durch Vorſchub 
des Papftes in Rom, ber bamit ber fatalen Kaifer- 
übermacht allerdings ſehr burchgreifend entgegeniwirkte, 
bie urfprünglicd ganz bemofratifche Verfaſſung der beut- 
ſchen Kirche eine ariftofratifche: ſchon das vierte latera- 
nenfifche Coneil von 1215 brachte bie Wahl der Bifchöfe 
von Clerus und Bolf an bie Kapitel. 

Sept, von biefer Zeit an erft wurben bie geiftlichen 
deutſchen Stifter nicht viel anders ald Verforgungs- 
‚anftalten für bie nadhgebornen Söhne bes 
deutſchen Adels, als welcher ſich jetzt erft mit feinem 
ſonſt perfönlich verliehenen Beſitz erblih gemacht, haste 
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und von feinen Burgen jid nannte; die Pfründen wurben 
fo zu fagen deutſche Adels-Minorate. Was bie 
Klöfter betrifft, von denen allerdings viele Kleinere fpäter 
von dem beutjchen Adel geftiftet worden find, fo find fie 
allerdings geradezu mit Abjicht auf folche Kinderverforgung 
geftiftet worden. Ich will zum Beweis biefer Behauptung 
einen Katholifen als Zeugen eintreten laffen und zwar 
einen ber gebilbetiten, einen ber feinften Kenner bes 
bon vieux temps, wie ſolches fid) aus den unmittelbarften 
Monumenten barftellt, ben archivaliſchen Schriften. 
„Man irrt ſehr“, fagt ber ehemalige Furmainzifche Hof- 
rath Bodmann in feinen 1819 erfihienenen „rhein— 
gauifhen Alterthümern“, einem ber inſtructivſten 
Bücher diefer Gattung, „man irrt fehr, wenn man fich 
vorbilbet, alle Klofterftiftungen im Mittelalter feien 
aus purer Frömmigkeit und ohne Beimifchung politifcher 
und häuslicher Zwecke geſchehen. Bei weitem hatten die 
meiften Stifter dabei bie Abficht, zugleich für ihr Haus 
zu forgen und bei zahlreicher Familie dort für einige 
ihrer Kinder — ebelige und Nebenfprößlinge — 
eine ftänbige Unterkunft anzulegen, zumal ba ſolche Klöfter 
bergleichen Kinder bes Geſchlechts bes Stifters ohne, 
oder nur gegen eine äußert geringe Mitgift aufzunehmen 
verbunden waren. Man fand daher in dergleichen Stif- 
tungen das erfprieglichfte Mittel, beide Zwede zugleich 
zu erreichen: ſich einestheild ben Himmel zu verfchaffen 
und anberntheils fidy brüdender Familienbürden zu ent» 
ledigen. Auch ohne Stifter zu fein, hatten große Klofter- 
wohlthäter nicht felten den nämlichen Zwed und fo wuſch 
denn auch ‚bier gewöhnlich eine Hand bie andere rein.“ 
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Der deutfche Abel ahmte bei biefen Stiftungen Heiner 
Klöfter nur das Coſtüm nach, das ſchon bie erften Kaiſer 
und Könige aus dem fränfifchen und ſächſiſchen Stamme 
bei der Stiftung ber Bisthümer und ber großen reichs⸗ 
unmittelbaren Klöſter beobachtet hatten. Drei Töchter 
Kaifer Earl’s des Großen, Schweſtern Kaiſer Lub- 
wig bes Frommen, ftarben in Klöftern, ein natür- 
liher Sohn Carl's, Drogo, 857 als Biſchof von 
Mep, ein anderer als Abt. Bruno, ber Bruber Kaiſer 
Otto's des Großen, ſaß faft ein halbes Jahrhundert 
953 — 995 als Erzbifchof zu Eöln, Otto's natürlicher 
Sohn Wilhelm 954—968 als Erzbifchof zu Mainz, 
Otto's rechtmäßige Tochter Mathilde ward bie erfte 
Aebtifjin von Quedlinburg. Auch zwei Töchter Kaiſer 
Otto's II, Sophie und Adelheid, find Nebtifjinnen 
zu Quedlinburg und Gandersheim im Harz ge- 
weſen. Nocd unter den Saliern und Hobenftaufen war 
eine Tochter Conrad's IL. und zwei Töchter Hein— 
rich's U. Nebtifjinnen von Gandersheim, fo wie 
eine Tochter des Rothbarts Aebtiſſin von Dueb- 
linburg. 

Zur Zeit als bie armen Carmelitermönde nur von 
Wurzeln fi nährten, war ber Eintritt in bie Stifter 
und Klöfter Jedwedem offen, wie noch heut zu Tage 
Jedweder in ben Sapuzinerorben ober einen andern 
Bettelorben eintreten Fann: bie fetten geiftlichen beut- 
ſchen Stifter aber wurben durch den deutſchen Abel all- 
mälig und mit Methode vornehme Bettelorben. Der 
Eintritt in dieſe fetten Pfründen wurbe feit bem fpätern 
Mittelalter nur benfenigen geftattet, die Ahnen hatten. 
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Wer in bie vornehmen Bettelorben eintreten wollte, mußte 
ebenbürtig fein, die Ahnenprobe machen können. 
Diefe Ebenbürtigkeit und biefe Ahnenprobe find fpezififche 
Erfindungen bes von jeher zur Induſtrie höchſt anftellig 
gewefenen beutfchen Adels: wie man jept in Branntwein 
und Zuder und im Credit mobilier madyt, machte man 
ehedem in geiftlichen Pfrünben. Zu Münfter in Weft- 
pbalen, dem beften deutfchen Adelslande warb jchon 1392 
ein Statut gemacht, kraft beffen ein jebweber ber 41 
hochwürdigen Domberren feine 16 Ahnen, 8 von väter- 
liher und 8 von mütterlicher Seite beweifen mußte, 
alfo 32 Adelszeugungen. Altjährlih einmal wurde feit- 
bem bes jüngften Domberren von Münfter Helm unb 
Schild unter öffentlihem Trommelfchlag auf einer Fahne 
einhergetragen, damit ihn ein Jeder unterfuchen könne. 
Es that gar nichts, daß fpäter, als bie Zeiten ber alten 
Treue und Neblichfeit vorüber waren und nad) bem 
3ojährigen Glaubenskriege, die von einer ber erften 
beutfchen Adelsdamen, der alten ebrlihen Herzogin 
von Orleans genugfam tarirten abſcheulich frivolen 
beutfchen Adelsfitten auffamen, bie ſchlimmer noch ale 
bie franzöfifchen waren, notorifch Lakeienblut mit Adels» 
blut fih gar oftmals kreuzte — das: „pater est quem 
justae nuptiae demonstrant* "half durch. 

Der deutfche Adel blieb nicht dabei ſtehen, bie geift- 
lichen Pfründen durd die Erfindung ber Ahnenprobe 
ausschließlich für fich in Anfpruch zu nehmen und höchſtens 
die nicht wohl zu befeitigende Concurrenz nacdhgeborner 
Prinzen aus ben Fatholifchen allerhöchſten und höchſten 
Familien auszuftehen, folder Hamilien, wie Habsburg 
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und Habsburg.» Kothringen, WBittelsbad- 
Baiern und Pfalz-Neuburg und nad ber Eonverfion 
bes ſtarken Auguft auch noch Sachſen — fondern 
bie große inbduftrielle Anftelligkeit des deutſchen Wbels 
verfiel auch nod auf eine anberweite Erfindung, bie 
andere chriftlihe Reiche, wie z. B. England ‚eben fo 
wenig, wie deutſche Abnenproben gekannt haben, auf bie 
Erfindung der Steuerfreiheit. 

Es war das nusgezeichnet Fatholifche, Furcölnifche 
Herzogtbum Weftpbalen, das Land bes beiten beut- 
ſchen Adels, wo zuerſt dieſe hochadelige Domberren- 
Erfindung der Steuerfreiheit gemacht wurde, die dem 
deutſchen Adel fo wohl rentirt bat, wie jetzt den Rotu- 
riers nur bie Eifenbahnen rentiren können. In bem 
herrlichen Weftphälingerlande, der ausgezeichneten „rothen 
Erde“, wo von einem Cölner Krummftabträger bereinft 
„bie heilige Vehme“ ſchon erfunden worben war, wurden 
noch vor dem 3Ojährigen Kriege, noch 1584 bie abeligen 
wie bie gemeinen Landfaflen zu den Lanbtagen ver- 
fhrieben; im Jahre 1601 aber fahten die adeligen Weit- 
phälinger den Befchluß, zu ben Landtagen nur foldye 
zuzulaffen, die acht Ahnen bemweifen könnten — darauf 
fam der 80jährige Krieg. Nach Beendigung beffelben, 
als Alles in Germanien erfchöpft war, am allermeiften 
Dürger und Bauern, befchloß ver fo gepriefene Weft- 
pbälinger Abel, daß man auf fechzehn Ahnen geben 
wolle. Und fon 1654 befchloß diefer herrliche Weft- 
pbälinger Adel, daß fie, die Beten in Deutſchland, bie 
fechzehn Ahnen aufzuſchwören im Stande feien, fleuerfrei 
fein wollten. 
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Die guten Brüber diefer Weftphälinger Beten in 
allen Gauen Germaniens folgten nad). 

E3 war gerabe die Zeit in Deutfchland, wo neben 
den abeligen Domberren auch die abeligen Nammerherren 
auffamen und wo bie bomberrenden und kammerherrenden 
Guten und Belten Germaniensd in dichten Schaaren in 
den Benusberg Paris bineinftiegen, um mores zu lernen, 
und als vollendete Cavaliere wieder in ihre vaterländifchen 
Gaue zurüdzufehren. Wie die Studien des beutfchen 
bomberrenden und Fammerherrenden Adels in Paris be— 
befchaffen waren, davon hat bie alte ehrliche Herzogin von 
Orleans Bericht binterlaffen: „Ich glaube nicht, daß 
man fowohl im geiftlihen als weltlichen Perfonen in 
Paris hundert Menfchen findet, jo einen rechten chrifl- 
lichen Glauben haben, ja gar an ihren Erlöfer glauben, 
das macht mich ſchaudern. Von der h. Schrift wiffen 
wenig Leute bier und e3 find noch weniger, bie es 
glauben noch wiffen wollen. Ich glaube, daß bie ganze 
Natur verkehrt ift, man hört abjcheulihe Sachen von 
Mord, Dieberei und Debauchen. Alles, was man 
in der Bibel lieft, wie es vor der Sündfluth 
und zu Sobom und Gomorra hbergangen, fommt 
dem Parifer Leben nicht bei. Wir haben aber 
ſchier allezeit das Unglüd gehabt, daß Deutſch— 
land allezeit Frankreich nicht allein nadhäfft, 
fondern aud alles doppelt madt, was man 
bier thut.“ 

Zu dieſem „boppelten Machen“ bei dem feit bem 
sojährigen Kriege immer häufiger fi) mehrenden Hinem- 
fteigen in ben Venusberg Paris — das nur ber große Kur- 


14 


fürft in Brandenburg feinem Abel verbot — zu diefem 
„boppelten Machen” ift bie Steuerfreibeit bes beutfchen 
Adels erfunden und eingeführt mworben: unter biefem 
Zitel wurden bie Mittel bazu beſchafft. Zu dieſem 
„doppelten Machen“ haben Bürger und Bauern in welt- 
lichen und geiftlihen Territorien Jahrhunderte lang Blut- 
feuer zahlen müflen. Bon biefem „doppelten Machen“ 
batirt zum größten Theil ber noch bis auf bie neueften 
Zage, wo es in fo vielen Stüden für ben Bürgeromann 
und ganz befonbers für ben Bauersmann handgreiflich 
befler geworben ift, grafjirende beutfhe Pauperismus. 
Mit der Ebenbürtigfeit, der Nachweiſung von 16 
Ahnen, erlangten die Guten und Beften Germaniend 
nod einen Nebenzwed, und zwar gegen ihren ehemaligen 
Wohlthäter, mit dem fie filh gegen ihre, „von Gott 
ihnen geſetzte Obrigkeit”, das allerhöchſte Reichs⸗ 
oberhaupt den Kaiſer dereinſt geſetzt und ſeine Macht 
endlich zu einem Schattenbilde erniedrigt hatten. Die 
Guten und Beſten Germaniens ſetzten ſich damit gegen 
das Oberhaupt der Kirche in Verfaſſung. Der Papſt 
war nämlich ebenfalls zu dem „doppelten Machen“, wie 
es noch Luther von Angeſicht zu Angeſicht in Rom ſah, 
des Geldes gar ſehr benöthigt, er erfand daher unter 
vielem vielem Andern auch die bekannten päpſtlichen Re— 
ſervate, womit er Eindringlinge in bie fetten Pfründen⸗ 
ftellen Germaniens einbrachte. Diefes fatale Einfchieben, 
das fi der römifhe Stuhl in die beutfchen geiftlichen 
Stühle erlaubte, hörte, nachdem bie Statuten über bie 
Ahnenprobe in den einzelnen beutfchen Stiftern gegeben 
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worben waren, für bie päpftlihe Heiligkeit in Rom fehr 
bedauerlich auf. 

Das alte Spridwort: „Unterm Krummftab ift 
gut wohnen“ ift fiherlih von einem Adelsmann 
erfunden worben, benn allerdings ber Adelsmann wohnte 
gut unter dem Krummflab. Cs ift nur beutfche Gut» 
mütbigfeit, welche zu bem Glauben bat verleiten Fönnen, 
baß auch ber Bürgersmann und Bauersmann unter bem 
Krummftab gut gewohnt habe, alle ruhig und unparteiifch 
erwogene Zeugniffe führen im Gegentheil zu dem ganz 
unbeftreitbaren ‚Refultate, daß ber Bürgersmann und 
Bauersmann es gar fehr ſchlimm unter dem Krummftabe 
hatten. Was ben Bürgersmann betrifft, fo warb ihnen 
von ihren bifhöflichen Oberhäuptern bie politifhe und 
bie geiftlihe Freiheit fehr ſtark verfümmert und zum 
Öfteren genommen. So warb ſchon im 15ten Jahrhundert 
Mainz feiner Reichsfreibeit beraubt, daffelbe widerfuhr 
im 16ten Jahrhundert Trier (1580) und vorher fchon 
wiberfuhr es Coblenz (1561) und im 17ten Jahrhundert 
noch nad dem ZOjährigen Kriege Münfter (1661) 
unter Bernbarb von Galen, und Lüttich (1681) 
Nur das heilige Fatholifhe Cöln behauptete feine alte 
Reichefreiheit fchon feit dem 18ten Jahrhundert, lag 
aber in fortwährenden Differenzen mit feinem geijtlichen 
Hirten, eben fo die proteflantifchen Reichsſtädte Speier 
und Worms. In Niederfachfen, in dem alten Oftphalen 
behauptete nur Hilbesheim feine freie Städtefaffung 
unter dem Schuhe Hannovers unb ben proteftantifchen 
Glauben; eben fo in Oberbeutfchland Augsburg. 
Meberall fonft, wo proteftantifher Glaube in einer 





16 


biſchöflichen Stadt fich feſtgeſetzt hafte, wurde er in bem 
Zeiten ber Öegenreformation, mo bie berüdjtigten Heren- 
gerichte im Schwange gingen, von ben beutfchen Arumm- 
ſtäben zerfnidt und zerfchlagen. So gefihah es z. B. in 
ben fränfifchen Stiftern, wo die Reformation fehr ftarf 
eingedrungen war, in Würzburg, in Bamberg, in 
Fulda. Mie es mit dem armen Bauernvolf ımter ben 
vermeintlich fo fanften Krummftäben ausfab, das kann 
man aus dem Berichte des englifchen Touriften Blain— 
ville erfehen, deſſen Reifen in Deutfchland in die Zeit 
bes fpanifchen Erbfolgefriegs fallen. Er reifte damals 
in den unter den fanften Krummftab des Biſchofs von 
Würzburg, dazumal eines Greiffenflau von Bols 
raths geftellten Staaten, der nicht weniger als 10,000 
Mann Truppen für den Dienft Faiferlicher Majeftät bielt. 
Blainville ſah Zuftände in Würzburg, wie vor ber 
Robothenaufhebung in Böhmen noch vor Kurzem. Auf 
einer Reife von Würzburg nad Bamberg fand er in 
einem Dorfe weber Brod noch Wein, noch Strob, mußte 
fein Nadytquartier daber meiter fuhen. Es mar aber 
ſchon Nacht und fein Fuhrmann Fannte den Weg nicht. 
Diefer beredete daher Blainville und feine Reife- 
geführten ſich für würzburgifche Offiziere auszugeben, 
um einen Bauer in das nächte Dorf zu finden. „Der 
bloße Name von Offizieren machte, daß der Bauer baarfuß- 
in vollem Laufe zwei qute Stunden vor und ber rannte. 
Mit Mühe konnten wir den guten Mann ein Trinfgeld 
zu nehmen bereden, welches zu fordern er ſich niemals 
getraut hätte. Wir merkten daraus bie elende Dienit- 
barkeit von dem nüßlichften Theil der Unterthanen, ich 
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meine ber, welche Aderbau und Viehzucht treiben unb 
die Manufalturen verführen Dies läßt mid mit 
Bergnügen auf die Glüdfeligfeit von Groß— 
britannien zurückdenken, welde eine Folge 
feiner fanften Regierungsart ift, wo bie Vor— 
nehmen, ja ber König ſelbſt die Macht nicht 
bat, ben geringften Unterthbanen zu etwas 
wiber feinen Willen zu nöthigen.“ 

Mit alleiniger Ausnahme der Bauern im Erzftifte 
Salzburg, die wie bie in Tyrol eine gewiffe Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit und Wohlhabenheit bewahrten, war 
bas Loos des unter bie fanften Krummftäbe Germaniens 
geftellten Landınanns: Armuth. So berichtet ber in 
Deutfchland reifende Franzos Risbeck aus ben SOer 
Jahren vorigen Jahrhunderts von bem Garten Deutfch- 
lands, Franken wörtlih: „Des vortrefflihen Bodens un— 
geachtet find die Einwohner des Bisthums Bamberg 
wie die bes Bisthums Würzburg im Ganzen genommen 
ſehr arm und wie bort ſieht man auch hier viele Bettler.“ 
So berichtet der alte ehrlihe Büſching in feiner Erb- 
befehreibung von bem Stifte der Trefonciers in Lüttich 
wörtlich: „Haft alle Ländereien wurben von dem bel 
und ber Geiftlichfeit befeffen, der Landmann aber war 
arm und arbeitete nur für jene.“ Der englifche Touriſt 
Moore, ber bas Erzfift Mainz im Jahre 1775 be— 
reifte, fchreibt: „Das Landvolf bier fheint wohlhabender 
zu fein, als dag in Frankreich und fogar das in ber 
Kurpfalz” Wer die damaligen Verhältniffe in Franf- 
reich und in der Pfalz näber kennt, kann das nicht für 
ein großes Lob halten, auch ftellte Moore bie burd) 

Kleine beutfhe Höfe. XI. 2 
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ben großen Friedrich zu ihrem Recht gebrachten preußi- 
ſchen Bauern weit höher, was die Wohlhabenheit betrifft. 
In den baieriſchen Stiftern, z. B. in Paffau, ging bie 
Armuth mit dem guten Humor und dem luftigen baieri- 
fchen Leben Hand in Hand, höchſt düfter aber fahen bie 
bäuerlichen Zuſtände unter ben vermeintlich fanften Krumm- 
ftäben der weitphälifchen Kirchenfürften aus, namentlich 
in Münfter und Paderborn, bier war der Bauer 
„mit dem Uebermaaß unerfhwinglidher guts- 
berrliher und landesherrlicher Laſten in 
bumpfer beftialifher Indolenz erhalten” — fo 
fchreibt no im Jahre 1836 ein hochgeftellter preußifcher 
Beamter, *) welcher Paberborn „ein deutſches Ir— 
land“ nennt. 

Defto beffer hatte es dagegen ber Abel in den deut⸗ 
ſchen Stiftern und er ift durch fie zu bebeutendem Reich- 
thum gekommen: bie Rhein» Familien Schönborn, 
Leyen und Metternidy, die Eltz auf Vukovar in 
Ungarn, die Dalberg auf Malefhau in Böhmen, bie 
bie fteinreichen Dftein beerbt haben, die Baffenbeim, 
bie Greiffenflau, bie Keſſelſtadt u. f. w., bie 
Bürftenberge, die Weſtphalen, die Spiegel, bie 
Drofte, die in Weſtphalen nody blühen, bie Pletten=- 
berg auf Nordkirchen, bie ein Eſterhazy beerbt bat, 
bie Brabed in Hildesheim, die die Fatholifchen Stol- 
berge beerbt haben u. f. m.; in Süddeutſchland bie 
Truchſeß-Waldburg, die Königseck, die Lodron, 


*) Keßler, Regierungspräfident in Arnsberg, Leben. 
Leipzig 18583, ©. 337 f. 
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die Zamberg, bie Firmian und befonbers bie Thun, 
bie in ben legten Jahrhunderten nicht weniger ala zehn 
Glieder ihrer Familie auf die Stühle von Salzburg, 
Regensburg, Paffau, Trident und Briren gefebt 
haben und fo viele viele andere, deren nähere Berhält- 
niffe man nur nicht Fennt, find burd ben beutfchen 
Benefizienftod zum großen Theil zu ihrem Reichthume 
gefommen. 

Bon den reichten Domberren in der Welt, ben 
Trefonciers in Lütticy an bis zu benen von Hildes- 
beim Fonnte es Feine glüdlidyere ald eine Domberrn- 
familie geben. Inſonderheit fühlte und fühlt dieſes Glüd 
noch der Domberr zu Münfter. Die reichſten Bürger- 
lichen in Münfter, der Präfident des Appellationsgerichts 
dafelbit fogar grüßten noch in ben 20er Jahren des 19ten 
Jahrhunderts alle und jede vorüberfahrenden Equipagen 
bes hohen Adels, ohne zu ſehen wer barin ſaß. Die 
älteften Söhne in einer folden Domberrnfamilie erhielten 
die Güter, die zweiten mwurben Domberrn, bie britten 
beiratheten ein reiches Erbfräulein, die vierten erhielten 
ala Maltefer eine reihe Commende, oder als Geiftliche 
eine reiche Abtei oder andere Pfründe; war nod ein 
fünfter Sohn vorhanden, fo ging biefer fofort unter die 
DOberften und warb dann General in bem ftehenben 
Heere bes geiftlihen Fürjten, das oft mehr Offiziere 
zählte ald Gemeine. Es war eine nicht ungewöhnliche 
Praktik folder großer Domberrenfamilien, Söhne ber 
Bauern auf ihren Gütern auf ihre Koften ftudiren zu 
laffen, fie fpäter zu Räthen in ben bödften Gerichten 
bes Landes zu befördern, damit fie bann in ihrer Ab- 
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hängigkeit vom Adel alle Prozeſſe der Bauern gegen 
ihre Herrſchaft von den Herrſchaften gewinnen ließen 
Die größte Ehre widerfuhr einer bürgerlichen Familie, 
wenn ein Domberr einer Frau oder einem Mädchen aus 
ben Honoratioren, dem fogenannten „Civil“, den Hof 
machte. War es ba zu verwunbern, baß fie bie Wahl 
unter ben Schönen bes Landes hatten? 

Es ift fehr wenig befannt geworben von den „Eühnen 
Griffen”, melde ſolche deutſche Domberrenfamilien in 
bas geiflliche Gut thaten, um bamit, wie der alte Kur- 
fürft Auguft von Sadfen ſich einmal ausbrüdte, die- 
felben ſowohl unter ben Xebenden als auf den Todesfall 
„am Beften zu wärmen“. Es wehrte bas bie von bem 
Päpften erfundene und von ben beutfchen Kaifern abop- 
tirte Cenfur: in den „cum Sacrae Caesareae Majestalis 
Privilegio“ gebrudten Büchern durfte nichts von ben 
Praftifen ber deutſchen Domberrnfamilien verlauten. 
Und body ward ber Nepotismus in den Domftiftern von 
ber Maas bis zur Donau, am Rhein und Main und 
auf ber mweitphälifchen Erde fo ſchamlos geübt, wie er 
nur in Rom felbft geübt wurbe. Erſt in ber letten 
Zeit ber Marasmus-Epriftenz ber beutichen Stifter, vom 
fiebenjährigen Kriege bis zur franzöfifchen Revolution, 
tauchten einige Enthüllungen auf. Profeffor Schlözer 
in Göttingen ließ einmal in feinem Briefwechfel etwas 
von kühnen bambergiſchen Bifchofsgriffen abdruden, es 
war das ber abſcheuliche Profeffor, vor bem felbft bie 
eigenmädhtige Maria Therefia bei ihren Gefeberlaffen 
— „Ras würde Schlözer dazu ſagen?“ — Refpect 
batte unb gegen ben ber vorlebte Biſchof von Speier, 
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ber legte Graf von Limburg-Styrum, ein ädhteftes 
weſtphälinger Original, bie „fürwährend“ in Regensburg 
figende Reichsverfammlung aufforberte, mit ftarfer Stimme 
„vorzufchreiten”, wie gegen einen Reichsfeind. Schlözer 
gab in feinem Briefwechfel eine ganz Furze Notiz, daß 
Se. hochfürſtbiſchöflichen Gnaden von Bamberg, ein 
Graf Seinsheim, ber Bruber des Obrifthofmeijters 
und Premiers in München, berfelbe ber ſich durch ben 
in feiner Art einzigen Berfauf der von ber Gtiftung 
bes h. Heinrich fich berfchreibenben Färnthnifchen Here- 
fhaften des Hodftifts Bamberg an das Haus Deftreid) 
einen unfterbliben Namen gemacht bat, troß feines im 
höchſten Pompe geführten Trains in Bamberg ferner in 
Baiern in höchſten Hof- und Staatsämtern ſtehenden 
Familie alljährlid 12—15,000 Gulten zugewandt babe 
und feine Berlaffenfhaft an 200,000 Gulden an Geld 
und Papieren betrage, einer in ihrer Art äußert präd- 
tigen Garderobe und — fo heißt e8 in ber Notiz wörtlich: 
„fo viel Pretiofen, als man felten zufammentreffen wirb.“ 
In den achtziger Jahren erfchienen die Briefe bes „in 
Deutfchland reifenden Franzoſen“ Risbed, die fehr 
großes Auffehen machten, die Dinge, die darin von ben 
beutfchen Stiftern vorfamen, waren zwar den „Wiſſenden“ 
wie den „Unwiſſenden“ bekannt, aber gebrudt hatte man 
fie nody nicht gelefen. Mit großer Vorſicht war ba 
unter andern von Salzburg berichtet, von einem Grafen 
Colloredo, Sohn des Reichsvicekanzlers in Wien und 
erften Fürften, wie man „berechnet haben mollte, daß 
Se. hochfürſterzbiſchöflichen Gnaden jährlid) gegen 300,000 
Gulden nah Wien ſchicke, fat das ganze Domcapitel 
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babe beim Reichehofrath zu Wien einen Prozeß gegen 
ihn anhängig gemacht und befonders bie Befchwerbe an- 
gebracht, daß er aus ihrer Eaffe gegen Scheine vieles 
Geld genommen und fie nur die Kiſten anftatt Flingenber 
Münze vol Papiere hätten.” In benfelbeu Briefen 
Risbeck's fand and etwas von dem Hodjftifte Mainz 
zu leſen, nächſt Wien damals dem Hauptfreubenorte bes 
beutfchen Abels, dem deutſchen Venedig. Es ftand etwas 
zu lefen von dem hochwürdigſten Kurfürft - Erzfanzler 
Grafen Oftein, welcher im lebten Jahr bes jieben- 
jährigen Krieges verblich, demfelben Oftein, der, um dem 
Haufe Deftreich feine ganze Ergebenhenheit zu bezeugen, 
über fein Reichscontingent noch ein Ertra - Regiment 
ftellte, weshalb der Preußenfünig es dem armen Eichs— 
felde fchwer ergehen ließ, er ließ ihm noch im legten 
Kriegsjahre deswegen eine Brandſchatzung von einer 
Million Thaler auferlegen. Diefer würdige Oftein, 
berichtete Risbed, folle feiner Familie — die jebt 
ausgeftorben ift, bie Dalberge find, wie erwähnt, ihre 
Erben geworben — nicht weniger als vier Millionen 
Rheiniſche Gulden binterlaffen haben; fein Nepote fei 
noch ber reichfte Savalier in Mainz, er habe feine Mil- 
lionen auf Leibrenten in Holland angelegt, er befige eine 
beliciöfe Billa zu Geyſenheim am Rhein. Der BVor- 
gänger biefes würdigen Oftein war ein mwürbiger Eltz 
von ber Convertitenfamilie bes mweiland Wallenſtein— 
ſchen Kanzlers, als melde noch am Rhein und auf ber 
großen Herrfhaft Vukovar an ber türkiſchen Grenze in 
Slavonien blüht, gewefen. Der Nepote biefes würdigen 
Eltz, der Domprobft zu Mainz war und von biefer und 


23 
anderen Pfründen ein Jahreseinkommen von 75,000 
Gulden genoß, bielt ſich — ber Rheiniſche Antiquar 
berichtet bas, ein glaubwürbiger Zeuge in biefem Punkte 
— „einen fürftlicyen Haushalt, einen beliciöfen Sommer⸗ 
anfenthalt zu Hattersheim zwiſchen Mainz und Frankfurt 
und fammelte eine Fojtbare Galerie, er farb 1779, 78 
Jahre alt, fein Vermögen follten bie Schulen im Eichs⸗ 
feld, wo er Statthalter gewefen war und in Ungarn 
erhalten, jie erhielten aber nichts." Die Domprobftei in 
Mainz, die reichte Pfründe in ganz Deutfchland, ertrug 
jährlich 40,000 Gulden, es genoß fie in ber letzten Zeit 
der Obeim des Coadjutors Dalberg, einer bon ber 
jest fürſtlichen Linie von der Leyen, ber Familie, bie 
nächft ven Schönbornen und Metternihen am Rhein 
am ftärkften profperirt bat. Die Domdechanei, zu ber 
der Hod, der Domdechant in Hochheim gehörte, ertrug 
26,000 ©ulben, es genoß fie einer von ber noch im 
Baierland blühenden Familie Fechenbach, ber „kleene 
Fechenbach“, wie ihn der Miniſter Stein prädizirte, 
der nachher letzter Biſchof von Würzburg geworden iſt, 
hier aber von den ihm zuſtändigen Bodsbeuteln fehr bald 
ſcheiden mußte, weil die Säculariſation ihn traf. Was 
der vorletzte Kurfürſt von Mainz, Erthal, für ſeine 
Nepoten, die Grafen Hatzfeld, und was er für die 
Familie feiner Maitresse eu titre, ber Generalin von 
Coudenhoven, welde die Familie von Erthal be— 
erbte, gethan bat, das haben bie Memoiren Eiden- 
meyer's ung erzählt. Eine ausbündig gute Pfründe 
war das Deutfhorbensmeifterthum zu Mergentheim 
in Sranfen, biefem romantifch am der Tauber inmitten 
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dreier Thäler gelegenen Städtchen, das die Reſidenz bes 
Hodh- nnd Deutfchmeiftere war, mo noch ber dide Bruber 
Kaiſer Joſeph's I., der legte Kurfürft von Cöln, in den 
ſchweren Revolutionsnöthen eine Zuflucht fand und dag 
jebt zum Königreich Würtemberg geſchlagen if. Im 
Jahre 1732 genof die Deutfchorbensmeifterwürbe nebft 
anderen geiftlichen Würden einer von ber großen baieri— 
ſchen Biſchofs-Dynaſtie, bie Jahrhunderte lang 
das Kurfürſtenthum Cöln und die weſtphäliſchen Bie- 
thümer beſaß. Er war eben gewählt worden dieſer 
Wittelsbacher und man ſchloß die Ordenscaſſe auf, was 
nad einem Statut des deutſchen Ordens nur alle 100 
Jahre einmal gefchehen durfte, Ca fanden ſich in ber 
Deutſchordenscaſſe — einige Millionen Gulden; damals 
machte man fogleich ein neues Statut, die Eaffe alle 
25 Jahre einmal zu öffnen. Wie in Franken und am 
Rhein war es in Weſtphalen. Die jet lebenden Chefs 
ber beiben reichten Landadelsfamilien in ganz Preußen, 
ber Familien dürftenberg- Stammheim und Herd« 
ringen und ber Familie Weſtphalen ſtammen von 
Nepoten der zwei letzten Fürſtbiſchöfe von Paderborn 
(eines Affeburg, eines Weſtphalen und eines Füre 
Renberg) ab. Nach Perk in Steine Leben *) binter- 
ließ ber fleinreiche und filzgeizige letzte Fürſtbiſchof Für- 
ſtenberg von Paderborn feiner Familie drei Mil— 
lionen Thaler. In ber Ahnentafel der auch ſehr 
reichen Grafen Bocholtz leuchtet: der Domprobſt zu 
Paderborn unter dieſem letzten ſteinreichen Fürſtbiſchof 





*) Band 5, S. 290. 
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Bürftenberg, Herr Theodor Werner zu Störmebe 
und Niehaufen, welcher Archidiaconus des Stifte, Re- 
Hierungspräfident, Oberhofmarfhall, Droft zu Beverungen 
und Herftelle, Domberr zu Münfter und Hildesheim, alles 
in Einer Perfon war und dazu auch noch „DOber» 
Sommiffar der Judenſchaft“ im hochwürdigen 
Stifte. *) In der Poladenwirtbfchaft des „beutfchen 
Irlands“ fpielten die Juden eine gar große Rolle. 


Der Chorus von Krummftabträgern, welcher in ben 
Testen drei Jahrhunderten auf ben 25 beutfchen Erz- 
bisthums- und Bifchofsftühlen faß, bildet eine merf- 
würbige Galerie. Der Bifhöfe Zahl umfaßt mehrere 
Hımberte, wie bie Zahl der fie umgebenden Domberren 
mehrere Tauſende umfaßt: zehn Generationen feit ber 
Reformation bis zur Säcularifation gerechnet, kann man 
diefe Domberrenmwolfe nahe auf Hunberttaufend feftftellen. 
Unter biefen hochwürdigen und hochwürdigſten beutfchen 
Adelsherren gab es Leute von gar mandyerlei Geiſt und 
Gaben, Denkart, Charakter und Sitten. Wir treffen 
einzelne gemaltige, faft martialifche Herren, einzelne von 
profundem politifchen Weltverftande, viele und faft bie 
meiften find Mittelgut, viele von biefen vielen fogar 
ganz unbedeutende Leute, höchſtens nur durch das charaf- 
teriftifche „odium theologicum* mit einem fie aus ber 
Menge bervorhebenden Kennzeichen notirt. Es if 


*) Europäiſch genealogiſches Handbuch von Jacobi 
aufs Jahr 179, ©. 244 und MB. 
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intereffant, bie breite Scala biefer geifllichen Herren mit 
ihren verfchiedenen Begabungen und Bermögungen zu 
verfolgen, von ben höchſten allerdings feltenen politifchen 
Capacitäten und ben allerdings noch weit felteneren geift- 
lihen Eapacitäten bis auf die Nullitäten herunter, bie 
auch in diefen Priefterfiaaten das Dictum bes [hmwebifchen 
Staatsfanzlers hinwiederum bewahrheiten: „quantilla 
sapientia regitur mundus.“ Was bie Sitten unb bie 
Lebensart biefer Krummftabträger und Domberren betrifft, 
fo ift auch bier die Scala breit und intereffant zu ver» 
folgen: fie reicht aud bier von ben einzelnen ganz frei 
öffentlich wie weltliche Oberhäupter ſich gebahrenden, mit 
Gunſtdamen jih umgebenden SKirchenfürften, wie wir 
fe am Mainzer, am Gölner, am Salzburger 
Hofe antreffen und von ſolchen Bifchöfen und Domberren, 
bie insgeheim bie ausgefuchteften und beliciöfeften Ber- 
gnügungen in ber Liebe genoffen, Vergnügungen wie ‚fie 
bie alte Herzogin von Orleans einmal befchreibt: „bie 
Maitreffen mit Ruthen peitfchen, ift ein Ragout von Des 
bauen, die Pfaffen haben es erfunden”, jie reicht von 
biefen Leuten herunter bis auf bie breite Maffe von 
vegetativ freubigen geiftlihen Herrn, die, wie namentlich 
in ben baierifchen Stiftern, ihre Zeit faft ganz mit 
reichlihftem Genuß von Speife und Tranf und nad 
biefem reichlichſten Genuffe mit den goldenen Werfen 
ber Aphrodite verbrachten. Ich leugne nicht, daß es 
unter ber beutfchen Domberrenwelt einzelne, ja viele folche 
naiv gemüthliche durch und durch Tiebensmwürbige Leute 
gegeben habe, wie fie Georges Sand in ihrer „Eon- 
fuelo* in dem allerdings ganz unvergleichlich, nad) dem 
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Leben gezeichneten Domberren vorgeführt bat, in beffen 
Haufe zwifchen Paffau und Wien Confuelo mit Haydn 
einfpricht. Diefer Typus Domberren ift in Süddeutſchland 
auch wohl noch nicht erlofchen, in Norddeutſchland, im 
Miünfterland bürfte er ſchwerlich anzutreffen fein. 

Man kann die Krummftabträger der lebten brei 
Jahrhunderte in verfhiedene Gruppen eintheilen. ch 
will, um bie Ueberſchau berfelben zu erleichtern, nur 
einige berfelben herausheben und babei auf das bei biefer 
deutfchen geiftlichen Adelswelt, die es unternahm, aus— 
ſchließlich Staaten regieren zu wollen, auf die beſonders 
frappant ſich darſtellenden Gegenſätze jedesmal hinweiſen 
und den Accent darauf legen wie merkwürdig die breite 
Scala ſich hinbewegt zwiſchen Kraft und Schwäche, Geiſt 
und Geiſtloſigkeit, Auſterität und Sittenlicenz, Fanatismus 
und Vorurtheilsloſigkeit, Bigotterie und Freigeiſterei, Liebe 
und Haß, Johanneiſchem Sinn und ächteſtem odium 
theologieum, mit einem Worte zwiſchen Tüchtigkeit in 
irgend einer Beziehung auf der einen und Bornirtheit 
und Simpelhaftigkeit in irgend welcher Beziehung auf 
der anderen Seite der Scala. 

Der große Volksmann Luther ſchon machte zu ſeinen 
Zeiten die Bemerkung: „der Adel will die Fürſten lehren, 
daß es nicht thue, ohne ihn die Welt zu regieren.“ 
Daß das der Adel noch heut zu Tage will, daß er die 
Fürſten und ihre Nachfolger jetzt ſogar zu fürchten machen 
will, daß es nicht thue ohne ihn die Welt zu regieren, 
beweiſen die Kreuzzeitungs-Ritter in Berlin. Und body 
bat in den lebten drei Jahrhunderten der Adel in welt— 
lichen und geiftlihen Staaten mit feinem Regiment Fiasco 
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gemacht und dennoch hat das beſte Regiment, das dieſe 
drei letzten Jahrhunderte aufzuweiſen haben das Regi- 
ment Waſhington und das gewaltigſte, das Regiment 
Napoleon es bewieſen, daß unmittelbar aus der breiten 
Volksmaſſe heraufgetauchte Leute weit beſſer als der Adel 
Staaten zu regieren verſtehen, des Regiments Pitt in 
England, der der nobility auch nicht angehörte und des 
Regiments Thugut in Oeſtreich, ber aus ber unterſten 
Reihe empor Fam, ganz zu gefchweigen. 

Was bie Priefterftanten Deutfchland betrifft, fo bat 
ed, wenn man ben Maasftab bes b. Auguftinus ans 
legt — und auf Priefterftaaten dieſen Mansftab anzu. 
legen, wirb erlaubt fein — eigentlih nur zwei wirklich 
tüchtige und vortrefflidhe geiftliche Fürſten in den brei 
legten Jahrhunderten unter den Hunderten von Krumm- 
ftabträgern gegeben. Auguftinus findet bekanntlich in 
feinen Büchern „De Civitate Dei“ den Zweck bes Staats 
in bem Frieden. Mit Bemußtfein haben das Regiment 
geführt mit dem Zwed der Äriedenserhaltung im Auge 
und mit ber nöthigen Gefchidlichkeit ausgerüftet, biefen 
Friedensſtand wirklich ihren Ländern zu erhalten, nur 
ber erfte große Schönborn in Mainz nad bem 
Sojährigen Kriege und der Graf Paris von Lodron 
im Erzſtift Salzburg während des 3Ojührigen Krieges. 
Johann Philipp, ber erfte aus ber großen Biſchofs— 
Dynaftie, die im 17ten und 1Sten Jahrhundert bie 
Zamilie Schönborn Deutfchland gegeben hat, der Ent- 
deder bes Genies bes großen Leibnitz, ſchickte Leibnih 
zu Ludwig XIV. nad Paris, um ein gutes Cinver- 
nehmen mit biefem ehrgeizigen Fürften zu unterhalten, 
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um ihn abzuhalten, feine Eroberungspläne auf Deutſch⸗ 
land zu richten, er bradyte deshalb den rheinifchen Bund 
nad 10jährigen Bemühungen zu Stande, den erſten Bund 
zwifchen Katholifen und Proteftanten zu Sicherung ber 
beutichen Reichsfreiheit. Kaum batte er bie Augen ge- 
fihloffen, fo griffen auch die beiden allezeit Friegsburftigen 
Kronen Oeſtreich und Frankreich wieder zu den Waffen 
und ber Friedensſtand der nach dem fchredlichen 80jahre⸗ 
langen ©laubensfriege faum 25 Sabre — hatte, 
war wieder zu Ende. 

Außer Schönborn, ber ein Biertetjaprhunber lang 
die Hauptftühe des europäifchen Friedensſtands war und 
außer Lodron, ber mwährenb bed ganzen Kriegs ber 
30 Jahre alle Feinde und was vielleicht noch ſchwerer 
war, auch alle Freunde von ben Salzburger Bergen 
abhielt, indem er ftrengfte Neutralität bielt, hat es noch 
eine Anzahl von Bifchöfen gegeben, die die Geſchichts— 
fhreiber auch zu ben großen „politiſchen“ Bifchöfen 
zu rechnen ‚pflegen: Keiner von ihnen fam Schönborn 
und Lodron gleih. Bon ben ganz öftreichifch gefinnten 
unter diefen politischen Bifchöfen zählt hierher Lothar 
von Metternid, Kurfürf von Trier, mwelder ein 
Hauptbeförberer des Abfolutismus Deftreihs im Kur—⸗ 
fürftenrathe nach der Schlacht auf dem weißen Berge bei 
Prag war. Unter den franzöfifh gejinnten ragt vor 
allen: hervor, ber Nachfolger dieſes Metternich, ber 
Convertit Philipp Chriftoph von Sötern, der Trier 
an die Franzoſen übergab und biefe unpatriotifche That 
mit 10jähriger öftreihifcher Gefangenfchaft büßte. Einer 
ber vom Glück begünftigjten politifchen Bifchöfe war ber 
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bekannte gewaltige „kriegeriſche“ Biſchof von Münſter, 
Bernhard von Galen, der in der zweiten Hälfte 
des 17ten Jahrhunderts lebte und mit franzöſiſcher Hülfe 
die Stadt Münſter unterjochte Bernhard von Galen 
und der kriegeriſche Biſchosff von Speier, Heinrich 
Hartard von Rollingen, zu Anfang des 18ten Jahr- 
hunderts, der Bedrangſaler der Stadt Speier, waren wohl 
bie legten „Eriegerifchen“ Biſchöfe Deutſchlande, deren 
es in den drei letzten Jahrhunderten allerdings noch 
mehrere gab: ich erinnere nur an die Madruzzi-Bi— 
Ihofs-Dynaftie in Trident, von der ber erite ein be— 
beutender General Carl's V. war, und an ben Kurfürſt 
von Trier, Reinbarb von Greiffenflau zu Bol- 
raths, welder Sidingen auf der Ebernburg belagerte 
und feinen Harniſch in ber Riftfammer zu Ehrenbreit- 
ftein aufbing. 

Drei Bifchöfe haben in der zweiten Hälfte bes 17ten, 
in der erften Hälfte des 1Sten Jahrhunderts und zur 
Zeit der franzöfifchen Revolution Politif in einem fehr 
ſchlimmen Sinne getrieben. Es gab auch Reihsverrätber 
unter dem geiftlichen deutfchen Adel: einer der ſchwäbiſchen 
Fürſtenberge, Bilhof von Strasburg, ein Zeit- 
genoffe des Friegerifhen Bernbarb von Galen in 
Münfter, war ein Dauptwerfzeug dazu, daß bie Stadt 
Strasburg in Ludwig's XIV. Hand fiel. Gin Groß- 
neffe bes großen Schönborn von Mainz, Friedrich 
Carl, Biſchof von Würzburg und Bamberg, vorber 
Reichsvicekanzler in Wien, trieb die gefährlichfte Pohtif, 
die Priefter treiben können: er war bie Seele ber großen 
geheimen Fatholifhen Propaganda, ber Anftrengungen, 
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welche im 18ten Jahrhundert noch einmal bie Fatholifche 
Kirche verfuchhte, um ganz im Stillen nad und nad 
Deutfchland wieder Fatholifh zu machen. Enblid ber 
vorlegte Kurfürft von Mainz, Ertbal, trieb bie ſcham— 
lofefte Politif, die ſchon weltliche, vollends aber geiftliche 
Staaten geradezu entehrt, die Politif ber Betrügerei. 
„Unfere Politik ift, fchreibt Forſter wörtlich an feinen 
Schwiegervater, alle Leute zu betrügen, mit allen zu 
negotiiren und feinem Wort zu halten. Es gehen hier 
Saden vor, wovon man in feinem beutfchen Lande, bas 
nad Geſetzen regiert wird, einen Begriff hat.“ 

Wie das Negiment des vorlegten Nurfürften von 
Mainz durd die Nieberträchtigfeit charakteriſirt ift, ift 
e3 bag Negiment eines anderen legten unter biefen Krumm— 
fabträgern durch die Simpelhaftigfeit — und das ift 
die andere Seite der Scala, auf deren vorderem Ende 
ih den großen Schönborn und Lodron hingeſtellt 
babe. Diefer legte Simpelbafte ift der legte Fürftbifchof 
von Bamberg, ein Bufed, ein fo blinder Heffe, daß 
er, ala Bamberg durch bie Säcularifation baierifch wurbe, 
ed gar nicht merkte, daß er wieder aufgehört habe zu 
regieren: er unterfchrieb nach wie vor tagtäglich fein 
Bündel angeblicher Defrete, und Tieß ſich, als er ſich 
vertwunberte, daß er vor feinem Fenfter fo viele baierifche 
Militair- und Eivil-Uniformen ſah, durdy des Kammer- 
dieners Vorftellung bedeuten: „diefe Herren hätten nur 
an ber fhönen Bamberger Gegend den Narren gefreffen.“ 

Waren bie meltlien Regentenfähigfeiten auf ben 
von dem beutfchen Adel ausfchließlih in Anſpruch ge— 
nommenen geijtlihen Thronen Deutſchlands felten, fo 
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waren bie geiftlichen Regententugenben, jene apoftolifchen 
Tugenden, durch welche bie erfte Kirche verherrlicht worden 
war, noch feltner, fie gerade mangelten fat ganz. Die 
Reformation Luther's, welche bei den Laien aller Stände, 
bei Fürften, Städten und Landvolk unwiberfprechlid mit 
fiegreicher Gewalt durchdrang, felbft beim weltlichen Adel 
ftarfen Anhang fand, ber freilich in ber Feuerprobe nur 
zum fleineren Theil ſich bewährte, traf beim geiftlichen 
Adel, bei Bischöfen und Domberren auf fehr widerhaarige 
Köpfe und auf noch widerfpenftigere Herzen. Sie fanden 
fie zu füß, diefe Köpfe und Herzen, die geiftliche Herr- 
haft, die ein fo ausbündig angenehmes Futter war für 
bie Eitelkeit, den Hochmuth, das Prangen und Praffen 
und das faule Leben. Sie wollten fie nicht laffen diefe 
Herrfchaft, fie ſchaarten ſich um ihren Kaiſer, den katho— 
liſchen ſpaniſchen Carl und ſetzten der Glaubensbewegung 
ben allerbartnädigften Widerſtand entgegen. Zwei ber 
eriten geiftlichen Würdenträger Deutfchlands, ber Carbinal- 
Erzbiſchof Albredbt von Mainz aus bem Haufe Ho— 
benzollern und die verbotene Liebesfrudyt des Kaiſers 
Mar, der Eardinal-Erzbifchof von Salzburg, Mat- 
tbäus Lang von Wellenburg, fanden wie ein paar 
grimmige Draden dem großen Reformator entgegen. 
Genen Hohenzollern in Mainz würdigte Luther ganz 
nad) rehtem Maaße, wenn er ibn „den Teufel von Mainz“ 
nannte. Der Salzburger Garbinal war fo naiv, daß er 
das Geſtändniß ablegte: „Was wollt Ihr an uns Pfaffen 
beffern? Wir find nie gut geweſen.“ Bon ben beiben 
andern Erzbifchöfen, welche die Reformation erlebten, war 
ber Eölner, Graf Hermanu von Wied zu ſchwach, 
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um ben Widerftand feiner Domberren zu übermwinben, 
er ‚machte zwar den bekannten Reformationsverfud, er 
fheiterte aber gänzlich. Der Erzbifchof von Trier, jener 
Greiffenklau, der Sidingen auf ber Ebernburg be» 
Iagerte, begriff die Glaubensbewegung gar nicht, Luther 
mußte ihn auf dem Wormfer Reichstag auf das Wort 
Gamaliel's vermweifen. 

Auch von den deutfchen Biſchöfen, die die Reformation 
auf ihren Stühlen überrafchte, begriffen nur fehr wenige 
ben Ernft ihrer Zeit und bie Dringlichkeit der neuen 
Bewegung. Unter dieſen wenigen befand fich ber von 
Würzburg, einer von dem noch blühenden Geſchlechte 
Bibra, welches auch am Ende ber geiftliden Herrſchaft 
nody einen vortrefflihen Abt von Fulda geftelt hat. 
Leider ftarb jener Xorenz von Bibra, ein Bufenfreundb 
bes „mweifen“ Kurfürften von Sachſen, des Hauptpatrong 
Luthers, ſchon im Jahre 1519. In Franken ift bie 
Reformation, wie bie unwiderleglichen Ihatfachen be- 
mweifen, fehr ſtark eingebrungen, durch drang fie nicht. 
Die geiftlichen Hirten temporifirten ober refignirten. Jenes 
that ber Bifchof von Bamberg, einer ber Schenken 
von Limpurg, biefes ber Abt von Fulda, ein Burgs 
graf von Kirchberg. Auch in die weitphälifchen Stifter 
ift die Reformation fehr ftarf eingedrungen, durch drang 
fie auch bier nur zum Theil. In Münfter verbarben 
die Wiebertäufer alles, in Paderborn ſaß noch 1585 
ein proteftantifcher Bifchof, in Osnabrüd erhielt ſich 
ein fo ftarfer Kern von Proteftantismns, daß noch im 
seitphälifchen Frieden die befannte alternirende Biſchofs— 
regierung biefem Stifte bewilligte wurd. Auch in Oft- 

Kleine deutfhe Höfe. XI. 3 
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phalen, in. Hildesheim warb zwar durch biefen Frieden 
die Fatholifche Regierung wieder herrſchend, aber fait 
das ganze Land, namentlich faft der ganze Adel und bie 
Städte blieben protejtantifch. Die übrigen niederſächſiſchen 
Stifter, das Erzitift Magdeburg, die Stifter Hal- 
berſtadt, Minden u. f. w., feit. der Glaubensver- 
befferung lange ſchon von Abminiftratoren aus prote= 
ftantifchen Fürftenhäufern regiert, kamen befinitiv an diefe 
proteftantifchen Fürſtenhäuſer. Die baierifhen und 
bie tyroler Bisthümer find am wenigften von dem 
Wehen der neuen Zeit berührt worden, bier erbielt jich 
bie alte noch ganz mitteralterlich tingirte Fatholifche Herr- 
ſchaft faft ungebrodyen. Den Rheinftrom entlang be- 
bauptete ſich ber Proteftantismus in ben Etiftern nur 
fporadifch: die Reichsſtädte Speier und Worms waren 
foldye protejtantifche Dafen, Strassburg hat bekanntlich 
gegenwärtig noch unter franzöjischer Herrſchaft ein pro» 
teftantifches Dberconfiftorium, in den Schweizer Stiftern 
Bafel und Ehur erhielten fi neben den katholiſchen 
Landgebieten ſtarke Sterne proteftantifcher Landgebiete, die 
beiden heutigen Cantone Bafel-Stabt und Bafel- Land 
und in Graubünden das Engadin, das Thal Bregel ꝛc. 
Ueberall aber in diefen proteſtantiſchen Laudgebieten bat 
fi) das Volk felbjt feine Glaubensfreiheit errungen, bie 
Biſchöfe haben es nicht dazu gefördert; den ſtärkſten 
Kern protejtantifcher Lanbbevölferung in Salzburg trieb 
nody im 18ten Jahrhundert ein Fatholifcher Erzbifchof, 
jener abſcheuliche Firmian aus. 

Der Reformation ſetzte die Fatholifhe Kirche bie 
Gegenreformation entgegen und unter den Gegenrefor- 
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matoren hat es unleugbar bedeutende Fatholifche Biſchöfe 
gegeben: ich nenne in erfter Linie unter den fränfifchen 
Julius Ehter von Mefpelbrunn, ben Stifter bes 
großen Aulius - Hofpitals zu Würzburg, Neithard 
von Thüngen, Bifhof von Bamberg, unb ben 
Convertiten Baltbafar von Dernbad, Abt zu Fulda 
— fodann unter den weftpbälifchen Gegenreformatoren 
Theodor von Fürftenberg, Bilhof von Pader— 
born, ben Verfaſſer ber „Monumenta Paderbornensia“, 
und Franz Wilhelm von Wartenberg, Bifchof von 
Osnabrück, jenen baterifchen Prinzen, der der „Schreden 
aller Proteſtanten“ auf dem weftpbälifchen Friedens— 
congrejle war. Sein Dietum: „Wie, man foll der Mutter 
Gottes den Rod ausziehen und die Keger damit befleiden ?" 
it ſehr harakteriftiich, es ſchlug aber bei den Friedens— 
gefandten durch, es bewirkte, daß Dsnabrüd wenigſtens 
alternirend Fatholifch regiert werden mußte. 

Fanatiker und Ertatifer bat es unter den mehreren 
hunderten von aus den beutfchen Adelsgefchlechtern ber- 
sorgegangenen Bifchöfen der drei letzten Jahrhunderte 
in reichlicher Anzahl gegeben. Es befindet fih unter 
biefen Fanatikern und Ertatifern die fange Reihe der 
Ketzer- und Herenverbrenner in ben Stiftern Mainz 
und Trier, Salzburg, Würzburg und Bamberg, 
bie fih bis tief ing 18te Jahrhundert noch hineinzieht: 
in Würzburg ift noch im Jahre 1749 unter Bifchof 
Anfelm Franz Graf Ingelheim eine Here verbrannt 
worden. Ein großer Ertaticus war jener Herr aus ber 
heſſiſchen Nitterfhaft Johann Bernhard Schenk 
von Schweinsberg, Abt zu Fulda, der immer im 
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Mönchokleid herumging, alle Keber aus ben Hofbienften 
verjagte und bei Rüben es ſich befehen wollte, wie bie 
Rache Gottes fie ereilen werbe: er ward bei biefem 
Beſehen von den Schweden erfchoffen. Noch ber lebte 
Kurfürft von Trier, Clemens Wenzel aus bem con- 
vertirten Haufe Sachſen, war fo bigott, daß er ſich, 
als der eitle alte Papft, der Joſeph N. in Wien be 
fuchte und dem Kaunig ganz corbial die Hände ge— 
fehüittelt, vor feinen Bildern links und rechts fogar herum— 
gedreht hatte, in fein Bisthum Augsburg Fam, biefer 
Heiligkeit in der Kirche ber Länge nah vor bie Füße 
fi binwarf. Ganz zu gleicher Zeit — und ich ver« 
weife bier mieber auf bie Gegenfäße, auf bas andere 
Ende der Scala in biefer merfwürbigen Bifchofs-©alerie 
— ganz zu gleicher Zeit nannte jener zweite ſchon ein— 
mal beiläufig gedachte Bibra, Abt zu Fulda, dem 
Papft unter guten Freunden bei Tifche: „mein Herr 
Bruber.* Die in Wahrheit ungeheure Begriffsverwirrung, 
die wahrhaftige Poladenwirtbfhaft in biefen beutfchen 
Priefterftaaten im Marasmus des 18ten Jahrhunderts 
bezeichnet nichts ftärker, als daß Voltaire's, Bayle's 
und Helvetius’ Schriften ganz frei öffentlich durch die 
Hand der Studenten ber Logik in Mainz gingen ala 
noch die Sefniten dafelbft über bie Infallibilität ber 
päpftlichen Heiligfeit und de immaculata conceptione B. 
Martae Virginis disputirten. Der Weltumfegler Forſter, 
ben ber vorlegte Kurfürft von Mainz, Ertbal, in 
Dienfte nahm, erzählt einmal von dieſem: „Als ich ihm 
erzählte, welche Religionsbegriffe die Dtabeiter hätten, 
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fing er an, und etwas daher zu freigeiftern, wozu wir 
ſtill ſchwiegen.“ 

Freigeiſter auf ber einen, Extatiker, Fanatiker, Ketzer⸗ 
und Hexenverbrenner auf der anderen Seite zeigt die 
Galerie der beutfchen Biſchöfe in reichlicher Anzahl, 
apoftolifche Männer waren fo felten, wie die weißen Raben. 
In der geiftlihen Poladenwirthfchaft des 1Sten Jahr- 
bunberts ragen unter allen zwei Geftalten wie Engels- 
erjcheinungen hervor: ber Vorgänger des ſchlimmen Erthal 
in Mainz, Emmeridy Joſeph von Breidbtbad zu 
Bürresheim, ber 1774 beweint von ben guten Seelen 
aller Eonfefjionen heimging und ganz befonders Erthal’s 
fehr ungleicher Bruber, der Bifchof Lubmwig von Würze 
burg, ein geiftliher Herr von ber ungeheuchelten flam- 
menden Andacht, wie fie bie unvergleichlichen Bilder 
Murillo's vorführen. 


Die deutſchen geiftlichen Höfe machten feit den Zeiten 
ber Reformation ganz benfelben Entwidelungsgang burdy, 
welchen bie weltlichen Fürftenhöfe durchmachten. 

Das 16te Jahrhundert, das Jahrhundert, in welchem 
bie Reformation die Gegenreformation bervorrief, jene 
trifte und grauſame Sefuitenreaction, .bie fi) bis zu ber 
fchredlichen Sefuitenertafe fteigerte, welche die Glaubens- 
bragonaben und bie Hexenprozeſſe bervorbrachte und enblidy 
in einem 80jährigen Glaubensfriege culminirte, mie ihn 
fein anberes Land Europa’s erlebt hat — dieſes Jahr— 
bunbert war auch bei ben geiftlihen Höfen nody bag 
vorherrſchend theologiſche Jahrhundert. 
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Im 30jährigen Kriege kam die nähere Berührung 
mit den leichtfüßigen angenehmen Franzoſen, als welche 
zwar als Feinde erſchienen, aber ſehr tonangebend auch 
für die geiſtlichen Hochwürdenträger ſich erwieſen. Dieſe 
Franzmänner machten damals in faſt allen deutſchen 
Biſchofsſitzen ihre Epiphanie, denn ſie kamen bis ins 
Herz von Deutſchland herein, bis nach Franken und 
Thüringen, bie nach Baiern und bis nach Weſtphalen, 
in Munfter trat die ſchlimme Excellenz Graf d'Avaus 
mit gebörigem Pomp auf. Nach dem ZOjährigen Kriege 
brady ein anderes Säculum herein, das Süculum, welches 
auch für die geiftlihen Fürſtenhöfe eben fo wie für bie 
weltlichen das Säculum der modernen Sittenlicenz, 
ber Frivolität und Weltluft ä la mode fran- 
gaise ward: ed war bie natürliche Reaction gegen bie 
eine Furze Zeit lang bis zur Ertafe und Abtödtung über- 
triebene \efuitendevotion. Diefes Säculum fpielte bis 
in die Mitte des 18ten Jahrhunderts, wo Friedrich IL 
und Joſeph ll. die Sitten und den Hofton in Deutjch- 
land etwag reformirten; indeß drangen bei den geiftlichen 
Fürſtenhöfen die einfacheren anjtändigeren Sitten und ber 
feinere würdigere Ton nirgends durchgreifend durch Man 
Jah in diefem Säculum an den nad dem Vorbilde von 
Verfailles umgewanbelten geiftlihen Fürſtenhöfen bie 
Guten und Beften Germaniene, welde die Bifchofejtäbe 
trugen und in den Domfapiteln fungirten, ein Derrlich- 
feitsleben führen, wie eben nur nod die Gentilhommes 
am Hofe der Maintenon und Pompabour, bie Nobili 
in dem zweiten VBenusberge Venedig und die öftreichifchen 
Cavaliere in dem dritten Venusberge Europa’s führten. 
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Gefälligere Sitten hatten die Franzoſen, feineren Ge— 
ſchmack und Kunſtſinn die venetianiſchen Nobili vor dem 
deutſchen Adel voraus, aber dieſer übertraf fie im gründlich 
herzhaften Ausfchlürfen der Freudenbecher, im unver- 
fhämten Ausfoften aller deliciöfen Vergnügungen, welche 
die geiftlihen Kappen und nur die geiftliden 
Kappen gewährten bis auf die legte Neige. Alle ſchöne 
Mädchen in den Bifhöfsfigen waren ber geiftlichen Herren 
„Nihten oder Schweſtern.“ 

Meber diefes „Nichten- und Schweſtern“-Verhältniß 
der Hochwürdigen bat noch neuerlidy ein mit bem fatho- 
lifchen Kirchenbann belegter Apoftat, der befannte No- 
yellift König, ein Fuldaer Landesfind, anfchauliche 
Kunde gegeben in feiner „Jugendgeſchichte.“ Es kommen 
da ftarfe Sachen vor, auf die ih in der fuldaifchen 
Hofgefchichte zurüdtommen werde, König ſelbſt aber 
bemerft, daß er gezwungen fei, weit ftärfere zu ver- 
ſchweigen, weil fie zur Mittheilung für ein Lefepublifum 
auf dem heutigen Cülturftandpunfte, wie er ſich ausbrüdt, 
allzu „ſaftig“ erfcheinen würden. Wie fich die fehönen 
Suldenferinnen ben hochwürdigen abeligen Domberren ge- 
füllig bezeigten, indem jie es ſich gefallen ließen als „Nichten 
und Schweſtern“ bei ihnen wochenlang zu wohnen, fu be- 
zeigten ſich ihnen auch die ſchönen Paffaueriunen, die ſchönen 
Augsburgerinnen, die ſchönen Mainzerinnen, die fchönen 
Wormferinnen, bie fihönen Coblenzerinnen u. f. w. ge— 
füllig. Bezeigten jie ſich nicht gefällig, fo wurden fie 
brutalifirt, „Bürgermenfher und Canaillen“ gefchimpft. 
Das iſt urfundlid in Coblenz vorgefommen und ein in 
biefem Punkt gewiß fehr unparteiifcher Zeuge, ber 
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„Euriofe Rheiniſche Antiquar" bat jelbft die Urkunde 
mitgetbeilt: *) es ijt bie Urkunde aus ber hervorgeht, 
baf ein würbiger Graf Wittgenftein, Oberhofmarſchall 
an bem hochwürdigſten trieriſchen Kurhofe, barüber, 
baß einige meift bürgerlihe Samilien von ihren Faſt— 
nachtsbällen bie höchſt zudringlichen Cavaliere aus- 
gefchloffen, bergeftalt erboft worden fei, daß er ſich dieſer 
Pöbelworte gegen bürgerlide Fräulein bedient — ihnen 
fogar „mit dem Stod gegen das Geſicht gefochten habe.“ 
Derfelbe reifende Franzos, Nisbed, ein Mainzer Landes- 
find, welcher unter andern erzählt, daß die „Augsburger 
Domberren alljährlid die Jungfraufcaften ber Augs— 
burgerinnen dußendweis fauften,“ berfelbe Risbed mußte 
feine Vaterſtadt verlaffen, weil er mit den hochwürdigen 
Domberren in Mainz wegen einer ſchönen Rheinländerin 
in Händel gerathen war, er jtarb auf frember Erbe zu 
Aarau in der Schweiz. Bon Exceſſen verlautete wenig, 
man bütete ſich äußerft irgend welchen Eclat zu machen, 
ed war das ein ganz methodiſch eingerichtetes Syftem in 
Mainz wie in Coblenz, in Münfter wie in Fulda: 
wie biefes Syſtem befchaffen geweſen fei, berichtet König 
in feiner Jugendbiographie. Ein hochwürdigſter Kurfürft 
von Trier, ein Schönborn, pflegte das fehr bezeich- 
nende Dietum im Munde zu führen: „Si non caste, 
saltem caute!* 

Die deutſchen Domberren haben wie mahrbaftige 
grands seigueurs alle Blüthen ihrer geiftlihen Länder 


*) „Faſtnachts facli species" in der Wittgenfteinifchen 
Dofgeſchichte, Th. Al, ©. 325—327 wieder abgedrudt. 
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genoſſen, daſſelbe haben aber auch die Franzoſen gethan, 
einer hat vielleicht die Deutſchen übertroffen. Der Hals— 
band⸗Cardinal Rohan von Strasburg bielt ſich in 
Savern ein fürmliches Harem und als ihm eines feiner 
mit Gewalt ihren Eltern entführtes Mädchen entlief, 
ließ er ein förmlicyes Treibjagen durch fein Ländchen nad) 
ibm anftellen. 

Ganz befonders iſt im erfinberifch-induftriellen Aufſpüren 
ber Mittel zu bem „boppelten Machen“ a la mode 
frangaise ber beutfche Abel unübertreffbar geblieben und 
wird es hoffentlich auch für fernere Zeiten bleiben: in 
Rheinland. und Weftphalen, in Frankenland und Schwaben⸗ 
land und Baierland find wenige große Abelsfamilien, 
bie nicht ihre Vollfaugung dem großen geiftlihen Bene- 
fieienftode verbanfen. Das machte aud) dieſe Familien 
fo eifrig Fatholifch oder gar zu Mameluden, 

Die von dem herrlichen deutſchen Adel befehten geift- 
lichen Stühle haben in jeder Beziehung ebenbürtig ſich 
ben weltlichen Höfen Deutſchlands bezeigt: man ſah auch 
bei ihnen in jenen leider nun dahingeſchwundenen herr⸗ 
lichen Rococozeiten wahre Prachteremplare der Fürften- 
gewalt, wie fie in Deutſchland geübt worden ift, bis zu 
den Seelenverfäufern und Hazarbipielverpächtern herunter. 
Seelenverfäuferei trieb man im größten Style in dem 
„ſpezifiſch katholiſchen“ Münjter, trieb man in bem 
„beiligen” Cöln feit ben Zeiten bes jährigen Kriegs, 
trieb man in Speier unter bem tollen vorleßten Bifchof 
Limpurg-Styrum und in dem frommen Augsburg 
unter bem lebten bigotten Bifchof Clemens Wenzel 
aus bem Haufe Sachſen. Der hochwürdigſte Biſchof 
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und das’ hochwürbige Domkapitel zu Lüttich verliehen 
beide Hazardfpiel -Octroys in Span, beibe fuhren fi 
zulegt bebauerlich in die Haare und barüber verlor ber 
legte hochwürdigſte Bifchof, ein Hornsbroeck, fein 
Bisthum. Alle feine Adelabrüder überftrahlte aber ber 
erfte Geiftliche in Deutfchland, der vorlegte Kurfürft 
Erthal, der Amant der „Aſpaſia“ Frau von Eouden- 
boven und ber „Danaë“ Frau von Ferret und ber 
Frau von Straus, ber herrliche beutfche Adelige, ber 
einer biefer Maitreffen durch eine allzu brünftige Um- 
armung ben Bruftfrebs zuzog, der ganze Dörfer und 
Wälder an ben reichen Seelenverfäufer in Caffel ver- 
kaufte, der als die Franzoſen Mainz nahmen, bie Pu— 
pillen- und Waiſencaſſe mitnahm und ber folde faubere 
Leute in feinem Minifterium anftellte, wie ber Finanz» 
miniſter Sedendorf war und der Graf Sidingen, 
ber notorifche Batermörder, das Urbild zu Schiller's 
Franz Moor. Erthal, der alle feine deutichen Adels- 
brüder überftrahlt bat, war ein wahrhaftiger Leo X. 
redivivus. Ein merfwürbigeres Ragout von Ueppigkeit 
und Aufklärung als der mainzifche Hof unter ihm zeigte, 
bat Faum der römische Hof jenes Tiarenträgers dargeftellt, 
die wahrhaft großen Leute, an deren Spige der „mit 
allen Grazien begabte Rafael” ſteht, fehlten freilich in 
Mainz, doch gab es aud bier fehr ehrenwerthe Leute, 
ich nenne nur: Forſter. 

E3 war um bie Mitte des 18ten Jahrhunderts, 
nachdem Friedrich der Große ben Thron beftiegen 
hatte, daß auch bei einigen, Feineswegs bei allen geift- 
lichen Höfen ſich noch die dritte Entwidelungsphafe zeigte, 
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die der Aufklärung, zu welcher der große Erzketzer 
Friedrich den Anſtoß gegeben und den Ton angegeben 
hatte. Zu dieſen wenigen geiſtlichen Höfen gehörte 
namentlich Mainz unter ſeinem herrlichen Erthal, der 
fo aufgeklärt war, daß er um jeden Preis einem pro— 
teftantifchen preußifchen Prinzen die Nachfolge im Fatho- 
lifchen Mainz zufichern wollte, der einen Proteftanten, 
Johannes Müller, als Gefandten nah Rom fchidte, 
und an beffen Hofe fo gründlich voltairifirt und rouffeaui- 
jirt wurde, daß man fich fchließlich Fopfüber in Main; 
in die Franfenbürgerfchaft ftürzte. Auch der Cölner Hof 
zu Bonn ging in die Tendenzen der Aufklärung ein 
unter feinem legten Kurfürften, jenem biden Bruder 
Kaifer Joſeph's IL, der nicht weniger als 480 Pfund 
wog und 1801 zu Hebendorf in Wien an ber Efluft 
verblih. Dagegen erhielt fi) der dritte geiftlihe Kurhof, 
der trierifhe zu Coblenz, noch in ftrenger katholiſcher 
Haltung: es faß da ber bigotte ſächſiſche Prinz, ber 
foeben als Seelenverkäufer in feinem augsburger Bis- 
thum erwähnt worden ift, der Haupthort des „auswär— 
tigen Frankreichs“, der Heger und Pfleger ber Emi- 
granten zu Coblenz, ber den ketzeriſchen Kaiſer Joſeph H. 
durch Briefe convertiren wollte, der Bruder ber famofen 
klapperdürren Aebtifjin von Eſſen und Thorn, Cuni— 
gunde, unter beren geftrengem Pantoffel er fand. Die 
Fatholifche Devotion in Trier war fehr expreſſiv: auf 
ihren Höhepunkten ftellte jie fih dar im Gultus bes 
heiligen ungenähten Rode und in der Eprung-Wallfahrt 
zum Pfingftfefte nach Echternach, einer Art von katho— 
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liſchem Veitstanz. Wie fie fih damals unter Clemens 
Wenzel von Sadhfen, dem bigotten Enfel bes ftarfen 
August darftellte, ftellte jie fich freilich aber auch noch 
fpäter dar unter Napoleon, welcher im Sabre 1810 
mit großem Pompe den Rod von Augsburg, wohin er 
in ber Revolution geflüchtet worden war, nad Trier 
zurüdbringen ließ und noch fpäter unter preußifcher Derr- 
Ihaft in der neueiten „romantifchen“ Zeit, wo man feit 
bem britten Pfingftfeiertag 1844 8000 Geelen flarf 
jeglichen Alters und Gefchlechts hinwiederum nad Echter- 
nad) fprang. Von den bifchöflichen Höfen in Deutſchland 
zeichneten fich aus durch ihre ftreng Fatholifche Haltung Die 
baierifchen Bisthümer, doch ging dieſe jtreng Fatholifche 
Haltung ſehr friedlid Hand in Hand mit dem baierifchen 
Wohlleben, als welches baierifhe MWohlleben unter dem 
aller Orten gepriefenen geiftlihen deutſchen Wohlleben 
ein potenzirtes war — „bie Schöpfung ift bier vorzüglich” 
— rübmte ſchon von Paffau der troden biplomatifche 
Gerken, ber Freund Herzbergs: bie fchönen und ge- 
fälligen Paffauerinnen waren es, mas er meinte. Ferner 
zeichneten ſich durch die ſtreng Fatholifhe Haltung noch 
ganz befonderse aus bie Stifter bie nebft Cöln in ben 
Händen der baierifchen Bifchofsdynaftie die längfte Zeit 
fanden, von jenem Ernft, dem „Pater Patriae“, als 
Bevölferer in Cöln fo genannt, bis herab auf Clemens 
Auguft, den baierifchen Prinzen, der fi buchſtäblich 
aus ber Welt beraustanzte auf ber Philippeburg zu 
Ehrenbreititein. Es waren bas bie herrlichen Bisthümer 
Weſtphalens, Münfter und Paderborn, bei deren 
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Domberren das geiftlihe MWohlleben denn aud in ber 
baierifchen Zeit body im Schwange ging und noch heut 
zu Tage fortdauert, fogar mit dem Zeitgeift fortgefchritten 
ift: bei ihren Banqueten ftehen allendlich 16 Gläfer vor 
ben Gäſten, die fo viele Sorten herrlicher Weine gefoftet. 
Auch der fränkiſche Bifchofsfis zu Würzburg mar be- 
rühmt nächſt feinen Zechern, den färfften in Europe, 
denn fie hatten es mit den „Bockbeuteln“ zu thun, 
wegen feines frengen Katholizismus, doch ging biefer 
Hof unter dem vorlegten Bifchof, dem ungleichen Bruber 
jenes mainzer Erthal, einer anima candida, wie wenige 
ber beutfchen Adelsherren auf den beutfchen Bifchofsitühlen 
in den lebten Zeiten gefeffen haben, in biefelben Ten— 
benzen der Aufklärung ein, die in Mainz bie herrfchenden 
waren, nur mit mehr Klugheit und vor allen Dingen 
mit befferem lebendigen Beifpiel. 

Durd alle drei Perioden durch erhielt ſich das mie 
gefagt ſprichwörtlich gewordene deutfche geiftliche Wohl- 
leben. Sehr entgegen ber Weifung, die ben Hirten ber 
Schafe von dem Erzbirten geftellt worden, warb Speife 
und Trank in den geiftlichen Häufern aufs Allerföftlichfte 
und Allerreichlichfte genoffen. Die Ausdrüde „Prülaten- 
wein“ und „Pfaffenſchnitz“ oder „Pfaffenſtück“ batiren 
befanntlih von jenen herrlichen Zeiten des geiftlichen 
Wohl- und Freudenlebens für den beutfchen Adel. An 
ben größten geiftlihen Höfen, namentlib an ben drei 
furfürftliden am Rheinftrom, ferner in Salz— 
burg, in Würzburg, in Bamberg, am Hofe ber 
Trefonciers zu Lüttich, in Münfter, in Paffan, in 
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Fulda u. ſ. w. ward im höchſten Style geſchwelgt. Es 
wußten aber auch die kleinen und kleinſten geiſtlichen 
Höflein reichliche Vorräthe zu beſchaffen, aus welcher 
Reichlichkeit man natürlich einen nicht gewagten Schluß 
ziehen kann auf die größere Reichlichkeit in den auf 
hochfürſtlichen Splendeur ſehr haltenden größeren Bifchöfs- 
höfen, bei denen dieſe Vorräthe nur den „Wiſſenden“ 
bekannt geworden ſind und von dieſen Wiſſenden ſprach 
keiner, denn auch die geiſtlichen deutſchen Höfe, wie die 
weltlichen, ſind von „Stummen“ bedient worden. Es 
iſt intereſſant bei den „Sleinen“ unter den geiſtlichen 
Höfen zu verweilen, weil dieſe die Oeffentlichkeit über- 
raſcht bat, zu Zeiten bes lebten kraftvollen aber fehr 
unglüdlihen deutſchen Kaiſers. Bei ber von Kaifer 
Sofepb I. verfügten Klofteraufbebung in den öſtreichi— 
ſchen Staaten fand man unter anderen bei den bejcheidenen 
regulirten Chorfrauen des h. Auguftinus zur Himmel- 
porten in Mien, in der von ihnen benannten Himmel» 
portgaffe, wo der Palaft des Prinzen Eugenius, bes 
„ebeln Ritters“ jtand, bie fpätere Münze, eine ausbündig 
reichlihe Anzabl von Fäſſern ſchätzbarer Weine. Man 
fennt bier die Anzahl genau, weil bie k. k. Cameral- 
Adminiftration im Mai 1784 biefe Weine öffentlich 
verkaufen ließ. Es fanden. jid; 
6801 Eimer und dazu noch leere Fäſſer zu: 
5104, Eimern. 

Die befcheidenen Himmelportnerinnen hatten biefen 
ihren Weinen reizende Namen geftiftet: es gab „einen 
Gott Vater Keller”, „einen Gott Sohn Keller“, „einen 
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heiligen Geift Keller”, „einen Mutter Gottes Keller”, 
„einen Auguftinus-Seller“, „einen Therejia-* und „einen 
Kaveri-Seller*, „einen Johann Evangeliften-" und „einen 
Johann Nepomucenus Keller”. Aus „Gott Sohns Keller“ 
war am meilten getrunfen oder verfauft worden: bemn 
ber war Ieer bis auf ein Faß, ob er glei einer ber 
größten war. 

Den mürbigften und Föftlichften Rheinwein, ben 
Steinberger, der in der Hattenheimer Markung, ohn- 
fern von Johannisberg, wächſt, einen Wein, den Kenner 
nod über den Fohannisberger fegen und von dem jebt 
der Hof von Naffan den Zehnten bejißt, Fannte man 
vor der Klofteraufbebung Faum dem Namen nad: bie 
hochwürdigen Bernharbiner im Stlofter Eberbach tranfen 
ihre grünen Flaſchen allein aus. Der jetzt Metter- 
nich'ſche Johannisberg war Eigenthum des Fürft- 
biihofs von Fulda. Die berühmte Blume des Hocks, 
die Hochheimer Sorte, die Domdedhant heißt, gehörte, 
wie ich bereits beiläufig erwähnt habe, der Doindechanei 
son Mainz. Und ber auf die dharafteriftifchen Bocks— 
beutelflaſchen — nomen et omen habet — abgejogene 
Stein- und Leiftenwein, als welder die ftärfften 
Zecher verlangte, erwuchs in der Nähe der Stadt und 
ganz nahe an ben eigenften Wänden des Schloſſes ber 
Sürftbifchöfe von Würzburg, von deren Hoffeller ein 
bierin glaubhafter adeliger Zeuge, der befannte Tourift 
Pöllnitz folgendes mythologifche Elogium giebt: „Je 
trouvais la cave illuminée comme une chapelle qui devoit 
servir a mes funerailles; elles se fissent avec pompe, 
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les verres servirent de cloches, au lieu des pleures on 
repandit du vin, et le service fait, deux Heiducks du 
Prinee me porterent dans un carosse et de la dans 
mon lit, mon tombeau. Il n’y a jamais ici un täte-ä- 
tete sans un tiers, la bouteille: ce sont les descen- 
dans de Silene.“ 


Anhang zur Einleitung. 





I. 


Kifte der 222 Adelöfamilien, welche feit der Nefor- 
mation bis zur Säcularifation auf den deutfchen 
Bifchofsftühlen geſeſſen haben. 

(Die ausgeftorbenen Gefchlechter find mit + bezeichnet.) 


1. Albertis, de, Welfchtyroler, 1714 Grafen. 
1. Joſephus Victorius, Biſchof von Tribent 
1677 — 1696. 
2. Selis, Graf von Alberti von Enno, Großneffe 
von 1., Bifhof von Tribent, 1730—1750. 
2. Umpringen, + 1684. Erben: die aus ber Schweiz 
nach dem Breisgau herübergefommenen Weffenberg- 
Ampringen. 
Caſpar, Deutfhorbendmeifter 1664— 
1684, ber Ungarnplader nad der Zriny'fchen 
Verſchwörung, deſſen Erbe fein durch ihn 1681 
zum eriten Reichsfreiherrn erhobener Nepote war. 
3. Afhhaufen +. 
Johann Gottfried, Bifhof von Bamberg 
1609 und zugleih von Würzburg 1617— 
1622, der die Jeſuiten nad Bamberg berief. 
Kleine deutfhe Höfe. Xi. 4 
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. Afpremont, Grafen, Graubindner. 

1. Johann, Bifhof von Chur 1601—1627, 
unter bem während ber Beltiner Hänbel Deftreicher 
und Franzofen abwechſelnd im Stifte waren. 

2. Johann, Biſchof von Chur 1636 — 1661. 

. Affeburg, von ber, feit 1816 preußifche Grafen. 

Wilhelm Anton, Bifhof von Paderborn 

1762— 1732, ber Erlaffer des Edicts „gegen 

das Caffeetrinfen“, der „Geldzähler“, beffen Erbe 

fein Nepote, der erjte Graf von Weſtphalen 
zu Sürftenberg war. 

. Attems, Grafen im 30jährigen Kriege 1630. 

Mare Sittid, Bifhof von Eonftanz 1560 — 

1589, der Befrftiger der Gegenreformation. 

. Auerfperg, Grafen und 1653 Fürſten, bie heutigen 

mebiatijirten Fürften: 

Sofepb, Bifhof von Paffau 1783-1793, 

ber Erbauer des „Freudenhayns“ — nomen et 

omen habet. 

. Baben-Durlad, markgräfliches, jegt großberzog- 

lihes Haus. 

Bernhard Guſtav, Abt zu Fulda 1672— 
1677, ber Convertit, ber urfprünglich zu Ehren 
bes Goldfönigs: Guftav Adolf hieß, erft 
Soldat, dann Mönch und zulegt Cardinal. 

. Baiern, berzogliches und Furfürftliches, jept Fünig- 

lihes Haus. 

1. Ernft, ein Urgroßoheim bes großen Kurfürften 
Mar von Baiern, erft Bifchof von Paffau 
1517— 1540, dann Erzbiſchof von Salzburg 
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1540—1554, unter dem Kaiſer Carl V. ven 
gefangenen Kurfürften von Sachſen im Schloß- 
garten zu Inſpruck entließ und von Inſpruck 
nah Billah vor Kurfürſt Morit floh. 

. Ernft, Oheim des großen Kurfürften, der Erfte 
aus der baierifhen Dynaftie in Cöln und 
Weſtphalen (1583 — 1762) Kurfürft von Cöln 
1583 — 1612, ber „Pater patriae“, als Bevölferer 
Cölns, zugleich Biſchof von Münfter und Hilbes- 
beim, von Lüttich (Stifter bes Jeſuitencollegiums 
zu Lüttich u. bes Erneftinifchen Eollegiums zu Löwen) 
und auch noch Biſchof von Freifingen, enblid) 
auch noch Abt zu Berchtesgaden bei Salzburg. 
Philipp, Bruder bes großen Kumfürften, Car- 
dinalbifhof von Paffau 1579—1598. 


.Serdinand, der Zweite aus ber baieri— 
Ihen Dynaftie in Cöln und Weſtphalen, 
Neffe des Kurfürften Ernſſt, KHurfürft von Cöln 
1612— 1650, zugleih Biſchof von Münfter, 
Paderborn und Hildesheim und aud noch 
Biſchof von Lüttich (Erbauer der Feſtung auf 
dem Walburgisberge, „der Himmel war eifern 
über bie Lütticher unter biefen Baiern“). 


.Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, 

Sohn morganatifcher Che des Bruders des großen 

Kurfürften mit Maria Pettenbed, Carbinal- 

bifhof von Osnabrück 1625— 1661, big zum 

weſtphäliſchen Frieden aud Bifchof von Minden 

und Verden und feit 1649 auch noch Bifchof 
4* 
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von Regensburg, ber „Schreden” aller Pro- 
teftanten in Deutjchland. 


‚Mar Heinrich, ber Dritte aus ber baieri- 


fhen Dynafie in Cöln und Weſtphalen, 
Neffe Kurfürſt Ferdinands, Kurfürft von Cöln 
1650 — 1688, ber Patron der franzöſiſchgeſinnten 
„Egoniften” von Fürftenberg, zugleich Biſchof 
von Münfter und Hildesheim und aud in 
Lüttich (wo er die Stadt ihrer Freiheiten be- 
raubte). 


.Albrecht Sigismund, Brubersfohn bes großen 


Kurfürften (des Aurfürften Mar Heinrid jün- 
gerer Bruber), Bifhof zu Sreifingen 1651 
und, feit 1665— 1685 zugleich Bifhof von Re- 
gensburg. 


.Sofepb Clemens, ber Vierte aus ber 


baierifhen Dynaftie in Cöln und Weſt— 
phalen, Neffe Kurfürft Mar Heinrich's, Kur- 
fürft von Cöln 1688-1723, zugleih Biſchof 
von Hildesheim, von Küttich und von Re- 
gensburg und Freifingen, der Geächtete in 
Franfreih, der vom Herzog von St. Simon 
Portraitirte, der die Chriften in Balenciennes 
von ber Kanzel „in den April” ſchickte. 


‚Clemens Auguft, der Fünfte und Letzte 


aus ber baierifhen Dynaftie in Cöln und 
Weſtphalen, Neffe des Kurfürſten Joſeph 
Clemens und Bruder Kaiſer Carl's VIL, Kur- 
fürſt von Cöln 1728 — 1761 und zugleich Biſchof 
von Münſter, Paderborn und Osnabrüd, 
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von Hildesheim, Deutfhorbengmeifter 
(unter bem bei ber allbunbertjährigen Deffnung 
ber Deutfchordengcaffe 1732 einige Millionen 
Gulden fi fanden), endlich auch noch Abt zu 
Stable und Malmedy. Der Erbauer bes 
Schloſſes in Brühl bei Cöln, der Converſor bes 
Erbprinzen von Heffen-Eaffel hinter bem 
Rüden feines Vaters. 

10. Johann Theodor, ber jüngfte Bruder Kaifer 
Carl's VM., Biſchof von Regensburg 1719 
und zugleih von Sreifingen 1723 und feit 
1743— 1763 audy noch von Lüttich. 

11. Friederike, Gräfin Bregenheim, natürliche 
Tochter des letzten Kurfürften Carl Theodor 
von Pfalzbaiern und ber Mannheimer Schau- 
fpielerin Joſephe Seiffert, vorlegte Fürftin- 

Aebtiſſin zu Lindau am Bodenſee, 1782 —1796 

(heirathete den Grafen Wefterbolb). 

10. Barby +. 
Andreas, natürlicher Sohn eines Grafen von 
Barby, däniſcher Kanzler, Bifhof von Lübeck 
1555 — 1559. 

11.Barr, Barone, Öraubündner. 
Paul Ziegler, Baron Barr, Bifhof von 
Chur zur Zeit ber Reformation 1508 —1541. 

12. Berg. 
Marquard, Bifhof von Augsburg 1575— 
1591. 

18. Bergen, die Markgrafen von Bergen op Zoom, 
+ 1712. 


— 


1. Cornelius, Biſchof von Lüttich, 1538-1544, 
ber frühere Miniſter Carl's V. in Brüjlel, 
banfte ab. 

2. Robert, Neffe von Cornelius, Biſchof von 
Lüttich 1557—1583, banfte ab. 

14.Bergbes und Grimbergen, Brabanter, Grafen. 
Georg Ludwig, Bifchof von Lüttich 1724— 
1743. 

15. Beroldingen, Freiherrn und feit 1800 Grafen. 

—Joſeph Anton Sigismund, letzter Abt zu 
Odenheim in Brucdfal 1790 —1803. 

16. Bettenborf, Freiherrn. 
Theoderich, Bilhof von Worms 1552-1580. 
17.Bibra, Freiberrn. 

1.2orenz, Bifchof von Würzburg 1495--1519, 
ber Freund Friedrich's bes Weifen von 
Sadfen und mit ihm Patron Rutber's. 

2.Conrad, Bifcof von Würzburg 1540-1544. 

3. Conrad Heinrich, vorlegter Biſchof und Fürft- 
Abt zu Fulda, 1759—1788, einer ber lob- 
wirbigften geiftlihen Regenten, jo freijinnig, 
baß er ben Papft unter guten Freunden feinen 
„Herrn Bruder” nannte. 

18. Biden zum Hain + 1732. 
Johann Adam, Kurfürft von Mainz 1601— 
1604, ein Hexenrichter. 
19. Blarer von Wartenfee, Schweizer, urfprünglich 
Eonftanzer. 
Jacob Chriſtoph, Bifchof von Bafel 1571- 
1608, ber bie Gegenreformation im Stifte, aber 
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nicht in der Stadt durchſetzte, Stifter des Je— 
ſuitencollegiums zu Bruntrut unter dem der 
Domhof in Baſel erbaut ward. 
20. Bobenhauſen. 
Heinrich, —— 1572 - 
1595. 
21.Brabed, Freiherrn, fpäter durch Preußen Grafen, t. 
Erben: die Fatholifhen Stolberge. 

1. Joſt Zodocus Edmund, Bifhof von Hildes- 
beim 1683—1702, ber feiner Familie Söden, 
Nienhagen und Lüderode verſchaffte. 

2.Theodor, letzter Fürftbifhof und Abt von Cor— 
vey 1776—1803. 

22. Brandenburg. 

I. Rurfürftliches, jetzt königliches Haus: 

1. Albrecht, Karbinalkurfürft von Mainz 1514— 
1545, der „Teufel zu Mainz“, wie ihn Luther 
nannte, zugleich Erzbifchof zu Magdeburg und 
Bifchof zu Halberftabt. 

Friedrich, Bruder des zweiten proteftanti- 
{hen Kurfürften Johann Georg, Erzbiſchof— 
Adminiftrater von Magdeburg und Bifchof zu 
Halberftabt 1551— 1552. 

3. Sigismund, Bruder Friebrid's und Johann 
Georg's, Erzbifhof-Aominiftrator von Mag- 
beburg und Bifchof von Halberftabt 1554 — 
1566. 

4. Joachim Friedrich, Sohn Kurfürft Johann 
Georg's, Erzbifhof-Abminiftrator von Mag- 
beburg 1566—1598, wo er Kurfürft wurde 
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(Halberſtadt fam bamald 1593—1626 an 
bas Haus Braunſchweig). 

5. Chriftian Wilhelm, Sohn Joachim Fried— 
rich's, der nachher geächtete und won Tilly ge» 
fangene Abminiftrator von Magdeburg, 1598 
und feit 1626 auch Bifchof von Halberftabt 
bis 1631, ber fih convertirte. 

6. Johann Georg, Bruder des Abminiftrators 
von Magdeburg, Bifchof von Strassburg; 1592 
im Schiama gegen ben Carbinal von Lothringen 
gewählt, reflgnirt, erhält Jägernborf und ftirbt 
in ber Adıt. 

7. Amalie, Schwefter Friedrich's des Großen, 
vorlegte Fürftin = Aebtifjin von Dueblinburg 
1751 — 1787. 

8. Srieberife von Brandenburg-Schwebt, 
letzte Fürftin-Aebtiffin von Hervorden in Weft- 
pbalen 1764 — 1803. 

I. Die marfgräflide Linie in Sranfen zu 
Anfpad und Baireuth +. 

9. Albrecht, Deutſchordensmeiſter 1512, der ſich 
1525 zum erblichen Herzog von Preußen 
aufwarf. 

t0. Johann Albrecht, Erzbiſchof von Mag de— 
burg und Biſchof von Halberſtadt 1545-1551. 
23. Braunfhweig: 
Il. Herzoglides Haus Wolfenbüttel, 
1.Chriftopb, älterer Bruder bes regierenden Her- 
zogs, des „wilden Heinrich (Amants ber Eva 
von Trotha, des „burenfüchtigen Holofernes 


En 


a 


57 


von Braunſchweig“, ber zuleßt aber doch noch 
guter Lutheraner warb), Biſchof von Verben 
1503 und zugleich feit 1511--1558 Erzbifchof 
von Bremen, noch Katholik. 


.$ranz, jüngerer Bruber bes „wilden“ Heinrich, 


Bifhof von Minden 1508—1529, noch Ka— 
tholik, farb am ber Luſtſeuche. 


Georg, ber jüngfte Bruber bes „wilden“ Hein— 


rich, Bifchof von Minden 1553 umb zugleich 
feit 1558— 1566 GErzbifchof von Bremen unb 
Bifhof von Verben, guter Proteftant, unter 
bem bie Stadt Bremen bie reformirte Lehre 
annahm. 


.Heinrih Zulius, Enkel des „wilden“ Hein- 


rich, Sohn bes GStifters der Helmftübter Uni- 
verjität, Herzog Julius, warb durch feinen mütter- 
lichen Obeim, Bifhof Sigismund von Hal- 
berftadbt aus dem Haufe Brandenburg, mit 
3 Jahren zum Biſchof von Halberftadt ge- 
wählt 1566 — 1618, er bebielt Halberftabt audy 
als er 1589 feinem Vater, dem Stifter ber Helm⸗ 
ftäbter Univerjität, Herzog Julius als regierenber 
Herzog folgte. Die braunfhweigifhe Dynaftie 
in Halberftabt faß 60 Jahre. 


‚Philipp Sigismund, ein füngerer Bruber von 


Herzog Heinrich Julins, Bifchof von Berben 
1586 und zugleich von Osnabrüd 1591-1623. 


Helnrich Earl, der füngfte Sohn von Herzog 


Heinrih Julius, Bifhof von Halberftabt 
(als Nachfolger des Vaters) 1613-1615 (Ajährig 
gewählt). 
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10. 
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12. 


13. 
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Rudolf, der vorjüngfte Sohn von Herzog 
Heinrih Julius, Bifhof von Halberftabt 
(ale Nachfolger des Bruder) 1615—1616 
(13jährig gewählt). 


‚Chriftian, ber „tolle* Ehriftian des 30jäh- 


rigen Strieges, ber vorvorjüngfte Sohn von 
Herzog Heinrich Julius, legter, vierter Bifchof 
von Halberftabt 1616 — 1626, unter bem 1625 
Halberſtadt an Wallenftein fiel. 

Dorothea Augufte, Schweſter des Herzogs 
Heinrih Julius warb — mie bereits fünf 
Prinzefjinnen des Haufes im 15. Jahrhundert — 
Hebtiffin zu Gandersheim 1611-1625. 
Chriftine Sophie, Tochter Herzog Rudolf 
Auguſt's, Aebtifjin zu ®anbersheim nach bem 
weitphälifchen Frieden bis zu ihrer Verheirathung 
mit ihrem Better, dem nachmaligen Herzog Au- 
guf Wilhelm 1681. 


‚Henriette Chriftine, Tochter bed galanten 


Herzogs Anton Ulrich, des Eonvertiten, Aeb⸗ 
tiffin zu Gandersheim, als melde Dame, 
nachdem fie „unwiſſentlich“ eines Kindes genefen, 
ebenfalls Fatholifch ward 1712, worauf fie das 
evangelifche Stift rejignirte. 

Therefe Natalie (geboren 1728), eine Tante 
bes Manifeiterlaffers in der franzöfifchen Revo» 
Iution, Aebtifjin von Gandersheim, + 1778. 
Augufte Dorothee, Schweiter bes Manifelt- 
erlaffers, letzte Fürftin-Mebtifiin von Ganders⸗ 
beim 1773 - 1803. 
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U. Herzoglide Linie Grubenhagen + 1596. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Erich, Oheim bes. Letzten der Grubenhagener 
Herzoge, Bifhof von Paderborn und Osna- 
brüd 1508 und endlich auch noch in feinem letzten 
Lebensjahre 1522 in Münfter, wo er alsbald 
am Dumpen ftarb, einer ber gewaltthätigften, flreit- 
baren Bifchöfe. 


II. Haus Hannover. 
Chriftian, Oheim bes erften Kurfürften von 
Hannover, Bifhof von Minden 1599 —1633. 


Ernft Auguft, Bifchof von Osnabrüd 1662- 
1698, ber 1679 Hannover erhielt und 1692 erfter 
Kurfürft warb, der Gemahl der großen Kur- 
fürftin Sophie von der Pfalz, ber Freundin 
von Leibnitz. 


Ernft Auguft, beffen jüngerer Sohn, Bruber 
bes erſten Königs von England, Bifchof von 
Dsnabrüd 1715 — 1728. 


Sriebrih, Herzog von York, Sohn König 
Öeorg'slll,, letzter Fürftbifhof von Osnabrüd 
1764— 1803, ber 6 Monate alt Bifchof ward, 
bem ber Bater bei feinem Regierungsantritt brei 
Millionen Thaler zufammengefpartes baares Gelb 
übergab, ala welche diefer „Right Reverend father 
in God“ (fo nannte ihn Sterne mit drei Jahren 
in der Debication zur „Sentimental journey*) 
auf ber Spielbanf im fürſtbiſchöflich Lüttich'ſchen 
Spaa verfpielte. 
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24. Breidtbach zu Bürresheim, Freiherrn. 
Emmerich Joſeph, Kurfürſt von Mainz, der 
brittlegte 1764— 1774, ſeit 1768 auch Biſchof 
von Worms, einer der lobwürdigſten Kirchen— 
fürften. 

25. Brenbel von Homburg +. 

Daniel, KHurfürft von Mainz 1553—1582, 
ber bie Sefuiten berief. 

26. Bretzenheim, Grafen, jebt Fürften in Ungarn auf 
ben ehemals Ragoezy’fchen Herrfchaften. "Siebe 
Baiern. 

27.Buol-Schauenftein, Graubünbner, bie Familie 
bes gegenwärtigen Premiers in Deftreich, gegraft 1805. 

Carl Rudolf, letzter Fürftbifchof von Chur 
1794 — 1803. 

28. Bufed, Freiberrn, Heffen. 

1.2.2 Abt zu Fulda 1737-- 1757, unter bem 
bie Abtei zum Bisthum emporgezipfelt wurbe. 
2. Franz Amand Veit, letzter Fürjtbifhof von 

Bamberg und Herzog in Franken 1795— 
1803, ein beftillirter blinder Heffe, der, als er 
fhon nicht mehr regierte, immer noch badhte er 
regierte, weil ihm der Kammerbiener nach mie 
vor angeblihe Defrete unterfhreiben ließ. 

29. Buttlar, Heffen. 

Conftantin, Abt zu Fulda 1714—1726. 
Unter ibm ward das jetzt Metternich'fche 
Johannisberg am Rheine erfauft. 

30. Eaftell, Scenfen-Grafen zu, Schwaben. 

1. Marquard, Bifhof von Eichſtädt 1036 — 
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1685, ber feiner Familie das Erbmarfchallamt 
im Stifte 1638 und bie Reichsgrafenwürde 1681 
verfchaffte. 

2. Johann Eucharius (wahrſcheinlich der Nepote 
von 1.) ala Bifhof von Eichſtädt fein Nach 
folger 1685 — 1697. 

3. Franz Ludwig, Bifchof von Eihftäbt 1725- 
1736, der Erbauer des Schloſſes zu Eichftäbt. 

81. Claß. 

Bernhard, Carbinalbifhof von Trident und 
zulert auch Biſchof von Briren, zur Zeit ber 
Reformation, bis 1539. 

32. Cloſen, Freiherrn in Baiern, neuerlih 1856 + mit 
bem Neftor ber zweiten baierifchen Kammer. Erben: ? 
bie Günderode in Frankfurt (Schweſter des lebten 
Freiherrn). 

Wolfgang, Biſchof von Paſſau 1555-1561. 

33. Colloredo, Grafen, 1763 #ürften, die jeßigen 
mebiatifirten Fürften. 

Hieronymus Joſeph, der lebte Fürfterzbifchof 
von Salzburg 1772—1808, Sohn bes ga— 
Ianten ſplendiden Reichsvizefanzlers in Wien, bed 
erften Fürften, der Galloman, bei dem ber beutjche 
Mäestro Mozart feine Leibenszeit auszuſtehen 
hatte. Er erfuhr ben Vorwurf, daß er jährlich 
300,000 Thaler an feine Familie nah Wien 
ſchicke. 

34. Cratz von Scharfenſtein, * 1712 als Grafen. 

1. Philipp, Biſchof von Worms 1604, ſaß nur 
zwei Monate. 
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2.Hugo Eberhard, Bifchof von Worms 1654- 
1663, in der fhredlichen Zeit nach bem 3Ojährigen 
Kriege, wo bie Menfchenfrefferbanden um Worms 
berum fich gezeigt hatten und bie Stabt bis auf 
30 Familien ausgeftorben war. 

35. Cronenberg }. 

1. Walther, Deutfhorbensmeifter 1526 — 
1543. 

2. Johann Schweikard, Hurfürft von Mainz 
1604—1626, einer ber ftärfften Herenrichter 
und Poculirer feiner Zeit, Erbauer des rothen 
Schloſſes von Aſchaffenburg. 

36. Dalberg, Kämmerer von Worms, Freiherrtn, Erben 
ber burdy mainzifches Geld ſteinreich gewordenen Grafen 
Dftein 1809, auf Maleſchau in Böhmen nody blühenb. 

1. Wolfgang, Kurfürft von Mainz 1582-1601. 

2. Adolf, Abt zu Fulda 1726— 1737, ber Stifter 
ber Abolfs-Univerjität. 

3.Carl Theodor, letzter Fürftbifchof von Con- 
ftanz feit 1799 und feit 1802—1803 letzter 
Kurfürft von Mainz, der berühmte Coabjutor 
und nachherige Fürft-Primas zu Frankfurt. 

37. Dernbad, Heffen, + Ende bes 17ten Jahrhunderts. 
Erben: die Schönborn. 

1. Baltbafar, Abt zu Fulda, der Convertit, 
ber die Gegenreformation durchſetzte, Schwager 
bes medlenburgifchen Convertiten, Reichsvice— 
kanzlers Strablendorff. 

2.Peter Philipp, Bifhof von Würzburg und 
Bamberg 1672—1683. 
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38. Dienbeim. 

Eberhard, Bifhof von Speier 1581 — 1610. 

39. Dietrichſtein, die öftreichifchen fehr lange prote- 
ftantifchen Grafen. 

? 2? Erzbifhof von Salzburg 1747—1753. 

40. Drofte, Freiherrn, Weftphälinger. 

Placidius, Abt zu Fulda 1677—1700. 

41. Echter von Mefpelbronn, + 1665. Erben: bie 
Ingelheim. 

Julius, Bifhof von Würzburg 1573—1617, 
ber Gegenteformator bes Stifte und Stifter bes 
großen Juliushofpitals zu Würzburg. 

42. Echhard, Freiherrn, Grafen feit 1790. 

Johann Franz, Bifhof von Freifingen 
1694 — 1727. 

43. Effern. 

Wilhelm, Bifchof von Worms 1604— 1616. 

44. Chrenberg + 

Philipp Adolf, Bifhof von Würzburg 
1623 — 1631, ein Hexenrichter. 

45. Eldern ober Ellern. 

Johann Ludwig, Bischof von Lüttich 1688- 
1694. 

46. El, die Eonvertitenfamilie des Wallenſte in'ſchen 
Kanzlers, Grafen feit 1733, am Rhein und auf 
Bufovar in Slavonien noch blühend. 

1. Jacob, Kurfürft von Trier 1567 — 1581, ber 
Öegenreformator im Etifte, der die Stadt Trier 
ihrer Freiheiten beraubte. 

2. Philipp Earl, Hurfürft von Mainz 1732— 
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1743, unter dem bie Familie gegraft wurde und 
ber den auf ber Billa zu Hattersheim mit fürjt- 
licher Pracht lebenden Domprobft Eltz zum Ne 
poten hatte. 

471. Ertbal, Freiherrn, + 1805. Erben: die Cou- 

benhoven. 

1. Friedrich Carl Joſeph, ber vorlegte Kurfürft 
von Mainz und zugleihd Bifchof von Worms 
1774—1802, beffen Freundin die Frau von 
Coudenhoven und deilen Nepoten bie Grafen 
Hapfelb waren und ber das katholiſche Stift 
an einen proteftantifchen Prinzen von Preußen 
bringen wollte. 

‚dranz Ludwig, Biſchof von Würzburg und 
Bamberg 1779—1795, Bruber von 1., ein 
anima candida, wie wenige auf ben beutfchen 
Biſchofsſtühlen gefeilen haben. 

43. Eufenheim. 

Wolfgang Dietrich, Abt zu Fulda 1550- 
1558. 

49. Eyb, Freiherren. 

1. Gabriel, Bifhof von Eihftäbt 1496— 1535, 

ber bie Reformation erlebte. 

2. Martin, Bifchof von Bamberg 1580 —15838. 

8. Johann Martin, Bifhof von Eichſtädt 

1697 — 1705. 

50. Eys, genannt Briodall von Zweibrüden. 
Marie Zofephe, letzte Fürſtin-Aebtiſſin von 
Burtfheid 1788—1803. 


”» 
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51. Fechenbach, Freiherrn. 
Georg Carl Franz FOR ber „Eleene 
Fechenbach“, wie ihn ber Minifter Stein nannte, 
Domdechant zu Mainz zur Zeit der franzöſi ifchen 
Eroberung, letzter Biſchof von Würzburg 
1795 — 1803. 


52. Sederfpiel, Freiherrn, Schweizer. 

1.2? Bifhof von Chur 1692— 1728, ber das 
Interdict gegen das neue Fürftenthum Liechtenftein 
verhing. 

2.2? Biſchof von Chur 1755 — 1777. 

53. Firmian, Grafen feit 1728. 

1. Leopold Anton, Erzbifchof von Salzburg 
1727 — 1744, ber vom Papft mit bem Titel 
„Excelsus“ beebrte wilde Jäger ber Salzburger 
Emigration. 

2.2? Cardinalbifdof von Paffau 1763—1782, 
Neffe von 1. und Bruder des liberalen Minifters 
ber Lombardei, ein erpediter Holzſchläger. 

54. Flersheim, 4. 
| Philipp, Bifhof von Speier 1529— 1552. 
55. Frankenſtein, Freiherrn. 

1. Rudolf, Biſchof von Speier 1552—1560. 

2. Johann Carl, Biſchof von Worms, unter 
dem die Rache Ludwig's XIV. „im Lapidarſtyl“ 
über Worms und Speier kam — quod delirant 
reges, plectuntur Achivi. 

3. Philipp Anton, Bifhof von Bamberg 
1746 — 1753. 

Kleine deutſche Höfe. xı. 5 
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56. $rauenberg. 

Bitus, Bifchof von Regensburg 1563-1567. 

57. Freiberg, Freiherrn. 

1. Johann Chriſtoph, Biſchof von Augsburg 
1665 —1695. 

2.2 2. Bifhof von Eihfädt 1736—1757. 

58. $roberg, Grafen (jet Frohberg-Montjope in 
Baiern). 

Simon Nicolaus, Bilhof von Bajel 1762- 
1782, unter dem Joſeph I. in Bafel war. 
59. Fuchs vou Dornbeim, Freiherrn, Franfen. 
Johann Georg, Bilhof von Bamberg 1623- 
1633. | 

60. Fuchs von Fuchsberg, Tytoler. 

Chriſtoph, Biſchof von Brixen 1539 — 1542. 

61. Fuche von Rugheim, Franken. 

Georg, Biſchof von Bamberg 1556— 1561. 

62. Fürftenberg, die ſchwäbiſche, feit 1664 fürftliche, 
jetzt mebiatifirte fürftliche Familie. 

1. Franz Egon, Biſchof von Strasburg 1663- 
1682, einer der brei franzöfifchen „Egoiſten“, 
unter bem ober vielmehr durch ben Strasburg 
an den „Heiland“ Ludwig XIV. Fam. 

2. Wilhelm Egon, Bruber von 1., Biſchof von 
Strasburg 1682 — 1704, ben Ludwig XIV. 
zum Kurfürften von Cöln machen wollte, um 
Cöln wie Strasburg zu erlangen. 

63. Fürſtenberg, die weſtphäliſche freiberrliche und feit1840 
und 1843 in ben Branden Fürftenberg- Stam- 
beim und Fürftenberg- Herbringen gräflide 
Zamilie, bie jetzt reichfte Landadelsfamilie in Preußen. 
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1.Theobor, Bifhof von Paderborn 1885 — 
1618, ber Grgenreformater. 

2. Ferdinand, Biſchof von Paderborn 1661 
und zugleih von Münfter 1679-1883, ber 
gelehrte Autor ber „Monumenta Paderbornensia“, 
Großneffe von 1. 

3. drang Egon, ber letzte Fürftbifchof von Pa— 
berborn nnb Hildesheim 1789-1803, ber 
feinreiche geizige Herr, ber feiner Familie brei 
Millionen Thaler hinterließ, der fehr ungleiche 
Bruder bes gelehrten Domherrn und Statthaltere 
in Münfter, Franz Friedrich, ber Großohein 
ber heutigen reichen Grafen von Fürſtenberg— 
Stambeim und Fürftenberg-Herbringen. 

64. Fugger, bie Angoburger Reinweber - Familie, bie 

beutjhen Mebiceer, bie Carl V. grafte. 

1.Sigmundb Friedrich, Biſchof von Regens— 
burg 1598—1600, von ber Linie Pfirt, ein 
Enkel des berühmten Grafen Raimund, bee 
Stifters der Raimumbus-Linie. 

2. Jacob, Bifchof von Eonftanz 1603— 1626 
von ber Linie Glött, ein Enkel bes Grafen 
Anton, des Stifters ber Antonius-Linie. 

3. Anton Ignaz, Probft zu Ellwangen 1756 
und zugleich Bifhof von Regensburg 1760 — 
1787, von ber Linie Glött. 

65. Öalen, Freiheren, Grafen feit 1804. 
Bernhard, ber martialifche Bifchof von Mün- 
ter, ber bie Stabt ihrer Freiheiten bernubte, 
1650 — 1678. 
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66. Geböckh, Freiberrn. 

Bitus Adam, Bifchof von Freifingen wäh- 
renb bes ganzen SOjährigen Krieges 1618-1651. 

67. Gebfattel, Freiherr. 

Zobann Philipp, Bifhof von Bamberg 
1598 — 1609. 

63. Öemmingen, SFreiberrn. 

1. Johann Dtto, Bifchof von Augsburg 1591- 
1598. 

2. Conrad, Biſchof von Eihftäbt 1595 — 1612, 
ber Stifter der großen Diamanten-Monftran;. 

69. Öravenegg, Grafen + 1723. 

Johann, Abt zu Fulda 1644—1671, ber ben 
weitpbälifchen Frieden und bie Befreiung von ben 
eingelagerten Heffen erlebte. 

70. Oreiffenflau von Volraths, Freiberrn, bie ein- 
ige noch in Naffau blühende alte Adelsfamilie des 
Rheingaus. 

1. Reinhard, Kurfürft von Trier 1511— 1531, 
ber martialifche Herr, der Sidingen auf ber 
Ebernburg belagerte. 

2. Georg Friedrich, Bifhof von Worms 1616 
und zugleich Kurfürft von Mainz 1626— 1629, 
ber Zerftörer des proteftantiichen Offenbach im 
3ojährigen Kriege. 

3. Johann Philipp, Biſchof von Würzburg 
1699— 1719, ein Herr „vom ächten odio 
theologico.“ 

4. Carl Philipp, Bifchof von Würzburg 1749- 
1754. 
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71. Örösbed. 
Gerhard, Biſchof von Lüttich 1564—1580, 
ber bie Sefuiten berief, unter dem Spaa auffam 
und Seraing Reſidenz murbe. 

72. Ounbelsheim. 
Philipp, Bifhof von Bafel 1527—1553, 
unter bem bie Stadt Bafel reformirt warb und 
bie Refidenz nach Bruntrut Fam. 

73. Outtenberg, Freiherrn. 
Johann Gottfried, Biſchof von Würzburg 
1684 — 1698. 

74. Hagen. 
Johann, Kurfürft von Trier 1540— 1547. 

75. Hallweil. 
Johann Georg, Bifchof von Eonftanz 1601- 
1603. 

76. Harftall, Freiherrn. 
Adalbert, letzter Fürftbifhof und Abt von 
Fulda 1788—1808, ber eigenfinnige Herr, der 
bei der Säcularifation durchaus nicht abbanfen 
wollte und unter dem ber Novellift König geboren 
wurde. 

77. Hatzfeld, Grafen ſeit dem 80jährigen Kriege 1635, 

Fürſten feit Friedrich dem Großen. 

Franz, Biſchof von Würzburg und Bam— 
berg zur Zeit bes 80jährigen Krieges 1631 — 
1642, ber zeitweilig von Herzog Bernhard von 
Weimar verbrängt wurde, der Bruber bes Faifer- 
lihen Feldmarſchalls Meldior, ber die Rofen- 
berg'ſchen Güter an bie Familie brachte. 


70 





78. Harrach, Grafen feit bem 3Ojährigen Kriege 1627, 

bie jegigen Mebiatifrten. 

1. Ernft Adalbert, Earbinalerzbifchof von Prag, 
Biſchof von Trident 1665 — 1687. 

2. Franz Anton, Erbifhof von Salzburg 
1709— 1727, Erbauer bes neuen Luftfchloffes 
Mirabell. 

79. Hattſtein. 

Marquard, Biſchof von Speier 1560-1581. 

80. Haufen. 

Wolfgang, Bilhof von Regensburg 1600- 
1613. 

81.Denneberg, Grafen, + 1583. 

Johann, Abt zu Fulda 1521—1541. 

82. Herberftein, Grafen feit bem IOjährigen Kriege 

1644. 

Johann Georg, Bilhof von Regensburg 
1661 — 1663. 

83. Heffen, Landgrafen zu Darmftabt. 
Joſeph, Sohn eines convertirten öftreichifchen 
Generals, Bifhof von Augsburg 1740— 1768, 
unter bem ber Autor des Memorial d'un mondain, 
Graf Lamberg als Hofmarſchall fungirte. 

84. Heuffenftamm, bie im 17ten Jahrhundert erlofchene 

Rheinlinie. Erben: die Schönborn. 
Sebafian, Kurfürft von Mainz 1540-1555. 

85. Hirnheim. 

Eberhard, Bifchof von Eihftäbt 1552-1560. 

86. Hoenobroech, Grafen feit 1733. 

Cäſar Eonftantin Franz, ber vorlegte Fürft- 
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bifchof von Lüttich 1784— 1792, ber Berpachter 
ber Hazarbipiele zn Spaa, unter bem bie Rütticher 
Revolution ausbrach. 


87. Hohbened, + 1800. 

| Johann Adolf, Abt zu Fulda 1632—1635, 
unter bem ber Landgraf von Heffen-Eaffel 
fih huldigen ließ. 

88. Hohenems, Grafen, + 1760. 
Mar Sittih, Erzbifchof von Salzburg 1612- 
1619. 


89. Hobenlandeberg. ? + 
Hugo, Bilhof von Conſtanz 1496-1530, 
zur Zeit ber Reformation, banfte ab, marb wieder 
gewählt 1532, ftarb aber bald nad) dieſer Wieder⸗ 
wahl. Die Stabt Ganftanz und der Ganton Zürich 
fielen unter ihm ab. 


90. Hohenftein, das Harzgrafengefchleht, + 1593. 
Wilhelm, Bifhof von Strassburg 1506— 
1541, zur Zeit ber Reformation, unter bem 
Strasburg reformirt wurbe. 


91. Hohenzollern. 
Eitel Frig, Bruder bes erften Fürften von 
Sigmaringen, Biſchof von Dsnabrüd, ſaß 
nur neun Monate 1624— 1625. 


92. Holle. 
Eberhard, Bifhof von Kübel 1561 und zu- 
gleih von Minden 1566— 1586, unter bem 
bie Reformation feft warb. 
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98. Holfein. 


1. Königlihes Hans in Dänemarf. 


1. Friedrich, jüngerer Sohn bes erſten prote- 


2. 


ffantifhen Königs Friedrich J. Biſchof von 
Hildesheim 1551 —1556, Proteftant und 
dennoch von Papft Julius II. bejtätigt. 

Friedrich, jüngerer Sohn König Chriftian's IV., 
Erzbisthums-Abminiftrator von Bremen 1634- 
1648, wo er, nachdem fein älterer Bruder ber 
Kronprinz vor ihm geftorben, König von Däne- 
marf warb und zufolge bes Friebensjchluffes 
Bremen an bie Krone Schweden abtrat. 


I. Holftein-©ottorp, herzogliches Haus. 


3. 


a 


m 


-) 
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Sohann Adolf, Erzbiichof von Bremen und 
Bifhof von Lübeck 1585—1596, Proteftant 
und ber Erjie von ber belfteinifchen Biſchofs— 
Dynaftie in Bremen 1585-1648 und in Lübeck 
1585 — 1803, 

Johann Friedrich, Johann Adolf's jüngerer 


Bruder, Erzbifhof von Bremen und Biſchof 


von Lübeck 1596—1634 (der Dritte der Dy- 
naftie in Bremen war oben 2). 


‚Hand, Sohn Johann Adolf's, Bifhof von 


Lübeck 1634— 1658. 


‚Ehriftian Albrecht, Neffe von Hans, Biſchof 


von Lübeck 1658— 1666. 


‚Auguft Friedrich, Bruder Ehriftian Albrechte, 


Bifchof von Lübed 16661705. 


‚Chrifian Auguft, Poſthumus von Ehriftian 


Albrecht, Biſchof von Lübeck 1705—1726. hm 
folgten ſeine drei Söhne hintereinander: 


73 


9. Carl 1725—1727. 

10. Adolf Friedrich 1727—1750, ward König 
von Schweden— 

11. Friedrich Auguſt 1750—1785. 

12. Peter Friedrich Ludwig, Neffe von 9., 10., 
11., der Zehnte und Letizte der holſteiniſchen Dy- 
naſtie in Lübeck und ber letzte Fürftbifchof, 1785- 
1803, ber 1823 als Großherzog von Dlben- 
burg; fuecebirte. 

94. Hoya, bie nieberfächfiichen Grafen, die 1582 +. 
Johann, Biſchof von Desnabrüd 1553, zu— 
gleih zu Münſter 1566 und enblid auch nody 
zu Paderborn 1568—1574, ber energifcye 
 Reichsfammerrichter und Verwandte un 
Waſa's von Schweben. 

95. Hund von Wenkheim. 

Georg, Deutfhorbengmeifter 1566-1572. 

96. Hutten, die Familie bed berühmten Ulrich von 

Hutten, bie noch als „Hutten zu Stohgenfele 

in Baiern blüht. 

1. Moritz, Biſchof von Eihfläbt 1539—1552. 

2. Chriftian Franz, Bilhof zu Würzburg 
1724— 1729, an deſſen Hof Pöllnik die ftärf- 

''ften Zecher von Deutfchland fand. 

3. Franz Chriſtoph, Carbinalbifchof von Speier 
1743—1770, ber Erbauer des Scloffes zu 
Brudfal. 

97. an Grafen feit 1737. 

v4. Anfelm Franz, Kurfürft von Mainz ı 1679 — 
1695. 


74 


2. Anfelm Franz, Bilhof von Würzburg 1746- 
1749, einer ber lebten Herenrichter, noch 40 Jahre 
vor ber franzöfifhen Revolution. 

98. Ffenburg, Grafen, 1743 Fürften, jetzt mebiatifirte 

Fürſten. 

1. Johann, Kurfürſt von Trier 13547 -1556, 
unter bem bie brei Stiftoſprengel Mep, Toul 
und Berbün franzöſiſch wurben. 

2. Salentin, Neffe Johann's, Kurfürft von Cöln 
1567 und zugleich auch Bifchof von Paber- 
born 1568—1571, ber bie ſchöne Gräfin 
Antonie von Arenberg beiratbete. 

99.1Zülich, Herzuge, + 1609. 
SYobann. Wilhelm, Bifhof von Münfter 
1574— 1586, ber verwirrt warb unb mit dem 
1609 der Jülich'ſche Fürftenftamm erlofch. 

100. Kerffenbrod, Freiherrn. 

Rembert, Bifhof von Paderborn 1547 — 
1568. 

101. Ketteler, Freiherrn, die Familie ber alten Herzoge 
von Eurland und bes neuen Biſchofs Ketteler 
von Main; 

Wilhelm, Bilhof von Münfter 1553-1557, 
ber Reformationsfreunbliche, der abbanfte, ein 
Bruder bes erſten Herzogs Ketteler von 
Curland. 

102. Khüen von Belaſy, Grafen ſeit dem 80jährigen 
Kriege 1640. 

1. Johann Jacob, Erzbiſchof von Salzburg 
1560 - 1583. 

2. Franz, Biſchof von Brixen 1687—1702. 
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103, Khüenburg, Grafen feit 1665. 

1. Michael, Erzbifchof von Salzburg 1554— 
1560. 

2. Georg, Erzbifhof von Salzburg 1583 — 
1587. 

3. Mar Gandolf, Erzbifhof von Salzburg 
1668— 1687, ein Hereurichter. 

404. Kirchberg, Burggrafen, *. 
Hartmann, Abt zu Fulda 1513—1521, 
ber die Reformation erlebte und abbanfte. 
105. Klaur. 
Hartmann, Abt zu Fulda 1568— 1570. 
106. Ruebel von Kapenellenbogen, Freiherrn, 
7 1810. 
Sobann Anton, Bifhof von Eichſtädt 
1705—1725, an beflen Hof der Tourift 
Pöllnitz gaftlih empfangen murbe. 
107. Rnörringen. 

1. Johann Egolpb, Bifhof von Augsburg 
1573 — 1575. 

2. Heinrich, Bifhof von Augsburg 1598— 
1646, unter dem Guſtav Adolf in Augs- 
burg war. 

108. Könige, Grafen feit dem 30jährigen Kriege 1629, 
die gegenwärtig mebiatifixten Grafen, Schwaben. 
Mar Friedrid, der vorlegte Kurfürſt von 
Cöln 1761—1784. 
109. Rünigl, Grafen feit 1662. 
Caſpar Ignaz, Biſchof von Brisen 1702- 
1747. 


76 


110.2amberg, Grafen feit dem 30fährigen Kriege 
1636 und Fürften feit 1707: 

1. Johann Philipp, Carbinalbifchof von Paf- 
fan, 1689— 1713, erft Soldat, dann Diplomat, 
dann Prälat und zulegt durch Sped und Sauer- 
fraut ein Tobescanbibat. 

2. Joſeph Dominic, des Cardinals Neffe, Bi- 
[hof von Paſſau 1723 —1761, unter dem 
Paſſau unmittelbar unter den Papft Fam. 


111. Rang von Wellenburg +. 

Matthäus, eine verbotene Liebesfrucht Kaifer 
Marimilian'si. und ber Augsburger Patrizier- 
frau Margarethe Rang, gebornen Sulzer, 
Garbinalerzbifchof zu Salzburg 1519—1540, 
ber Sache der Reformation eben fo feind, wie 
fein Eostan, der Carbinalerzbifchof von Mainz 
aus dem Haufe Hohenzollern. | 


112. Lerchenfeld, baierifche Freiherrn unb Grafen. 
Maria Anna Biolantha, lepte Fürſtin— 
Aebtiffin des Niedermünfters zu Regens— 
burg 1793— 1803. 


113. Leyen, von ber, bie rheinländifchen Grafen, Fürften 
durch ben Rheinbund 1806, jetzt mebiatifirte Fürften. 

1. Johann, Kurfürft von Trier 1556 —1567, 
ber Zerftörer ber Freiheiten von Coblen;. 

2. Carl Eafpar, Kurfürft von Trier 1652 — 
1676, ein geiftlicher Herr, deſſen Geſundheiten⸗ 
trinfen den Marfchall von Grammont von 
feiner Tafel ſcheuchte. 


— 


3. Damian Hartard, Kurfürſt von Mainz 
1675 — 1678, ber Erbauer bes rothen Schloſſes 
zu Mainz. 

114. Lichtenfels. 
Melchior, Biſchof zu Bafel 1553—1575. 
115. Liechtenſtein, öftreihifche Grafen, Fürften durch 
ben 3Ojährigen Krieg 1624 und jetzt fouveraine 
Hürften. 
? 2? Erzbifhof von Salzburg 1745 — 1747. 
116. Limpurg, Erbfchenfen und Semperfreie, + 1713. 

1. Georg, Biſchof von Bamberg 1505 —1522. 

2. Erasmus, Biſchof von Strasburg 1551- 
1568. 

117. 2impurg-Styrum, Grafen, + 1797. 
Auguft, vorlegter Fürftbifchof von Speier, ber 
Letzte feiner Linie, das Weftphälinger Original. 
118. Lodron, eine der ältejten öftreichifhen Diplom- 
grafenfamilien, feit 1452 bei der Kaiferfrönung 
Friedrich IU. in Rom. 

1. Paris, Erzbifhof von Salzburg 1619— 
1653, der politifche Herr, der das Stift von 
den Stürmen bed 3Ojährigen Krieges frei hielt, 
Erbauer der Kathebrale und bes erzbifchöflichen 
Schloſſes in Salzburg, Stifter der beiden noch 
beftehenden Lodron'ſchen Majorate. 

2. Carl Franz, lebter Fürftbifchof von Briren 
1791— 1803. 

119. Lothringen, herzogliches Haus, bag nad) dem Aus. 
fterben Habsburgs in Deftreich zur Sueceffion Fam. 
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1. Carl, Cardinalbiſchsff von Strasburg und 
Metz 18660 - 1502. 

2. Carl, ein Sohn des Retters von Wien, Oheim 
bes Kaiſers Franz J, ſeit 1608 Biſchof von 
Donabrüd und 4711—1715 Kuarfürſt von 
Trier, ber aber aus Furcht vor ben Frauzoſen 
während bes fpanifchen Erbfolgefrieges nie nad 
Bonn Fam. 

3. Carl, ein Bruber bes Kaiſers Franz L, 
Deutfhorbengmeifter 1761—1750, ber 
Schlachtenverlierer. 

120. Lupfen, Grafen, + 
Johann, Biſchof von Conſtanz 1532-1536, 
unter dem die Abtei Reichenau im Bodenſee 
1535 dem Stifte incorporirt wurde. 
121. Madruzzi, Welfchtyroler, + 1658. Sie ftellten 
eine Tridentiner Bifhofs-Dynaftie : 

4. Chriſtoph, Earbinalbifhof von Trident und 
Briren 1539 und beziehenblid 1542— 1578, 
ehemaliger General Kaiſer Carl's V. Unter ihm 
faß das Concil zu Trident. 

2. Ludwig, Chriſtoph's Neffe, Cardinalbijchof von 
Trident 1578— 1600. 

3. Carl Gandenz, Cardinalbiſchof von Trident 
1600 — 1629. 

4. Carl Emanuel, Bifchof von Tribent 1629- 
1658, mit dem das Haus erlojch. 

122. Manderfheid, Grafen, + 1780. Erben: bie 
Grafen Sternberg, 1830 auch 4. 
Johann, Bifdof von Strassburg 1569 — 
1592. 
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128. Mansfelb, bie Harzgrafen, + 1780. Erben: bie 
Colloredo. 
Johann Gebhard, Kurfürſt von Cöln 
1558 — 1562, deſſen Nichte die ſchöne Agnes 
war, über welche ſpäter ver Truchſeß das 
Stift Cöln verlor. 
124. Markt, Grafen von der, + 1773. Erben: bie 
Arenberg. 
Erhard, Earbinalbifhof von Lüttich 1505- 
1538, zur Zeit ber Reformation, ber Erlaffer 
der ordonnances d’Erard. 
125. Meau und Beauvieu, Grafen nad) 1694: 
Franz Anton Maria, lebter Fürſtbiſchof 
von Lüttich 1792— 1808. 
126. Mengeräborf. 
Ernft, Bifhof von Bamberg 1583 — 1591. 
127. Metternich, Grafen feit 1679, 1803 Fürften, 
die heutigen mebiatijirten Fürſten. 

1. Lothar, KHurfürft von Trier 1599 — 1623, 
ber feiner Familie Winneburg und Beilftein 
verfchaffte. 

2. Lothar Friedrich, Kurfürft von Mainz 
1673 — 1675. 

3. Carl Heinrich, Kurfürft von Mainz 1679, der 
feiner Zamilie die Reichegrafenwürbe verfchaffte: 

128. Metternid, Wolff- Retternig zur Gracht, 
Grafen jeit 1731. 

1. Hermann Werner, Biſchof von Paberborn 
1683 — 1704. 

2. Franz Arnold, Bifhof von Paderborn 
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1704 und zugleich Biſchof von Münfter 1706- 
1710, Neffe von 1., berjenige, beffen Neffe 
wieber ber erfte Reichsgraf des Geſchlechts warb. 
129. Mebenhbaufen. 
Johann, Kurfürft von Trier 1531—1540. 
130. Monte, de, Graubündner. 
Ulrich, Biſchof von Chur 1661— 1692. 
131.Neuenftein, Freiherrn. 
1.Rupert, vorlebter Fürftabt von Kempten 
1735—1793. 
2. Marie Joſephe, lebte Fürftin-Nebtiffin des 
Dbermünfters zu Regensburg 1775— 
1303. 
132. Neubof. 
Hermann Georg, Abt von Fulda 1635 — 
1644, unter bem die Heflen im Stifte ein- 
gelagert waren. 
133. Neven, Freiherrn. 
? 7 lepter Fürftbiihof von Baſel 1794— 
1803, unter bem bie Franzoſen ben Frieden 
zu Bafel abfchloffen. 
134. Oberg, Freiberrn, Grafen feit 1803. 
Burchard, Bifchof von Hildesheim 1557- 
1573. 
135. Oeſtreich. 
1. Haus Habsburg + 1740. 
1. Öeorg d' Auftria, ein natürlicher Sohn Kaifer 
Marimilian’s J. Bifchof von Briren 1525- 
1539, dann Erzbifchof von Valencia und 1544- 
1557 Bifhof von Lüttich. 
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2. Andreas d'Auſtria, von ber Welſerin⸗Dy⸗ 
naſtie in Tyrol, Biſchof von Conſtanz 1589 
und dazu 1591—1600 Bifchof von Briren, 
Cardinal. 

3. Maximilian, ein Bruder des frommen Kaiſers 
Ferdinand II, Deutſchordensmeiſter mit 
12 Jahren 1595 — 1618. 


4. Leopold, ein zweiter Bruder des frommen 
Kaiſers Ferdinand IL, Biſchof von Paſſau 
1598 und zugleich von Strasburg 1607— 
1625, vermählte ſich noch mit Claudia von 
Florenz. 


5. Carl, ber jüngſte Bruder des frommen Kaiſers 
Serbinand IL, ein Pofthumus, Biſchof von 
Breslau feit 1608 und dazu feit 1614 Biſchof 
von Brixen und feit 1619—1624 auch noch 
Deutfhorbengmeifter. 

6. Leopold Wilhelm, der von ber Familie 
„Engel“ Benannte, der fehr fromme Sohn bes 
frommen Kaifers Ferdinand IL, der Neun- 
wirbenträger jeit feinem Alten Jahre 1625: 
Biſchof von Strasburg und Paffau, von 
Breslau und Ollmüß, von Halberftabdt, 
Abt zu Hersfeld, Deutfhorbengsmeifter, 
Erzbifhof von Bremen und Magdeburg, 
geftorben 1662. 

7. Sigismund Franz, von ber tyroler Neben- 
linie, Sohn von 4., Biſchof von Augsburg 
1646 — 1665; wollte auch heirathen, refignirte, 

Kleine deutſche Höfe. XI. 6 
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ftarb aber vor der Hodyzeit, es hieß an Gift, 
bie tyroler Nebenlinie erlofh mit ihm wieder 
und das Rand Tyrol fiel an das fromme Kaifer- 
baus zurüd. 

8. Carl Joſeph, ein Bruber des Kaiſers Leo— 
pold L, Biſchof von Paffau und Deutfd- 
orbensmeifter 1662— 1664. 


1. Hans Habsburg-Lothringen: 


9. Mar Franz, Bruder Kaiſer Joſeph's IL und 
ber Marie Antoinette von Sranfreid, 
lester Kurfürjt von Cöln, Biſchof von Münfter 
und Deutfhorbengmeifter 1784—1801, 
ber bide Herr, der zu Hebenborf bei Wien an 
ber Eßluſt verblich. | 

10. Erzherzog Carl, Bruder Kaifer Franz IL, 
Deutfhorbengmeifter 1801, rejignirte 1804. 


136.Drsbed, + 1711. Erben: die Keffelftabt. 
Johann Hugo, KHurfürft von Trier 1676- 
1711, ein Geiſterſeher. 


137. Dftein, Grafen feit 1712, + 1809. Erben: bie 
Dalberg auf Malefhau in Böhmen. 
1. Johann, Biſchof von Bafel 1628 —1646, 
unter dem Turenne bas Gtift befeßt bielt. 
2. Johann Friedrich Carl, Kurfürft von 
Mainz 1743—1763, der feinen Verwandten 
vier Millionen rheinifche Gulden hinterließ und 
beffen Nepote, ber Befiber der Billa in Geyffen- 
beim, der reichfte Eavalier in Mainz war. 
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188. Dultremont, Grafen, bie durch Die morganatifche 
Gemahlin des erften Königs von Holland illuftrirte 
Familie, 

? 2 Bifchof von Lüttich 1768—1772. 

139. Pappenheim, Marſchalle von, die Familie bes 
Generals bed 3Ojährigen Kriege, jebt mebiatifirte 
Grafen ın Baiern. 

41. Chriftoph, Biſchof von Eichſtädt 15935 — 
1539. 

2. Georg, Bifchof von Regensburg 1548— 
1563, ein Großoheim des berühmten Reiter- 
generals. 

140. Pfalz. 

I. Alte Kurlinie: 
4 Brüder des erften proteftantifchen Kurfürſten: 

1. Georg, DBifhof von Speier 1513—1529. 

2. Heinrich, Bifhof von Worms 1524 und 
1541— 1552 zugleich in Sreifingen. 

3. Johann, Biſchof von Regensburg 1507- 
1538. 

4. Philipp, Bifhofvon Freifingen 1499-1541. 


I. Das convertirte Haus Pfalz-Neuburg: 


3 Brüder der frommen letzten Gemahlin Kaiſer 
Leopold's L: 

5. drang Ludwig, 4683 Bifchof von Breslau, 
1694 zu Worms, Deutſchordens meiſter 
und Probft zu Ellwangen, 1746— 1729 Kur⸗ 
fürft von Trier und endlich 1729—17832 Kur⸗ 
fürft von Mainz. 

6* 


— 


6. Ludwig Anton, Deutſchordens meiſter 
1684, dann Probſt zu Ellwangen, Biſchof 
zu Worms und Lüttich 1694, ſtarb noch 1694. 
7. Alexander Sigismund, Biſchof von Aug s- 
burg 16901737, ber Herr vom Olymp, ber 
den englifhen Touriften Blainville nit an- 
nahm, weil er „nicht zum wenigften Baron“ fei. 
141. Planta, a, Graubündner, die allezeit gut öftreichifch 
gefinnte, ben allezeit gut franzöfifch gefinnten Salis 
entgegenftehenbe Familie des Landes. 
1. Thomas, Bifhof von Chur 1549 — 1565. 
2. Beatus, Biſchof von Chur 1565—1581, 
ber mit bem h. Borromäus bie Oegenreformation 
verfuchte. 
142. Plettenberg, bie Familie des Heermeifters von 
Liefland Walther, Freiherrn, Grafen feit 1724, +. 
Erben: die Eſterhazy-Nordkirchen. 
1. Chriftian Friedrich, Biſchof von Münfter 
1688 — 1706, Erbauer bes Schloffes von Nord⸗ 
firchen, das er auf feinen Neffen, ven cölnifchen 
Minifter und erften Grafen Ferdinand vererbte. 
2. Matthias Ludwig, lehter Fürftabt zu Cor- 
neli-Münfter in Jülich 1764—1803. 
143. Pötting, Grafen feit dem SOjährigen Krieg 1637. 
Sebaftian, Bifchof von Paffau 1673-1639, 
ber Kaiſer Leopold I. mit ber hochfrommen 
Eleonore von Pfalz-Neuburg 1678 zu 
Daffau traute. 

144. Rabatta, Grafen ?+ r 
Raimund Ferdinand, Bifdof von Paffau 
1716 — 1722. 
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145. Räsfelb. 
Bernhard, Bifhof von Münfter 1557 — 
1566, ber von ben abgefchafften Eoncubinen 
bes Stifts und dem Gonvertiten Erich von 
Braunfhweig-Calenberg verfolgt, ab— 
banfte. 

146. Raittenau. 
Wolf Dietrid, Erzbifhof von Salzburg, 
1587 — 1612, ber Gegenreformator, ber durch 
ben großen Kurfürften Mar von Baiern 
zulegt zur Abfegung Fam. 

147. Ramftein. 
Albrecht, Bifhof von Bafel 1646—1651. 

148. Rantzau, Grafen feit 1727. 
Balthafar, Bifchof von Lübech 1535-1547, 
ber von einem däniſchen Offizier als Geifel wegen 
einer Schuld zur Haft gebracht, in verfelben ftarb. 

149. Red (von ber Rede) Freiberrn. 
Theodor Adolf, Bifhof von Paderborn 
1650 — 1661, ber frühere weitphälifche Friedens⸗ 
gefandte des Gtifte. 

150. Redwitz, Freiberrn. 
Wigand, Bifhof von Bamberg 1522-1556, 
ber von bem wilden Markgrafen Albrecht von 

- Brandenburg-Eulmbad Bedrängte. 

151. Reichlin von Meldegg, Freiherrn. 
Caſtolus, legter Fürftabt zu Kempten 1798- 
1803. 

152. Reinach, Freiherrn, fpäter Grafen. 

1.2? 2 Bifhof von Bafel 1706--1748. 


— 


2. Graf Johann Joſeph Benedict (u Four—⸗ 
maigne), letzter Fürſt Johannitermeiſter 1777- 
1303. 
158. Reventlom, feit 1672 bänifhe Grafen. 
Detlev, Biſchof von Tübed 1535, faß nur 
Ya Sabre, ift aber notabel als Einführer ber 
Reformation im Stifte. 
154. Rheden. 
Theodor, ein alter blinder, aber Fatho- 
lifher Bifhof von Lübeck 1553 —1555, 
dankte enblid ab. 
155. Riepur. 
Reinhard, Bifhof von Worms 1503-1524, 
unter bem ber große Reichstag war, wo Luther 
erfchien; er banfte ab 
156. Rind von Baldenftein, Freiberrn. 
1. Wilhelm, Biſchof von Bafel 1608—1628. 
2. Wilhelm Jacob, Bifhof von Bafel, Reffe 
bon 1., 1893 — 1705. 
3. Georg Joſeph Wilhelm, Biſchof von 
Bafel, Better von 1. und 2., 1744— 1762. 
157. Robdenftein +. 
1. Philipp, Bifhof von Worms 1595-1604. 
2. Georg Anton, Biſchof von Worms 1629- 
1652, unter dem GOuſtav Adolf die Stabt 
befebte. 
168. Roggenbad, Freiberrn. 
1. Johann Conrad, Bifchof von Bafel 1656- 
1693, unter bem bas Kapitel nach Arlesheim 
ging. 
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2. Franz Joſeph Sigismund, vorlekter Bi- 
hof von Bafel 1782 — 1794, unter bem bie 
Sranzofen das Stift befebten. 

159. Rohan, die franzöſiſche fürftliche Familie, bie jetzt 
in Böhmen poffeffionirt if. Bon ihr faß eine 
Bifhofs - Dynaftie in Strasburg, vier binter 
einander : 

1. Armand Gafton, Prinz Roban - Soubife 

1704-1748. 

2. Armand, Prinz Rohan-Soubiſe 1749-1756. 

3. Ludwig Conftantin, Prinz Rohan-Guemene 
1756— 1772 und 

4. Ludwig Renatug, Prinz Rohan-Ouemene, 
1772 bis zur franzöfifhen Revolution, früher 
Gefondter in Wien, unter dem die Halsbanb- 
gefchichte mit der Königin Marie Antoinette 
verlief. 

160. Rollingen, Freiherrn. 

Heinrih Hartard, Bifhof von Speier 

1712 —1719, der Bebrangfaler der Stabt, ein 

Herr vom ädhteften odio theologieo. 
161.Rof, Tyroler, Freiherrn, fpäter Grafen. 

1.2.2 Biſchof von Ehur 1728—1754. 

2. Graf Franz Dyonis, Bifhof von Chur 

R 1777—1794. 

162. Roth, Breiberrn. 

1. Marquard Rudolf, Biſchof von Conſtanz 
1689 — 1704. 

2. Sranz Conrad, Bifhof von Conſtanz 
1750—1775 und 


— 


3. Mar Chriſtoph, vorletzter Biſchof von Eon- 
ſtanz 1775—1799, letztere beide bie tollen 
Söhne des Feldmarſchalls, der alten öftreichifchen 
Kriegsgurgel. 


163. Sachſen Lauenburg, Stamm Mscanien, 
+ 1689. 
1. Heinrich, Bifchof von Hildesheim 1502 und 
ſpäter 1507— 1522 Bifhof von Paderborn. 
2. Johann, fein Bruder, Bifhof von Hilbes- 
beim 1504—1528, ber das „große Stift“ 
gegen feinen rebellifchen Adel und durch Faifer- 
lihen Machtſpruch verlor und abdanfte. 
3. Heinrich, Großneffe von 1. und 2., Erzbifchof 
von Bremen und Bifhof von Paderborn 
und Osnabrück, Proteftant 1567— 1585. 


164. Sachſen, Furfürfllides Haus, Stamm 
Wettin. 

1. Auguſt, Sohn Kurfürſt Johann Georg'e L, 
Adminiſtrator von Magdeburg 1631—1680, 
Proteſtant. 

Sachſen, kurfürſtliches jetzt königliches Haus, 
nach der Converſion des ſtarken Auguſt: 

2. Clemens Wenzel, der bigotte Sohn bes 
Nimrod von Hubertusburg, zuerft Biſchof von 
Regensburg 1763, dann legter Kurfürft von 
Trier, zugleich Bifchof von Augsburg und 
Probft zu Ellwangen 1768—1803. 

3. Cunigunde, feine geſtrenge Schweſter und 
Haushälterin, lebte Hürftin-Nebtiffin yon Effen 
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und Thorn 1776— 1803, (das Schmerzens⸗ 
geld für bie verunglüdte Brautfhau au Pferb 
vor Kaifer Joſeph U. in Töplip). 
165. Salm, Grafen, 1623 im 3Ojährigen Kriege Fürften, 
bie jetzigen mebiatifirten Fürften. 
Wolfgang, Bifhof von Paffau 1540— 
1555, unter dem der NReligionsvertrag von 
Pafau abgefchloffen mwurbe, der Erbauer bes 
Luſtſchloſſes Häfelberg. 
166. Salm-Reifferſcheidt, die heutigen mebiatifirten 
dürften und Altgrafen. 
Joſephe, letzte Fürſtin-Aebtiſſin zu Elten in 
Weſtphalen 1790— 1803. 
167. Sanbizell, 1640 Freiherrn, 1790 Grafen. 
Morig, Biſchof von Freifingen 1559 — 
1566, danfte ab. 
168. Schaumberg. 
Martin, Bifdof von Eihftäbt 1560-1590. 
169. Schaumburg, Grafen, + 1640 (bag Haus aus 
bem bas Haus Holftein in Dünemarf, Schweden 
und Rußland hervorging). 

1. Adolf, Kurfürft von Cöln 1547 — 1556. 

2. Anton, Bruder Adolf's, Aurfürft von Cöln 
1556 — 1558. 

3. Dtto, ber britte Bruder, Bifchof von Hildes— 
beim 1531— 1537, refignirte, um ber Ab- 
feßung zu entgehen. 

4. Hermann, Neffe ber vorigen, Biſchof von 
Minden 1566—1581, banfte ab. 

5. Unton, Bruder Herrmann’s, Bifhof von 
Minden 1589—1599. 


— 


170. Schenk von Schweinsberg. 

1. Philipp, Abt zu Fulda 1541—1550. 

2. Georg, Abt zu Fulda 1567—1568. 

3. Johann Bernhard, Abt zu Fulda 1622- 
1632, der Eyitaticus, den die Schweden beim 
Zufehen der Schlacht bei Lützen erfchoffen. 

171. Schenk von Stauffenberg. 

1. Marquard Sebaftian, Bifhof von Bam- 
berg 1683—1693, der Erbauer der Mar- 
quarbeburg. 

2. Johann Franz, Biſchof von Conſtanz 1704- 
1737, an beffen Hof der Tourift Blainville 
einfprah, warb 1737—1740 Biſchof von 
Augsburg. 

172. Schending. 
Wilhelm, Bifhof von Osnabrück 1585, 
auf fünf Tage. 
173. Schleiffroe. 
Adalbert, Abt zu Fulda 1700 — 1714. 
174. Schönau, Freiberrn. 
Johann, Bifchof von Bafel 1651—16586. 
175. Schönborn, Grafen feit 1701. Die berühmte 
große geiftlihe Schönborn» Dynaftie flellte im 
1Tten und 18ten Jahrhundert ſechs Herren: 

1. Johann Philipp, Bifhof von Würzburg 
und dann auh 1647—1673 Kurfürſt von 
Mainz, „der Weiſe“ zubenannt, ber größte 
beutfhe Bifchof, ben die Katholifen in ben 
legten brei Jahrhunderten gehabt haben, ber 
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das Genie Leibnitz entdedte und 1665 Erfurt 
nahm. 

.Lothar Franz, Bifchof von Bamberg 1693, 
dann auch 1695— 1729 Kurfürft von Mainz, 
Neffe von 1., noch einer der lobwürdigſten beut- 
ſchen Bifchöfe, der Erbauer ber Favorite bei 
Mainz und des Lußfchloffes Pommersfelden bei 
Bamberg. 

3. $ranz Georg, Neffe von 2., Kurfürft von 
Trier und zugleid Bifchof von Worms und 
Probft zu Ellwangen 1729— 1756, ber Er- 
bauer von Schönbornsluft bei Coblen;. 

. Philipp Franz, Bruder von 3, Biſchof von 
Würzburg 1719—1724, ber Erbauer bed 
Schloſſes von Würzburg, des „ſchönſten Pfarr- 
baufes von Deutfchland”. 

Friedrich Carl, Bruder von 3. und 4., Bi- 
fhof von Bamberg und Würzburg 1729— 
1746, ber erfte Graf feiner Familie, früher 
Reichövicefanzler in Wien, bie Seele ber ge- 
beimen Fatholifihen Reaction bes 18ten Jahr⸗ 
bundert3 in Deutfchland. 

6. Damian Hugo, Bruber von 3., 4., 5., Cardi⸗ 
nalbifhof in Speier 1719 und 1737 — 1747 
zugleich in Conſtanz, der Schlimmite unter 
der Schönborn'ſchen Biſchofs⸗Dynaſtie. 

176. Schönenberg. 

Georg, Biſchof von Worms 1580 — 15086. 

177. Schönenburg. 

Johann, Kurfürft von Trier 1581 —1599. 


1) 


Be 
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178. Schrattenbad, Grafen. 
Sigismund, Erzbifhof von Salzburg 
1753—1771. 

179. Schroffenberg, Freiberrn. 
Joſeph Conrad, lebter Fürftbifchof von Re- 
gensburg und Freifingen und Probft zu 
Ellwangen 1790— 1803. 

180. Schroffenftein, fpäter Grafen, +. 
Chriftopb, Bifhof von Briren zur Zeit ber 
Reformation 1510— 1521. 

181. Schwalbach. 
Johann Friedrid, Abt zu Fulda 1606— 
1622. 

182. Schweden, das füniglihe Haus Wafa und Hol- 

ſtein-Gottorp. 

1. Guſtav Guſtavſon, Graf von Waſa— 
burg, ein natürlicher Sohn des Goldkönige 
und einer Holländerin, Gegenbiſchof in Dena- 
brüd 1634—1648 (gegen ben „Engel*). 

2. Sophie Albertine, Schwefter Guftav's Ill, 
legte Fürftin - Nebtiffin von Quedlinburg 
1787 — 1803. 

183. Schutzbar, genannt Mildling. 
Wolfgang, Deutfhorbensmeifter 1543 
und Abt zu Fulda 1558 —1566. 
184. Sedenborf, Freiberrn. 
Cafpar, Bifhof von Eichſtädt 1590-1595. 
185. Seiboltsdorf, Grafen feit 1792. 
Stephan, Bifhof von Freifingen 1602— 
1618. 
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186. Seinsheim, Baiern, Grafen feit 1705. 

Adam Friedrich, Bilhof von Würzburg 
1754 und zugleich von Bamberg 1757-1779, 
ber Held der Märtyrergejchichte des Pater Horn 
in Bamberg, einer ber ftärfften Förderer bes 
Nepotismus. 

187. Sidingen, bie Familie des berühmten Franz auf 
ber Ebernburg, Grafen 1773, in der Perfon des von 
feinen Söhnen (deren einer bag Urbild von Franz 
Mohr) in ben Waldthurm geftedten Alchemiſten. 

? 2 Bifchof von Conftanz 1743—1750. 

188. Sizzo von Noris. 

? 2? Bifchof von Trident 1763—1776. 

189. Sötern +. Erben: Dettingen-Wallerftein. 

Philipp Chriſtoph, Kurfürft von Trier 
1623-1652, einer ber gewaltthätigſten, eifernften 
Bifchöfe, Convertit, der den Franzoſen Trier im 
30jährigen Kriege überlieferte und deshalb in 
10jährige öftreihifche Gefangenſchaft Fam. 

190. Spaur, Tyroler, Freiherrn und im 3Ojährigen 
Kriege 1637 Grafen, ftellten vier Biſchöfe von 
Briren und einen von Tribent. 

1. Johann Thomas, Bifhofvon Briren 1578- 
1591. 

2. Chriftopb Andreas, Bruder von 1., Bifchof 
von Briren 1601—1613. 

3.2? Bifhof von Briren 1747 — 1779. 

4. Johann Philipp, Bilhof von Briren 
1779 —1791. 

5. Johann Michael, Bifhof von Trident 
1696 — 1725. 
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191. Spiegel zum Defenberg, Weftphälinger, ſeit 
1787 preußifhe Orafen. 


Dhilipp Leopold, vorlehter Fürſtbiſchof und 


Abt von Corvey 1758—1776. 


192. Stabion, urfprünglid Graubündner, Grafen feit 
1703. 


1. 


107 


— 


Chriſtoph, Bifdof von Augsburg 1517— 
1543, Freund Kaifer Marilian’s IL, unter 
dem bie Proteftanten ihre Confeſſion übergaben 
und bie Stabt Augsburg 1536 reformirte. 


.Johann Caſpar, Deutſchordensmeiſter 


im 80jährigen Kriege 1627—1641, zugleich 
Hoffriegsrathepräjident und Stadtcommandant 
zu Wim, ein Hauptwerkzeug zum Siege von 
Nördlingen. | 

Kranz Conrad, Bilhof von Bamberg 
1753 — 1757. 


. Marie Marimiliane, lebte Fürftin-Aebtiffin 


in bem jebt Taxio'ſchen Kloſter Buchau am 
Seberfee 1775 —1803. 


193. Straffoldo, Grafen 1664. 


72 Biſchof von Eichſtädt 1757— 1781. 


194. Teutleben. 


Balentin, Bifhof von Hilbesheim 1531— 
1551, ein eifrig Fatbolifcher Herr, ber das Un- 
glück hatte, die ;proteftantifch gewordene Stadt 
Hildesheim meiden zu müſſen und das Glüd, 
bei Müblberg an ber Elbe im Gefolge bed 
Karferd Carl V. den Kurfürften von Sachſen 
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gefangen nehmen zu ſehen. — Einer von biefer 

Familie, ein Proteftant, fiftete 1617 zu Wei- 

mar bie „fruchtbringende” Poeten-Geſellſchaft. 
195. Thüngen, Freiherrn. 

1. Conrad, Bifhof von Würzbarg 1519— 
1540, der bie Reformation im Stifte erlebte und 

2, Neithard, Bifhof von Bamberg 1591 — 
1598, der Gegenreformator in Bamberg. 

196. Thun, Grafen feit dem SOjährigen Kriege 1629, 
wo fie in Böhmen die Güter erwarben, früher pof- 
fefjionirt in Tyrol. Hier und in Salzburg, Regend- 
burg und Paffau ftellten fie fo viel Biſchöfe, wie Feine 
andere Adelsfamilie weiter in ben legten drei Jahr— 
bumberten in Deutfchland, nämlich zwei Erzbifchöfe 
von Salzburg, vier in Paffau, einen in Re- 
gensburg, vier in Trident und einen in Briren. 

1. Guido bald, Cardinalerzbiſchof von Salzburg 
1654 und zugleich Biſchof von Regensburg 
1666-1668, bei dem Chriſtine von Schwe— 
ben bie Religion in Salzburg abſchwor. 

2. Johann Ernft, Erzbifhof von Salzburg 
1689-1709, ber die Braut Kaiſer Joſeph's L, 
die fchöne aus Stalien Fommende Amalie von 
Hannover 1699 in Salzburg empfing unb 
unter bem der Hanswurfterfinder Stranitzky 
in Salzburg fpielte, ehe er nad) Wien ging. 

3. Wenzel, Bifhof von Paffau 1664 — 1673. 

4.22 Biſchof von Paffau 1761-1763, der dem 
berühmten Caſſini die große Holzſternwarte in 
feinen meitläuftigen Wäldern erbauen ließ. 
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5. Thomas, ber vorlepte Fürftbifchof von Paffau 
1795 — 1796. 

6. Leopold, ber legte Fürftbifchof von Paffau 
1796—1803 (ber jüngere Bruder ber brei 
Maforatsbefiger von Klöfterle, Tetſchen und 
Choltitz). 

7. Sigismund Alfons, Biſchof von Trident 
und Brixen 1667—1677. 

8.2 7 Biſchof von Trident 1730— 1768. 

9. Peter Vigilius, Bifhof von Trident 
1776 - 1800. 

10. Emanuel Maria, letzter Fürſtbiſchof von 
Trident 1800—1803. 

197. Törring, Baiern, Grafen ſeit dem 3Ojährigen 
Kriege 1630. 

1. Albert, Bifhof von Regensburg 1613— 
1649, den ganzen 3Ojährigen Krieg burdy. 

2. Adam Franz, Bilhof von Regensburg 
1663— 1666, unter bem bie Reichöverfammlung 
„fürwährend“ wurde. 

3. Max Procop, der vorletzte Fürſtbiſchof von 
Regensburg 1787—1789, ber ſchlimme 
Törring. 

198. Trenbad. 
Urban, Bifhof von Paffau 1561—1598. 
199. Uttenbeim. 
Chriftopb, Biſchof von Bafel zur Zeit der 
Reformation 1502—1527, banfte ab, nad 
Hottinger ber würbigfte Mann in der Schweiz 
damals. 
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200. Bellbrüd, Grafen. 
? ? Bifchof von Lüttich 1772—1784. 
201. Bvigte von Alten Summerau von Pras- 
berg. 
1.22 Bifhof von Conſtanz zur Zeit bes 
3ojährigen Krieges 1626— 1628. 
2.22? Bifhof von Eonftanz 1644-1689, unter 
dem bie Schweden unter Wrangel zum zweiten 
Mal bis an den Bodenſee herunter Famen. 
202. Boigte von Riened. | 
Philipp Balentin, Bifhof von Bamberg 
1653 — 1672. 
203. Boigte von Salzburg. 
Melchior Otto, Bifhof von Bamberg 
gegen Ende des 3Ojährigen Krieges 1642— 
1653, ber Herr, unter beifen Vorſitz nady ber 
ſchredlichen Entvölferung Frankens — ber von 
Freund und Feind bedrangfalten „Pfaffengaffe” 
— die fränfifche Kreisverfammlung temporär 
das Cölibat fiftirte und die Polygamie zuliek. 
Stifter der Bamberger Univerfität. 
204. Waldbott von Baffenheim, Grafen feit 1680, 
bie heutigen mebiatijirten Grafen. 
Franz Emmerih Caſpar, Biſchof von 
Worms 1679— 1683. 
205. Waldburg, Truchſeß, Grafen, 1792 Fürften, bie 
heutigen mebiatijirten Fürſten. 
1. Otto, Cardinalbifhof von Augsburg 1543 — 
1573, ein großer Hort ber Fatholifchen Religion, 
Stifter des Sefuiter-Collegiums zu Dillingen, 
Kleine deutfihe Höfe. XI. 7 
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Begleiter Carl's V. auf der Flucht nach Villach, 
geftorben in Rom auf der vierten römifchen Reife. 


. Gebhard, Kurfürft von Cöln 1577— 1588; 


Neffe des Cardinals, der Herr, ber den unglüd- 
lihen Reformationsverſuch machte, abdanfte und 
die Gräfin von Mangfeld beirathete. 


. Johann, Biſchof von Augsburg 1644— 


1689 (von ber Linie Wolfegg), umter dem 
bie Schweden zum erjten Mal unter Horn bis 
an den Bodenfee Famen. 


206. Walded, Grafen, bie heutigen fouverainen Fürften. 


I: 


2. 


Franz, Biſchof von Münjter, wo er bie 
MWiedertäufer bezwang, Dsnabrüd und Min 
ben 1532 — 1553. 

Bernhard, Biſchof von Osnabrück 1575 — 
1591, der ſehr ungleiche Neffe von 1. 


207. Walderdorff, Freiberrn, feit 1767 Grafen. 


t- 


Lie) 


Johann Philipp, Kurfürft zu Trier 1756- 
1768, durch den die Familie die Reichagrafen- 
würde erhielt. 


. Übalbert, fein Bruder, Abt zu Fulda 1757- 


1759, unter bem ber Erbprinz von Braun- 
ſchweig ben Ball aufbob, nad) welchem Herzog 
Carl von Würtemberg in einem Zug bis 
Stuttgart floh und auf dem Kriegsplan nicht 
weiter gefehn warb. 


„Franz Philipp Wilderidh, letzter Fürft- 


biihof von Speier 1797—1803, früher 
Domprobft zu Trier und Domberr zu Mainz, 
bier in Mainz Haupt ber fogenannten emeran- 


zianifchen Partei unter Erthal, beijen Plan 


— 


er vereitelte, einen preußiſchen Prinzen zum 
Coadjutor wählen zu laſſen. 

208. Wambold von Umſtadt. 

Auſelm Caſimir, Kurfürſt zw Mainz 
1629 — 1647, unter dem Guſtav Abolf nach 
Mainz: kam. 
209. Wezar 

Sobamır, Bidet von Conſtanz 1537 — 
1547. Ein zweiter Schwede, der nächft dem 
proteftantifchen Guſtavſon in Hildesheim in 
ben legten drei Jahrhunderten auf einem beut- 
ſchen Bifchofaftuhl geſeſſen hat, früher ee 
von Rund. 

210. Welden, Freiherrn. 

?? Biſchof von Freifingen 1768— 1787. 

211. Welfperg, Freiherrn, 1667 Grafen. 

Wilhelm, Biſchof vonBriren, geftorben 1641. 

212. Wertenan. 

Conrad Wilhelm, Biſchof von Würzburg 
1633 — 1684. 

213. Weſternach. 

Euſtach, Deutfhorbensmeilter 1624 — 
1627. 

214. Wefterftetten. 

Chriſtoph, Biſchof von Eichſtädt 1612— 
1636. 

215. Weſtphalen, Freiherrn, 1792 Grafen und mit 
ben Fürſtenbergen jetzt bie reichſte Landadels⸗ 
familie im: Preußen. 

Sriedrih Wilhelm, Bifhof von Paber- 
7* 
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born und Hildesheim 1732—1789, Oheim 
bes erften Grafen, ber den Biſchof Affeburg 
von Paderborn beerbte. 
216. Wied, Grafen, 1784 Fürften, die heutigen mebia- 
tifirten Fürften. 

1. Hermann, KHurfürft von Cöln und Bifchof 
von Paderborn 1515—1547, ber den un- 
glüdlichen Reformverſuch machte. 

2. Friedrich, fein Neffe, Kurfürft von Cöln 
1564 — 1567. 

3. Friedrich, Bruder von 1., Bifhof von Mün- 
ter 1522 —1532, ber aus Angſt vor ben 
MWiedertäufern abdanfte. 

217. Wirsberg. 
Friedrich, Biſchof von Würzburg 1558-1573. 
218. Wolkenſtein, Grafen ſeit dem 30jährigen Kriege 
1630. 
? 2? Biſchof von Trident 1725—1730. 
219. Würzburg, Freiberrn. 
Bitus, Bifchof von Bamberg 1561 — 1577. 
220. Zebmen, Freiberrn. 
Johann Anton, lebter Fürftbifchof von Eich— 
ſtädt 1790—1803. 
221. Zobel von Giebelſtadt, Freiberrn. 
Johann Georg, Bifhof von Bamberg 
1577 — 1580, Erbauer des Luftichloffes Seehof. 
222.Z30bel von Outtenberg, Sreiberrn. 
Melchior, Bifhof von Würzburg 1544— 
1558, ber von Grumbach Ermorbete. 
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II. 


Liſte der Adelsfamilien, welche Erbämter in den 
deutſchen Stiftern hatten. 


(+ bedeutet die erlofhenen Geſchlechter) 


Aham, Grafen. 
Erbfämmerer von Paffau. 
Aremberg, Herzoge. 
Erbichenfen von Köln. 
Arz von Wafegg, Grafen. 
Erbfämmerer in Trident. 
Afpremont, Grafen. 
Erbfämmerer in Chur. 
Auffeß, Freiherrn. 
Unterfchenten in Bamberg. 
Bar, Freiberrn. 
Erblanbdrofte von Osnabrüchk. 
Beato, Freiherrn von, Herren zu Sanguzan. 
Erbtruchfeffe in Trient. 
Bentheim, Grafen, jest Fürften. 
Erbvoigte von Cöln. 
Bibra zu Brennhauſen. 
Erbuntermarſchälle in Würzburg und. Unter- 
truchfeife in Bamberg. 
Böcke von Wulfingen. 
Erbörofte (Erbtruchfeife) und GErbfämmerer in 
Hildesheim. 
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Bodelfhwingh, Freiherrn +. 

Erbthürhüter in Cöln. 
Böhmen, Könige und Kurfürſten. 

Oberſchenken in Bamberg. 
Brandenburg, Kurfürſten. 

Oberkämmerer in Bamberg. 
Buol-Schauenſtein, Freiherrn. 

Erbkämmerer in Chur. 
Bufed, Freiherrn. 

Erbſchenken in Fulda. 
Caſtell, Grafen. 

Erboberſchenken in Würzburg. 
Caſtel, Schenken Örafenyu: 

Erbmarſchälle in Eichſtädt. 
Cronberg, Grafen + 

Erbſchenken von Mainz. 
Drofte zu Viſchering. 

Erbdroſte oder Erbtruchfeffe von Münſter. 
Eltz, Grafen. 

Erbmarfchälle von Trier. 
Eyb, Freiherrn. 

Erbſchenken in Eichſtädt. 
Firmian, Grafen. 

Erbmarſchälle in Trident. 
Freiberg, Freiherrn. 

Erbkämmerer in Augsburg. 
Galen, Feiherrn. 

Erbfämmerer in Münfter. 
Görz-Schlitz, Grafen. 

Erbmarfchälle in Fulda. 
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Greiffenflau zu Volraths, Freiberm. 
Erbfüchenmeifter zu Mainz. 
Buttenberg, Freiherrn. 
Erbobermarfihälle in Würzburg. 
Harstbaufen, Freiberrn. 
Erbhofmeifter und Kämmerer in Paberborn. 
Heßberg, Freiherrn. 
Erbunterſchenken in Würzburg. 
Heſſen, Landgrafen. 
Erzmarſchälle in Mainz. 
Heuſſenſtamm, Grafen +. 
Erbmarfhälle von Mainz bis 1630, wo fie 
das Schloß Heuffenftamm bei Frankfurt an die 
Shönborne verkauften. 
Sfenburg-©renfan, Grafen +. 
Erbhofmeifter in Trier bis zum Erlöſchen dieſer 
fatholifchen Linie 1664. 
Iſſendorf. 
| Erbfämmerer im Erzftift Bremen. 
Keffelftadt, Freiberrn. 
| Erbfämmerer ‘von Trier. 
Khüenburg, Grafen. 
Erbſchenken in Salzburg. 
Zamberg, Grafen, dann Fürſten. 
Erbtruchſeſſe in Salzburg. 
Ledebur. 
Erbjägermeiſter in Osnabrück. 
Leyen, Grafen von ber, jetzt Fürſten. 
Erbtruchfeife von Trier. 
Lodron, Grafen. 
Erbmarſchälle von Salzburg. 
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Manderfheib, Grafen +. 
Erbtruchfeffe von Cöln. 

Marfhall, Freiberrn. 

Erbmarfchälle im Erzſtiftz Bremen. 

Marfhälle von Ebenet, Freiherrn 9 +. 
Untermarfhälle in Bamberg: 

Mengerfen, Freiherrn. 

Erbthorwärter in Paderborn. 

Metternich, Grafen, jet Fürften. 
Erbfämmerer zu Mainz. 

Monte, be. 

Erbtruchfeffe in Chur. 

Morrien, Freiberrn +. | 
Erbmarfhälle in Münfter ; » das Amt fam mit 
Nordkirchen an bie, Örafen — 

Münnich. 

Erbjägermeifter in: Osnabrüch 

Nuenar, Grafen +. 

Erbhofmeifter von Cöln. 

Pfalz, Kurfürften +. 
Obertruchfeffe in Bamberg. 

Planta, a 
Erbmarſchälle in Chur. 

Plettenberg, Grafen, zu Nordkirchen +. 
Erbfämmerer von Cöln und Erbmarſchälle in 
Münfter. 

Pommersfelben +. 

Untertruchfeffe in Bamberg, beim en fam 
bas Amt an die Bibra. 

Rheingrafen. 

Erbichenten von Mainz. 
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Riened, Grafen +. 

Erzfämmerer von Mainz. 
Rottenhann, Freiherrn. 

Unterkämmerer in Bamberg. 
Sachſen, Kurfürſten. 

Obermarſchälle in Bamberg. 
Salm-Reifferſcheidt, Grafen. 

Erbmarſchälle von Cöln. 
Schaumberg, Freiherrn. 

Erbkämmerer in Eichſtädt. 
Schmidtburg, Freiherrn. 

Erbſchenken von Trier. 
Schönborn, Grafen. 

Erbmarſchälle und Erzſchenken in Mainz und 

Erbobertruchſeſſe in Würzburg. 
Schulte von der Lühe. 

Erbküchenmeiſter im Erzſtift Bremen. 
Schwicheldt. 

Erbmarſchälle in Hildesheim. 
Seinsheim, Grafen. 

Erboberkämmerer in Würzburg. 
Spiegel zum Deſenberg. 

Erbmundſchenke in Paderborn. 
Spiegel von Pickelsheim. 

Erbmarſchälle in Paderborn. 
Sponheim, Örafen +. 

Erzſchenken in Mainz bis zum Erlöfchen, An- 

fang bes 15ten Jahrhunderts. 
Stabion, Grafen. 

Erbtruchfeffe in Augsburg. 
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Stolberg, ©rafen. 
Erzfämmerer zu Mainz. 
Tann, Freiherrn von ber. 
Erbtruchſeſſe in Fulda. 
Thun, Örafen, Linie zu Eaftell-Brugbier in Welfch- 
Tyrol. 
Erbſchenken in Trident und Briren. 
Thüngen, Freiherrn. 
Erbuntertruchſeſſe und Erbküchenmeiſter in 
Würzburg. 
Törring, Grafen. 
Erbkämmerer in Salzburg. 
Toggenburg, Grafen + 
Erbſchenken von Mainz. 
Beltheim zu Dinkelbe. 
Erbichenfen in Hildesheim. 
Walderdorff, Freiherrn, fpäter Grafen. 
Erbfämmerer in Fulda. 
Weloperg, Freiherrn, ſpäter Grafen. 
Erbmarſchälle in Brixen. 
Weſtphalen zu Fürſtenberg, Freiherrn, 1792 Grafen. 
Erbtruchſeſſe und Erbküchenmeiſter in Paderborn. 
Zobel zu Giebelſtadt. 
Erbunterkämmerer in Würzburg. 
Zweibrück, Pfalzgrafen +. 
Erzküchenmeiſter in Mainz. 


I. Die Höfe 
der drei geiſtlichen Kurſürſtenthümer 
Mainz, Löln und Trier. 
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1. Der Hof der Aurfürften von Mainz zu 
- Mainz und Afdhaflenburg. 
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Das Erzſtift Mainz, obwohl nicht das ältefte ber 
Zeit nad — biefe Ehre genog Trier — wur das 
erfte vem Rang nad. Es genoß biefen Vorzug ſeit 
ben Tagen bed erften Carolingers, den ber heilige Mann 
aus England zu Soiſſons Prönte, der zuerſt die. gefammte 
deutſche Clerifei dem römiſchen Stuhle umterwarf und 
ber ber erſte Primas von Germanien war: ber gegen- 
wärtige Biſchof Ketteler von Mainz bat neuerlich 
feinen 1000jährigen: Zobestag durch die bekannte Bo— 
nifaztusfeier mit ber pomphaften von Sapuzinern, 
Nonnen, Biſchöfen, Heiligenbilbern, Fahnen und Kerzen 
mwimmelnden Straßenprozeffion gefeiert. Das Erzftift 
felbjt verehrte als feinen Schutzpatron einen. faſt 400 
Sabre: älteren Heiligen ber römifchen Kirche, ven bereite 
ums Jahr 400 verblichenen ftreitbaren Bifhof von 
Tours, welder erjt ein Ritterdmann war, mit bem 
Schwert feinen Mantel unter die Armen zertheilte unb 
ben ganzen Rhein entlang in verſchiedenen Stiftern und 
Ländern ber Schußheilige warb, außer Mainz im Utredt, 
in. Öelberland, in Eleve und Berg, zu Colmar im: Elfaf, 
fo wie im Eichsfeld zu Heiligenftabt und in Thüringen 
in ber Grafſchaft Schwarzburg; bazu war ber heilige 
Martin auch Patron aller reuigen Tafelhalter und 
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Zecher, im Volk bat ſich fein Andenken noch durch bie 
Martinsgänfe erhalten, die am Tage biefes großen ftreit- 
baren Heiligen, ben bie Kirche am 11. November begeht, 
verzehrt werben. Die Refidenz der Erzbifchöfe von Mainz 
war bie Martinsburg zu Mainz, bie bicht an ben 
Main bervortrat und eine herrlihe Ausfiht auf bas 
gefegnete erfte deutſche Stift gab; fie warb 1475 erbaut 
und ift erft unter ber franzöjifchen Herrfchaft eingeriffen 
worben, im Sabre 1806, wo aud das beutfhe Reich 
eingerifien wurbe: bie Martinsburg ber ftreitbaren geift- 
lichen Herren von Mainz warb bamals in ein frieblidhes 
Kauf- und Lagerhaus umgemwanbelt. 

Wenn irgend ein Stift in Deutſchland, forhatıbiefes 
erfte feinem Schußpatrone Ehre gemacht: ſo viele ſtreit⸗ 
bare Kirchenfürjten, die mit Helm und Harmifch in bie 
Kriege des Herrn hinauszogen, hat es ſchwerlich anderswo 
gegeben. Seit ben Tagen Friedrich's IL. von Hoben- 
ftaufen, unter dem bie Kaiſermacht von ber geiftlichen 
Macht zerbrochen murbe, bat eine ganze Dynaftie zweier 
mit einander nahe verwandter jtreitbarer Geſchlechter 
ben Stuhl von Mainz inne gehabt, bi8 auf bie Tage 
des faulen SKaifers Friedrich IL von Habsburg. 
Sie faß brittehalb Jahrhunderte lang, von 1220 an, 
wo Friedrich I. zu Frankfurt am Main den geiftlichen 
Fürſten den großen Freiheitsbrief über ihre Privilegien 
ausftellte, welcher die Grundlage ihrer ftattliden Hoheits⸗ 
rechte geworben ift, bis auf bas Jahr, wo bie Martins- 
burg zu Mainz gebaut ward. Es war bas bie große 
naffauseppfteiniiche Dynaftie: vier Eppfteine faßen 
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in Mainz in ben Jahren 1220—1304 und vier Naf- 
fauer in den Jahren 1353 —1475. 


In dieſen drittehalb Jahrhunderten war bas ſchöne 
grüne Rheinthal fo zu fagen ein ftets offener Zurnier- 
platz für bie eifernen Ritter. Es zogen die Fähnlein 
diefer Eppfteiner und Naffauer wohl über den Rhein, 
hinüber und berüber, bie geijtlihen Herren in heller 
Rüftung vorauf, ihre Ritter und Reiſige binterbrein, fo 
manden Tag füllte Schladhtruf und Schwerterflang, fo 
manche Nacht erbellten die brennenden Giebel erftürmter 
und gebrodener Burgen. Mordbrenner bier, jammerndes 
Bauernvolf dort. Es bat freilich wohl der herrliche 
Möfer Recht, daß in jenen Tagen des Fauſtrechts das 
Schwert in einem Jahrhundert nicht fo viel Menjchen 
fraß, als jegt in einem Feldzug — felbftverftändlich jind 
bier bie drei großen Glaubensfriege des Mittelalters, 
die Kreuzzüge, bie 7 Millionen, die Albigenferfriege, bie 
2 Millionen und die Hufjitenfriege, bie nicht viel weniger 
fraßen, nicht mit gemeint — aber die Pladereien für 
ben Bauerdmann waren in jenen gepriejenen Zeiten, „wo 
ber eiferne Ritter turnirte*, die geiftlihen Herren 
vorauf, ganz unläugbar ungeheuer. Weshalb fonft 
hätten fi) anderswo, 3. B. in ben Waldeantonen ber 
Schweiz, die Bauern in Freiheit gefeßt, weshalb font 
wären fie in dem ſpezifiſchen Adelsländchen der Schweiz 
in Hohen- Rhätien noch im 15ten Jahrhundert zu dem 
„Grauen Bund“ zujammengetreten? 


Durch den. lebten der vier Eppfteiner, Erzbiſchof 
Gerhard von Mainz kam im Jahre 1292 fein Vetter 
& Kleine deutſche Löfe. XI. 8 
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Adolf von Naffau zur beutfhen Krone. Es war 
damals ganz eigentlih darauf abgefehen, dem Haufe 
Naffau eine ähnliche erblihe Hausmacht zu verfhaffen, 
wie bie Habsburger es gethan hatten. Als König Adolf 
aber dem Erzbiihof Gerbarb feinem Better nicht zu 
Willen war, warb biefer König von ibm felbft in feier- 
licher Aurfürftenverfammlung im Dome zu Mainz, unter 
Glockengeläut, Trompetenfhall und Herolderuf mieber 
abgejept. Darauf ward, wieder durch Gerhard von 
Eppftein, ber einäugige Albreht von Habsburg 
erwäblt, berfelbe, der nachher in der Schweiz ermorbet 
wurde. Die ftreitbarften Herren, die das Stift bes bei- 
ligen Martin gehabt bat, hat das Haug geftellt, welches 
merfwürbigerweife nachher ein Hauptbollwerf der Refor- 
mation geworben, burd welches fo zu fagen ber Prote- 
ſtantismus in Europa erhalten worden ift, das Haus 
Naffau, meldbes jenen Statthalter der Nieberlande, 
Wilhelm IM. gab, der im Jahre 1633 den Thron von 
England beftieg. Von Mainz ift bie Macht des 
Haufes Dranien ausgegangen: ber Bejiß ber erjten 
und reichften aller deutſchen Pfründen gab biefem Haufe 
bie Selegenheit, ihre Befigungen auszubehnen, ihre Macht 
zu vermehren und ihr Anfehn im Neid, in ber Kirche 
und in benachbarten Ländern aufs Einflußreicdhfte zu ge— 
brauden. Sie, die Naffauer, waren nod bes groß- 
mächtigen Kaiſers Carl V. Hauptvertrauensleute, von 
Philipp fielen fie dann ab und mwurben bie Befreier 
ber Niederlande. 

Den erften jener vier Naffauer, bie bie erfte Würde 
in ber beutfh-Fatholifchen Kirche erhielten, Erzbiſchof 
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Gerlad von Naffau, ber unter dem Golonen-Bullen- 
KRaifer Earl IV. von Lusemburg von 1358—1871 
faß, nannten die Mainzer feiner unaufhörlichen Kriege 
wegen gar nicht anders ale „den reißenden Wolf“. 
hm folgten dann als KHurfürften von Mainz noch unter 
bem elenden Wenzel ein erfter Erzbifhof Adolf von 
Naffau 1373—1338 und ein Erzbifhof Johaun 
1395 —1419 und enblid noch ein zweiter Erzbifchof 
Adolf von Naffau unter dem faulen Friedrich IH. 
von Habsburg 1462— 1475. Dieſer letztere Herr 
ift der Erbauer der Martinsburg. Er war ber raube 
Herr, der ben Mainzern fagte, einen großen Stein ihnen 
jeigend — benfelben, den nachher die Elubbiften in ber 
franzöfifchen Revolutiongzeit zerfehlugen —: „Ihr Mainzer 
follt nicht eher euere Privilegien wieber haben, ala dieſer 
Stein fchmilzt." Johann I. von Naffau, der Bor- 
gänger biefes geftrengen zweiten Kurfürften Adolf von 
Naffau war im Hofluxus ſchon ein Vorläufer gemwefen 
bes üppigen Cardinals Albrecht von Brandenburg, 
bes „Teufels von Mainz”, wie ihn Luther nannte, ber 
ber Reformation fo feindlich gefinnt war, dagegen fein 
Iandesherrliches Anfehn im Stifte Mainz aufs Stärffte 
befeftiget bat. Die Sitten am Hofe zu Mainz unter 
biefem Hobeuzollern waren ähnlich denen, bie Luther 
in Rom fab, er brobte dem Primas Deutfchlands, fie 
buch den Drud befannt zu machen. Die Sefuiten- 
Reaction, die nad) Cardinal Albredyt eintrat, jene allzu 
trifte Reaction gegen bie allzu beitre Frivolität, hielt 
nicht lange vor, doch war fie fhredlich, denn fie hatte 
8* 
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bie ſchrecklichen Herengerichte in ihrem Gefolge. Wer 
Heren prozeſſirte galt für einen Befchüger bes Glaubens. 
Diefe theologifche Periode verzog ſich in Mainz bis zum 
Sojährigen Kriege. 

Der Hof zu Mainz trat fobann in bie zweite ber 
angegebenen Entwidelungsftufen ein. Bis zum breißig- 
jährigen Kriege hatte es noch nad bem alten Schrot 
und Korn fogenannte „beutfchgefinnte” Herren des Stifte 
gegeben, bie dem allerhöchſten Reichgoberhaupte in Wien 
anbingen und bei ſich zu Hofe beutfchmitteralterlih po= 
Eulirten; im Laufe bes breißigjährigen Krieges warb 
das Stift ſtark franzöfirt, 1644 fiel Mainz einige Jahre 
lang in franzöfifche Hände. Der große erfte Schön— 
born, ber nach bem meftpbälifchen Frieden zum Re- 
giment Fam, neigte politifch entſchieden zu Frankreich. 
Mit diefer Wandlung in ber Politif kam aud bie 
Wandlung im Hofton und in ben Sitten. Man nahm 
barin Ludwig XIV. und fogar Ludwig XV. zum 
Borbild. Die Fefte in der Favorite zu Mainz bezeichnen 
biefe Periode. 

Endlich neigte man fi ber Aufklärung zu und 
zwar ſehr ſtark zu. Zuletzt warb das erfte beutfche 
Stift vollſtändig franzöfirt, ja fogar voltairifirt unter 
Erthal, dem vorletten Kurfürften, dem Amant ber 
Eoubenhoven. Man fekte ſich über alle Schranken 
weg — man fab „Hofbamen bes Erzbiſchofs 
von Mainz” in ber Theaterloge des Primas 
Germaniens, . obgleich deſſen Bisthum unter ben Bis— 
thümern am Rheinftrom „das hochwürdigſte“ hieß 
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und zur vorlesten Kaiferfrönung 1790 brachte ber aus 
ben Guten und Beften Germaniend erforene.erfte Prälat 
auf ber beutfchen Erbe in feinem Gefolge unter andern 
auh mit: „eine Amme“. Diefer Gute unb Befte 
wollte fogar ganz ernftlich das Fatholifche erſte beutfche 
Stift einem proteftantifchen preußifchen Prinzen nady 
feinem Tode zuwenden, er war untröftlich, als dieſe Abficht 
vereitelt warb. 


I. Die acht Kurſürſten, von Eardinal Albrecht 
von Brandenburg und der Keformationszeit bis 
auf Johann Philipp von Schönborn 1514— 1647. 


1. Cardinal Albredt aus dem Haufe Bran- 
dbenburg 1514—1545. 


Zur Zeit der Reformation faß auf dem erften Bifchofs- 
ftuhle Deutfchlands ein wahrer Spiegel der Unehren bes 
beutfchen Adels, nämli der größte Widerſacher ber 
Ölaubensverbefferung, der Herr des Haufes Hohen— 
zollern, melden der Brieffteller „an den chriftlichen 
Adel deutfher Nation” nur „ben Teufel zu Mainz, 
Carbinal Albrecht“ zu betiteln pflegte. Er war zu— 
gleich Erzbifhof von Magdeburg — meshalb er zu— 
weilen in Halle Refidenz nahm — „Wider den Abgott 
zu Halle“ ift eine anderweite Schrift, die Luther geftellt 
bat. Und endlich — allen felbft von der Kirche gegebenen 
Sapungen zuwider, bie folhe Cumulirung geiſtlicher 
Stellen verboten — war ber Cardinal auch noch Biſchof 
von Halberftadt. Zu Mainz refidirte er auf ber wie 
erwähnt von dem ftreitbaren zweiten Adolf von Naſſau 
im Jahre 1475 erbauten zu Ehren des Schutzpatrons 
bes Stifte fo benannten Martinsburg, bie fi bis 
auf bie franzöfifhe Herrſchaft erhielt. 
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Cardinal Albrecht zeigte fih erſt als ein ächter 
Brandenburger, der Glaubensverbefferung geneigt, auf 
bie fehr energifche Anſprache Luther's, den abjcheulichen 
Ablaß abzuftellen, antwortete er gar glimpflid. Es war 
im Sabre 1521 als Luther auf der Wartburg faß, 
wo er die eben genannte Schrift aufſetzte: „Wider 
ben Abgott zu Halle.“ Er benachrichtigte den Kurfürſten 
Albrecht, daß er fie nach 14 Tagen würbe ausgehen 
lafien, wenn er nicht bis dahin den Ablaßgreuel abftelle. 
„Ew. Ehurf. Gn. fei endlich und ſchriftlich angefagt, wo 
nicht der Abgott wird abgethan, muß ich göttlicher Lehre 
und chriftlicher Seligfeit zu gut mir das laffen eine 
dringende Urfache fein, Em. Churf. Gn. wie den Pabſt 
öffentlich anzutaften 2c. und aller Welt anzeigen den Unter— 
ſchied zwifchen einem Bifchof und einem Rolf. Da nad) 
fih Em. Churf. Gn. wiffen zu richten und zu halten.“ 
Kurfürft Albredt antwortete aufs Huldreichite von 
Halle aus: „Lieber Herr Doctor, idy habe Euren Brief 
empfangen und gelefen und zu Gnaden und allem Guten 
angenommen, verfehe mich aber gänzlich, die Urfache fei 
längſt abgeftellt, fo Euch zu ſolchem Schreiben bewegt 
bat. Und will mid, ob Gott will, bergeftalten halten 
und erzeigen, als einem frommen, geiftlihen und chriſt— 
lichen Fürften zuftehet, als weil mir Gott Gnade, Etärfe 
und Vernunft verleihet ꝛe.“ 

Somshl in Halle ala in Mainz ftellte Albrecht die 
Mißbräuche ab, traf eine Menge nülicher Einrichtungen. 
Darauf aber fchrieen feine Guten und Beften, die Dom- 
berren zu Mainz, er fei „ein Landſtürzer, aus dem bib- 
lifchen Geſchlechte der Rieſen“, ber nur barauf ausgebe, 
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Land und Leute auf den Kopf zu fielen, lutheriſch zu 
machen und wohl gar etwas am Erzftift Mainz 
vorzunehmen, wie fein Namensvetter und Ver— 
wandter Herzog Albredht von Preußen mit bem 
beutfhen Orden. Die Guten und Beften wandten 
ih an den Papſt, um Ulrich von Hutten audzu- 
fhaffen, mit dem und anberweiten berühmteften Frei— 
benfern der Zeit ber Cardinal gar enge Vertraulichkeit 
pflegte. f 

Darauf lenkte diefer Hohenzollern, der Energie 
genug gehabt hätte, dem Papfte die Spike zu bieten, 
wenn nicht die Hauptneigungen feiner Seele vorſchlagend 
ber Ueppigfeit und dem Weltgenuß zugefehrt geweſen 
wären, ein. Der päpftlide Stubl und fein Gapitel 
drängten immer flärfer zu und auf diefes ftarfe Zudrängen 
mußte er fogar zuletzt eine Kekerinquijition verhängen. 
Es ift befannt, wie Luther den fpanifhen Carl 
immer in feinen Briefen „ein ganz gütiges und frommes 
Herz, aber von vielen Teufeln umgeben“ nannte; er 
fhrieb noch fünf Jahre vor feinem Tode 1541 bei dem 
legten vergeblichen Unionsverfuhe der Proteftanten mit 
ben Katholiken, ber auf bem Colloguium zu Regensburg 
gemacht wurde: „Der Kaifer iſt nicht Kaifer, ſondern 
ber Teufel zu Mainz, der Carbinal Albrecht.“ Diefer 
befchränfte fih nun darauf, im Politifhen bie neue 
Zeit mitzumaden. Die große Banernbewegung von 
1525 zwang ihn zu einer politijchen Landesreform. Er 
erließ namentlich eine beffere ©erichtsorbnung, bie im 
Sabre 1528 erfhien. Er verfuchte ben Adel, wie 
andere ehrliche Leute, Bürger und Bauern zu 
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befteuern und als feine Guten und Beiten ſich fperrten, 
durchaus nicht freiwillig ſich, wie bie Herren in England 
ed doch gethan hatten, fteuerbar maden wollten, legte 
er ihnen willführlide Steuern auf. Er batte beshalb 
bie ärgften Händel mit feinem widerhaarigen Capitel. 

Cardinal Albrecht mar, mie ich ſchon angedeutet 
babe, ein prachtliebender und ungemein üppiger Herr, 
ganz noch im Styl bes fpätern Mittelalters und ber 
üppigen italienifchen Kirchenfürften vor ber Glaubens- 
verbefferung. Diefer Prälat übertraf manden weltlichen 
Herrn im Weltgenuffe. Er trank fleißig Bacharacher 
Wein, das befte Rheingewächs, das man damals hatte 
und verkehrte ganz frei öffentlich mit feinen beiden Con— 
eubinen Käthe Stolzenfels, einer Waffenſchmieds— 
tochter und Erneftine Mehandel, einer Bäderstochter. 
Beide hat Albrecht Dürer als „Loth's Töchter” ge— 
malt. Die Käthe malte Grünewald als „heilige 
Katharine in ber myftifchen Ehe" und bazu Frau 
Maria von Öemmingen ald Madonna: dieſes Bild 
warb in die Scloßfapelle zu Mainz geftiftet. Lukas 
Kranad malte die Erneftine als „Urfula* und bazu 
den Garbinal-Erzbifchof als „heiligen Martin”. 

Diefer hohenzollern'ſche „Teufel zu Mainz” ftarb ein 
Jahr vor Luther und dem Ausbruch des ſchmalkaldiſchen 
Krieges. Im nörblihen Seitenſchiff des Domes zu 
Mainz ſieht man nod fein prächtiges Denkmal in Mar- 
mor: eine Statue, deren ausbrudsvolles Geſicht diefen 
mächtigen Kirchenpotentaten barftellt, wie er leibte und Iebte. 

Der ſchon angeführte ehemalige kurmainziſche Hof— 
und Hofgerichtsrath Bobmann, ein Katholik und wie 


122 


ich wieberhole, einer ber genaueften und feinften Renner 
ber rheiniſchen Geſchichte, fällt in feinen rheingauifchen 
Alterthümern *) folgendes biplomatifhe Urtheil über 
biefen merfwürdigften Kirchenfürften unter den Hoben- 
zollern, der fi doch fo ganz klärlich mit Fleiſch und 
Blut befprochen hatte und damit dem Heile, das bie 
Reformation ihm für die Seele bot, aus dem Weg ging: 
„Albrecht der Carbinal, in fo mander Hinficht ein 
Problem und in feinem Charakter ſich fo oft burd- 
freuzend, daß es feinem Biographen ſchwer wird, ſich 
über verjchiedene Seiten beffelben gründlich und feſt zu 
erflären, ließ während feiner merfwürbigen und langen 
Regierung einige Tauben aus der Arche fliegen, um zu 
fehen, ob die Waffer der „VBorurtheile* noch unfere 
erzitiftifche Erbe bededten? — ob ſich bie „Jrrthümer“, 
die bas Land überſchwemmt hatten, angefangen zu ver» 
laufen — und ob ſich einige Inſeln zeigten, wo Licht auftatt 
„Finſterniß“, frudtbarer Boden anftatt „Schlamm 
und „Unrath“ unter jeinen Untertbanen Fuß gewinnen 
fünne? — allein jie Famen: ohne Oelzweig zurück und 
verfündigten ihm, es verlobne ſich noch wicht ber Mühe, 
weitere Emiffaire auszuſchicken; Albrecht überließ bem- 
nach alles Künftige Gott und der Zeit, erlebte aber nur 
den Anfang ber großen Trübfal feiner Staaten, bie ein 
volles Jahrhundert währten, bis (unter Johann Phi- 
lipp von Schönborn, dem Zeitgenoß von Leibnik) 
die Morgenröthe geiftiger Cultur heranbrach. Albrecht, 

*) Mainz; 1819, ©. 419, 416, 418, 497, 272 in den 


No:en S. 533 im Tert, S. 778 in der Note, ©. 368, 7 
in den Noten. ©. 361 im Tert. 
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ber helldenkende Albrecht, Freund und Schützer eines 
Erasmus, Ulrich's von Hutten, Melandhtbon's, 
mußte fih auf Zubringen bes päpflliden Stuhls und 
feines Domfapitels zu Mainz bequemen, eine fürm- 
liche Kezerinquiſition in feinem Erzfifte an— 
äurichten.“ 

„Denn die von dem Vicedom Heinridy Brömbfer 
verführten Manualaften und bie Protokolle der im Jahre 
1525 zu Eltvill über ben erregten Bauernauffland im 
Rheingau verhörten Inquifiten, beren mehrere ihre An 
gaben mit bem Tode befräftigt haben, einigen Glauben 
verdienen, fo war es Luther, ber, nachdem er burdy 
die bekannten Briefe an ben Earbinal Albrecht beflen 
Mebertritt zur neuen Dogmatif nicht hatte bewirken 
können, durch geſchickte und beredtſame Emiffaire ben 
Bewohnern des Rheingauer Landes heimlich beibringen 
laſſen: „daß, wenn fie dem Vorgange anderer bifchöf- 
licher Unterthanen folgen, fi von dem Pfaffenregiment 
losmachen und in völlige Freiheit ſetzen wollten, fo fei 
num um fo weniger Zeit zu verfäumen, als fie ſich ber- 
malen auf ben fihern Beiftand und Unterſtützung mäd)- 
tiger Fürften und Herren verlaffen könnten.” Ohne Eritifch 
in eine genauere Erörterung dieſer Angaben einzugehen, 
bleibt vor der Hand unläugbar, daß Albredt — ber 
aud in Glaubenssachen fo hellſehende und ber begonnenen 
Abſchaffung kirchlicher Mißbrüuche fo wenig abholde Al- 
bredt — feit diefem Ereigniffe feine Dent- und 
Handelsweife, Luther'n und feinen Gefährten gegenüber, 
augenfällig geändert unb auf eine höchſt abſtechende Art 
verfahren habe. Wir könnten bie Wahrheit hiervon noch 
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durch eine Menge ungebrudte Nachrichten und Aftenftüde 
beftärken, welche alle es auf das Höchfte verbürgen, daß 
zu biefer Sinnesänderung nicht, wie man vorgiebt, Ur- 
fula Rhebinger, fondern eben jene groben Auftritte, 
verbunden mit ben Sottifen eines undankbaren Ulrich's 
von Hutten und ben noch gröberen Perfonalitäten eines 
Philipps Landgrafen zu Heffen bie Haupt- 
veranlaffung gegeben haben.“ 

„Wäre die Stabt Mainz im Jahre 1525 mit dem 
befannten argen Handel nicht vorbergegangen, ja — 
worüber bie Beweife darzulegen find — hätten die Rhein- 
ganer nicht von Mainz aus Winke, Aufmunterung, 
Zufiherung mwedfelfeitigen Beiftands erhalten, 
um mit ihnen gemeinfame Sade zu machen und ihrem 
Beifpiele zu folgen, fo mwürben bie Bauern höchſt wahr- 
ſcheinlich ruhig geblieben fein und ben Schwinbelhandel 
unterlaffen, das Land aber ſich den Umſturz feiner Ber- 
faffung und Freiheiten sc. dadurch nicht zugezogen haben 
(Nil non dicere, quod sit verum). Luther's Reform 
fand übrigens unter der Geiftlichkeit im Rheingau mehr 
geheime Anhänger und Begünftiger als in andern Theilen 
bes Erzftifts: man zog weidlih auf Kanzeln, in Gefell- 
haften und Trinfgelagen gegen Edelleute, Mönche und 
böfe Amtleute los, der große Haufe warb dadurch auf- 
geregt.” 

„Mit Cardinal Albrechts berufener Reformations- 
ordnung von 1527 fing bie Epoche bes Umſturzes ber 
alten Lanbesfreibeiten an: durch fie ging beinahe bie 
ganze alte Verfaffung in Schutt über. Albrecht errichtete 
über biefem ein ächt landesfürftliches Verfaſſungs⸗ und 
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BVerwaltungsfoftem, in welchem von bem alten nur fo 
viel übrig blieb, als feinem Hoheitsintereffe und tem 
allgemeinen erzitiftiichen Cinrichtungsplane gemäß unb 
damit verträglih war. Die alte Lanbesfreibeit 
und Autonomie ging bierbei gänzlih unter. 
Neue Einrichtungen und Landesverorbnungen löften fich 
jeßt von Zeit zu Zeit in unaufhörlihem Wechſel ab. 
So wie im 16. Jahrhundert die Erzbifhöfe Sebaftian 
von Heuffenftamm und Daniel Brendel den Plan 
ihres Kurvorfahrers nie aus dem Auge verloren, bie 
Verfaffungsgrundlage nod) mehr befeftigten und erweiterten, 
fo zimmerten dann im 18. Jahrhundert allmälig bie 
Kurfürften Philipp Earl von Schönborn, Johann 
Friedrich Carl von Dftein und Emmerich Joſeph 
von Breitenbadh durch eine Menge Hauptorbnungen, 
die fie ausgehen ließen, weiter am Berfafjungswerfe mit 
ungleihem Erfolge, bis endlich der vorletzte Kurfürft 
Friedrich Carl Joſeph von Erthal das ganze 
Gebäude abtrug, ein neues an feine Stelle feßte und 
abermal von dem bisherigen nur fo viel beibebielt, als 
bie innere Grundverfaſſung, in Eintracht mit dem landes- 
fürftlihen Sntereffe erfordern mochte, fo daß das Neue 
bem Alten und Aelteften durchaus nicht mehr glich Das 
Bolf, das ift dabei nicht zu verfennen, verlor an 
jeinen Urfreibeiten und Rechten faft alles, das 
Land binwiederum gewann an Zufammenhang, 
Bünbigfeit und Regelmäßigfeit in der Ver— 
faffung und Verwaltung.“ 

„Mit der Einführung ber befoldeten Miliz, welche die 
Lehns- und Dienftmannfchaft verbrängte, wankte bie 
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Schäßungs- und Steuerfreiheit bes Adels auf eine recht 
baubgreifliche Weife. Ihre Einführung führte im Erz 
fifte Mainz; eine Orunprevolution im Staats⸗, Hof- 
und Regierungsweſen berbei. Cardinal Albrecht ver- 
flärfte fi gegen den Widerftand, den er fand, durch 
fremdes Kriegsvolf, wovon man bis babin noch 
Fein Beifpiel erlebt hatte und man fand damals nad 
ber Bemerkung eines politifchen Regiftranten bie Wahr. 
beit vollfommen bewähret: „Der finger eines mit flän- 
bigem Heere bewaffneten Fürſten wiege viel fdhwerer, 
als die Lenden eines Fürften, bejfen Kraft lediglich auf 
bem Beiftande und der Gutmilligfeit feines Volkes be- 
ruht.“ Wirklich ſcheint Albredyt von dem Grundſatze 
ausgegangen zu fein: „das befte Landesprivilegium fei 
jenes, gar feines zu haben.“ Der burd bie nagelneuen 
Hofordnungen begründete kurfürſtliche Hoſdienſt drängte 
das Syſtem bes alten Dienſtmannsweſens, als nunmehr 
ganz unnütz, völlig auf die Seite, auch von ben Lehn⸗ 
mannen genoß das Erzftift fortan feinen Dienft mehr. 
Zufehends verlor nun der Adel von feinem alten Gesicht 
und Anfehbn und bie Lehnbande erfchlafften. Es mar 
eine unvergleichliche, und fo weit mid die Wablcapitu- 
lationen unferer Erzbiſchöfe unterrichten, im 15. Jahr⸗ 
hundert erzeugte Einrichtung, daß auch bier unjern zeit- 
lichen Regenten Feine ungebuntene freie Zügel über- 
laffen waren, fondern die Erhöhung der alten, wie die 
Schöpfung neuer Lanbesabgiften mur erft burd ben 
Bewilligungsbeitritt des die Mutter bildenden Dom- 
kapitels Beltand und Kraft erhielten. Der überall nur 
feinem kategoriſchen Imperativ im Landregimente fröhnende 
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Cardinal Albrecht aber feßte auch bier über den Zaun 
hinweg und es entfpannen ſich arge Hänbel mit feinem 
Kapitel daraus — biefe vermochten baffelbe zum Fünf. 
tigen Verkehr zu einem gewiffen „geheimen Beſchluß, 
beffen Befanntmadhung bie Pflicht verbietet.“ 

„Hätten die Wahlcapitulationen feinen Riegel vor- 
gefhoben, fo würden bie heimgefallenen Lehen ficherlich 
vorlängft alle eingezogen worden fein und bie alte Güter— 
freiheit bes Adels wäre ſchon damals zu Grabe gegangen. 
Man kann es nicht leugnen und eine Menge noch unge- 
brudter Urfunden verbürgen es mir, daß die Erzbifchöfe 
Berthold von Henneberg *) und Albrecht nicht 
nur mit dem Gedanken, jondern aud fon mit dem 
gefaßten Plane umgegangen feien, die in ihrem Kur— 
ſtaate gelegenen abeligen Güter durchaus fhak- und 
ſteuerbar zu machen, wobei denn auch bie Lanb- 
gemeinden mit ihren dringenden und häufigen Worftel- 
Imgen das Feuer weiblich zufhürten Wirklich fand 
ih damals unfer Rheingauer Adel, der eben um biefe 
Zeit durch das Erlöfchen der alten Geſchlechter fo ſtark 
gelichtet mar **) von zwei Flanken zugleih angegriffen 


*) Der Borgänger Albrecht's in den Jahren 1484 — 
1504, der Herr, der mit Kaifer Mar I. die lebende Reiche: 
fteuer, das ſtehende Reichoheer und das Reichefammergericht 
durchſetzte. S. öſtreichiſche Hofgeſchichte J. 79 ff. 

**) Es giebt gegenwärtig nur noch eine aus der grauen 
Borzeit ſtammende ächt rheingauifche Familie, die in Naſſau 
noch blühenden Freiherrn Greifentlau zu Volraths, 
abflammend von den Herren von Winkel, von denen 
„Emmircho Grifenclave etfrater suus Henricus« 
ſchon in einer Urkunde von 1211 vorfommen. Bobmann 
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und wohl läßt ſich behaupten, daß ohne feinen engeren 
Berein und feine Bededung durch bes Reichs— 
ablers Flügel jenes ſchon damals erfolgt wäre, was 
300 Jahre fpäter, ibm nun in unſern Tagen widerfahren 
ift. Damals rettete zwar ber Rheingauifche Edelmann 
jene Güterfreibeit, aber die Landſtandſchaft büßte 
er bald barauf unmwiderruflid ein.® 

„Sarbinal Albrecht wurde der Schöpfer eines neuen 
Dikafterial- Organismus: er fonderte vorerft eigentliche 
Regierungs- und Staate- von Juſtizſachen und mies 
legteren das von ihm neu beftellte Hofgeridt an.*) 
Er verordnete ebenfo einen ſtändigen Hofratb **) für 


aa. O. 316 und 375. Diefe Familie ftellte zur Zeit der 
Neformation einen Kurfürften von Trier, zur Zeit des 
30jährigen Krieges einen Kurfürften von Mainz und am 
Ende des 17. und Mitte des 18. Jahrhunderts zwei Bi: 
fhöfe zu Würzburg. Die Burg Bolraths bei dem rbein- 
gauifchen Orte Winfel ift feit ihrer Erbauung im 14. Jahr: 
hundert in ihrem Beſitz und noch wohlerhalten. 
*) Es beftand aus einem Hofrichter und 5 gelehrten und 
5 adeligen Beifißern. 
**) Es feßten denfelben 12 Perfonen zufammen: 
1. 2. Zwei Domherren, 
3. Der Hofmeifter, 
4. Der Kanzler, 
5. Der Marſchall, 
6. 7. Zwei Doctoren, 
8. 9. Zwei von Abel, 

10. 11. 12. Ein Beifiger den die Prälaten des Stifte, 
einen den der Stiftsadel und einen den die Städte er: 
nannten. 

Diefes Hofgericht ward 1517 fländig: die neue Einrichtung 
machte der Marfhall Eitelmolf von Stein. 
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Regierungs-, obrifte Polizei-, Lehns⸗, Regalien- und 
Juſtizſachen des privilegirten Standes. Er febte endlich 
auch eine eigene Rentfammer für feine Domainen und 
Gefälle nieder. Jedem biefer drei Gollegien ertheilte 
Cardinal Albrecht feine eigene Drbnung und Inſtruction. 
Seit diefer Zeit gewann denn bas Furfürftliche Raths— 
weſen eine nagelnene Form.“ 

„In dem nach verfündeter erſter Untergerichts- 
ordnung von ben Ständen 1528 abgelaffenen Gefammt- 
berichte kann man jenes fauere Geſicht nicht verfennen, 
welches deutlich bewährte, daß den abeligen, zum Theil 
noch damals jene Untergerichte mitbefegenden Schöffen, 
nichts jo fehr Verdrießliches babe begegnen Fönnen, ala 
neue Leute, unabelige Kammerbiener nun zu 
Eollegen bei ſich zu haben, die fie für Gefellen anfahen, 
die fi) mit der Wiffenfchaft fremder Rechte blähten. 
Albrecht's Refeript darauf, wodurch ſchon vorläufig den 
meijten ländlichen Gerichtsbräuden ber Stab gebrochen 
wurde, 'theilte den ndeligen Schöffen eine Erklärung mit, 
bie im Grunde nichts mehr und nichts weniger auf ſich 
trug als: „Man bat Eurer nit mehr nöthig — 
Ihr ſeid ungefhidt — bleibet zu Haufe.“ 

„Der Übel erhielt zwar in ber Reformationsordnung, 
bie zwei Jahre nad dem berüchtigten Auflauf 1527 
erlaffen wurde, feine Freiheiten wieder; gleihwohl fah 
Carbinal Albrecht weislich ein, daß bier nachzuhelfen, 
und follte anders Ruhe und Eintradyt hergeftellt werden, 
ed auf dem alten Fuße wicht mehr fo platterbings zu 
belaſſen fei. Der Adel follte, vermöge den der Landfchaft 


bei der neuen Huldigung 1525 vorgelegten Artikeln, eine 
Mleine beutihe Höfe. XI. 9 
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neue Ordnung erhalten — allein babei blicb es und es 
wurbe in der Folge nicht mehr baran gedacht, ja bie 
Eingefejlenen des Rheingaus vom Adel Famen nicht 
lange hernach, um eine neue Beftätigung ihrer alten 
Landfreibeiten und Adelsherkommens ein, welche aud 
wie ehehin ungefchmälert im Jahre 1536 erfolgte.“ 

„Der Uebertritt zur reichsritterfchaftlichen Verbindung, 
ber bald darauf erfolgte, ftellte aber bei ber Regierung 
der Kurnachfahren Albredt's ein Syitem auf, wobei 
man freilih anfing, bie ausgebreiteten Freiheiten bes 
Adels aus einem ganz andern Geſichtspunkte anzufeben, 
als jener des Mittelalterd war. Ahr Lehns-, Burg- 
mannd- und Hofdienftwefen war durch ben berbeigeführten 
Zeitwechfel dem Erzftifte unnüß geworden und der ganze 
öffentlihe Zuftand hatte fih von Grund aus verändert. 
Mit Albrecht begann im Stifte eine neue Regierungs- 
welt. Von nun an war es bem Adel nicht mehr leicht, 
neue Sreibeiten, Vortheile und günftige Auslegungen 
zu erhalten — ſchwer vielmehr ſich bei dem Erhaltenen 
zu fchügen. Die Hurfürften batten jeßt bei den um— 
gefehrten. Grundſätzen mehr an Jutereſſe gewonnen, 
welches da, mo es zwifchen Befteuerung und Adelsfreiheit 
gelten follte, natürlich für jene den Ausſchlag geben 
mußte. Sp trat zwifchen Fürften und Land einer- und 
dem Übel andererfeits ein ſchwankender Zuſtand ein, ber 
unter mannichfachen Abwechfelungen der Regenten leßteren 
bald mehr, bald weniger günftig war — bis er endlich 
bei ganz veränderter Drbnung ber Dinge und der Landes- 
berrfchaft zufammenftürzte und alle Abdelsfreibeit, jo weit 
fie fih der Laftpflicht der übrigen Landesgenoſſen ent- 
gegengelagert hatte, begrub.“ 
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Nah dem Tube bes politifchen Reformatore Al⸗ 
bredt von Brandenburg fheint die Abſicht gemwefen 
‚zu fein, einen ber geiftlihen Reformation geneigten Dom- 
berren in die Wahl zu bringen, da damals auch der zu 
Cöln regierende Herr Hermann von Wied ber neuen 
Lehre ſich zuneigte. Es fcheint dies ein Brief dieſes 
Cölner Erzbifhofs Hermann von Wied Hlärlich zu 
bezeugen, den er unterm 5. Detober 1545 an den Grafen 
von Naffau abgeben ließ.) Die Wahl fiel auf: 


2. Sebaftian von Heuffjenftamm, ber von 
1545— 1555 faß. Er war erft 35 Jahre alt, 20jährig 
ſchon Doctor der Rechte, und erjt jeit 1542 Domberr. 
Er ſtammte aus einem rheinlänbifchen Geſchlechte, welchem 
biefer Kurfürft das Erbmarfhallamt des Stiftes 
Mainz verlieh; ihr Stammſchloß gleichen Namens liegt 
bei Frankfurt, eine Linie der Schönborne, die eine 
Zeit lang davon den Namen führte, kaufte es im 
3ojährigen Kriege 1630, das Erbmarfhallamt zu Mainz 
baftete darauf. Die Familie Heuffenftamm blüht 
noch in Oeſtreich. 

Ueber die Huldigung, bie diefem Herrn von Heuf- 
fenftamm im Rheingau geleiftet wurde, berichtet eine 
alte Nachricht, bie Bodmann's rheingauifche Alterthümer 
mittheilen **) folgendergeftalt: 

„Anno Domini 1545 auf Samftag nad) Martini bes 
14. Tags Novembris des Morgens früh zu 7 Uhren 


*) Er ift angeführt in Arnoldi Geſchichte der naflau: 
oranifchen Länder, Th. III. 2. ©. 89. 
e) a. a. O l. IP. 
9* 
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fein zu Mainz übern Rhein gefahren und übergeführt 
worden 300 mwohlgerüftet zu Pferbe, alle in ſchwarz ge— 
fleidet, waren auf den neuen Erwählten beftellt und 
verorbnet, ritten alfo dem Rheingau zu. Als foldie 300 
iibern Rhein famen, ift da der hochwürdigſte Fürft und 
Herr Ermwählte mit nachfolgenden Prälaten, Domberren 
und Ritterfchaft zu Schiff gangen, nämlid: 
Herr Marquard von Stein, Domprobft. 
Herr Adam Kücenmeifter von Sternberg, 
Domdechant. 
Herr Philipp von Stockheim, Domſänger. 
Herr Ludwig von Hohenlohe, Domherr zu 
Mainz und Strasburg. 
Herr Siegfried Hund von Wenkheim. 
Herr Philipp von Wichſenſtamm, Canoniei 
Capitulares. 
An weltlichen Herren, Grafen und Ebelleuten: 
Herr Walther von Heuffenftamm, Hof- 
meifter (von ber Familie des Erwählten.) 
Herr Adolf, Graf zu Naffau und Wie— 
baden. 
Herr Martin von Heuffenftamm, Ritter und 
rechter Bruder des Erwählten. | 
Herr Conrad von Hattftein, Ritter. 
Johann Hildin. 
Johann von Sidingen. 
Hartmann von Eronenberg. 
Johann Brendel (von Homburg). 
Ebert und Johann von Dalberg. 
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„Sind alfo gefahren bis gegen Dftrady ꝛc. ift ber 
Ermählte mit fammt den Prälaten und Ritterfchaft 
aus bem Schiff gegangen und alfo zu Fuß bis an ben 
Drt, genannt S. Bartholomes.*) Und da waren zwei 
Bänke mit Pulten bereit und bargeftellt, aber es febte 
fi niemand. Da mar die Landſchaft des Nheingaues 
verfammelt. Alsbald empfing die Landſchaſt den Er— 
wählten und begehrte, jie bei ihren alten Freiheiten und 
Privilegien zu handhaben und zu laffen, welches denn 
durch Friedrich von Stodheim, Bitzthum im Rhein- 
gau alfo angezeigt und geredet worden. Darnach ſchwuren 
und buldigten dem Ermwählten als einem Erzbifhof und 
hernach dem Dombdedyant von wegen des Stapitels als 
Erbherren die Schultheißen und Schöffen aus den Uemtern, 
wie benn von Alters im Gebraud it. Es war ba ber 
gereijige Zug, welcher fie gar umringte, alfo, daß ber 
Erwählte mit fammt den Prälaten und Ritterfchaft, 
mit ber Landfhaft in ber Mitte flunden. Und nad) 
Ende der Huldigung fein fie wieder zu Schiff gangen 
und big gen Eltvil**) gefahren, allda die Nacht blieben, 
geffen und getrunfen und fröhlich geweſen.“ 

Kurfürft Sebaftian von Heuffenftamm erlebte 
ben Schmalfalbifchen Krieg und die gemäß dem Ausgang 
beffelben eintretenbe Reaction gegen bie Reformation, 


*) Die Landverfammlung des Rheingaus war auf der 
Infel Yügelau — fie iſt jeßt vom Rhein weggefpült, man 
weiß nicht mehr genau, wo fie eigentlich gelegen hat. 
Riebl, Naturgefwichte des Volks, Band 2, ©. 144. 

**) Eifelo, der Dauptort des Rheingaus, mit einem 
Schloß, wo Kaifer Adolf von Naſſau gewohnt hat. 
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fowie die Siftirung berfelben wieder durch ben Zug des 
Kurfürften Mori von Sachſen gegen ben groß- 
mächtigen Carl und den darauf endlich gefchloffenen 
Paffauer Vertrag. Er ftarb ſchon im 45. Sabre, fein 
Neffe, der ſich mit einem öftreichifchen Fräulein Welzer 
von Spiegelfelb vermählte, verpflanzte das Gefchlecht 
nad Oeſtreich, wo ed noch die Herrfchaft Starbemberg- 
Viſchau und vier andere befitt und in zwei Linien blübt. 
Folgte: 

3. Daniel Brendel von Homburg 1555 — 
1582, aus einem jebt erlofchenen rheinländifchen Ge— 
ſchlechte. Diefer Herr warb wegen feiner befonderen 
Gelehrſamkeit, wie berichtet wird, gewählt, troßdem daß 
er ganz jung war, er erlangte die Wahl, obgleich ibm 
ein Prinz gegenüberftand, ber Domprobft Richard von 
Pralz-Simmern Er trat im Politifhen ganz in 
Carbinal Albrecht's Syftem ein. Was die Religion 
betrifft, mußte er freilich an feinem Hofe wie in ber 
Stadt Mainz auch Calviniften dulden, da ber ganz in 
ber Nähe gebietende mächtige Kurfürſt von ber Pfalz 
ihr ftarfer Schuß war. Er berief aber, um im Stillen 
zu wirfen, die Jeſuiten nah Mainz. Ihm folgte: 

4. Wolfgang, Kämmerer von Dalberg 
1532 — 1601, aus bem berühmten rheinländifchen Ge— 
ſchlechte der erſten Reicheritter, das bereits im Mittel- 
alter fo angefehen war, daß im Jahre 1400 ſchon ein 
„Johans von Dalberg“ in der Entthronungsurfunde 
des fchlimmen Wenzel von Luxemburg erfheint; *) 





*) Bei Güntber Cod. Dipl. Rheno-Mosell. IV. 949. 
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es iſt das Geſchlecht, das Mainz noch feinen letzten 
Erzhirten gab, den berühmten Fürften-Primas, das 1809 
bie durch Mainz zu größtem Reichthum gelangten Grafen 
Dftein beerbt hat und das noch jetzt auf der von ihnen 
auf fie übergegangenen böhmifchen Herrfchaft Maleſchau 
blüht. Folgte: 

5. Johann Adam von Biden zum Hain, 
1601 — 1604, von einem alten rheinlänbifchen Gefchlechte, 
bas mit einem mainzer Domherrn 1732 ausftarb. Er 
war ein Zögling bes Collegium Germanicum zu Rom 
und unter feiner Furzen Regierung begann die Prote- 
ftantenverfolgung, in beren Gefolg mie anderswo 
bie Derengerichte kamen und bie Scheiterhaufen 
brannten. „War, jchreibt der Graf Khevenhüller in 
feinen Ferdinandeifchen Annalen, dieſer Kurfürft ein hrift- 
licher, gelebrter, tugendfamer Herr, dennoch in feiner 
Regierung in feinem Bisthum Mainz ber abjcheuliche 
Greuel der Zauberei und Hererei allenthalben eingeriffen 
und mit folden eine große Anzahl Manns- und Weibs- 
perfonen befledt worden. Hat er fie mit großem Ernft 
audzurotten und mit Feuer zu ftrafen angefangen.” 

Diefem Herenrichter und Herenverbrenner folgte: 

6. Johann Schweifarb von Eronberg ober 
Eronenberg 1604—1626. Er war ein Nepote, ein 
Schmefterfohn des Sefuitenberufers Daniel Brendel 
von Homburg und flammte aus einem Geſchlechte, 
das einer Abftammung ift mit ben Grafen Eronberg, 
alten Reichaminifterialen und mit ben öftreihifchen Grafen 
Goronini von Eronberg. Das Gefhleht Eron- 
berg oder bie Grafen Eronberg, bie Erbſchenken 
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bes Stiftes Mainz waren und 1704 erlojchen find, 
worauf ihre Stammgraffchaft Eronberg am Rhein an 
Mainz zurüdfiel, find ausgeflorben, bie öſtreichiſchen 
Grafen Eoronini von Eronberg aber, deren Schloß 
Cronberg bei Görz liegt, blühen noch und find die Erben 
bes berühmten Staatsfanzlers Philipp Cobenzl ges 
worben. Kurfürft Johann Schweifarb von Eron- 
berg war ein gravitätifch bieberer „Deutfchgefinnter” Derr, 
dazu, wie fein lieber regelmäßig mit Fäßchen vom beften 
Rheinfall erquidter Dußbruder, ber proteftantiihe Kur» 
fürſt Johann Georg von Sadfen, der fächfifche 
„David“, wie ihn feine Völker nannten, das „Merfe- 
burgifche Bier-Jörgelein“, wie bie Jeſuiten ihn nannten, 
ein gewaltiger Pofulirer, Tafelhalter und Jäger vor bem 
Herrn. Troß feines Podagras und hohen Alters — 
er warb 75 Jahre alt — war er vorzüglich einflußreich 
auf alle Reichsangelegenheiten. Er erlebte nod ben 
Anfang des 3Ojährigen Kriege und ging als ein Haupt» 
inftrument ber katholiſchen Liga in Ferdinand's 1. 
Gegenreformationspläne ein. 

Auch unter ihm dauerte bie Derenverfolgung fort 
und Fam fogar in eine Art von Syſtem. Gs eritattete 
ibm die theologifche und die mebicinifche Facultät der 
hohen Schule zu Mainz ihre umftändlichen Berichte dar» 
über, die von ber tiefen Geiſtesſchwäche der damaligen 
gelehrten Herren zeugen. Die Beilage zu ben Berichten 
enthielt einen genauen Unterricht für den Peiniger: „wie 
und wo er ben fogenannten Krebs anlegen, über dem 
verbundenen Mund des Inquiſiten das Waffer aufgießen, 
auch bie Waſſerprobe felbjt durch verfchiedenes Einmwerfen 


—“ 
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der Beſchuldigten vornehmen, wie er ſich im Falle, da 
unter den Schmerzen die Gepeinigten in Schlaf, Wahnſinn, 
Lachen ꝛc. verfielen, verhalten ſolle.“ Dieſer Peinigungs⸗ 
Catechismus fand großen Beifall und warb vielen aus— 
wärtigen Landesobrigfeiten und Stäbten, bie barım an- 
fuchhten, von Mainz aus mitgetheilt. 

Johann Schweifard bat das Sommerfchloß 
ber Mainzer Erzbirten, das rotbe Schloß zu 
Aſchaffenburg, von ben rothen behauenen Duaber- 
jteinen fo benannt, gebaut, wo er auch farb. „Of, 
ſchrieben die Frankfurter Relationen, Ihrer Churf. Gna- 
ben Leichnam auf einem ganz fhwarken Schiff voller 
Wachs- und brennender Windlichter beſteckt nad ber 
Churjtatt Maynz vor Frankfurt vorüber geführt worden, 
fampt einem gar ſtattlichen Comitat in 300 Pferdt, 
beneben etlichen Gutfchen, wie auch den Xeibpferben, fo 
alle mit ſchwartzen Tuch bevedet, durd Frankfurt ihren 
Leg genommen und alle Gloden unterbeffen geläutet 
worden.“ 

Das Grab dieſes NKurfürften, ım Pfarrchore bed 
Doms zu Mainz warb 1831 geöffnet: man fand ben- 
jelben nad) 205 Jahren in einem hölzernen, größtentheils 
verfaulten Sarge, ber in einem zinnernen rubte, zwar 
als Skelett aber die Pontificalfleibung von bidem Seiben- 
ftoff mit Silber durchwirkt, bie gejtidte Mütze und bie 
fehr großen Schuhe mit ftarfen Brandfohlen waren noch 
unverweſt. Er hielt in ben Armen Kreuz und Biſchofs— 
ftab, die Vergolbung bes leßteren am oberen Ende fand 
man nod vorzüglich wohl erhalten. 

Diefem zweiten Keßerrichter und Keßerverbrenner 
folgte: 
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7. Georg Friedrich Greiffenflau von 
Bolratbs 1626—1629, von dem oben erwähnten 
einzig noch blühenden Geſchlechte des Rheingaus, welches 
zur Zeit ber Reformation bereit? Trier einen Kur— 
fürjten gegeben hatte, der durch feine Fehde mit Franz 
von Sidingen fid bemerkbar gemacht hat und welches 
auch noch zweimal zu Ende bes 17ten Jahrhunderts und 
in ber Mitte des 18ten Jahrhunderts Würzburg einen 
Biſchof gab: jebt fteht es in Naffau nur noch auf zwei 
männlichen Augen, ein Freiherr Otto Greiffenflau 
zu Volraths lebt noch in dem alten Stammfiße, dem 
Drte Winkel im Rheingau. Kurfürft Georg Friebrid 
war zugleich Bifchof von Worms. „ft, fhreiben die 
Frankfurter Relationen, durch ordentliche und einbellige 
Wahl des Hochwürdigſten Thumb Eapituls mit gemwöhn- 
lichen Solenniteten der Hochwürdigſte Fürft und Herr, 
Herr Georg Friedrich, bes Geſchlechts Greiffen- 
klaw von Bolrab Bifhof zu Wormbs und Thum- 
propft zu Meyntz zum Erkbifchoffen zu Meynk und Ehur- 
fürften erwehlet und proclamiret worden. Darauff die 
Herrn Capitularn Ihre Churf. Gnaden nochmals in 
fchöner Ordnung auf dem Thumb nah dem Ehurfürft- 
lihen Schloß begleitet, babey neben den Herrn Thumb 
Capitularn und ftattlihem Adel aud der Päpftliche 
Nuntius zu Cölln und Ihro Gnaden Herr Johann 
von Red, Freyherr, Kayf. Maj. Reichshoffrath, beneben 
bem Wol Edlen Herrn Euſtachio von Frandenftein 
als Kayf. Maj. Abgefandten ſich befunden.“ 

Diefer Kurfürft Greiffenflau bat fi einen Namen 
gemacht dadurch, daß er 1628 das ben benachbarten 
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proteftantifchen Grafen von Iſenburg zuftänbige heut 
zu Tage fo blühende Städtchen Dffenbad wegen einer 
Jagdirrung auf die brutalfte Weife zerftören ließ. Auf 
ihn folgte: 

8. Anfelm Cafimir Wambold von Um- 
ftabt 1629—1647, aus einem noch in Baden blühenden, 
im Unterrheinfreis im Amte Nedarbifhofheim auf Epfen- 
bach poffefjionirten Gefchlecht, das feinen Namen von 
einem Burglehbn im Odenwald bei Darmftabt erbielt- 
Diefer Kurfürft, der legte „deutfchgefinnte” Herr nach altem 
Schlage in Mainz, ganz in ben Händen ber Sefuiten, 
erlebte das große Unglüd, das nad ber fiegreichen 
Schlacht bei Breitenfeld 17. Sept. 1631 über die Fatholifche 
Kirche am Nheinftrome Fam, bei dem Siegeszuge Guſtav 
Adolf's durch die „Pfaffengaffe" nad dem Reich über 
Würzburg und Frankfurt am Main, wo der Goldkönig 
am 27. November einzog und feine ihm nachgereifte 
Gemahlin traf mit dem Kanzler Orenftierna. Zwei 
Tage vor dem Weihnachtsfeſt 23. December 1631 nahm 
Guſtav Adolf Mainz mit Accord ein: fünf Sabre 
lang von jetzt an blieb ber Si bes deutſchen Erzkanzlers 
in ben Händen ber Erzfeber, der Schweden. Am 29. No- 
vember 1632 hauchte der Winterfönig von Böhmen hier 
aus, 13 Tage nachdem Guſtav Adolf bei Lützen ge= 
fallen, aus Alteration über dieſen Fall. Der KHurfürft 
von Mainz hatte feine Perfon und feinen Schatz nad 
bem bamaligen Zufluchtsort aller Katholifen am Rheins 
from, in Franken und Weftphalen, in die Mauern bes 
feften Cöln, der damaligen Hauptfeftung am Rhein ge— 
rettet. Erft 1636 nach dem Sieg bei Nördlingen mußten 
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die Schweden Mainz wieder räumen, 1644 aber fiel es 
nochmals in die Hände ber Franzoſen, bie es bis zum 
weftpbälifchen Frieden befeßt hielten. Der deutſche Erz- 
Fanzler erlebte den Frieden nicht und flarb auch nicht 
in Mainz, fondern in Frankfurt am Main. 

Um den alten biedern, deutſch-, das will jagen, gut 
öftreihifchgelinnten Herrn über den Verluft feiner Reſidenz 
zu getröften, hatte Kaiſerliche Majeſtät ihm ein anfehn- 
liches Gnadengeſchenk angedeiben laffen, er batte ihm 
das Land eines der einft durd Mainz groß geworbenen 
num aber abtrünnigen Herrn von Naffau geſchenkt, 
bas neben Mainz gelegene jchöne Ländchen des Grafen 
Johann von Idſtein-Wiesbaden, das der En. 
fanzler denn audy bis zu feinem Tode genoß, im Frieden 
mußte es freilih an Naſſau wieder reftituirt werben. 


1. Der Hof Zohann Philipp's von Schönborn 
des Weifen 1647--1673. 


Es folgte nun der nady den mittelalterlihen Naj- 
fanern und dem Garbinal Albredt von Branben- 
burg größte politifche Kurfürft, welchen Mainz gehabt bat: 

9. Johann Philivp von Schönborn, aus bem 
berühmten rbeinländifchen und fränfifchen Gefchlechte, 
welches Deutſchland eine ganze Reihe von Biſchöfen 
gegeben bat und welches noch jegt in Deftreich zu ben 
reichiten und angefebenften mebintifirten Reichegrafen- 
gefchlechtern gehört. Johann Philipp warb „ber 
Weiſe“ zubenannt und regierte von 1647 — 1673, aud) 
er war zugleich Biſchof von Würzburg. Er war von 
Natur mit dem glüdlichiten Temperamente, das es unter 
allen Temperamenten giebt, dem fanguinifch-pflegmatifchen 
bedacht worden. Er mar ein ungemein beitrer und 
fanfter, dabei aber audy ungemein fleißiger und ſtaats— 
Huger Herr, ein Herr, bei welchem felbft die Franzoſen es 
anerkannten, baß er nicht behaftet fei mit dem beutfchen 
Hauptübel der Pebanterie. Er fand im beften Mannes— 
alter, als er Kurfürft von Mainz warb, er war 44 
Sabre alt. 
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Johann Philipp von Schönborn war geboren 
1603, 15 Jahre vor Ausbrudy des 80jährigen Krieges. 
Sn feiner Jugend hatte er zu beiden Ständen, womit 
bie Übelsherren damals Fortüne machten, zum geijtlichen 
und zum Soldatenjtande Neigung bezeigt; er jpielte mit 
den Bauerbuben auf dem väterlihen Schloffe Meſſe und 
Prozefjion und zur Abwechjelung Soldaten. Als man 
ihn fragte, was er einmal werden wolle, antwortete er: 
„Papft oder Kaiſer und im Notbfall nur Biſchof oder 
General.” Er entichloß jich endlich für den Solbaten- 
fand und trat als Rittmeiſter bei der Cavallerie unter 
feinem Berwanbten, bem kaiſerlichen General Grafen 
Melhior Hatzfeld im 30jährigen Kriege unter bie 
Fahnen Oeſtreichs. Dieſer Dienft dauerte aber nur ein 
Jahr, er fattelte um und jtudirte. Er ging nad) Weil- 
burg und nad Orleans, im Jahre 1629 widmete er ſich 
bem geiftlihen Etaude, er ward Domberr zu Würzburg. 
1642 mit 39 Jahren jchon ward er Biſchof zu Würz- 
burg und fünf Jahre darauf Kurfürft von Mainz. 
Seine Erwählung zu dieſer erjten NReichsfürftenftelle in 
Deutfchland war ſehr gegen den Wunfd der in Wien 
alles vermögenden Spanier geweſen, der große Kurfürſt 
Mar von Baiern aber febte fie durd. 

Sofort nad feiner Erwählung that er alles, was 
er thun konnte, um zu erwirfen, baß enblih Friede 
wieder in Deutjchland werde: es war das eben ber 
Punkt, wegen deſſen die Spanier feiner Wahl ſich ent- 
gegengeftemmt hatten. Johann Philipp trat bei ben 
weitpbäliichen Friedenstractaten als Hauptunterhänbler 
auf, er fertigte zu benfelben feinen Vicedom und 
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Geheimen Rath zu Mainz, den Reichshofrath Heinrich 
Brömbfer von Rüdesheim ab, einen berühmten und 
bewährten Gefhäftsmann, der 1668 mit Tode abging. 
Nachdem der Frieden zu Stande ‚gefommen war, fuchte 
er den Friedensſtand auch zu befejtigen. Er war ein 
Hauptvertheidiger der dur bie harte Nothwen- 
digkeit juftifizirten Politik, die zwei fremde Mächte, 
bie Kronen Frankreich und Schweden, zu Garants 
ber deutjchen Freiheit gegen bie unerträglichen Ueber- 
griffe der Faiferlichen Machtvollfommenheit machte. Er 
gab zwar 1658 Leopold I. feine Stimme bei ber 
Kaiferwahl, ftiftete und feifte in den Jahren 1658— 
1668 aber ben rheinifhen Bund zu Erhaltung ber 
Reichsfreiheit. Er warb gefchloffen zwifchen den drei 
geiftlihen Kurfürften, dem Biſchof von Münfter, 
dem berühmten Bernhard von Galen, dem Pfalz— 
grafen von Neuburg, der Krone Schweden ala 
Herzog von Bremen und Verden, den Herzogen von 
Braunſchweig und Lüneburg und den Landgrafen 
von Heſſen-Caſſel einerfeits — und Franfreid 
andererjeite. Es war dies das erfle Beifpiel eines 
größeren Buntes zwifhen Katholiken und Pro- 
tejtanten in Deutſchland, und es war ber Rheinbund 
des 17. Jahrhunderts, der Habsburg durch Frankreich 
die Wage zu halten fuchte. Während der Verhandlungen 
über den rheinifhen Bund erwarb Johann Philipp 
mit Dülfe franzöfifcher Truppen 1665 die wichtige Stadt 
Erfurt in Thüringen, bie fortan bie zweite Stifts- 
ſtadt wurde, wogegen Kurfachfen auf Erfurt alte Rechte, 
beanjpruchte, es gelang aber Mainz und Frankreich glüdlich 
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durch ihre diplomatifchen Künfte fie biefem erften pro— 
teftantifchen Haufe abzugewinnen und fo im Herzen 
Thüringens einen Kern Fatholifcher Macht feftzufegen. 
Als im Jahre 1670 der berühmte Leibnitz in Johann 
Philipps Dienft trat — Johann Philipp und 
feinem Minifter und Freund Boyneburg gebührt bas 
große Verdienſt, das unvergleichliche Genie bes Leibnitz 
gewiſſermaßen entdeckt zu haben — beſtärkte er ben Kur- 
fürſten um ſo mehr in dem franzöſiſchen Bündniß, als 
er wohl ſah, daß das durch Ludwig XIV. zu einer 
compacten Einheit centraliſirte Frankreich dem durch den 
Weſtphäliſchen Frieden in ſeiner Einheit aufgelöſten deut— 
ſchen Reiche weithin überlegen geworden ſei. Leibnitz 
glaubte, wie der damalige Premierminiſter in Oeſtreich, 
Fürſt von Lobkowitz, daß mehr Vortheil dabei zu 
erlangen ſei, einen übermächtigen Nachbar, den man zu 
beſiegen nicht Kräfte genug beſitze, zum Freunde ſich zu 
erhalten: es ſei das gerade das einzige Mittel ihn von 
ſeinen Vergrößerungsplänen abzuhalten. Noch im Jahre 
1672 ging Leibnitz nach Paris, um im Namen bes 
Kurfürften von Mainz Ludwig XIV. den Vorſchlag zu 
machen, nach Abjchließung feines Friedens mit Holland 
mit biefer Macht Egypten zu erobern, einen Vorſchlag, 
ber dem Chrgeize Ludwig's eine ganz andere Richtung 
anmwies, worauf aber die franzöfifche Regierung nicht 
einging; bie Antwort von bort lautete: „les projets 
d’une guerre sainte ont cesse d’etre à la mode depuis 
St. Louis.“ Kurmainz wurbe burd eine jährliche Pen- 
fion Ludwig's XIV. in dem franzöfifchen ntereffe 
erhalten. Die Sicherheit der Stadt ſchützten die feit dem 
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Jahre 1656 angelegten Feſtungswerken. Im Jahre 1661 
ließ ber Kurfürft bie erfte Schiffbrüde über ten Rhein 
ſchlagen. 

Kurfürſt Johann Philipp von Schönborn war 
ein Herr, in dem noch die alte Gravität eines katholi— 
ſchen Kirchenfürſten über dem neuen frivol weltmänniſchen 
Weſen, das von Frankreich her ſich feſtſetzte, die Ober— 
hand behielt. Man nannte ihn den deutſchen Cato. 
Der Marſchall von Grammont ſteht ſelbſt als 
Zeuge ein, mit welcher Ehrbarkeit Johann Philipp 
unter den Tafelfreuden ſich zu bezeigen verſtanden habe. 
„Er war nüchtern, ſagt er, aber um ſeinen Gäſten 
nach der Landesſitte ſich angenehm zu bezeigen 
that er Beſcheid.“ „Er ſetzt ſich, ſchreibt Grammont 
weiter, regelmäßig 12 Uhr Mittags zur Tafel und 
verweilt bis 6 Uhr Abends. Die Tafel it lang 
und mit. 30 Gedecken gedeckt. Der Kurfürſt trinkt aus 
feinem Glaſe nie mehr als ein Schlüddhen von brei 
Singer Breite. Aber er trinkt vorerft bie Gefundheit 
aller Säfte, fobann nimmt er die Abweſenden vor, mas 
eine Vermehrung der Schlüdchen von anbermweiten vierzig - 
in fich begreift. Wenn ber Herr aufftebt, hat er folder- 
geftalt nie weniger als ſechs Kannen getrunfen, aber 
ohne aus feiner gelaffenen Faſſung nur im ©eringften 
zu kommen und ohne bem Schein feiner angenommenen 
und dem Charakter ber erzbifchöflihen Würbe zufommenden 
Ehrbarfeit irgend etwas zu vergeben.“ 

Johann Philipp von Schönborn mar ein 
durchaus lobwürdiger, milder und gerechter und für fein 
Zeitalter fogar ſchon ſehr aufgeflärter Herr, ein Herr, 

Meine deutfhe Höfe. XI. 10 
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ber feines großen Dieners Leibnitz werth war. Ihm 
gebührt das Berdienit, bem Greuel ber Berfolgung ber 
Zauberer und Heren zuerft Einhalt gethan zu haben: 
er war ber erfte aller deutſchen Fürften, ber, nod ehe 
Thomaſius geſchrieben hatte, dagegen energiſch ein- 
Ihritt. Wie Bodmann in feinen rheingauifchen Alter- 
thümern *) aus den Aften mitgetbeilt bat, war ſchnöder 
Geiz ein Hauptmotiv zu den Herenverfolgungen, wie 
früher dereinft bei den Jubenverfolgungen gewefen. Der 
fanatifche Dechant des Wetersftifts zu Mainz Ernit 
Neuſeſſer hatte binnen zwei Jahren mehr denn 
300 Perfonen als Zauberer durch Feuer und Schwert 
binrichten laſſen, babei über 1000 Morgeft Güter confiszirt, 
jie verfauft und fie zu feiner „Capitularpräfenz- 
fammer“ gefchlagen, mit Ausfchluß der Gtiftsvicare. 
Matthias Spree, einer berfelben, entdeckte feinem 
Bruder Friedrich Spee, Jeſuiten im Jeſuitencollegium 
zu Mainz und Paderborn, dem berühmten Poeten, ber 
bie „Trutz Nachtigall * dichtete, ‚ben groben Eigennug 
und biefer fihrieb nun das berühmte Buch: „Cantio 
criminalis contra sagas,“ „über die Hexenprozeſſe an bie 
Obrigkeiten in Deutfchland.” Der Hurfürft Ins das 
Bud, das ſchon 1631 in Rinteln erfchienen war — 
Spee farb fihon 1635 — warb baburd von dem 
Greuel vollftindig überzeugt und that bemfelben durch 
ein fcharfes Edikt Einhalt. Leibnitz ſchrieb bamale: 
„Le premier, de qui jai entendu louer le Pere (Fr. 
Spee) ä ete Jean Philippe, Eleeteur de Mayence, 


*) Mainz 1819, Bd. 1, ©. 426. 
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qui me le reeommenda jusqu’a me donner lui m&me ud 
exemplaire etc. Le grand homme est edcore auteur 
du livre qui a fait beaucoup de bruit dans le monde, 
sans qu'on ait su, d'où il etoit venu; car il falloit se 
menager pour parler, comme il fait. Je sais de la 
bouche de ce möme Electeur, que ce Pöre en est l'auteur. 
L’eleeteur me conta, que le bon Pere lui avoit avoue 
d’avoir accompagne au feu un nombre grandissime de 
pretendus criminels en qualit de confesseur, qu'il les 
avoit tourne de toutes les manieres pour deconvrir 
la verite, mais qu'il ne pouvoit point dire 
d’avoir lrowve aucun, dont il eüt sujet de 
eroire qu'il ait &t& veritablement sorcier.“ 

Bodmann bezeugt auch,“ daß Johann Philipp 
es mar, ber zuerjt dem Unweſen der Wallfahrten nad 
Rom und Compoftell ein Ziel ftedte, Wallfahrten, „bie 
ber Arbeit entwöhnten, Müfliggang und Betteln behagen 
machten und den frommen Pilgrimm oft zu einer Land⸗ 
plage umſchufen.“ Die große Pet von 1666 führte 
ihn auf den Gebanfen, ein eigenes Geſundheitscollegium 
zu Mainz anzuorbnen, „wohlerwägend, daß es unziemlich 
jei, Gott und bie heiligen Nothhelfer mit ber Sorge 
für ihre Einſtellung allein zu bemühen.“ 

Wie Johann Philipp auf frangöfifche Seite ſich 
neigte, um fowohl die VBergrößerungsplane Ludwig's XIV: 
als die Uebergriffe der kaiſerlichen Machtvolllommenheit 
abzumsehren, deren fchwerlaftende Wucht ſelbſt bie Fatho« 
lifche Partei im breißigjährigen Kriege kennen gelernt 





*») a.a.D. H. ©. 704 und 97. 
10* 
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hatte, fo neigte er fi aud auf die Seite ber Prote- 
fanten, um dem Ultramontanismus bes Papftes entgegen- 
zutreten. Johann Philipp wünſchte eine Wieber- 
zufammenfaffung ber alten Kraft Deutfchlands und baber 
war er, nachdem bie Kräfte in dem langen fchredlichen 
Kriege ſich gemeffen hatten unb gleich befunden, aud 
im Frieden beide Religionen mit gleichen Berechtigungen 
anerkannt worden waren, für das Einzige, was über- 
haupt noch zu thun übrig geblieben war, für eine Union 
ber Katholiken mit den Proteftanten. Unter feinen Augen 
wurbe eine beutfhe Bibelüberfegung gebrudt, er 
erklärte ſich laut für bie Freiheiten ber gallicanifchen 
Kirche und gegen unbedingte Annahme bes Tribentiner 
Eoneils. Schönborn buldete nicht nur die Proteftanten 
mit völliger Gewiſſensfreibeit, ſondern nahm fie audy zu 
Staatöbienern an. So mar fein vornehmfter Miniſter, 
Rathgeber und Freund, der Heffe Johann Chriſtoph 
Sreiberr von Boyneburg, Gebeimer Rath und 
Oberhofmarſchall, geraume Zeit ein Proteftant, er con⸗ 
vertirte ſich erſt fpäter; fo war und blieb auch ber von 
Boyneburg ihm zugeführte Leibnitz Proteftant. 
Boyneburg, ber erft im Jahre 1656 übertrat, 
war gut franzöfifch gefinnt, ein fehr gelehrter Herr und 
einer ber ausgezeichnetften beutfchen Diplomaten bes 
17. Jahrhunderts. Später ſchien er ſich dem öftreichjfchen 
Intereſſe wieder zuzuwenden und beshalb fiel er in Un- 
gnabe feines Herrn, der ihn fogar auf franzöfifche Requi- 
fition im Auguft des Jahres 1664 (kurz vor ber Unter- 
nehbmung auf Erfurt) verbaften ließ. Er Fam zwar nady 
fünf Monaten wieder frei, mußte aber ſich verbindlich 
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machen, bei feinem andern Hofe Dienfte zu nehmen, er 
lebte feitvem im Privatftand zu Frankfurt. Er erhielt 
eine Art von Ehrenmwieberherftellung, als im Jahre 1668 
feine ältefte Tochter fih mit dem Neffen bes Kurfürften, 
Philipp Erwin von Schönborn vermählte. 1672, 
52 Jahre alt, farb er zu Frankfurt. Sein einziger 
Sohn Freiherr Philipp Wilhelm von Boyneburg 
zu 2engefeld, feit 1694 Geſandter in Wien, warb von 
Leopold 1. 1697 gegraft unb 1702 Statthalter in 
Erfurt. Das Geſchlecht blüht noch im freiherrlichen Stande 
in einem weißen und einem ſchwarzen Stamme unb in 
mehreren Speziallinien in Helfen, im Großherzogthum 
Weimar und in ben herzoglicy ſächſiſchen Ländern. 
Boyneburg’s Sturz erfolgte durch Philipp Lub- 
wig Sreiberr von Reiffenberg, der ber Rival bee 
Kurfürften bei feiner Wahl in Mainz gewefen war und 
wieder darauf losarbeitete, fein Nachfolger zu werben. 
Durd ihn erlangte Johann Philipp die Stabt Er- 
furt in Thüringen: fie ward mit den aus der Gotthard» 
Schlacht zurüdfehrenden franzöſiſchen Hülfsvölfern über- 
zogen und ergab fih am 5. October 1664, Kurfachfen 
trat feine Rechte in dem berüchtigten Leipziger Receffe 
von 1665 ab. Reiffenberg ward bierauf Vicedom, 
Statthalter in Erfurt. NReiffenberg, einer ber ver- 
fhmigteften Männer des 17. Zabrhunderts, faßte nun 
den Plan, den Gondjutor des NKurfürften, Lothar 
Friedrich von Metternich, zu entfernen: ed marb 
ein Zumult in ber Martinsburg angeftiftet, es fand fich, 
daß die dazu gebrauchten Leute mit Wein aus Fäffern 
mit dem Neiffenbergifhen Wappen betrunfen gemacht 
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worben waren. Der Obriſt von Wambold verhaftete 
barauf Reiffenberg: er fam am 18. Mei 1668 zu 
ewigem Gefängniß auf ben Königſtein bei Mainz und 
farb hier nad 18 Jahren, 1686, erſt unter bem vierten 
Nachfolger Schönborn's. 

Der Hof Schönborn's hieß bei feinen Zeitgenoſſen 
„ber fleißige Hof“, aula Jabomiosa, weil ber unermüdlich 
thätige geiftliche Herr feinen Näthen immer überflüfjig 
zu thun gab. Ihn felbft pflegte Ludwig XIV, „ben 
frummen Erzbifchof“, „ee boiteux Archer&que*, zu nennen, 
mit einem Doppelfinne, weil er fi allerdings im Geben 
zur Seite zu neigen pflegte, weil er aber aucd in ben 
biplomatifchen Gängen nicht jo ganz gerade auf ber 
Seite bes franzöfifchen Königs ging, mie biefer es weit 
lieber noch gehabt hätte. 

Der Hauptliebhaberei des Jahrhunderts, in dem 
Sohann Philipp lebte, war er noch ſtark zugethans 
er trieb eifrig Alchemie. Auch Boyneburg legte ſich 
auf die geheimen Stubien und es war bei einer geheimen 
alchemiſtiſchen Gefellfhaft zu Nürnberg, wo Boyneburg 
Leibnitz kennen gelernt und ihn fo in ben — des 
Kurfürſten gebracht hatte. 

Johann Philipp farb nur ein — Monate 
nach Boyneburg's Tode 1673 in ſeinem zweiten 
Biſchofoſitz zu Würzburg, nachdem er das Kurfürſtenthum 
Mainz 26 Jahre lang inne gehabt hatte und eine Haupt⸗ 
fäule bes europäifchen Friedensſtands gewejen war; 
unmittelbar nad) feinem Abfcheiden brach wieder ber alte 
Haber der Häufer Habsburg und Bourbon aus. 





IN. Die vier Machfolger Zohann Philipp's des 
Weifen oon Schönborn. 1673— 1695. 


10. Des franzöfifch gefinnten Schönborn nächſter 
Nachfolger war einer von der Familie, die Trier ſchon 
einen Kurfürften gegeben hatte und der ihr bier burd) 
Berleibung der Herrſchaften Winneburg und Beil- 
Rein ihre Macht begründet hatte: Lothar Friedrich 
von Metternich 1673—1675, aus dem berühmten 
rheinländifchen fpäter 1679 gräfliden und feit 1808 
fürftlihen Geſchlechte, dem der Staatskanzler unferer 
Zage angehört. Lothar Friedrich von Metternidy 
war feit 1652 Bijchof bereits von Speier und feit 
1673 erwarb er auch noch ein drittes Stift, das zu 
Worms. Metternich war gut öſtreichiſch gefinnt: 
beshalb verbeerte Turenne 1673 in bem erften Kriege 
Leopold's I. mit Aranfreih das Erzſtift und 1674 
trat auch das Reich bem Kriege gegen Frankreich bei. 
Nah Metternich folgte: 

11. Damian Hartarb von ber Leyen 1675— 
1678, aus dem fpäter 1710 gegraften und noch fpäter 
1806 ebenfalls gefürfteten alten rheinlänbifchen Ge— 
fhledhte, das nächſt den Metternihen und Schön— 
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bornen am ſtattlichſten durch geiftlihes Gut gefördert 
worden ift und auch Trier zwei KHurfürften gab. Er 
war ebenfalls zugleih Bifhof von Worms und von 
ihm warb 1676 bas Furfürftlide „Refidenz- 
ſchloß“ zu Mainz erbaut, bas fogenannte rothe 
Schloß, mie das zu Aſchaffenburg, von den rothen 
Sandfteinen fo benannt, weldhes ein Jahrhundert fpäter 
Erthal mit der anftoßenden Martinsburg burd einen 
bedeckten Gang verbinden ließ. Folgte ein zweiter 
Metternid: 

12. Carl Heinrih von Metternich, ein Groß— 
neffe des Kurfürſten von Trier, der 1616 Winneburg 
und Beilftein feiner familie zugewandt hatte. Er war 
e3, weldyer die Grafenkrone feinem Geſchlechte verfchaffte 
in der Perfon feines jüngeren Bruders Philipp Em- 
meridh, der 1693 jtarb. Sohn, Enfel und Urenfel 
befielben ftanden in Furtrierifchen Dienften als Geheime 
Räthe, des Urenfeld Sohn wieder war ber Vater des 
Staatskanzlers unferer Tage. Diefer zweite mainzer 
Kurfürſt Metternich ftarb ſchon nad einem balben 
Jahre im rotben Sommerfchloffe zu Aſchaffenburg 1679. 
Darauf folgte: 

13. Anfelm Franz von Ingelheim 1679 — 
1695, aus einem alten in der Pfalz und Franken noch 
reich begüterten, in Baiern und Oeſtreich noch blühenden 
rheinländifhen Geſchlechte, das feinen Namen von der 
Burg Ober-ngelheim in der Pfalz erbielt und 1698 
die fränfifhen Echter von Mefpelbrunn, beren 
Namen es mit annahm, beerbte, 1737 gegraft warb 
und zehn Jahre darauf auh noeh Würzburg einen 
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Bifchof gab. Anfelm Franz erlebte den zehnjährigen 
‚Sriebensftand vom Nymmegener Frieden, dem Frieden 
„Nimmweg“ 1679, bis zum Ausbruch des zweiten Reiche- 
krieges mit Frankreich 1688. Der geiftliche Hof erquidte 
ſich in diefer Friedensintervalle mit altmittelalterlicy ritter- 
lichen Seiten, die ebeln Herrn bes frommen erften deutſchen 
Kurbofs turnirten zur Kurzweil, bie Frankfurter Relationen 
berichten zum Jahre 1681 alfo: „16. Zanuar hielten zu 
Mainz die kurfürſtlich Mainzifchen Herren Hof-Eavaliere 
auf bem Eife über bem Rheine neben Trompeten- unb Heer- 
paufenfchall ein treffliches Ringelrennen, fo bei Menfchen 
Gedenken nicht gefehen, dabei ſich auch eine große Menge 
Volks, Kutfchen und Pferde beiderfeits finden laffen und 
zugejeben.“ Als Ludwig XIV. im Jahre 1685 bas 
Edikt von Nantes zurüdzog, erbot ſich eine fehr beträcht- 
lihe Geſellſchaft Hugenotten, fi in Mainz anzubauen. 
Sie verſprach dem Kurfürften, der Stadt Mainz gerade 
gegenüber, zwifchen Eaftel und Koftheim auf der Land— 
fpite, welde der Zufammenfluß des Rheins und Maine 
bildet, eine ganz neue Stabt zu bauen, fie auf ihre 
Koften zu befeftigen, eine hinlängliche Befakung barin 
zu unterhalten und ber Regierung jährlih nod eine 
anfehnlihe Abgabe zu entridten, wenn man ihr bie 
Vorrechte der alten Stadt Mainz und freie Religions- 
übung geftatten wolle. Anfelm Franz von Ingel— 
beim fand es nicht anftindig, das Erbieten ber fremden 
Ketzer anzunehmen, welches den Handel — ba bie Stabt 
Mainz das Stapelreht genoß und mittelft bes Rheins, 
Mains und Nedars bie ganze Aus- und Einfuhr vom 
Elfaß, der Pfalz, von Franken und von einem Theil 
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von Schwaben und Heſſen nah ben Nieberlanden zu 
beherrſchte — fehr in die Höhe gebradt, Mainz aber 
ein ftarkes Fort gegen Frankreich gegeben haben würde. 
Gleich zn Anfang bes neuen Strieges 1683 eroberten 
bie Franzoſen wieberum Mainz, mußten es aber ſchon 
im folgenden Jahre wieder räumen, ber Kurfürſt war, 
wie beutfihe Fürſten, geiftliche wie weltliche, in Kriegs- 
läuften insgemein thaten, fie bie Väter des Baterlande, 
nad Erfurt geflohen. 


IV. Der Hof Lothar Kranz’ von Schönborn. 
1695 — 1729, 


14. Bon 1695 —1729, alfo 34 Jahre lang, ſaß 
darauf wieder ein zweiter Schönborn und wieder ein 
ſehr notabler auf dem Mainzer Stuhle, bes großen 
Johann Philipps Neffe: Lothar Franz von 
Schönborn, ber feit 1693 bereits Bifchof von Bam- 
berg war. 

Der englifche Zourift Blainville, ein Mann, ber 
nicht fhmeichelt, erhebt diefen geiftllihen Herrn, ben er 
1705 in Bamberg fah, fehr. „Es giebt, fagt er, wenige 
Bürften, die beſſer geichaffen find, ala der Kurfürſt von 
Mainz Er ift gut gewachſen und bat ein fehr maje- 
ftätifches Anfehen. In feinen Zügen ift etwas natürlich 
Süßes und Reizendes, welches in jedem Liebe und Ehr⸗ 
furcht erwedt und feine großmüthige, gefprädige, leut⸗ 
felige und gutthätige Gemüthsart ſtimmt vollfommen 
überein mit feinem Anfehn. Er ift ein fehr weiſer, 
serftändiger und urtheilsfähiger Herr, der mit feinem 
eignen und aller Mächte von Europa Bortheil wohl 
bekannt if. Er liebt bie Wiflenfchaften und fchönen 
Künfte, befonders die Baufunft, Malerei und Bildhauerei.“ 
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Als diefer zweite Schönborn bie Regierung über- 
nahm, mar noch Krieg im Reihe mit Frankreich, den 
erft 1697 ber Ryswicker Frieden, ber fchlimme Frieden 
„Reißweg“ beendigte. Darauf Fam ber dritte ſchwerſte 
Krieg, welchen Deutfchland wegen ben Bamilienangelegen- 
beiten des Haufes Habsburg übernehmen mußte, ber 
fpanifche Erbfolgefrieg, welchen wieber erft nad) 14 Jahren 
die Friedensſchlüſſe von Utrecht und Raftadt-Baben 1713 
und 1714 zur Endſchaft brachten. 

Nach miederhergeftelltem Weltfrieden konnte biefer 
zweite Schönborn ſich feiner Baupaſſion überlaffen. 
Bon ihm ſtammen drei prächtige Monumente in Mainz: 
ber prächtige, aber 1793. durch bas preußifche Bombar- 
bement unter Kalkreuth zerflöürte Dalberger Hof, 
in ben Jahren 1715—1718 gebaut, bag Deutfd- 
ordenshaus, jebt großberzoglide Reſidenz, in ber 
Nevolutiongzeit Sitzungsſaal des rheiniſchen National- 
Eonvents, dann Reſidenz Napoleon's, gegenwärtig noch 
bas jchönfte Haus in Mainz, nah Schönborn's Tode 1730 
vollendet, endlih und infonberheit die weltberübmte 
Favorite. Diefe Favorite, eine Viertelftunde von Mainz, 
warb an einem ber fchönften Punkte des deutſchen Stroms 
angelegt, gegenüber dem Einfluß des Mains in ben 
Rhein, mit der herrlichen Ausjicht auf die Stadt Mainz 
und bas naffauifche und dbarmftädtifche Land. Sie murbe 
ber neue Freubenort ber Mainzer Kurfürften in ber Som« 
merzeit. Die Anlage war im franzöjifhen Rocoro- und 
Gerailgefhmad, fie beftand aus einem auf ber höchſten 
Höhe gegen Mittag mit ber Front nad dem Rhein zu 
ſtehenden Hauptgebäude, unter welchem amphitheatraliſch 
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ſechs Pavillons lagen zu den unterſchiedlichen Welt— 
freuden ber erjten geiftlihen Würbenträger Deutſchlands, 
brei zu jeber Seite, auf teraffenartige Vertiefungen geftellt. 
Neben jenem Corps de logis auf ber höchſten Höhe lag 
ein Klofter, dem Orden angehörig, weldes die Abtöbtung 
aller Weltfreubden bis zum Verbot des Spredyens zur 
Regel hatte, eine Karthaufe. Eine Hauptzierbe des durch 
die Stellung ber Gebäude gebildeten Amphitheaters war 
oben eine fprigende Fontaine, in deren Baſſin coloffale 
Statuen ftanden, den Raub ber Proferpina barftellend, 
barunter war ein Weiher mit zwei Heinen Infelgruppen. 
Später warb noch ein Schlößchen unmittelbar an bie 
Straße, welche am Rhein bingeht, gebaut und bas 
Hauptgebäude auf ber höchſten Höhe ala Drangeriehaus 
benußt. Durdy einen ber nächften Nachfolger Schönborn's, 
den Grafen Eltz, wurde der Eingang der Favorite durch 
eine Kaftanienallee verſchönert und vor biefer Allee fam ein 
fogenanntes Porzellanhaus zu ftehen, fo benannt von dem 
Wanbdgetäfel, für Conzerte und Spielgefellfchaften. Der 
zu biefer Favorite gehörige Garten war öffentlich, Jeder— 
mann hatte darin Zutritt, er wurde im Lauf bes 18ten 
Jahrhunderts im damaligen englifch-dyinefifchen Mobeftyle 
mannigfaltig ausgelegt, reich geziert mit einer ſchönen 
Drangerie und ganz befonders mit einer Weberfülle von 
nicht gerabe fehr chriſtkatholiſchen Statuen von Jupiter 
und Juno herab bis auf die Wald- und Maffernymphen, 
Bachantinnen, Catyrn und Faune und bis zu den 
Mufifanten, die auf der Treppe bes Scloffes am Ein- 
gange in ben Tanzfaal ftanden. 
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Sechs Mainzer Kurfürften haben biefer Sommerrefibenz 
ber Favorite genoffen, bis enblich biefer Freudenort in der 
Leidenszeit ber franzöjifchen Revolution zerftört ward. Die 
legten großen Feſte, die bier gegeben wurden, waren bad 
Feſt zur Eoabjutorwahl Dalbergs am 11. Juni 1787 
und im Juli 1792 die Feſte, die nach ber lebten beut- 
ſchen Kaiſerwahl Aranz’ II. ftattfanben, wo ber bide 
König von Preußen mit dem Herzog von Braun- 
ſchweig auf ber Favorite wohnte Bon der Favorite 
gmg das berüctigte Manifeit aus. Drei Monate darauf, 
im October 1792 war Mainz in franzöſiſchen Hänben 
und im Januar und Februar 1793 verfhwand bie Fa- 
vorite jpurlos von der Erbe. Erit 30 Jahre nachher 
wurde wieder auf dem durch bie Natur ungewöhnlich 
begünftigten Plate ein newer Öffentlicher Ort „die neue 
Anlage“ genannt, gejchaffen, welche noch heut zu Tage 
befteht. 

Für feinen zweiten Biſchofsſiß in Bamberg erbaute 
biefer zweite Kurfürf Schönborn nidt nur den neuen 
großen Palaft zu Bamberg, fonbern auch in ber Näbe 
biefer feiner fränkiſchen Reſidenz bas ſchöne Schloß 
Pommersfelden, mit einem großen prächtigen Garten, 
es ift das Schloß, das burd feine berühmte Galerie ein 
mächtiger Anziehungsopunkt für bie Kunftliebhaber wurbe. 

Lothar Franz nahm dem fihon von feinem großen 
Oheim verfolgten Plan zu eimer Union ber Katholiken 
mit den Proteftanten wieder anf: 1698, em Jahr nach 
dem Ryswider Frieden, fandte er deshalb einen feiner 
Räthe nah Rom, deffen Inſtruction Schlözer im feinen 
Staatsanzeigen aufs Jahr 1782 veröffentlicht bat. 
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Später aber nad bem fpanifchen Erbfolgefriege und dem 
Utredhter und Raſtadt-Badner Frieden wurde wieder ber 
ausſchließende Grundjaß überall geltend gemadt, wo nur 
eine Fatholifhe Seele ſich in ein rein evangelifches Dorf 
eingefchlidhen und der Hahn auf dem Kirchthurme noch 
nicht dem Kreuz gewichen war. So wurden 1717 und 
17183 in den rbeingrafjdhaftlihen Orten Wörftett und 
Oberfaulheim und Eichloch gemaltfam die evangeliſchen 
Kirhen von Kurmainz erbrochen und mit gewaffneter 
Hand katholiſche Geiſtliche eingefegt.*) 

Lothar Franz war es, der nächſt Jobann Phi- 
lipp bauptfählihd ben Grund zu dem großen Anfehn 
bes Hauſes Schönborn in Deutſchland gelegt bat. 
Drei geiftliche Kurfürften bat diefes Haug feit der Re— 
formation bem Reiche gegeben, ber britte war einer, ber 
zu Trier faß. Gleich dem Haufe Schönborn gaben 
sur noch zwei Häufer drei geifllihe Kurfürften in ben 
legten drei Jahrhunderten: Metternich ftellte zweie zu 
Mainz und einen zu Trier; von ber Leyen zweie zu 
Trier und einen zu Mainz. Fünf andere abelige Häufer 
waren jo glüdlih, mwenigftens je zwei ihres Mittels zu 
diejen einträglichen geiftlihen Poften zu fördern: Dal- 
berg brachte zweie in Mainz an, Eltz und Greiffen- 
flau je einen zu Mainz und einen zu Trier, Wied 
zweie in Cöln, enblih Iſenburg je einen zu Cöln und 
einen zu Trier. 


*) Schneider, Paſtor zu Kirn, Geſch. des wild- und 
rheingräflichen Hauſes Kreuznach 1854. ©. 210. 


V. Die drei Machfolger Kothar Franz‘ von 
Schönborn. 1729— 1763. 


15. Nach dem Tode bes zweiten Schönborn mußte ein- 
mal der Reichsadel zurückſtehn: ein fürftlicher Candidat warb 
gewählt, Franz Ludwig Pfalzgraf von Neuburg, 
ein Sohn des Kurfürften Philipp Wilhelm von ber 
fhon feit jener durch einen Hohenzollern verabreidhten 
famofen Obrfeige 1614 convertirten Branche ber muntern 
Wittelsbanher-Dynaftie. Er faß in Mainz 1729-1732 
und war ein fihon betagter Herr, als er gewählt ward, 
65 Jahre alt; fein Haupt hatte ſchon eine anſehnliche 
Zahl geiftlicher Würden getragen: noch nicht 19 Jahre 
alt 1683 war er Bifchof von Breslau geworben, 1694 
Bifhof zu Worms und Prob zu Ellwangen in 
Schwaben und Hoch- und Deutfchmeifter zu Mer- 
gentheim in Franken; unmittelbar vor ber Wahl in 
Mainz war er 17161729 Kurfürft in Trier gemefen. 
Gr farb in dem Bisthum, das er zuerft erhalten hatte, 
in Breslau 1732. 

Die Zeiten neigten fih in Mainz, mo man vor 50 
Jahren die Hugenotten mit ihren Anfiedelungsplänen 
zurüdfgewiefen hatte, jetzt ſchon zur Toleranz: Sobannes 
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Müller merkt an, daß biefer Kurfürft bereits einen 
Hroteftanten zum Minifter hatte, einen von Stein. 

Diefer Pfalzgraf war übrigens ber einzige Kurfürft 
aus ber Fürftendefcendenz, ber auf dem Mainzer Stuhl 
feit der Reformation gefeflen bat nähft dem branden- 
burgifhen Cardinal Albredt, dem Erzfeinde ber 
religiöfen Bewegung. 

Die legten fünf Mainzer Kurfürften waren mieber 
alle aus dem Reichsabel. Dem Pfahzgrafen folgten 
zwei Herren, beren Familien durch ben Pfründenbefig 
fehr reich geworben find, ein Eltz und ein Oſtein. 

16. Philipp Carl Graf von Eltz 1732— 14743, 
ein Herr aus ber alten ſchon in den Tagen Friedrich 
Barbaroffa’s urkundlich vorfommenden Mofel-Familie,*) 
fo benannt von ihrem Stammhaus, ber Herrfhaft Burg 
Eltz ohnfern der Mofel im Stifte Trier. In biefem 
Stifte befaß fie feit den Tagen bes Kurfürften Jacob 
von El& (1567 —1581), der die Öegenreformation im 
Stifte Trier burchführte, das Erbmarfhallamt. In bie 
Mainzer Hofdienfte gelangte fie durch ben hochgebietenben 


*) „Rudolphus de Elz« erſcheint fhon als Zeuge 
in einer Urkunde Kaifer Friedrich Barbaroffa’s von 
1157 für die Abtei S. Marimin bei Trier und „Johannes“ 
und „Wilhelmus de Elze fonımen vor in einer andern 
von Kaifer Philipp von Hohenftaufen ausgeftellten 
trierifihen Urkunde von 1208, bei Günther Codex diplom. 
Rheno-Mosell. Bd. 2, ©. 8l. Unter den Siegelabprüden 
bei Günther findet fich ein Neiterfiegel des Ritters Wil: 
helm von El; von 1264, und Günther bemerkt, daß 
dies das einzige NReiterfiegel eines Ritters im 
13. Zahrhundert fei. a. a. O. ©. 335. Note l. 

Kleine deutſche Höfe. XI. 11 
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Kanzler Wallenftein’s, Johann Eberbarb von 
Eltz, mweldyer ein Pfälzer von Geburt und noch Proteſtant 
war, bei ber Erecution feines Derm in Eger ald Ge— 
fangener nad Wien kam, fi bier convertirte und im 
Mainzifche Dienfte trat, wo er als Geheimer Rath ftarb. *) 

Kurfürft Philipp Earl mar ein Herr ftillen Weſens, 
ſchwach und leidend, der feine Zeit meift in feinen Zim- 
mern verbrachte. Er erlebte bie ftürmifchen Tage bes 
Ausfterbens Habsburg -Oeſtreichs und ber Kaiſerwabl 
Carl's VII. von Baiern. In ber Eigenfhaft als Kur— 
erzkanzler feßte er bei Maria Thereſia die anfänglich 
verweigerte Auslieferung des Reichsarchivs durch. Vorher 
fhon 1736 hatte er das Zeughaus in Mainz erbauen 
laffen und auf fein Geheiß erſchien 1738 zu Frankfurt 
eine deutſche Ueberſetzung ber beiligen Schrift. 
Er ftarb 1743, 77jährig, an der Wafferfucht. 

Für feine Familie jorgte biefer Herr dadurch, daß 
er gleich im Anfang feiner Regierung fie in ben Reichs— 
grafenftand erheben ließ, 1733. Sein Neffe Anfelm 
Safımir Franz vermählte ſich mit ber Erbtocdhter der 
Familie Fauſt von Stromberg, beren Namen bie 
Elbe 1737 mit annahmen. Später Faufte die Familie 
bie anſehnliche Herrſchaft Bufovar in Slavonien, 
zwiſchen Efjed und Peterwarbein, und zählt noch gegen- 
mwärtig zu ben reichjten Familien in Ungarn, zu denen 
bie zum Bau ber großen Franz - Sofeph - Eijenbabn 
zufammengetreten find. in zweiter Neffe bes Kur- 


*) Siehe Öftreihifhe Hofgefdichte Bd. 4, S. 38 und 
medienburgifche Hofgeſchichte Bp. 1, S. 116, 
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fürften ftarb 1779 als Domprobft zu Mainz: er genoß 
von feinen verfchiebenen Pfründen eine Jahresrente von 
75,000 Gulden, lebte in fürftlider Pracht, hatte eine 
berrlihe Billa zu Hattersheim zwifhen Mainz und 
Frankfurt und eine herrliche Galerie wie bie fränfifchen 
Schönborn zu Ponmersfelden und die meftphälifchen 
Plettenberg zu Nordkirchen. In der preußifchen Rhein- 
provinz gehört ben Elben noch ihr alter Stammſitz Burg 
Eltz und in Naffau die Güter. zu Eltville und Rauenthal. 

Nun folgte ein Mainzer Kurfürft, ber feine Famile 
auf die auffallendfte Weije bereichert bat: 

17. Johann Friedrid Carl Graf von Oftein 
1743— 1763. Das Geſchlecht ſtammte aus dem Elſaß 
und war von bem gleichnamigen Scloffe benannt, es 
war in ber Perfon bes Vaters dieſes Kurfürften, welcher 
furmainzifcher Gebeimer Rath und Oberamtmann zu 
Amorbach war und eine Dame aus einer der erften Fa— 
milien Wiens, eine Gräfin Schönborn zur Frau hatte, 
im Jahre 1712 gegraft worben. Während feiner 20jäh- 
rigen Regierung in Mainz — und feit 1756 war er 
auch noch Bilhof von Worms — fog biefer Herr ſich 
jo voll, daß er, wie ber „reifende Franzos“ Risbeck 
berichtet, feiner Familie nicht weniger als vier Mil» 
lionen Rheiniſche Gulden binterlaffen haben foll, 
Sein Haupterbe war fein gleidhnamiger Neffe, der Faifer- 
fihe und Furmainzifche wirkliche Geheime Rath Johann 
Friedrich Carl Graf Oſtein, Sohn bes Faijerlichen 
Gefandten in Rußland und England, ber mit feiner 
erften Frau, einer Gräfin von Berlepfch, einer Erb 
tochter, bie weſtphäliſche Reichsgrafſchaft Mylendonk 

11* 
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erlangt und dann eine zweite, eine Gräfin El, von 
der Famile des verftorbenen Kurfürften gebeirathet hatte 
und 1742 als Reichshofrathopräſident geftorben war; 
des Nepoten Schweiter war die Gräfin Hatzfeld in 
Wien, Gemahlin des Grafen Carl Friedrich Hap- 
feld, der neben Kaunitz ber erſte Minifter und Kaiſer 
Joſeph's I. Kiebling war. Diefer Nepote Dftein war 
der reichfte Cavalier in Mainz, er hatte, mie berjelbe 
„reifende Franzos“ Risbed erzählt, feine Millionen auf 
Leibrenten in Holland angelegt. In jenen Tagen mard 
von ber Familie Dftein die große Herrfchaft Maleſchau 
in Böhmen im Czaslauer Kreife, faft 1°, [IMeilen 
mit 5000 Einwohnern in 27 Oitſchaften und bazu noch 
ein paar Herrfchaften in Mähren angefauft. Des Ne- 
poten Hauptfreubenort am Rhein war bie berühmte Billa 
am Ende von Geyffenheim, wo ber berühmte Wein 
wächſt mit einem ſchönen Garten und ber herrlichen 
Rheinteraffe, von ber der „reifenbe Franzos“ eine reizende 
Schilderung in feinen Briefen gegeben bat. 

Der Oheim biefes reichen Nepoten, ber Kurfürft 
Johann Friedrih Carl, der ihm feine Millionen 
hinterließ, ließ aud noch bei Lebzeiten ftattlich aufgehn. 
Er hatte namentlich eine wahre Baupafjion. Troß dem, 
baß die Familie Oftein ſchon die beiden Eltzer Höfe 
in Mainz befaß, baute er nody für einen feiner Brüder 
ben DOfteiner Hof und für feine Schweſter, bie mit 
bem Furtrierifchen Oberfammerherrn Grafen Walbbott 
von Baffenheim vermählt war, ben Baffenheimer 
Hof. Des Hurfürften Großhofmeifter und erfter Minifter 
war Friedrich, Sohn des erften Grafen Stadion, 
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ber Großvater bes öftreichifchen Staatskanzlers Philipp 
Stadion, ber der Vorgänger von Metternich war. 
Diefer Graf Friedrich Stabion war einer ber größten 
Sallomanen feiner Zeit und eben fo gallomanifh war 
auch damals ſchon der ganze Mainzer Hof. Stadion 
verließ feinen Herrn ein Jahr vor deſſen Tode, er zog 
fi) 1762 in den Ruheſtand auf feine ſchwäbiſche Herr- 
(haft Warthauſen zurüd, begleitet von feinem Pflege- 
fohn, dem nachmaligen Furtrierifchen Kanzler La Rode 
und von beffen Frau, ber befannten Romanfcreiberin. 
Stadion verlebte in Wartbaufen noch ſechs Jahre, in 
diefe Jahre fällt der Einſpruch MWieland's, der aus ber 
Schweiz fam und damals von dem alten Sallomanen, 
dem Großbofmeifter, zum Erotifer umgeſchaffen wurde. 

Fünf Jahre vorher 1763 war der Kurfürſt Dftein 
geftorben. Sein Nepote war bamald 28 Sabre alt, er 
hatte ſich 1759 mit einem Fräulein von Dalberg ver- 
mählt. Mit ihm erlofh 1809 der ganze Stamm Dftein, 
der glüdliche Erbe der reichen Erbfchaft, namentlidy der 
Herrschaft Malefhau im Czaslauer Kreife in Böhmen 
ward die Familie Dalberg, welde fie noch gegenwärtig 
befist. Nur das ſchöne Schloß zu Geyſſenheim mit ber 
von dem reifenden Franzofen fo emphatiſch befchriebenen 
Rheinterraffe fiel der Familie der Grafen Waldbott 
von Baſſenheim zu. 

Nicht fo glüdlich, wie es durch den Kurfürften Dftein 
unmittelbar der Familie Oftein und mittelbar den Fa» 
milien Dalberg und Baffenheim erging, erging es 


durch dieſen Kurfürften dem Stifte Mainz. 
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In die Regierungszeit biefes Kurfürften Oſtein fiel 
ber große Kampf zwifchen ber katholiſchen unb prote= 
ftantifchen Hauptmacht in Deutfchland, der Tjährige Krieg. 
Diefer Hurfürft wirkte nicht wenig dazu, das deutſche 
Reich in biefen Kampf zu ziehen. Ja, um dem Wiener 
Hofe feine ganze Ergebenheit zu bezeugen, nahm er 
fogar einen größern Antheil an demſelben, als wozu ihn 
bie Reichsfchlüffe verbanden. Sein Volk wurbe das 
Dpfer diefer Politif. Mehrere taufende dem Feldbau 
und ihren Familien entriffene Männer und Jünglinge 
wurben durch biefen Krieg binweggerafft, bad Land ver- 
ſchuldet und der Landmann durch Steuern und Kriegs— 
koſten zu Grunde gerichtet. „Es iſt bekannt, ſagt die 
Denkſchrift über die Einnahme von Mainz des Generals 
Eickemeyer, ehemals kurfürſtlich Mainziſchen Ingenieur— 
Obriſtlieutenants, ſpäter franzöſiſchen Brigade-Generals,“) 
es iſt bekannt, daß der König von Preußen dem bereits 
durch feindliche Heere zu Grunde gerichteten Eichsfeld 
am Ende des 7jährigen Krieges noch eine Brand— 
ſchatzung von einer Million Thaler unter dem 
Vorwande auflegte, weil der Kurfürſt von Mainz dem 
Kaiſer außer dem ſchuldigen Contingent ein Re— 
giment von 2400 Mann geſtellt hatte. Auch jene 
der Mainziſchen Lande, welche keinen Theil des Kriegs— 
theaters ausmachten, wurden durch Transporte, Lie— 
ferungen, Steuern und Durchmärſche hart mitgenommen. 
Viele Gemeinden find bis jetzt noch nicht im Stande 


*) Geſtorben 1825. Die Denkſchrift iſt herausgegeben 
von F. C. Laukhard in Halle, Hamburg 1798. 
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geweſen, fi aus ben alten Kriegsſchulden herauszuziehen. 
Man behauptet allgemein auf dem Lande, das Mainzer 
Cabinet habe nach geendigtem Kriege mit dem Hofe zu 
Verſailles abgerechnet und die von den Gemeinden ge— 
leiſteten Lieferungen bezahlt bekommen, aber — das 
Geld — eingeſteckt. Leute, welche der Ort Amöneburg 
nach Paris geſchickt, um ſich hiervon zu überzeugen, 
habe man ihres Vermögens beraubt, aus dem Lande 
verwieſen, ihre Häuſer niedergeriſſen und auf die Stellen 
Schandpfähle aufgerichtet.“ — „Sollten, ſetzt Eicke— 
meyer hinzu, dieſe Beſchuldigungen falſch ſein, ſo wäre 
jetzt wohl der Ort, ſie zu widerlegen.“ 


VI. Der Hof Emmerich) Zoſeph's von Breidtbad) 
zu Bürresheim. 1763—1774. 


18. Emmerich Joſeph Freiherr von Breibt- 
bad zu Bürresheim 1763— 1774 flammte aus einem 
rheinländifchen noch in Naffau blühenden Geſchlechte, 
beffen Stammſchloß Rheinbreivbah im ehemaligen Erz- 
ftifte Cöln, zwei Meilen von Bonn liegt. Er war ge= 
boren 1707 in den Tagen des fpanifchen Erbfolgefriegs 
und gelangte 1768 auch noch zu dem Stuhle von Worms. 
Mit Emmerih Zofeph fam bie lekte Entwidelungs- 
phafe: ber Mainzer Hof ging in bie Tendenzen ber 
Aufklärung ein. Diefer gütige Herr, welcher öfters 
ben Wunſch geäußert hat, daß ihm Ketzer von ber Art 
ber franzöfifhen Hugenotten eine ähnliche Anerbietung 
machen möchten, wie fie einft feinem Vorfahren Anſelm 
Franz von Ingelheim gemadt hatten, neigte ſich 
einer Toleranz zu, die faft ihre Grenzen übereilte. Er 
fowohl als feine nächſten Umgebungen, der Hoffanzler 
und Staatsminifter Carl Anfelm Freiberr von 
Denzel- Sternau, ein liebenswürbiger Mann und 
tüchtiger Kameralift*) und ber als ber legte feines 


*) Die Familie Benzel:Sternau flammt aus Schwe: 
ben, von wo fie im SOjährigen Kriege mit Guſtav Adolf 
nach Deutfchland fam. Ein Nachkomme ließ fih in Mainz 
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Geſchlechts 1799 geftorbene Großhofmeifter Baron Carl 
Sriedrih von Grosſchlag, durch ben fpäter Wie- 
land nad Erfurt Fam, verfolgten eine entſchieden frei- 
finnige aufgeflärte Richtung. Durch Benzel warb bag 
Erziehungswefen in fo guten Stand gebradyt, daß bie 
Sinfterlinge barüber laut zu murren anfingen und bem 
Kanzler geradezu vorwarfen, er begünftige bie Ketzerei. 
Man ſchritt feit dem Jahre 1770 auch unerbittlich gegen 
bie Möndye ein, bie allen Erebit verloren; dafür kamen 
bie Weltpriefter auf, bie fo galante Airs, wie bie fran- 
zöfifchen annahmen. Merkwürdig genug war es aller- 
dinge, daß bamals in Mainz, ber Metropole bed beut- 
hen Katholizismus, Voltaire's Abhandlung über 
bie Toleranz öffentlih erflärt wurbe und daß 
Voltaire's, Bayle's und Helvetius’ Schriften 
ſchon durd die Hände ber Studenten der Logik 
gingen, ald noch bie Sefuiten in Mainz „de 
infallibilate Summi Pontificis* und „de im- 
maculata conceptione Beatae Mariae Virginis“ 
bisputirten. Die beutfche Bibel befand fich in den 
Händen vieler Landleute. Auch eine Menge Feiertage 
wurden abgeſchafft, fogar bie britten Feiertage an ben 
boben Seiten ſchon 1770. Wie ernft es aber biefem 
vortreffliden Kirchenfürften um die Sache der Aufklärung 
zu thun war, erweilt fi aus ber Beftimmung, bie er 


nieder, wo er fich convertirte und Geheimer Rath und Hof: 
fanzler und 1746 in den Reihöfreiherrnftand erhoben ward. 
Diefer Johann Jacob Joſeph Philipp Chriſtoph 
war mutbmaßlich der Vater Earl Anfelm’s. 
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traf, daß über 30,000 Gulden von feinen Ein- 
Fünften jährlich für eine Schullehrerafademie ver- 
wenbet werben follten. 

Emmerich Yofepb war ein Hauptvertheibiger ber 
Freiheiten ber beutfchen Kirche, er fuchte alles zu thun, 
um. bie Macht des Papftes einzufchränfen, er ſchützte den 
Berfafler bes Febronius. Er war ein einfacher bieberer 
Mann, ein Vater feiner Unterthanen und ungemein leut- 
felig gegen biefelben. Als er im Jahre 1767, einem 
Mißjahre, wo er feine Fruchtfpeicher geöffnet hatte, um 
der Noth aufzubelfen, aus der Sommerrefidenz Afchaffen- 
burg zurüdfebrte, hatten fi die Bürger von ber Nhein- 
brüde bis zur Favorite in boppelten Reiben aufgeftellt, 
um ihm durch ein Lebehoch ihren Danf barzubringen. 
Es regnete ſtark, die Bedienten wollten ben offenen 
Wagen, in dem er fuhr, zumacden: er war gerabe in 
ber Favorite. Da aber rief ber alte Herr: „Laßt offen, 
daß ich meinen Kindern bie Hand reichen kann!“ Er 
hatte weder Maitreffen noch Neffen und Vettern um ſich, 
er bereicherte feinen feiner Verwandten. Ueber feine mit 
ber nöthigen Dofis Einjiht verbundene Gütigkeit berichtet 
ber rheinifche Antiquar eine curiofe Anekdote: „Ein er- 
ledigtes Amt wünſchte für feinen Sohn ber Geheime 
Rath von Peetz. Den Wunſch trug er in einer Privat- 
audienz dem Kurfürften vor und auf ber Stelle empfing 
er bie genehmigende Zufage. Unter tauſend Reverenzen 
fteuerte der beglüdte Vater der Doppelthüre zu, beinahe 
erreicht hatte er die Schwelle, ba wurbe er gebannt burdy 
bes KHurfürften Ruf. „Es wirb doch nicht geben, bebt 
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biefer an, ich höre fo viel von einem Peek, ber ein 
Erzdummfopf fein ſoll; ift Er das oder fein Sohn?“ 
„Ew. Kurfürftliden Gnaden wollen erlauben, das bin 
ich,“ ermiederte der Vater. „Schön, nun ba’ foll ber 
Burfche das Amt haben!“ 

Die anderweiten Perfonalien giebt ber rheinifihe 
Antiquar in folgenden Worten: „Emmerih Sofeph 
gefiel fih im Reiten, beim Genuffe eines guten Glafes 
Mein in traulicher Gefellfchaft, in der Jagd, im Theater, 
mie er denn ein großer Liebhaber von Muſik, befonders 
von Blasinftrumenten war. Ein auegezeichneter Reiter, 
befuchte er gewöhnlich zu Pferde die fchönften, ihm werthen 
Punkte der Umgebung von Mainz, den L2enniaberg unb 
bie nahe babei, in der Richtung nach Finten entfpringenbe 
Duelle, den Ochfenbrunnen in Gaftell, das Parabies zu 
MWalluff, den Stubentenbrunnen im Mombadyer Walde, 
bie nahe dabei befindlihe Emmerichsruhe, ben Kahlenberg 
oder bie Dechantenruhe bei Hochheim, ober Hechtsheim 
bie Kaftanienfrone, die Lindenrunde bei ber Gansmühle, 
ben Eichenbund ober ber Hattenmühle, den Nußfranz bei 
Finten, bie Fernſicht bei Ober-Ingelheim, den Königshof 
bei Oppenheim, den Hofſtattbronn bei Trebur. Beim 
Genuß des Weins war es ihm ein wahres Vergnügen, 
wenn Jene, die ihn umgaben, ohne alle Zurückhaltung, 
jedoch in den gehörigen Schranken der Beſcheidenheit, 
ſich das trefflich ſchmecken ließen, mas er mit fo mwohl- 
gemeintem Herzen hergeben ließ. Es war ihm gleichviel, 
wer babei war, wenn es nur aufrichtig gute Menfchen 
waren, von Adel oder nicht, geiftlich oder weltlich. Bei 
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ber Jagd, ihm bie höchſte Luft, war es ihm noch gleich“ 
gültiger, wen er zur Seite babe, nur mußte es ein guter 
Schütze fein. Am leidenfhaftlichiten betrieb er bie Jagd 
auf Schwarzwild, eine Xiebhaberei, die ihn einft, im 
Rothenbucher Forfte, dringender Lebensgefahr auoſetzte. 
Er ſchoß und bie nicht recht getroffene Sau ftürmte in 
voller Wuth auf ihn ein. Im nämliden Augenblide 
batte ber Dberforftmeifter in ber Bergftraße, ber von 
Haufen, eine Sau feiner Schweindfeder einlaufen laffen 
und mußte bie fefthalten; bie Gefahr, von welder ber 
geliebte Landesherr bedroht, wahrnehmend, erfaßte er in 
Plibesfchnelle die Feber mit ber linfen Hand, mit: ber 
Rechten zog er ben Hirfhfänger, und ben über feine 
linte Hand haltend, rief er ber auf den Fürften angehenben 
Sau zu, ba fie gleichfalls feinem Hirfchfänger einlief. 
Ev bielt er beide Säue, bie erfte mit ber Feder, bie 
ambere mit bem Hirfchfänger, bis er fie ohne Gefahr 
liegen laffen Fonnte. Der Kurfürft fiel feinem Retter 
um ben Hals, ſchenkte ihm feine Jagdflinte und ließ ihn 
malen, in ber Stellung, bie. er, bie beiden Säue über 
bem Krenz feſthaltend, eingenommen hatte.“ 

„Wie fehr aber Kurfürſt Emmerih Joſeph wet 
Jagdluſt ergeben war, niemals verhängte er über ertappte 
Wilbbiebe ſchwere Strafe, er wollte ihnen nur das Hand⸗ 
werf verleiden; niemals fiel es ibm ein, den Nachbarn 
feiner Jagdreviere das Halten von Hunden zu unter- 
fagen. Wohl aber benußte er nicht felten feine Jagd⸗ 
partien, um mit ben Landleuten ſich zu unterhalten, ihre 
Dedürfniffe und Wünfche zu vernehmen.“ 


173 


„Hür feine Perfon war er höchſt einfach, in Kleider- 
pracht gefiel er ſich durchaus nicht. Eben fo anſpruchslos 
zeigte er fich gegen feine Dienerfhaft in Bezug auf bie 
von ihr zu erwartenden Dienfte; bänfig hatte er weder 
Kammerberr, no Kammerbiener, noch Kammerlafai um 
fih, und nicht felten bequemte er ſich zur Wintergzeit, 
fein Feuer eigenhändig anzufchüren. Dagegen war er 
ungemein beforgt für feine Diener; auf größeren ober 
Heineren Reifen pflegte er nicht eber zu effen und zu 
trinken, bis feine Frage: „Haben auch meine Leute etwas?“ 
mit Ya beantwortet. Seine tägliche, nie fehwer befeßte 
Tafel Fam weit eher jener eines reichen Bürgers als 
eines Kurfürften nahe, an Lederbiffen fand fein mann— 
bafter Gaumen nie Behagen, fo erzählt Domdechant 
Werner ꝛc.“ Daß er fo erzählt, ift begreiflich, anders 
berichtet der ſchwediſche Tourift Biörnftahl. 

Emmerich Joſeph farb „beweint von ben guten 
Geelen aller Eonfeffionen.” Er hinterließ an Geld faum 
20,000 Thaler und ben beiten Theil feiner Berlaffenfdaft, 
feinen Schmud, vermachte er zu einem Hofpitale. Weber 
feinen Tod, durch die Bruftwafferfucht herbeigeführt, be- 
richtet der ſchwediſche Tourift Björnſtahl: „Den Aiten 
Junius ftarb der regierende Kurfürft ſchleunig am Schlage. 
Am vorhergehenden Tage war er noch frifch und gefund: 
wir faben ihn im Wagen ausfahren. Auch heute hatte 
er fi vorgenommen auszufahren und der Wagen ftand 
fhon vorm Schloßthore. Nachmittags um 4%, Uhr, 
gerade als er damit befhäftigt war, einige ausgefertigte 
Eaden zu unterfchreiben, entjchlief er, und zwar im 
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67. Jahre feines Alters und im 11. feiner Regierung. 
Er war von einer gefunden und ftarfen Leibesbeſchaffenheit 
und hätte noch länger leben fünnen, wenn er feine 
Gefundheit gefhont und nicht gegen bie 
Regeln einer guten Lebensorbnung gefehlt 
hätte.” 


VI. Der Hof Friedrich Carl Zoſeph's von Erthal 
and die fFranzöffche Revolntionszeit. 1774— 1802. 


19. Der zulegt vor ber Revolution gewählte Kur— 
fürft war Sriedbrih Carl Joſeph von Erthal, ge= 
boren 1719. Er ftammte aus einem alten, aber nicht 
fehr reichen reichsfreiherrlichen fränfifchen Gefchlechte, fein 
Bater war als Furmainzifcher Geheimer Rath, Obrift- 
bofmarfchall und Amtmann zu Lohe fohon unter dem 
reihen Kurfürften Eltz gejtorben. Erthal mar feit 
1774 aud Bijhof von Worms und regierte in Mainz 
von 1774— 1802, alfo fat 30 Sabre. Erthal hieß 
Ihon in Rheims, wo er fludirte, „St. Aloys hypo- 
erite,“ in Wien, wo er fpäter Mainzifcher  Gefandter 
war, wurbe er ala Achſelträger und Ohrenbläſer ange- 
jehen und die Kaiferin Maria Therefia traute ihm 
nicht über den Weg. Um gewählt zu werben, ftellte er 
ih fromm, wie Papft Sirtus V., das Volk von Mainz 
titulirte ihn nur: „das fromme Herrchen.” Nachher 
aber kamen andere und entgegengefeßte Neigungen zum 
Vorſchein. Er mar ein fehr eitler Mann, ber nady jeder 
Gelegenheit, Großes zu thun, ober vielmehr groß zu 
thun, haſchte. Sein Ehrgeiz war ein beutjcher Leo X. 
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von Mebdicis zu fein; in biefem Ehrgeiz begünftigte er 
Wiffenfhaften und Künfte, ließ große Bauten aufführen 
und bielt einen ungemein glänzenden üppigen Hof. Was 
fein Aeußeres betrifft, fo erfihien er dem englijchen Tou- 
riften Swinburne, ber ihn 1780, als er Hof in 
Aſchaffenburg bielt, „als ein mürrifh und übel aus- 
fehender Herr.“ Anders ftellte er fih dem Weltumfegler 
Forſter bar, einem jener Gelehrten, die Erthal an 
bie neugegründete Univerfität Mainz zog und namentlich 
an bie neuzugründende Bibliothek. „Ach fand, berichtet 
Forſter feiner Frau, der Toter Heyne's, ber nad» 
berigen Srau Huber, unterm 11. April 1788, an bem 
Kurfürften einen TOjährigen Greis, der noch munter genug 
ausficht und beftänbig mit und (Forfter und Johannes 
Müller) im Zimmer auf- und abging. Er bat qute 
politifche Kenntniffe, hauptſächlich was die Verhältniſſe 
ber Höfe betrifft; das Uebrige mag oberflächlich fein; 
doch ſpricht er gut, deutlich, mit Sammlung, ohne Ber- 
legenheit und fogar freimüthig. Wie ich ihm erzählte, 
welche Religiousbegriffe die Dtabeiter hätten, fing er an, 
uns etwas baber zu freigeiftern, mwozu wir ftill 
ſchwiegen und ung nachher mädhtig darüber mwunberten, 
baß er fi body fo viel — es war allerdings wenig 
genug — zu fügen getraut hatte. Er bat eine gejcheite 
Nafe, einen ehrlichen Mund und fanfte Augen. Sein 
Ton iſt ernfthaft, aber nicht fteif, doch babe ich ihn in 
einer Stunde ein paarmal lächeln fehen. Er ſprach viel 
von ber Bibliothefarftelle, zeigte mir bie Ausficht aus 
feinen Senftern und frug mich, ob ich nicht meine, fie 
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ſei befler als die an ber Newa?*) prälubirte bann, baß 
man zwar bier nicht fo reichlich falariren könne ale bort, 
baß aber bier die Bezahlung fidher fei und baß mit 
Weniger bier mehr ausgerichtet würde. Endlich entließ 
er ung mit bem Vorbehalt, mich während ber Tage, bie 
ich bier nody zubringen mürbe, öfter zu ſehen, „man 
müffe ja einander Fennen lernen” sc. 

Ich füge den weitern Gontert des Briefes bei, um 
die andermeite damalige Mainzer Scenerie, bie er vor- 
führt, erbliden zu laffen. „Vom Kurfürften führte mid 
Müller zum preußifchen Gefandten Herrn von Stein,**) 
einen offenen Kopf und zur Generalin von Couden— 
boven, bei der er wohnt, einer Frau, die beim KHur- 
fürften Alles gilt und viel Verftand zu haben fheint. 
Ich werde heute Mittag dort efjen und morgen bei bem 
Coadjutor Dalberg. Den Abend brachte ich bei dem 
Geheimen Rath Hofmann aus Münjter, des Kurfürften 
Leibarzt, zu. Frau von Cuudenhoven hatte fid) von 
des Kurfürſten Tafel hinweggefchlichen und Fam auch zu 
Hofmann (er wohnt im Schloß). Hier hatte idy Ge— 
legenheit von allerlei Dingen zu ſprechen und einigemal 
Hofmann’ Meinung fehr genau zu treffen; auch be- 
merfte ich bald, daß vieles von dem, was mir heute ber 
Kurfürſt gefagt hatte, urfpränglihd von Hofmann her— 
fam, ein Umftand, der mir das Gefpräd erleichterte. 
Der Heine Sohn ber Arau von Coudenhoven hat 


*) Forftern waren damals Anerbietungen nach Peters: 
burg gemadt worden 


*) Der Oberjägermeifter, Bruder des berühmten 
Minifters. 
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Cook's Reifen gelefen und foll vor Freuden außer fich 
fein, baß ich hier bin, weil er gar fo gern noch vieles 
von dem neuen Welttheil erfahren möchte.” *) 

Frau Sophie von Eoudenboven, bie, wie For— 
fter fchreibt, „Alles beim Kurfürften galt”, war bie 
Nichte des geiftlichen Erzhirten von Mainz, eine geborne 
Gräfin von Hatzfeld und die Frau eines ber vielen 
Generale, die das feit Peter dem Großen, Carl X. 
und Friedrich dem Großen auch bei den Heinen und 
Heinften Höfen Germaniens aufgefommene Soldaten!piel 
bem erften geiftlihen Hofe verſchafft hatten; er bieß 
Ludwig, Freiherr von Eoudenhoven, mar ein 
reiner Dofgeneral, daneben ein pafjionirter Spieler und 
verblich bereits vor Ausbrudy der franzöſiſchen Revolution, 
im Jahre 1786. Frau von Coudenhoven war eine 
Frau, melde, in ihrer Jugend in vielen Liebesintriguen 
geübt, in ihr reiferes Alter einen Flaren, männlichen 
Derftand mit binübergenommen hatte, mit welchem jie, 
ganz in bed Kurfürften Charakter fich- fügend, fich eine 
Stellung und ein Vermögen zu fidern ſuchte, welches 
leider durd) ihres Mannes Neigung zum Spiel bedauerlich 
zerflört worden war. Sie war ihrem Oheim unbedingt er- 
geben, übte ben Haupteinfluß auf ihn, er brachte bei ihr und 
einer zweiten Nichte, einer Frau von Ferret feine ganze 
freie Zeit zu. Frau von Coudenhoven war bes Kur— 
fürſten Rathgeberin aud im Politifchen, fie war dem 
neuen Geftirn, das am politifchen Himmel aufgegangen 


*) Forſter las ihm fpäter ein Privatiffimum und zwar 
gratis. 
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war, zugethan, bem Friedrichs bes Großen. Frau 
von Coudenhoven hat micht wenig dazu beigewirkt, 
baß Erthal 1735 fi dem Fürftenbunde anſchloß; ver- 
gebens hatte Deftreih fie zu beſtechen verfucht. 

Außer Frau von Coudenhoven — „Afpafia”, 
Frau von Ferret — „Danaë“ und einer Frau von 
Straus (der Kurfürſt hatte einen Staatsrath diefes 
Namens, auf ben ich zurüdfomme) als welche drei Damen 
die Hauptgöttinnen im Olymp bes geiftlichen Erzhirten 
von Mainz waren, macht N. Müller in feiner „Geſchichte 
ber fieben ‚leuten Hurfürjten von Mainz” noch drei unter- 
geordnete Gunftdamen, aber nur mit den Anfangsbuch— 
ftaben nambaft: bie „Kratina“ H—s, bie „Laig“ 
Kr—r und die „Phryne“ Th—n. 

Die Wirthſchaft am Mainzer Hofe war wieber fo 
vollfommen heidnifch, mie fie ed nur zu Luther's Zeit 
am römifchen Hofe Leo's X. Medieis und am Mainzer 
Hofe des Cardinal Albredt’S von Hohenzollern 
gewefen war. Frauen bilbeten den Haupttheil ber Um— 
gebung bes erften geiftlihen Hirten bes Fatholifchen 
Deutſchland. „Ich ſah,“ heißt es im den „Briefen einer 
reifenden Emigrantin“, melde 1798 zu Berlin beraus- 
famen, „ich ſah den Mainzer Kurfürften in feiner Loge 
im Theater von gepußten Damen umringt und id) hörte, 
baß es lauter Hofbamen wären — Hofdamen bes 
Erzbifhofs von Mainz Acht Jahre vorher, ehe 
dies Büchlein erfchien, hatte ſich ber Erzhirte des katho— 
lifchen Germaniend zur vorleßten Kaiſerkrönung nad) 
Frankfurt erhoben, es folgte ihm ein Schweif von 
1500 Menſchen, darunter befand ſich, wie ber Nitter 
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von Lang, ber ben Speftafel als Augenzeuge mit anfab, 
in feinen Memoiren berichtet,*) aud ein „Kapaunen- 
ſtopfer“ und — „eine Amme.” 

Wir befiben über bie verrotteten Mainzer Zuftände 
unter dem vorlegten Kurfürften Erthal fehr intereffante 
Memoiren, melde ber bekannte Novelliſt Heinrich 
König neuerlich herausgegeben bat und eine eben fo 
intereffante Denkjchrift über die Einnahme ber Feftung 
Mainz dur die Neufranfen. Beide Schriften find von 
einem einfichtsvollen Militair und einem rechtſchaffenen, 
durchaus glaubmürbigen Manne gefchrieben, dem fchon 
einmal bei dem Kurfürften Dftein erwähnten Mainzer 
Ongenieurmajor, fpäter Obriftlieutenant Rudolf Eide- 
meyer, ber 1825 als frangöfifcher General geftorben ift. 
Sobald die Franzofen nach Mainz gefommen waren, hatte 
er Dienfte bei ihnen genommen und bie Tochter des 
Kunfthändlers Appiano geheirathet, die von ihrem 
Manne, dem Kaufmann Zucci verlaffen worden war: 
bie Trauung mit biefer Dame, einer Katholifin, erfolgte 
auf neufränfifche Weife. Eickemeyer rollt ein in Wahr— 
beit eben fo lächerliches als gräßliches Bild auf von der 
Berfommenheit des von ben ebelften, frommen beutfchen 
Ebelleuten regierten erften geiftlichen Staats Deutfchlande: 
wenn irgend etwas, fo Fönnen biefe Schilderungen von 
ber rabicalen Unfähigkeit Zeugniß ablegen, bie gerade 
ben ebelften frommen deutſchen Cbelleuten innewohnt, 
Staaten zu regieren. 

„Bürften, fagen Eidemeyer's Memoiren, finden 


*) Bd. I. ©. 213. 
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leicht Anverwandte. Der Erthale gab es, außer dem 
Kurfürften, nur noch zwei, davon einer nachher Fürft- 
bifhof von Würzburg wurde, ber andere aber Oberft- 
bofmeifter am Mainzer Hofe war und ehelos lebte. Nun 
trafen aber viele, vorber in Mainz unbekannte Vettern 
und Bafen ein. Cine verwittwete Gräfin von Hap- 
feld *) allein erſchien mit einem Gefolge von nicht 
weniger als fünf Söhnen, **) Tochter und Schwieger- 
fohn. **) Um fie alle zu verforgen, wurden neue Hof- 
ämter errichtet.“ 

„Friedrich Carl Joſeph hatte bei feinem Re- 
Hierungsantritt den Hofhalt befchränft, jedoch ohne Er- 
fparniß, da jene, die die Koft hatten, dafür eine Ent» 


*) Mutter der Frau von Eoudenboven. 

**) Unter diefen fünf Hatzfelden befand fih Franz 
Ludwig, der Mainzifher» Generalfelodmarfcall: Lieutenant 
ward: er ererbte das Fürſtenthum Trachenberg in Sclefien, 
ward 1803 gefürftet und preußifcher Generallieutenant, 
es ift derfelbe, der zur Zeit der Schlacht bei Jena Gou— 
verneur von Berlin war, ven Napoleon zum Tode wegen 
Berrätherei verurtheilte und der durch feine Gemahlin, die 
Tochter des Minifters Shulenburg:Kebnert — „Ruhe 
ift die erfte Bürgerpflicht!- — gerettet ward. Sein Sohn, 
ber gegenwärtige Fürft Hermann von Hapfeld ift der 
„wegen Polygamie und Ehebruh mit einer gefchiedenen 
Proteftantin- von der katholifhen Kirche Ercommunicirte, 
nachdem er vorher einen fo eifrigen Bertreter der katholiſchen 
Kirche in Schlefien gemacht hatte, daß ver Papft ihm feinen 
höchſten Orden verlieh. 

*0) Diefer Schwiegerſohn war Graf Earl Reffel: 
rode:Ehrespofen: fein Eoufin, der Sopn feines Baterd- 
bruders, ift der ruffifhe Staatskanzler. 
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ſchädigung in Geld erhielten. *) Dies leßtere Abfommen 
blieb, indeß wurde wöchentlich einigemal große Tafel 
gegeben, wobei Ueberfluß, Pracht und Ueppigkeit wett⸗ 
eiferten. Nichts aber übertraf an Geſchmack und ver- 
feinertem Luxus die täglichen Soupers, wobei, außer ben 
fürftlihen Anverwandten, ben Favoritinnen und Günft- 
lingen auch Dichter, berühmte Maler, Tonfünftler und 
mwigige Köpfe Zutritt hatten. Solche Abendeſſen dauerten 
gewöhnlich bis fpät in die Nacht.“ 

„Die innere Einrichtung der Refidenz und Luftjchlöffer 
entſprach keineswegs dem Gejhmade und ber Pracht- 
liebe des Kurfürften und feiner Minifter; große Abän- 
derungen batten baber ftatt. **) Säle für Hoffefte und 
Conzerte, Thron- und Vorfüle wurden im großen ardi- 
teftonifchen Style erbaut, prunfvoll ausgeziert und nur 
von bes Hurfürften Schloß- und Wohngemächern über- 
troffen, zu deren Verfchönerung"man berühmte auswärtige 
Künftler berief und aus Paris und London die Möbeln 
bezog. Hier berrfhte im Innern ber Gott ber 
Freude und die Verſchwiegenheit war an bie 
Pforte geftellt. Ebenfo wurden Gärten in Luftbaine 
umgewandelt und neue angelegt, bie mit zu ben ſchönſten 
Deutfchlands gehörten.” 


*) Man fieht hieraus, wie lange in Mainz die Hof: 
fpeifung des Adels fortvauerte, 1789 waren noch 21 Leute 
in der Mainzer Hofküche angeftellt. 

**) Der Kurfürft bewohnte bie alte Martinsburg, die 
urfprüngliche Reſidenz der Kurfürften, ehe das rothe Schloß 
1676 erbaut wurde: er ließ beide durch einen bededien 
Gang verbinden. 
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Die Hülfsquellen des Erzftifts ermöglichten biefes 
Leben im großen Style und ehe ih Eidemeyer's 
Schilderung weiter fortführe, muß ich biefe Hülfequellen 
vorführen. 

Der Kurfürft Erzbifhof von Mainz war ber erfte 
Prälat Deutfchlands, als „des heiligen römifchen Reiche 
beutfcher Nation Erzkanzler in Deutſchland“ führte er 
die Direction der Reichsangelegenheiten, ſchrieb auf Be- 
beuten des Kaiſers bie Reichstage aus und führte bag 
Wort im KHurfürftencollegium. Dazu war Kurmainz 
Director des kurrheiniſchen Kreifes. 

Das Erzftift Mainz war wie das erfte auch bad 
reichfte in Deutſchland, das Stift mar überflüfjig 
an Getreide, Vieh, Holz, Obft und befonders ben welt- 
berühmten Weinen gefegnet. Die Mainzer Kurfürften 
waren bie Herren bes ſchönſten Ländchens, das Deutjch- 
land bat, des Rheingaus, ben jegt der Naffauer Hof 
befißt: bier in Zohannisberg, in Hochheim, in 
Rüdesheim u. ſ. w. wuchs ber edle Wein, der wie ber 
Mainzer Kurfürft alle feine Brüder, ebenfalls alle feine 
Brüder, die bergfträßifchen, pfälziſchen, elſaßiſchen und 
Markgräfler Weine überragt. 

Die Einkünfte des KHurfürften warfen zwei Mil- 
lionen rheinifhe Gulden ab auf etwa 400,000 
Einwohner, auf gegen 150 [ Meilen, mit eingeſchloſſen 
Erfurt in Thüringen und das Eichsfeld. Die Main- 
zifhen Lande zählten gegen 40 Städte. Der Rheinzoll 
allein trug 60,000 Gulden, die Acciſe von Wein über 
100,000 Gulden. Nidyt weniger ald 10 Bisthümer, 
worunter mehrere ber anfehnlichften als Würzburg, 
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Paderborn, Hildesheim, Augsburg’ und bie ge- 

fürftete Abtei Fulda waren ber geiftlihen Dberhobeit 

bes Mainzer Erzfprengels unterftellt. Des Stiftes Lehn— 
leute waren die Pfalzgrafen bei Rhein, bie 

Zandgrafen von Heffen, ja fogar ber Kaifer, 

ebenfo wie in Franfreich der König Lehnmann von St. 

Denys war. Fürſten und Grafen verrichteten die Erz- 

und Erbämter: | 

1. Erzmarjdhälle waren die Landgrafen von 

Hefien. 

2. Erbmarfdälle: die Örafen Schönborn, früber 
bis 1630 die Örafen von Heuffenftamm, bie 
das Schloß Heuffenftamm den Schönbornen ver- 
kauften. 

. Erzküchenmeiſter: bie Pfalzgrafen zu Zwei— 
brück. 

4. Erbküchenmeiſter: die Grafen Greiffenklau 
zu Volraths, die einzige noch übrig gebliebene 
Familie von allen Adelsfamilien des Rheingaus. 

. Erzſchenken: die Grafen von Schönborn, 
früher die Grafen von Sponheim. 

. Erbſchenken: früher die Grafen von Toggen— 
burg, die Rheingrafen und die Grafen von 
Cronberg. | 

. Erzfämmerer: die Grafen von Stolberg, 
früher die Grafen von Riened. Endlich: 

8. Erbfämmerer: die Örafen von Metternid. 
Die Refidenz des Hofs war abwechſelnd im Winter 

in dem jeßt zum Kauf- und Lagerhaus umgemwandelten 

rotben Rbeinfchloffe zu Mainz und im Sommer zu 
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Aſchaffenburg, einem Städtchen von jeßt 7 — 8000 Seelen 
am Ende bes Speſſarts in einer der freundlichſten Ge— 
genden des Mainfluffes in dem ebenfalls von rothen 
Sandftein ind Biered gebauten Scloffe, dem Schloſſe, 
das einft Guftav Adolf fo wohl gefiel und das nad 
feiner Abdication ber Dichter - König Ludwig von 
Baiern zu feiner Refidenz ſich erwäblt hat. 

Der Hofitaat war fhon unter Erthal’s Vorgänger 
der doch ein Herr ohne Nepeten und Maitreffen mar, 
im größten Style befhafft, eben fo glänzend als zahl» 
reih. Der Reichefalender von 1767 unter Breiten- 
bach führte eilf Oberdhargen auf, unter Erthal 
finden ſich no neun, an ber Spibe der Obrijthof- 
meifter, jein Bruder Lothar, fodann der Obrift- 
fümmerer mit ber Kammerherrnwolke, wozu, wie 
erwähnt, auch noch Hofdamen kamen, der Oberfthof- 
und ber DHofmarfdall, der Obriſtſilberkäm— 
merer, der Öbriftitallmeifter, der Dber- und 
VBice»-Dberjägermeifter und der Landjägermeiſter. 

Höchſt zahlreich war auch ſchon unter Breitenbach 
der Civilſtaat: nicht weniger als weit über 100 wohl— 
bezahlte Räthe fungirten, theils Geheime Räthe, 
theils Hofräthe, Hofkammerräthe, Reviſions-, 
Kanzleiräthe, Hofgerichtsräthe, Commerzien— 
conferenz- und Kriegsconferenzräthe. Dazu 
kamen noch die beſonderen Regierungen in Er— 
furt und im Eichsfeld, denen „Statthalter“ 
vorſtanden. Der Mainzer Hof hielt einen Geſandten in 
Wien und einen in Berlin; in Regensburg fungirte 
ein Prinzipal» und Reichsdirectorial-Geſandter und ein 
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fogenannter Dictator perpetuus; bazu gab ed nod einen 
Kurrheinifchen Directorial- und Oberrheiniſchen Kreis— 
gefandten; beim Reichshofrath in Wien und beim Reiche- 
fammergeriht in Wetzlar amtirten Agenten. Zwei 
Minifter und diplomatiſche Agenten fungirten in Rom, 
einer in Eöln. 

Wie Kirche, Hof und Staat in Mainz ale An- 
falten, den Abel glänzend zu verforgen be- 
tradhtet wurden, eben fo war es auch mit ber ftebenben 
Armee, die das Stift auf den Beinen hielt, beſchaffen. 
Nach der prima plana follte diefe Armee 8000 Mann 
ftarf fein, fie war aber unter Erthal nur 3000 Mann 
Rarf, aber e8 gab nicht weniger als zwölf Ge- 
nerale, von benen Coudenhoven, ber Spieler, einer 
war, ein jeber biefer zwölf Generäle commandirte 
250 Mainzer Myrmidonen. Mainz bielt vier In— 
fanterieregimenter zu je 700 Mann, ein Hufarencorpe 
von 50 Mann, ein Sügercorps von 50 Mann, ein 
Artilleriecorps von 120 Maun, 6 Mineurs und 6 Sap- 
peurs. Diefe Truppen ftanden in den brei Beftungen bes 
Landes: in Mainz, in Königftein bei Mainz, der Mainzer 
Baftille, und auf dem Petersberg zu Erfurt. Dazu fam 
nun nody eine beutfche Garde von 50 Mann, bie aber nur 
zum Dienft im Innern des furfürftlichen Schloffes vermendet 
wurde: fie präfentirte ſich böchft Foftbar in rother Unis 
form, die Gemeinen mit Silber, die Offiziere mit Gold 
borbirt, auf ben Hüten weiße Federn und Foftete auch 
mverbältnigmäßig viel Geld: fie ftand unter ben Befehlen 
eined Capitains en chef, weldyer ben Rang und natürlich 
auch bie entfpredhenden Appointements eines General. 
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feldmarfchall-Lientenants hatte, eines Stabscapitains mit 
dem Range als Generalmajor, eines Oberlieutenants mit 
Dberftlieutenantsrang und eines Cornets mit bem Range 
als Major. . 

Unter Kurfürft Erthal warb eine totale Umänberung 
in ber Armee biefer 3000 Mainzer Myrmidonen ind 
Werk gefebt. Eickemeyer in feiner Denkſchrift über 
Einnahme der Feftung Mainz äußert ſich darüber folgenber» 
geftalt: „Erthal ließ mehrere Jahre nad feinem Re— 
gierungsantritt alles beim Alten, die nad und nad) offen 
geworbenen Offizierftellen blieben unbefeßt und bie, welche 
um biefelben nachſuchten, wurben bamit abgewiefen, ba 
ein Theil des Militairs vorher abfterben müſſe, um das 
Ganze dann gehörig umformen zu können. Bekanntlich 
batte es ſich ber Kurfürft glei beim Anfange feiner 
Regierung zum Grundſatze gemacht, alles, was von 
feinen Borfabren berrührte, vom Staate— 
minifter an bis zum Küdenjungen umzuformen. 
Endlich kam die lange verfprochene nene Militair-Einrichtung 
zum Borfchein. Sie war im Wefentlichen folgenbe:“ 

„An eine Vermehrung ber Truppen war babei nicht 
gebacht worden. Einheimifche und anslänbifche Ebelleute 
erhielten bie erften Stellen und man errichtete für fie 
viele überzählige. Ein Theil ber nicht abeligen Offiziere, 
die nach vielen Dienitjahren, nad) fieben bejchwerlichen 
Feldzügen und nad einer langen Rebuction kaum wieder 
in Wirkſamkeit getreten waren, die nad ihren Jahren 
und Kenntniffen die nützlichſten Dienfte noch hätten leiften 
fönnen, wurden gegen ihren Willen in Penfion gefept, 
wurden alfo unthätig und fielen bem Staate zur Lafl. 
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Die meiften der beibehaltenen Offiziere mußten ſich mit 
ben niederen Stellen begnügen und manden als Dberen 
erkennen, ber noch nicht geboren war, als fie ibr 
Leben fihon im Dienfte bes Fürſten gewagt 
batten.“ 

„Im eigentlihen Verftande war in Mainz nur ber 
von Abel, ber fo viele Ahnen hatte, als erforbert werben, 
um in beutfche Domftifter zu fommen. Unter diefem Titel 
batte er befanntlid ein ausſchließliches Recht auf bie 
erften Stellen im Staate, obne alle Berdienfte 
feiner Ahnherrn um benfelben und obne alle 
eigene Berbienfte. Jene, deren unftiftsmäßige Vor— 
fahren ji für das Wohl bed Baterlandes aufgeopfert 
und bie fich felbft durch wichtige Dienjte um baflelbe 
verbient gemacht hatten, waren im audgebehnteften Sinne 
unabelig, burften in gewiſſen Gefellfhaften gar nicht 
erfcheinen und konnten nur zu fubalternen Aemtern ober 
zu foldien gelangen, melde einen Grad von Wiſſenſchaft 
und Dienftfleiß erfordern, den man bei dem hoben Abel 
meiſtens vergeblich fucht. Uebrigens darf man bie ftifts- 
mäßigen Adeligen in geiftlichen Ländern, befonbers in 
Hinfiht auf Militair, nicht mit ben Abeligen in mehreren 
weltlihen Staaten, befonders in den proteftantifchen, am 
wenigften mit ben preußifchen vergleichen. Diefe werben 
von Jugend auf zum Soldaten gebildet, müffen durch die 
nieberen Grabe geben und fi) ganz dem Dienfte widmen, 
um zu höheren Stellen zu gelangen. Sene willen von 
Kindheit an, daß fie nichts zu lernen brauchen, um alles 
zu werden. Bei Ablegung bes Pagenrods wird ber 
Kuabe ald Kammerherr ernannt und erhält eine Compagnie. 
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Er muß dann Hofbienfte verrichten, dem allerhöchſten 
Hoflager außerhalb der Garnifon folgen; und ber ganze 
Militairdienft gefchieht durd den unabeligen Lieutenant, 
dafür wird biefer als Lieutenant grau und ber adelige 
Hauptmann erfcheint nach wenig Jahren als Obrifter 
ober General bei Hofe.” 

„Man ließ es nicht bei diefen Kränfungen ber lange 
gedienten Offiziere, bald folgten neue. Um immer mehrere 
abelige Subjefte in das Militair zu bringen unb bie 
bereit3 angeftellten zu böberen Poften zu befördern, 
wurben viele verdiente Offiziere durch allerlei Mittel 
bewogen, mit dem Vorbehalte zu quittiren, daß bie, 
welche in ihre Stelle eintraten, ihnen ben Gehalt über- 
laffen mußten. Diefes Fonnte ber vom Glücke wenig 
begünftigte Offizier nicht; und fo verfchaffte man ben 
adeligen Herren neue Gelegenheit, ihm bie Stelle zu 
entziehen, worauf er font den nächſten Anſpruch hatte. 
Kaum aber waren lettere auf biefe Art vorgerlicdt, als 
man zugleich für gut fand, jedem auch ben mit feinem 
neuen Grade verbundenen Sold auf die Kriegscaſſe an- 
zuweifen und bie Gehalte der abgetretenen Offiziere 
blieben dem Staate zur Lat.” 

„Sp wurde das Mainzer Militair enblid) bas, wozu 
man es lange beftimmt hatte, eine ergiebige Duelle für 
ben Adel und ein Mittel des täglih an Pracht zuneh- 
menben Hofee. Pebanterie im Anzuge, puppenmäßige 
Dreffirung, theatralifches Erereiren, waren bie eigentlichen 
Vorzüge, moburd fih die Mainzer Truppen vor ben 
übrigen Reichstruppen hervorthaten. Bei allen Feier— 
lichfeiten wurben bie Offiziere nad) Hofe beorbert und 
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ba zeigte ſich bie Verfchiebenheit ber fogenannten Stänbe 
in ihrem flärfften Lichte. Während daß ber abelige 
Hauptmann und Hofjunfer am Spieltiſche ſaß und ſich 
Erfrifhungen reihen ließ, mußte der bürgerliche, im 
Dienfte grau gewordene Dberfte Spalier machen und 
burfte es kaum wagen, binter bie Stühle zu treten. 
Schloß fih das Hoffe mit einem Schmauße, 
bann wurde ben unabeligen Offizieren im 
Stillen gefagt, fie möchten fih nur unbemerft 
verlieren.“ 

„Bei dieſen Hofparaden war es, wo gewöhnlich bas 
Schickſal der Offiziere entfchieden wurde. Graf Wil. 
belm Sidingen, jebt in öftreichifchen Dienften,*) ber, 
wie bie meiften Mainzer wiſſen, damals unter dem Namen 
Staatsminifter die Gefchäfte eined Maitre de plaisir 
machte, pflegte bei diefer Gelegenheit alle Offiziere mit 
Aufmerkſamkeit zu beobachten. Die, deren Gefidhts- 
bildung oder äußerer Auftand mißfiel, wurden bemerkt 
und man fand Mittel, ihnen begreiflidh zu machen, daß 
fie wohl thun würden, ihre Stellen jenen, die man 
gern angeftellt haben wollte, zu überlaffen. Diefe Hof— 
mufterungen gefchaben auf fo auffallende Art, daß wenig 
Beobachtungsgeiſt erforderlich war, um ben Erfolg jebes- 
mal vorauszufehen.“ 

Eines ber merfwürbdigften Verhältniſſe berichtet Ei de- 
meyer von ber Ariegscaffe, wohin bie dem Bolfe ala 
Kriegsfteuer aufgelegten Abgaben floffen. Diefe Eafle 


*) Ih komme auf biefen Sidingen, deſſen Hiftorie 
das Sujet zu Schillers Räubern geworden if, unten. 
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fand unter der Berwaltung ber Finanzfammer, ohne 
beren Beiftimmung ber Kriegsrath Feine Ausgabe fürs 
Militair feftfegen Fonnte. Die Finanzfammer war bloß 
darauf bebadht, ben unbegrenzten Bebürfniffen bes Hofs 
zu fteuern. Die Kriegscaſſe war die ergiebigfte Duelle, 
woraus ber Kurfürft bas brftändige Defizit feiner Privat 
und anderer nicht militairifcher Ausgaben zu erſetzen fuchte. 
Jeder furfürftliche Untertban fonnte fidh mit einem Zehntel 
feines Vermögens von ben Kriegsdienſten losfaufen. „Wer 
fieht nicht," ſetzt Eidemeyer hinzu, daß dieſes Syftem, 
außer daß es den Weg zu Beftehungen öffnete, nach wenig 
Generationen bie ganze Habfchaft des Volks in die Caſſe 
bes Fürſten bringen mußte!” 

Die Auflagen waren ehedem in Mainz, wie in ben 
beiden andern geiftlihen Kurfürſtenthümern am Rhein 
und an ber Mofel mäßig geweſen, die Grenzen der alten 
Steueranlagen wurden menig“überfchriten, feitbem ſie 
nach dem 30jährigen Krieg auf ein gemwiffes Maaß ber 
Landſchatzung, woraus ber fogenannte „Simpelfuß“ ſich 
bildete, fetgeftellt worben waren. Das bauerte bis zum 
zjährigen Kriege, von bem ber ſchwere Steuerbrud in 
Mainz batirt. Dennoch erhielt ſich ein gewiſſer Wohl- 
fand und ber lebte Kurfürft Ertbal erließ fogar 1774 
beim Antritt feiner Regierung ben Unterthanen von 15 
ober 16 Simpeln ber Schakung, welche fie jährlich ent— 
richten mußten, freiwillig zwei, wogegen er freilich, wie 
eben erwähnt, durch andere Quellen von Einfünften fi 
wieber ſchadlos zu halten fuchte. 

„Das Laudvolk,“ fchreibt der englifche Tourift Dr. 
Moore, ber Mainz im Jahre 1775 bereifte, fcheint 
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bier mwohlhabender zu fein, ald das in Franfreih und 
fogar das in ber Kurpfalz.” Es kann bas für ben, 
ber bie damaligen Verhältniſſe in Frankreich und ber 
Kurpfalz näher kennt, freilich nur als ein fehr motivirtes 
und nicht auf große Wohlhabenheit ſchließen laſſendes 
Lob gelten; die dur ben großen Friedrich zu ihrem 
Recht gebrachten preußifhen Bauern ftellte z. 2. 
Moore weit höher, was die Wohlbabenbeit 
betrifft. Einen Vorzug behauptete Mainz wie Trier: 
ed bat nie mit feinen Unterthanen Seelenverfäuferei ge- 
trieben, wie es das infenberheit heilige Cöln z. B. that 
im Tjährigen Krieg und bas ganz ausgezeichnet Fatholifche 
Münfter feit alter Zeit und im größten Style, mie 
Augsburg unter dem bigotten legten Kurfürften Cle— 
mend Wenzel von Sadfen und Speier unter bem 
tollen vorlegten Bifhef Limpurg-Styrum. 

Wie der KHurfürft von Mainz ber reichite Prälat in 
Deutfchland war, fo war aud die Mainzer Geiftlichkeit 
bie reichte in Deutfchland. Die Einfünfte des Dom- 
capiteld betrugen fajt 400,000 Gulden. Es gehörten 
ihm die. Stadt Bingen, mehrere Marktfleden und Dörfer 
und namentlih der berühmte Hochheimer Wein. Das 
Capitel zog den Zehnten von allen Hochheimer Bergen 
und die Domdechanei beſaß bazu einen eignen, zu Anfang 
bes 18ten Jahrhunderts fehr forgfültig angelegten Berg 
zu Hochheim, wo ber „Domdechant“, die fogenannte 
„Blume bes Hocks“ wuchs, die namentlid die Eng- 
länder, weldye allen Rheinwein Hod nennen, leidenfchaftlich 
verehrten und verehren. Dieje Blume des Hocks um- 
faßte acht Morgen, jeder Morgen hatte 4000 Etöde und 
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jeder Stod warb zu einem Ducaten gefhätt. Diefer 
Weinberg warf in guten Jahren eine Rente von 12,000 
Gulden ab. 

Das Gapitel beftand aus 22 Domberren und 
15 Domicellaren, bie 16 Ahnen haben mußten. 

Das Wappen bes Erzftifts, das von dem gefiheiten 
und wahrhaft frommen freunde bes heiligen Kaifers 
Heinrich, dem Rabemadhersfohn Willigis, zum ewigen 
Gedächtniß feiner fehlicht bürgerlichen Abkunft mit ber 
Legende: „Willigis, deines Urfprungs nicht vergiß“ ge— 
ftiftete filberne Rab im rothen Felde war gar nicht 
maßgebend geblieben. Nach und nach hatte man gefunden, 
daß das Stift und bie Ergößlichfeiten des Stifts aus— 
ſchließlich den Edeln gebühren müßten. Das Pleroma 
alles Edeln fand. man in der ächt abeligen Zeugung, 
einer Zeugung, beren Übel nach ber Rechtsregel: „Pater 
est quem justae nuptiae demonstrant* zwar feitftand, 
deren Aechtheit aber nad) der befannten von ber Her- 
z0ogin von Drleans in ihren Briefen binlänglidy 
iluftrirten vom Parifer Venusberg entlehnten Lebensart 
der beutjchen Adelsdamen ftarfem Verdachte einer öftern 
Kreuzung mit Plebejer-, ja Lafaienblute unterliegt. 

Jeder Mainzer Domberr mußte von guten, Achten, 
Adel jein, das heißt 16 adelige Ahnen beweifen 
und fogar eidlich erhärten. Bon biefer eidlichen 
Erhärtung hing aller Pfründengenuß in Mainz ab. Eine 
Mainzer Dompfründe war ein Schaß: fie trug in einem 
mittelmäßigen Ernte-Jahre 3500 rheinifche Gulden. Die 
Pfrünte des Domprobftes war bie reichfte in 


ganz Deutfchland, fie warf unter Erthal, dem 
Aleine teutfhe Söfe. XL 13 
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würdigen Grafen Damian Friedrich von ber 
Leyen, Oheim bes Coadjutors Dalberg, Ehremritter 
bes Malteferorbens, jührlih 40,000 Gulden ab und 
bie Domprobftei, die in der Revolution zerjtört wurde, 
war ber fchönfte Palaft in Mainz. Die Pfründe bes 
Dombehants trug dem „Fleenen“ Baron Georg 
Carl Franz Ignazius Fechenbach, wie ihn ber 
Minifter Stein einmal in einem vertraulichen Briefe 
nennt, 26,000 Gulden ein. Troß des ftrengen Verbots 
ber Cumulation der Pfründen in den geiftlihen Nechten 
batten die Mainzer Domberren alle 3, 4, bis 6 Pfründen 
und tamit 20— 30,000 Gulden Renten. Der unterfte 
Capitular befaß wenigftens ein Cinfommen von 8000 
Gulden. Ein früherer Domprobft, der würdige Graf 
von Eltz, ber Neffe des 1743 geftorbenen Kurfürſten, 
Statthalter auf dem Eichsfeld, bezog auf biefe 
Weiſe jährlid 75,000 Gulden: er bielt ſich einen 
fürftliden Hausftaat, einen beliciöfen Sommer- 
aufenthalt zu Hattersheim zwiſchen Mainz und Frank— 
furt nnd fammelte eine Foftbare Galerie: er farb 
1779, 783 Jahre alt und hinterließ fein Vermögen theils 
für einen Fond für arme alte Priefter, theils für bie 
Schulen im Eichsfeld und in Ungarn Die 
Schulen im Eichsfeld und in Ungarn erbielten 
aber nichts, „weil, wie der rheinifhe Antiquar jagt, 
Dicariat und Regierung über die Competenz in Streit 
geriethen;“ erft ala 1803 das Eichsfeld an Preußen 
Fam, reclamirte die preußifche Regierung den für bafige 
Schulen bejtimmten Antheil und foll ihn erhalten haben. 

Die geiftlihe Arbeit der Domberren in Mainz 
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beftand darin, daß fie jährlich nur in Einem gewiffen 
Monat bei dem Singen im Chor ihrer Stiftsfirdhe er» 
feinen mußten, wobei fie nur lateinifch Iefen 
zu Fönnen braudten. 

Ein fehr wichtiger Umftand beim Mainzer Dom— 
capitel war. der, baß es, während ber Faiferliche Hof 
faft alle Domcapitel in Deutfchlanb beberrfchte, feine 
Wahlfreiheit gegen den Einfluß des Kaiſers bewahrte: 
nur einmal ſeit Sarbinal Albrecht von Branden— 
burg mählte man in Mainz einen pfälzifhen Prinzen. 
Diefen großen Vorzug ber gejicherten Wahlfreiheit theilte 
Mainz nur noch mit Würzburg, Bamberg unb 
Lüttich. 

Außer dem Dom gab es in Mainz auch noch vier 
Chorherrenſtifte, deren Pfründen jährlich gegen L2— 1500 
Gulden abwarfen. In ähnlichem Verhältniß reichbegabt 
waren die Klöſter in Mainz. Bei der Aufhebung der 
Jeſuitenklöſter 1773 erlangte man nur allein 120,000 
Thaler für die Weine berfelben, obgleih fie ſchon um 
ben billigften Preis an die Mainzer geiſtlichen Herrn 
felbft ausfchließlichy verkauft. wurden. Sn ben Sellern 
ber Karthaufe und ber zwei Nonnenklöfter in Mainz, 
bie Erthal ber Univerfität ſchenkte, fand man zufammen 
für obngefähr 500,000 Thaler Wein. Das Stlaren- 
kloſter hatte allein 160,000 Gulden baares Geld baliegen. 

Nächſt dem Hauptfreubenorte Wien gab es ehemals 
feine Etabt, wo ſich fo zahlreicher reicher mächtiger Abel 
verjammelte als Mainz. Hier war bag Dorado 
bes beutfhen Adels, das beutfhe Venedig. 
Hier fand die ganze Reichöritterfchaft ſich zuſammen, 
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biefe Iateinifch lefende und durch das „Pater est 
quem justae nuptiae demonstraut* in ber deutſchen 
Geburtsreinheit fledenlos ftrablende Reicheritter- 
fhaft mit ihren seize quarrees, ihrer Ahnenprobe, „jenem 
Riegel,“ wie der heſſiſche Minifter von Schlieffen, 
ber befte Schriftiteller über den Adel, fagt, „womit 
bie Eitelfeit dem Verdienſte obne Geburt 
die Thüre der Borzüge fperrt.” Die Grafen 
von Schönborn, von Metternid, von ber 
Leyen, von Stadion, von Oftein, von Eltz, 
von Baffenbeim, von Ingelheim, von Keſ— 
felftadt, von Boos, von Walderborf, bie 
Sreibern von Dalberg, von Erthal, von 
Greiffenklau, bie Beyffelvon Gymnid, die 
BDreidtbah von Bürresheim, die Mambold 
von Umftabt, bie Zobel von Giebelftabt, bie 
Sranfenftein, die Fechenbach und jo viele andere 
lebten bier im Hochgenuffe ihrer reichen Pfründen, es 
waren das Familien, bie zum Theil gegen 100,000 
Gulden jährliche Einkünfte zu verzehren hatten. 

Noch zeigt man im goldnen Mainz jene Paläfte, 
wo bieje reiche beutfche Ariftofratie, gleich den venetiani- 
fhen Nobilis ihr heiteres Leben dahinbrachte: am Thier- 
markt ben Erthaler Hof, jetzt großberzoglich heſſiſches 
Regierungsgebäube, den Ofteiner Hof, jetzt Wohnung 
bes Gouverneurs, und den Baffenbeimer Hof, jebt 
preußifche Caſerne; auf ber großen Bleihe den Sta- 
biom’fchen Hof, bie jebige Commandantur, ben Palaft 
Schönborn, jebt preußiiche ECaferne, den Breidt— 
bader Hof, der ein Hötel warb und jebt einer Frei— 
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maurerloge gehört, den Greiffenklauer Hof, jetzt 
ein Kaffeehaus, die beiden Eltzer, den Metternicher 
Hof, die jetzt ebenfalls in andern Händen ſind. Mehrere 
der ſchönſten Paläſte, wie der von dem zweiten Schön— 
born erbauete Hof Dalberg und ber ber Grafen 
Ingelheim mwurben in der Revolutiongzeit beim Bom- 
bardement von 1793 ebenfo wie bie ſchöne Dom- 
probftei, ber fchönfte Palaft in Mainz, in Trümmer 
gelegt. Nur das ſchöne Portal des Palaftes Dalberg, 
„zu ben drei Schweinsföpfen“ benannt, weil 
ihn drei ſolche Köpfe und die Inſchrift „Concordia 
Fraterna“ ziert und die fteinernen Mauern blieben ftehen, 
bas neunufgebaute Haus ift ber großherzoglich heſſiſche 
Juſtizpalaſt geworben. 

Der Mainzer alte ftiftsmäßige Adel lebte ganz er- 
elujiv: er ſah mur fich felbft unter einander, wie bie 
Granden von Spanienunb ber altbaierifde 
Adel in Münden fih nur unter einander 
ſelbſt ſahen. Mber der Mainzer ftiftsfähige bel 
war wie die fpanifchen Granden äußerlich von feinen 
©itten und der beften Lebensart, wenn aud) von geringem 
Verftande. „Der Ton zu Mainz,“ fchreibt einmal ber 
Kanzler Stein an feine Schwefter, 10. Auguft 1783, 
„it zufammengefegt aus Fatholifhem Verftand und klein— 
lihem Adelſtolz, ih babe wenig Webereinfi.mmung mit 
biefem Zone, wo ber Kurfürft, der Minifter, der Ober— 
marſchall, der Hof, die Reboute, ver Graf Hatzfeld, 
ber Chevalier de St. Amour und ber „Eleene* 
Fechenbach eine Rolle fpielen.“ Franzöſiſch war 
bie Converfationsfprache diefer Domberrenmwelt des erften 
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beutfchen Stifte. Kleider, Tafeln, Equipagen kamen 
nad den neueften Moden von Paris. Tiefer und wahr- 
baft gebildet waren in der erſten Mainzer Gejellichaft 
nur wenige, wie etwa ber Coabjutor Dalberg, ber 
Großhofmeifter Baron von Örosfhlag, mwelder 
Wieland nad Erfurt brachte, und einige andere. Als 
ber allgemeinen Verachtung oder bes Mitleids würdige 
Menfhen nennt Eidemeyer's Denkſchrift einen Ho— 
bened, einen Kerpen, Boineburg, Warburg, 
Hake, Bettendborf und ihres Gleichen. Eine Ordre 
bes Gouverneurs, Freiherrn von Oymnich gebot 
aber ben Offizieren bei militairifcher Strafe vor jebem 
Domberrn, der ihnen auf ber Straße begegnete, ben 
Hut abzunehmen. Auffallende Ausfhweifungen des 
Mainzer Adels wurben fehr wenige befannt. Man buldete 
in Mainz durchaus Feine Abbes, Feine Priefter, die nicht 
ibre fihere, fette und binlänglide Berfor- 
gung hatten, man hütete ſich ängftlih vor den Unord— 
nungen, bie durch bie vielen Abbe3 in Deftreih und 
Baiern vorgefommen waren. Wie überall in den geift- 
lichen Stiftern fahen die Hochwürdigen aber alles unb 
jebes was zum Beften des Landes gehörte, für ihr Eigen- 
thum an; wie biefe Hocdmürbigen bie lederfte Tafel 
hielten und ben köſtlichſten Wein tranfen, hatten fie audy 
bie Wahl unter ven Schönen bes Landes und buldeten 
es nicht, daß ihnen der Rang abgelaufen wurde. Der 
vielbefannte „reifende Franzoo“, der Autor ber Briefe 
über Deutfchland, die in ben SOer Jahren bes vorigen 
Jahrhunderts erfchienen, Safpar Risbed befam Hän- 
bel mit ben bohdwürbigen Domberren von 
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Mainz wegen einer [hönen Nheiulänberin 
und biefe Händel wurden die Beranlaffung zu feinem 
MWeggang von Mainz Nisbed war ein geborner 
Mainzer Unterthan, *) feine Eltern, wohlhabende Leute 
in Höhft am Main wünſchten, daß er felbft ven geift- 
lien Stand ermwähle, er zog aber das Rechtsſtudium 
vor und fludirte in Giefen. Er war beim Grofbof- 
meiſte Emmerih Joſeph's, Grosſchlag, und 
bei deſſen Miniſte Benzel-Sternau ſehr beliebt, 
aber die Händel mit den hochwürdigen Mainzer Dom— 
herren vertrieben ihn aus Mainz, er ging nach Wien. 
Hier ſchrieb er für die Bühne, machte den Schauſpieler, 
verzehrte ſein Vermögen in Wien, in Linz, in Salzburg 
und ergriff nun die Schriftſtellerei als Gewerbe. Die 
Orell'ſche Buchhandlung in Züri nahm ihn in Solb: 
er gab feit 1779 die Züricher Zeitung beraud. Dem- 
nächft überfeßte er die Reifen von Core und Bourrit, 
fchrieb die drei legten Bände ber „Briefe über bas 
Mönchsweſen,“ eine „Geſchichte ber Deutfchen,” wovon 
aber nur ber erfte Band von ibm iſt und „die Briefe 
eines reifenden Franzofen an feinen Bruder in Paris," 
die ungemein viel Glüd machten, wiederholt aufgelegt 
und aud ind Englifche und Franzöſiſche überfegt wurben. 
Dieſes bürgerliche literariſche Genie ſetzte ſich wie fpäter 
Zſchokke, ber aber befjeres Glück hatte, nad langem 
Umberfhwärmen zu Aarau in der Schweiz feit, wo er 
1786, erft 35 Jahre alt, aushauchte, einfam und un- 
zufrieden mit ſich umd ber ganzen beutfchen Welt, bie 


*) Geboren 1749 oder 1750. 
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ihm ſo feindlich, den deutſchen Domherren aber ſo ſehr 
freundlich und hold war. Dieſe Domherren im deutſchen 
Venedig lebten, obgleich ſie keine Genies waren, im 
Pleroma ihrer Grand-Seigneurſchaft zufrieden und in 
guter Geſellſchaft länger als jener verdrängte bürgerliche 
Riobeck, gleich jenen venetianiſchen Nobilis, deren 
lebensfreudige ausdrucksvolle Phyſiognomien bie Tafeln 
Tizian's uns erhalten haben, unter denen es aber doch 
wenigſtens einige Genies gab, wie das eines war, wel- 
ches, nachdem es in Herrlichkeit und Freuden gelebt, bie 
befannten „discorsi della vita sobria* ſchrieb und über 
110 Sabre alt mwurbe. 

Einen eigenthümlidhen Gegenſatz gegen biefe arifto- 
fratifche Fatholifche üppigft dans Leben genießende Gejell- 
[haft in Mainz bildete bie proteftantijche bürgerliche 
literarifche Oefellfchaft, die zum großen Theil wegen ber 
Univerfität berbeigezogen worden war. 

Der glänzendfte Regierungsact, ber in bie 30 Jahre 
ber Herrfhaft des Kurfürften Ertbal fällt, war bie 
Stiftung einer Univerfität: das Gebäube berfelben, jetzt 
Öftreichifche Eaferne, erhielt eine euriofe Infchrift: „Domus 
universitatis.“ Zu ihrer Dotirung wurben bie Einfünfte 
zweier aufgehobenen Nonnenklöfter, beren Keller man fo 
ftark befebt fand und die Einfünfte jener Karthaufe be— 
flimmt, bie Nachbarin bes Freudenortes der Favorite, 
bie fi) zufammen auf 100,000 Gulden beliefen. Dazu 
mußte noch jebes ber zahlreichen Chorberrenftifter den 
Ertrag eined Canonicats zu Beſoldung ber geijtlichen 
Profefforen abgeben. Diefe 1784 neugeftiftete Mainzer 
Univerfität und bie ebenfalls neugeftiftete Afabemie . 
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ber Wiffenfhaften follten die Mittelpunfte einer 
liberalen Fatholifchen Aufklärung in Mainz werden, in 
der man mit ber proteflantifchen Hand in Hand ſich vor— 
wärts bewegen wollte. Das Hauptverdienft um bie neuen 
Stiftungen erwarb ſih Carl Theodor von Dal- 
berg, ber feit 1787 trotz Erthal's Plan ſich einen feinen 
Abjichten entfprechenden Nachfolger aus dem preußifchen 
Haufe zu geben, Coadjutor des Etifts war und feit 1772 
Statthalter in Erfurt. Dalberg war einer ber Männer, 
bie dem geiftlichen beutfchen Adel unmittelbar vor feiner 
Aufhebung noch eine mäßige Ehre gemacht haben. Am 
12. April 1788 fab ihn Georg Forſter in Mainz 
und fchrieb darüber an feine Frau: „Ich babe geftern 
in großer Gefellfhaft bei dem Coabjutor gefpeift. Noch 
fann id) mir feinen Charakter nicht ins Reine bringen. 
Es liegt, fo viel fehe ich wohl, viel Herzensgüte, viel 
Sanftes darin, und zugleich, was gewöhnlich die oft ge- 
täufchte Güte begleitet, mander Zug von Mißtrauen in 
feinem Blick. Die Freude am Tiſch warb oft bis zum 
Ihallenden Gelächter erhöht. In Gang und Stellung 
bat er etwas Weiches, Vernachläfjigtes, Unfeftes, 
welches mir eine gewiffe Abfpannung bes Körpers 
und Charakters zu verrathen fcheint, wiewohl feine 
Sprache lebhaft genug und feine Theilnahme an wiflen- 
Ihaftlihen und andern Dingen fehr groß ift. Sein Ge— 
fiht würde fehr ſchön fein, wenn er nicht zu Eleine Augen, 
faltige Augenwinfel und einen Mundmuskel hätte, ber 
den Mund jehr widrig öffnet.” Als einen ber beredteiten 
Lobpreifer Dalberg's it Schiller zu nennen. Er 
fchrieb unterm 1. März 1790 aus Sena, von wo er 
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wieberholt mit Frau und Schwägerin nad Erfurt am 
Dalberg’s Hof fuhr, an Körner: „Der Coabjuter 
bat mir in beftimmten Worten gefagt, daß er barauf 
zähle, mich in Mainz um fi zu haben um mir eine 
Eriftenz, wie fie für mich gehöre, dort zu verfchaffen. 
„Er wüßte aud nicht, feht er hinzu, wozu den 
Sürften ihre Hülfgmittel nügen, wenn fie 
fie nit dazu gebraudten, vortrefflide 
Menfhen um fidh zu verſammeln.“ Aber aud 
ohne jede Privatrüdjicht ift der Coabjutor ein überaus 
intereffanter Menfch für ben Umgang, mit bem man 
einen herrlichen Ideenwechſel bat. Ich habe wenig Men- 
ſchen gefunden, mit denen ich überhaupt fo gerne leben 
möchte, ala mit ibm. Er bat meinen Geift entzündet 
und ich, wie mir vorfam, auch den feinigen. Zwar fcheint 
er mir etwas Unftetes und Schwankendes zu 
haben und darum bürfte er nicht dazu gemacht fein, eine 
Materie mit Gründlichkeit zu erſchöpfen, aber feine Blicke 
find hell, rafdy und meit verbreitet, und dies macht ihn 
befto genießbarer im Geſpräch. Meine Frau und Schwä— 
gerin (Frau von Beulwitz, fpäter Wolzogen) haben 
ihn wirklich erobert. Er malt gar ſchön und hat eine Ma- 
bonna gemalt, die wirklich ganz vortrefflid if.“ Eben fo 
belobt ihn ein Brief Schiller’ vom 19. December 1790. 
„Mein Verhältniß mit Dalberg wirb immer fefter und 
enger; ich verfpreche mir einmal überaus viel von einem 
näberen Umgange mit ihm. Er ift ein fo reines, fo 
edles und fo geiftreiches Wefen, wie ich wenige kenne; 
fo ganz über jede Armfeligkeit hinweg, voll Empfäng- 
lichkeit und Wärme für das Schöne, Wahre und Gute 
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und doch frei von Schwärmerei — frei geworben, 
benn er war nicht immer fo." Eine notorifhe Schatten- 
feite, die fpäter als er Fürſt-Primas und Großherzog 
von Frankfurt war, recht grell hervortrat, hatte ber 
Coadjutor: er Fonnte mit dem Gelbe nicht auskommen. 
„Dalberg, fohreibt Körner unterm 28. Februar 1793 
an Schiller, zieht nur bie Hälfte feines Gehalts und 
fonnte vorher mit dem ganzen nie ausreichen. Weiß 
ber Himmel, wie es bamit noch werden mag.“ 

Dalberg fand fi nicht nur fleißig felbit in ben 
Berfammlungen der Akademie ber Wiffenfchaften zu 
Mainz ein, fondern las auch felbft öfters gelehrte Ab- 
bandlungen vor. Durch ibn mwurbe feit 1785 Mainz 
ein Hauptafyl ber aus Baiern vertriebenen Illuminaten, 
er felbit hatte als Crescens, der Wachſende, zum Orben 
gefhmworen. Dalberg war mit ganzer Seele ber neuen 
Bildung und Aufklärung zugethan. 

An die neue Univerjität zu Mainz wurben mehrere 
notable Männer berufen. Bor allen hervor ragt ber 
berühmte Weltumſegler Georg Forſter, welcher Wilna 
verließ, um als Profeffor und Bibliothekar an der neuen 
Univerfltät Mainz angeftellt zu werben, er erlebte bier 
das lebte Luſtrum feines Lebens, die Jahre von 1788 — 
1793, wo er nad Paris als Deputirter abging und 
das Jahr darauf ftarb. 

Ehe Forſter nah Mainz Fam, war feit dem Jahre 
1786 ſchon der berühmte Geſchichtsſchreiber Johannes 
Müller als Bibliothekar nad Mainz gefommen, er trat 
nun, als Forſter bie Bibliothek erhielt, in das Cabinet 
bes Kurfürften ale Hof- und fpäter als Geheimer Staats- 
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rath ein und blieb bis 1792 in Mainz, wo er noch, 
ehe bie Stadt an bie Franzoſen überging, vom Kaiſer 
zu einer Outachtenertbeilung erbeten nad Wien ſich begab 
und zwar zurückkehrte, aber troß Cuftine's Erbietungen 
nicht blieb, fonbern wieder zurüdging und befanntlich in 
Wien als Hofrath, angeftellt und in ben Mbelftand er- 
boben wurde. Neben Forfter und Müller und einem 
britten namhaften ©elehrten, dem Anatom Sömmering, 
bie früher alle drei in Gaffel gelebt hatten, lebte auch 
noch bag Kraftgenie Heinfe in Mainz: er wohnte in 
ber Martinsburg und bichtete bier feinen correggesf- 
üppigen Roman „Ardinghello“ und bie „Hilbegarb.” 
Der Kurfürft hatte ihm für ben Ardingbello 20 Louiod'or 
gefchidt, „wegen feiner angenehmen Schreibart” und ihn 
zugleih (1787) zu feinem Borlefer und Privatfecretair 
ernannt. „Sie haben Sauereien gefchrieben, Heine, 
aber recht fchön, recht artig,“ fol ihm der Kurfürft 
geingt haben. „Heinfe, fhreibt Eidemeyer, las 
ben Arbinghello dem Kurfürften vor, wie ber Frau von 
Eoubenboven bie Pucelle d’Orleans und bie Letires 
Persannes.“ 

Die glänzende Außenfeite der Mainzer Aufklärung 
batte aber eine bunfle Schattenfeite, die redyt zeigt, wie 
mächtig ber Obfrurantismus im Weſen des Katholicismus 
begründet liegt. In einem vertraulihen Schreiben an 
feinen Schwiegervater Heyne (vom 2. Februar 1789) 
theilt Forſter diefem bie geheime Geſchichte der Uni— 
verfität mit, bie merfwürbig genug if. „Dem Sur- 
fürften, fchreibt er, ift die Univerfität, feit fie feinen Er- 
wartungen nicht entjpricht, ſehr verhaßt; er bört nicht 
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einmal gern davon ſprechen; und die Wahrheit zu ge» 
ſtehen, ich kann es ihm nicht verbenfen. Kein Menſch 
hatte mehr guten Willen als er, allein er fand keine 
Seele, die ihn unterſtützte. Der ſelige Benzel ging von 
der Idee aus, eine Univerſität in allen Vollkommenheiten 
zu errichten, ohne Rückſicht auf den Maßſtab zu nehmen, 
ben ber Fonds an die Hand gab. Dazu kam, daß bie 
Adminiftration der Fonds nicht in feinen Händen war 
und die Adminiftration nur darauf fann, feinen Plan 
in Stoden zu bringen, um ihn bei dem Kurfürſten ver- 
haßt zu machen. Der gute Mann trug fi ohnehin mit 
ber bee, wenn der Fonds nicht zureiche, Fönne man ja 
nur fortfahren, nody andere Klöſter aufzuheben, welches 
body auch feine großen Schwierigfeiten hat. So ift es 
gekommen, daß man das Geld in Anfang verfchleuberte, 
mit bem Ueberflüffigen anfing, ehe man das Nothdürftige 
hatte, ein Mebdaillencabinet anlegte, ohne die Bibliothek 
in guten Stand zu feben, 30 Profefforen mehr anfebte 
als nöthig gemwefen wären, Furz überall recht unbedacht 
verfuhr und doch die Entfchuldigung behielt, daß alles, 
was man that, einen Theil des Plans ausmache. Bon 
ben DVeruntreuungen und unnützen Ausgaben anderer Art 
will ich micht einmal reden. Die Folge von allem ift, 
daß die Abminiftration der Funds bie ganze Univerjität 
tyrannifirt und, ber Sache nach, Oberhaupt ift, wodurch 
denn, da bie Ausgaben die Einnahmen überfteigen und 
man bod Feine mefentlihe Reform unternehmen will, 
ber „den Krebsſchaden“ (fo bridte fich neulich der 
Coadjutor gegen mid) aus) von Grund aus heilte, alles 
insg Stoden geräth und fo ich, den die Buchhändler und 
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Buchbinder, welche auf Müllers Veftellung im vorigen 
Jahre Bücher und Arbeit geliefert haben, täglih um 
Bezahlung überlaufen, biefe Bezahlung von der Cameral- 
beputation (fo werben bie Abminiftratoren ber Sonde 
genannt) nicht auswirken kann. Man erreiht ben 
Endzwed alfo ganz vollkommen, Thätigfeit, 
Arbeitfomfeit und Aufklärung im gelehrten 
Stande wie überhaupt zu unterbrüden, Alles 
in der alten Eonfufion hübſch zu erhalten; den 
Ausländern felbit, die der Kurfürſt aus gutem beiten 
Willen herrief, die Hände zu binden und dann jagen zu 
fönnen: fie „thun ja nicht mehr als wir, es ift durch 
ihre Herberufung nichts für Mainz geſchehen.“ = 
Unterm 6. Auguft 1791 ſchrieb Horfter nachträglich 
und zur Erflärung feinem Schwiegervater: „Unfere Wirth- 
fchaft ift fo confus gewefen, daß jeßt auf einige Zeit 
alle neuen Ausgaben fiftirt werben. müſſen. Denfen Sie, 
daß von einem Fonds. von 3 bis 4 Millionen 
Gulden, welcher aus den aufgehobenen Klöftern entſtand, 
750,000 Gulden geradezu mweggefreffen find, 
ohne daß die Univerjität fagen kann, ſie hätte einen 
wefentlichen Bortheil davon! Iſt das nicht abſcheulich?“ 
Eben fo unerwartet und plögli wie in Frankreich, 
wo man unmittelbar vor dem Ausbruche ber Revolution 
ſich dem fehönften Glauben überließ, das golbne Zeitalter 
ber Herrfchaft der Vernunft fei im unmittelbaren Herauf- 
dämmern begriffen, brach auch in Mainz jtatt der Aurora 
das Crepusculum und ber Untergang herein. Im Kleinen 
ftellte der Feine geiftlihe Staat Mainz ganz biefelben 
Zuftände der Widerfprüce dar, wie fie der große weltliche 
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Nachbarſtaat darbot. Auch in Mainz war ber reide 
Clerus und Adel im Beſitze der ausfchlieglihen Macht 
und bes ausfchließlichen Lebensgenuffes — unb bennod 
glühte alles mit Redensarten für Bölferglüd und 
Menschenrechte. 

Eidemeyer's Denkwürdigkeiten enthalten Charaf- 
teriftifen ber lebten Machthaber des Mainzer Kurfürften> 
thums. „Der erfte Minifter, Obriftbofmeifter von 
Erthal, fagt er, war ein Mann, ber ben weit größern 
Theil feines Lebens auf feiner Bibliothek oder in Gefell- 
fchaft feines Papageis verlebte, die fihöne Literatur aus 
ben Büchern, die Wiffenfchaften aus Monatsfchriften 
kannte, eine vortrefflide Sammlung von Kupferftichen 
befaß, bie ſchönen Künfte liebte und den Armen Gutes 
erwies. Er war weder Freund von üffentlihen Ge— 
ſchäften noch darin erfahren; er galt für rechtlich und 
harmlos, hatte viel Ahnenſtolz und pflegte die Büdlinge 
ber Bürgerlihen dur eine eigentbümlide Be— 
wegung mit den Augenmwimpern zu erwiebern.” 

„Die bisher nicht beftandene Stelle eines Jinanz- 
minifters, melde ein Baron Sedendorf*) 1791 
erhielt, hatte der Kurfürft, um den fteigenden Geld— 
bebürfniffen abzubelfen, geſchaffen, trotzdem daß er ſchon 
ein Hoflammer - Collegium befaß, beftehend aus zehn 
Räthen, zwei Directoren und einem Präfitenten. Doch 
wurbe hierdurch nichts gewonnen, fondern bie Staats— 


*) Kriedrih Carl Baron von Sedendorf, Herr 
zu Markt: Sugenpeim in Franfen, Ritter : Hauptmann der 
unmittelbaren freien Reichsritterfchaft in Franken des Can— 
tons am Steigerwalp, faif. kön. wirklicher Geheimer Rath. 
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caſſe nur mit dem Gehalte des neuen Miniſters belaſtet. 
Der neue Finanzminiſter bezog mit ſeinen Secretairs 
ein Gehalt von 15,000 Gulden. Bei der famoſen Flucht 
vor den Franzoſen war dieſer neue Finanzminiſter Baron 
Seckendorf einer der erſten. Seckendorf, dem das 
öffentliche Intereſſe des Landes ſowohl als das private 
ſeines Fürſten anempfohlen war, fand ſich ſehr pünktlich 
bei der Hoftafel ein, wo er mit bewundernewürdigem 
Appetite as. Er hatte bereits feine eigne ganze Habe 
über den Rhein geſchafft und fand nun für gut, aud 
feine Perfon in Sicherheit zu bringen. Darüber blieb 
denn freilih des Kurfürften fhöne Privat- 
Bibliothek, deffen Gemälde- und Kupferſtich— 
Sammlung, die prädtigen Mobilien, Pferbe, 
Staatswagen sc. in Mainz zurüd. Alles für bie 
Sranzofen, die ed nachher als Erfah für die ihren aus- 
gewanberten Landsleuten ertwiefenen Wohlthaten in Be- 
Schlag nahmen. Dennoch erhielt Sedendorf feine Ent- 
laſſung mit Penfion.“ 

Der dritte Minifter, der Hoffanzler Albini, war 
ein gewandbter Mann wie ihn ber Kurfürft brauchte, ter 
nad) dem Ruhme ftrebte, eine große politifche Rolle zu 
fpielen: Albini war früher NReichsreferendar in Wien 
gewejen. 1797 fab ihn ber Memoirenfchreiber Lang 
als Gefandten beim Raſtädter Friedenscongreffe, wo er 
„eine ziemlich heroiſche Pantomine machte, er fah übrigens 
aus wie ein altväterifcher Capitelsſyndicus und machte 
Augen wie ein gebifjener Dachs, der in jeinem 
Rillen Grimme gerne noch einmal zugefhnappt hätte.“ 
„In einer Rebe, erzählt Eidemeyer, die Albini an 
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die verfammelte Bürgerfchaft bielt, forderte er ſolche auf, 
die Stabt und ihr Eigenthum auf das Weußerfte zu 
vertheidigen x. Der Gindrud biefer Rebe mwurbe in 
etwas durch einige Bürger geſchwächt, die mit ber 
Nachricht herbeifamen — daß des Herrn Canzlers 
Packwagen fo eben die Rheinbrüde glüdlic 
paffirt hätten.“ 


Der vierte Minifter von Deel „befand fih fchon 
in dem Minifterium bes vorigen Kurfürſten. Man bes 
hielt ihn wegen feiner Braucbarfeit bei. Ihm waren 
die beutfchen Reichsgeſchäfte übertragen, außer feinem 
Fade hatte er Feinen Einfluß.” Deel war ber ftärfite 
Deförberer des Zutritts des Kurfürſten zum Fürftenbunde 
Friedrich's des Großen. 


Ein fünfter Minifter, der Graf Wilhelm Frieb- 
rich von Sidingen, Faiferlicher Geheimer Rath, war 
1792 entlaffen worden. „Er war, berichtet Eidemeyer, 
einer ber Söhne des befannten Alchemiften (bes 1773 
zum Reichsgrafen erhobenen Carl Anton, der aud 
Faiferlicher Geheimer Rath war), die ihren Vater 
einfperren ließen, um fein Bermögen felbft zu 
verfhmelzen. Es ift das bie draftifche beutfche Adels— 
gefchichte, welche, was wenige willen, Schiller zum 
Sujet feiner „Räuber“ in allerdings freier Dichtung 
benugt bat, bie im Jahre 1782 bereits befanntlid) 
über die Mannheimer Hofbühne gegangen waren. Er foll 
fie, wie neuerlid Hermann Kurtz in feinen „Jugend 
jahren Schiller's“ berichtete, bei einem Beſuche Schu— 
barth's auf dem Hobenasperg von einem Gefangenen 

Kleine deutſche Höfe. Xl. 1A 
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haben erzählen hören. Wo fie ſich wirklich zugetragen 
babe, jene ergreifende Scene, wo bie beiben Moor in 
ſtürmiſcher Waldesnacht bei dem alten finftern Thurme 
zufammentreffen, in melden der alte Moor hinunter» 
geftoßen ward, vernahm Schiller fpäter im Haufe 
Dalberg. „Sie war, fo beridtet Hormayr in den 
„Lebensbildern aus dem Befreiungsfriege,* dem Coad- 
jutor auf der Jagd in einem Gidingifchen Forſte zu 
feinem Entfepen felber begegnet. Tief erfchüttert brachte 
Dalberg jie in Wien an.” Die Frevler waren biefe 
beiden unwürbigen Nadfommen des berühnten Franz 
von Sidingen, bie beiden Söhne des alten Aldyemijten 
und erften Reihsgrafen Carl Anton, von denen einer, 
damals Furpfälzifher Geheimer Rath und fpäter Ge- 
fandter in Paris war, der andere aber ber eben auf- 
geführte nachherige Furmainzifche Staats- und Eonferenz- 
miniſter. Diefe edeln Brüder erluftigten fi mit bes 
Vaters Gelbe in dem Venusberge Paris und ehe ber 
Reichehofrath in Wien auf Dalberg’s Angehn bem 
Laufe der Juſtiz mit einem Mandate ohne Elaufel Raum 
geben Eonnte, verblich im Jahre 1786 der alte Aldhemift 
in feinem finftern Ihurme im Walde. Darauf fab man 
bas edle Bräberpaar ungefährbet zu Wien in Pleureufen, 
in tiefer Trauer über bes Vaters Tod. Range über- 
lebten jedoch die unnatürlichen Söhne ihren alten Herrn 
nicht: ber Furpfälzifche Gefandte in Paris ftarb bereits 
1791 zu Wien und ber kurmainziſche Staats- unb 
Conferenzminifter, der nad feiner Entlaffung in Mainz 
zu Dachſtuhl, wo fein berühmter Ahnherr gefallen war, 
rejibirte, kurze Zeit nachher. 
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„Der Kurfürft von Mainz, berihtet Eidemeyer 
weiter, hatte biefen Sidingen in Wien Fennen gelernt. 
Er war eben fo unerfahren in Stantsgefrhäften, bie er 
feinen Untergeorbneten überließ, als gefchidt in allem, 
was zum gefchmadvollen Rurus gehörte. Niemand wußte 
jo gut als er ein Hoffeft, ein Gaftmahl, eine Schlitten- 
fahrt anzuordnen, einen Palaft auszuſchmücken, ober eine 
Ihöne Hoflivree zu wählen. Nie ſah Mainz fchönere 
Wagen und Pferde, nie eine reichere und gefchmadvollere 
Garderobe, als feine war. Der Kurfürft erkannte endlich 
bie Unbrauchbarfeit feines Minifters und entließ ihn.“ 
Die edle Seele diefes Vatermörders Sidingen rächte 
ſich: er war es, ber, als er nach Wien zog, ungünftige 
Gerüchte gegen ben Kurfürften verbreitete und 
den Kaifer und den Fürſten Kaunitz gegen benfelben 
einnahm. 

Ein einflußreiher Macher am Mainzer Hofe war 
noch ein Bürgerlicher, Heimes, Biſchof von Ballona 
io parlibus. „Geiſtlicher Rath Heimes war ber Sohn 
eines nicht fehr begüterten Landmanns. Beſtimmt ein 
ſchlichter Pfarrer zu werben, befam er feine dem Fünf- 
tigen Staatsmann angemefjene Vorbildung. Aber er 
hatte Kopf, feften Charakter und wußte zu imponiren. 
Er befaß in vollem Maße bas Vertrauen des Kurfürften, 
ber ihm anfehnlidhe Pfründen zumies und ihn zum Weih— 
bifchof erhob. Heimes bereicherte fih und feine 
Berwandbten. Er war fein Frömmler und durchaus 
kein Eiferer für Rechtgläubigkeit, wohl aber für bie 
geiftlichen Vorrechte.“ 

Srüber waren noch zwei Staatsräthe in Function 
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von Straus und Hire, von benen Eidemeyer eben- 
falls eine Charafteriftif giebt. 

„Staatsratb von Strauss war ein unermübeter 
Gefhäftsmann, aber engberzig und ohne vorſtechendes 
Talent. Er hatte das Departement des Innern und 
nußte feinen Einfluß zur Begünftigung feiner 
Berwandten und Freunde Er verlor das Ver— 
trauen des Kurfürjten, deſſen Liebling er Anfangs war, 
und fam in ber legten Hälfte der Regierung Erthals 
als Gefandter nah Regensburg.” Kine Dame feines 
Namens ift oben als brittes Blatt in ber vornehmen 
Maitreffen - Umgebung des Kurfürften genannt worden. 

Geiftliher Rath Hire „hatte, aus dem Seminar 
zu Strasburg entlaffen, dem Kurfürften bie Thefes einer 
von ihm gehaltenen theologifhen Disputation debicirt 
und fi in deſſen Gunft gefegt." Eidemeyer tbeilt 
feine Lebensgeſchichte mit, bie ſich an eine andere dharaf- 
teriftifche Geſchichte vom Profeffor Iſenbiel knüpft. 
„Diefer Profeffor der Öottesgelahrheit, der in Göttingen 
unter Michaelis die orientalifhen Spraden ftudirt 
und fein Lehramt noch unter bem verftorbenen Kurfürjten 
erhalten hatte, gab in einer Kleinen Schrift einer Stelle 
bes Propheten Jeſaias eine Deutung, bie von ber bisher 
angenommenen abwich. Die tbeologifche Facultät, großen- 
theils aus Erjefuiten beftebend, die freilich des Hebräifchen 
unfunbig waren, fand das Buch Tegerifch und Iſenbiel 
wurbe feitgenommen. Müde ber langen Haft, entflob 
er und fuchte Schuß bei einer gräflidhen Familie unmeit 
Frankreichs Grenze. Sein Aufenthalt wurde entbedt und 
ber geiftliche Rath und Referendar Hire dahin abgeurbert. 
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Triumphirend bradte ihn biefer zurüd und rühmte fich 
ber Schlauheit, daß er ihn die Hofen babe aus- 
ziehen laffen, um fein Entlaufen zu hindern. 
Härtere Gefangenfchaft traf nun Iſenbiel, der endlich, 
nachdem er feinen Irrthümern entfagt, nad) mehr ale 
Jahresfriſt mit Verluft feines Lehramts in das Gtift 
eines Feinen entfernten Orts gefchidt und unter bie 
Aufjicht der Obern gefept wurde.“ 

„Hire genoß jedoch nicht lange feines Glüds und bes 
fürftlichen Vertrauens, Er mwurbe einer zu großen 
Vertraulichkeit mit feinen Beidhtfindern be- 
ſchuldigt, follte Stantsgeheimniffe verrathen und bie 
ihm übertragenen Arbeiten Andern, die feines Wohl- 
wollens bedurften, überlaffen, felbft aber nur ben Ab- 
fchreiber gemadyt haben. So wurde aud er in ein 
entferntes Stift verwiefen und als er bafelbft einigen 
Chemännern reihlihen Stoff zu bittern Kla- 
gen gab, an Iſenbiel's Verbannungsort gefchidt, um 
beffen Stelle einzunehmen, nachdem biefer nah Mainz 
zurüdberufen und wieder in Gnaden aufgenommen war. 
Indeß ſchien der böfe Feind dem armen Hire überall 
als Verſucher auf der Ferſe zu folgen, und ba er nid, 
wie einft der. heilige -Einfiebler Antonius bie Kraft 
befaß, ibm das Gebethuch an. den Kopf zu werfen, fo 
kam es bald zu neuen Klagen und man ſtand auf bem 
Punkte, ihn in einem geiſtlichen Verwahrungshauſe unter⸗ 
zubringen, als er, hiervon benachrichtigt, ſich in ein 
Karthäuſerkloſter flüchtete und den Kurfürſten um die 
Erlaubniß bat, daſelbſt in Abgeſchiedenheit von der Welt 
ſeine Tage als Büßender zu verleben. Nach mehreren 
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Jahren, als Mainz an Frankreich abgegeben warb, kam 
er bafelbft wieder zum Vorfchein, wurde Lieferant, dann 
Schmuggler und endlich durch die alte häßliche aber 
gefühlvolle Madame Follivet, die ihn ihrem Manne 
und durch ihn dem Conſul und dem päpftlichen Legaten 
empfahl, Biſchof von Tournay. Er fliftete daſelbſt 
einen andächtigen Frauenverein, nahm bei dem Zufammen- 
tritt der franzöjifchen Bifchöfe zu Paris Partei gegen 
Napoleon und wurde eingefperrt — ein Berbienft, das 
wahrfcheinlich fein Advocat geltend madhen wird, wenn 
eö fich dereinft um feine Heiligſprechung handeln follte.” 

Seit dem Beginne ber Regierung Lothar's hatte 
ber Mainzer Hof, der erfte Dof des beutfchen Reiche 
dem Range und ber Reichsverfafjung nad, in feinem 
politifchen Syſteme geſchwankt zwifchen ben beiden Haupt- 
parteien, in welche Deutſchland zerfiel, zwiſchen ber 
öfreihifhen und preußifhen Partei. Deshalb 
war ein fortwährender Wechfel von Miniftern und Günft- 
lingen und biefer Wechfel fo auffallend geweſen, daß 
bald Männer, bald Frauen im Bejige des Portefewlles 
bes Auswärtigen und au ber Spike ber Stantöverwaltung 
ſich befanden. Auf den dickſten Nebel des Obfeurantismus, 
ben man noch im Anfang ber Regierung Erthal’s, wo 
biefer mwetterwenderifche und achſelträgeriſche Mann ji 
bem Öftreichifchen Einfluffe zuneigte, hatte wieder ein- 
führen wollen und wo man aufgeflärte Staatebeamte 
wie ven Kanzler bes Vorgängers Breidtbach, Benzel- 
Sternan und feine Großhofmeifter Grosfhlag unb 
Stadion und aufgeklärte Profefjoren, wie Steigen- 
tefch fehr auffallend entfernte, — war in ben 80er 
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Jahren ein bebeutender Wechſel und Umfchlag erfolgt, 
die Partei ber Frau von Coudenhoven drang durch, 
man entjchieb fidy für Preußen Partei zu nehmen. Unter 
bemfelben Erthal wurde jegt der Aberglaube verfolgt, 
man ſchämte ſich befielben, während merkwürdig genug 
immer nod die alten Wallfahrten und ber Cultus ber 
Gnadenbilder fortging. Seit ben SOer Jahren bob man 
Klöfter auf; 1784 ward bie Univerfität gegründet; im 
Emfer Eongreß 1785 trat Erthal ben gbibellinifchen 
Prineipien Kaifer Joſeph's I. gegen ben Papft bei; 
man ſchickte darauf einen Reformirten, Johannes von 
Miller, als Gefandten nach Rom und zuleßt trat ber 
erjte Fatholifche Kurfürft des Reihs fogar dem Fürften- 
bunde des Ketzers Friedrich Il. 1786 bei. Ja im 
Jahre 1787 ſuchte Erthal mit aller Macht die Er- 
wählung eines preußifchen Prinzen zum Coabjutor in 
Mainz burchzufeßen. 


Diefe lebte Coabjutorwahl in Mainz 1787 wurde ber 
Gegenſtand einer ber lebhaftejten biplomatifchen Anftren- 
gungen Ceiten Preußens und bie feit Sriebrihe bes 
Großen, bes großen „Schlittfhuhläufers“ Tod 1786 
bis auf die neuejte und allerneuefte Zeit fo oft unglücklich 
geweſene preußifhe Diplomatie erhielt babei bie erfle 
flagrante Nieberlage, über bie der rheinifche Antiquariug*) 
folgendes berichtet: 


„Der Hurfürft von Mainz mwünfchte in feiner Be- 
geifterung für ben Fürſtenbund einen preußifchen Prinzen, 


*) II. 459. 
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ben Prinzen Auguft, wenn ich nicht irre.*) Friedrich 
entfenbete ben Oberjägermeilter von Stein, Bruder 
bes berühmten Minifters, nah Mainz, um mitteljt einer 
Summe, bie nachher fih auf 5—-600,000 Thaler 
berausftellte, ben Handel mit ben Mitgliedern bed Dom- 
enpiteld abzufchließen. Am Abend des 4. Juni 1787 
fonnte ber Gefandte feine Aufgabe als gelöft betrachten. 
Sn ber vollfommenften Gelbftzufriedenheit, in ben 
ſchmeichelhafteſten Erwartungen für den folgenden Tag, 
den Tag der Wahl des Coadjutors, befuchte Stein eine 
der glänzendften Gefellfchaften, an denen das damalige 
Mainz fo reich war und er fand ba ſich zufammen mit 
dem Grafen Franz Philipp Wilderih von Wal— 
berborf, **) einem Domberren, beifen zu verjichern ihm 
nicht eingefallen war, weil man ſich tagtäglich ber Sä— 
eularifation bejjelben, als bes Fünftigen Stammberrn, 


*) De la »maudite race de Schmettau«, ein Bruder 
des bei Saalfeld gefallenen Youig Ferdinand’, von dem 
einmal Noftiz in feinem Tagebuch des Wiener Congreſſes 
fagt: „Er ift die Langeweile der Gefelfchaft: Phrafen und 
Fragen entftrömen in der tödtendſten Einförmigfeit feinen 
Lippen. Wie ift ed möglich, daß Willen, Figur und Geburt 
in einem Prinzenhaupt zufammengedrängt, fih fo unaus— 
ſtehlich machen können ?« Diefer Unausfichlihe hat eine fehr 
anfehnlihe Menge natürlicher Kinder binterlaffen, von denen 
unter andern ber Hofmarfhall des Prinzen Carl, Groß: 
meifterd des Johanniterordens (absque voto castitatis) 
Eduard von Baldenburg flammt und der Sportsman 
Prittwiß. 

**) Der Domprobfi zu Zrier und fpäter legte Fürſt— 
bifhof von Speier. 
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verſah. Stein fuchte fein Verſehen wieder gut zu 
machen und brachte, dem Domberrn mit dem ganzen 
Anftande eines Weltmannes fid nähernd, ein Geſpräch 
mit ihm auf die Bahn; im Verfolg deffelben bat er ohne 
Umſchweif um des Grafen Stimme für feinen Prinzen. 
Diefer feßte ihm Einwürfe entgegen, die Stein zu 
überwinden verzweifelnd mit Anzüglichfeiten erwieberte, 
bis ber Ausruf dem Gefpräd ein Ende machte: „Sie 
wollen fidy höher halten, ala Ihre Collegen, Sie meinen, 
man folle, bei Ihnen den heiligen Geift zu erweden, 
ein 30,000 Gulden verwenden!“ 

„Rod in derfelben Nacht warf fih Graf Walder— 
dorf in den Wagen und machte einen Beſuch reiheum 
bei feinen ſämmtlichen Collegen. Er theilte ihnen das 
Geſpräch mit Stein mit und machte ihnen begreiflich, 
wie fehr jie in ihrer Würde durd die Schwahhaftigkeit 
des preußifchen Gefandten bedroht feien. Einer der 
Domberren nur Fonnte nicht von Walderdorf über- 
zeugt werben, ber Rammerbiener, in deſſen Madt 
er ſtand, warb baber mit einer Tracht Prügel 
bedroht, falls fein Herr für Preußen ftimmen 
folle.“ 

„Am 5. Juni 1787 gingen bie Herren vom Mainzer 
Dom zu Capitel. In ber feiten Zuverjicht, feinen 
Wunſch erfüllt zu feben, batte der Kurfürſt für bie 
Mittageftunde große our anfagen laffen. Umgeben von 
einem glänzenden Abel, von den eignen und fremden 
Miniftern, empfing er die Ölüdwünfhe um bie volle 
brachte Wahl, und es öffneten fidy bie Thüren und eine 
geführt wurde eine Deputation bes Domcapiteld, ben 
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Grafen Walberborf an ber Spike, fo bie auf bem 
Sreiberrn Earl Theodor von Dalberg gefallene 
Wahl anmeldete. Mit einem fiummen Kopfniden empfing 
der Kurfürft die unwillfommene Botfchaft und verſchwand 
nach wenig Minuten, blieb aud ben ganzen Tag un« 
ſichtbar, da ihn eine Unpäßlichkeit in feinem Gabinet 
fefthielt.“ 

„Nun mußten aber die von Preußen ausgegebenen 
Summen erftattet werben: ben Empfängern fonnte bas 
niemand zumuthen, dem neuen Coabjutor gebradyen die 
Mittel, alfo fah er ſich genöthigt, feine Schweiter, Wittwe 
bes Örafen Franz Carl von ber Leyen anzugeben. 
Als Vormünderin ihres einzigen Sohns verfügte fie über 
eine Bruttv-Einnahme von 435,000 Gulden, übel ab- 
miniftrirt und bedeutend verfchuldet, unb erftattete bie 
5—600,000 Thaler. Diefe Ausgabe gab unter dem 
Einfluffe der franzöfifhen Revolution bie unmittelbare 
Veranlaffung zu dem Falle des großen Haufes Leyen, 
von dem es ſich bekanntlich durch treugehorfamftes An- 
fließen an Napoleon zu erheben befliffen war.” 

Die Coabjutorwahl Dalberg's warb am 11. Jumi 
1787 mit einem großen Feſte in ber Favorite gefeiert: 
es mar eine große Mittagstafel von 140 Couverts, 
unter ben durch Guirlanden verbundenen Bäumen ber 
Kaftanienallee; Abends war große Akademie und Nacht- 
effen im Schlößchen; ſobald das Dunkel einbrad, warb 
ber ganze Garten illuminirt und drei bemfelben gegen- 
über auf die Mitte bes Rheins vor Anker gelegte Schiffe. 

Die Folgen der wider ben Willen bes KHurfürften 
auf Dalberg gefallenen Coadjutorwahl waren ſchrecklich 
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für das Land, wenn wir bem Zeugniffe Rebmanm's, 
eined damals in Erfurt politifh Verfolgten glauben 
bürfen, bes DVerfaflers bes „Neuen grauen Ungeheuers,“ 
ber fpäter als baierifcher Appellationspräfident geftorben 
it. „Hauptfächlich, fehreibt er in der Geſchichte feiner 
Berfolgungen, Amfterdbam 1796, feit der mwiber feinen 
Willen getroffenen Wahl des Coadjutors ift bes Kur— 
fürften Abficht, das Mainzer Land zu Grunde zu richten, 
beinahe unverkennbar. Er verfchuldete fein bei feinem 
Regierungsantritt faft ganz fehuldenfreies Land jo fehr, 
daß Feine Möglichkeit zur Erholung abzufehen ift; der 
abfcheulichfte Luxus und die empörenbfte Sittenlofigfeit 
verbreitete fidy von feinem Hofe aus über die ganze 
Refidenz. Ueble Abminiftration, abfichtliche Eingriffe in 
bie Landesverfaſſung, Maitreffenwirtbfchaft, Creaturens 
bejörberung, das ift das Bild feiner Regierung. Zwei 
Maitreffen der fchlimmften Art, deren einer er burd 
einen geilen Biß den Bruftfrebs zugezogen 
bat, bie Frau von Ferret und bie Frau von Com 
denhoven regierten eigentlich fein Land zu einer Zeit, 
wo er, brollig genug, eine Preisaufgabe auf den beften 
Beweis der Nüblichfeit des Cölibats ſetzte. Es war 
ibm eine Kleinigkeit, eine halbe Million in 
wenigen Wochen zu vergeuben, und um fie 
berbeizufbhaffen, Dörfer und Wälder an 
Heffen-Eaffel (den Seelenverkäufer) zu verfeben ꝛc. 
Er ift der Hauptveranlaffer des Reichskriego gegen 
Sranfreih. Gr beste durch Albini's fchändliche Unter- 
bandlungen Deftreih und Preußen gegen Frankreich, in 
ber Hoffnung, beide zu betrügen und fein Röllden auf 
bem politifchen Schauplabe mitzufpielen.“ 
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Forſter's Briefe enthalten bie ſtärkſten Aeußerungen 
über die fortwährend ſchwankende Politif biefes metter- 
iwenberifchen und achjelträgerifchen Mannes. 

Als im Sabre 1791 von Johannes von Müllers 
Abſchied die Rede war, fchrieb er unterm 8. Januar an 
feinen Schwiegervater Heyne: „ch weiß von guter 
Hand, daß Müller — ber immer strenne bie Partei 
gegen Preußen bielt — ſchon im biefigen Staatäfalender 
ala Geheimer Staaterath und Reicheritter foll geftanden 
baben; das Blatt.hat müflen umgebrudt werben, benn 
er ift mweggelaflen und ftatt deffen haben wir drei neue 
Minifter, die am 5. Januar feierlich beelarirt worden 
find.) Es geben bier Saden vor, wovon man 
in feinem beutfhen Lande, das nad Geſetzen 
regiert wird, einen Begriff bat. Es giebt Fein 
willfübrlideres, despotifheres Verfahren im 
ber Welt. Wohl dem, ber nirgends ſolchen Maß— 
regeln im Wege ſteht!“ Und unterm 5. Februar 1794 
fchrieb Forfter an Jacobi: „Müller ift wieder enga- 
girt und nad langem Hin- und Her-Negoriren bleibt er. 
Man wollte ibn mit feinen Slenntniffen bes 
Innern oder dessous de cartes dem Wiener 
Hofe doch nicht überlaffen! Man hatte Unrecht. 
Denn wenn man Ineonfequenz fpielt, fo kann man nie» 
mand etwas verratben. Unfere Politik ift, alle 
Leute zu betrügen, mit allen zu negoeiren und 
feinem Wort zu halten. Das gebt fo lange, als 


*) Sedendorf, der Finanzminifter, Albini, der Hof: 
fanzler, und Sidingen, der Batermörbder. 
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man und noch einige Importanz zugefteht. Herr von W.*) 
vereinigte fich mit Fran von Coudenhoven, um gegen 
Albini die Beibehaltung Müller's durchzuſetzen.“ 
Darauf beißt es weiter in einem Briefe vom 18. Fe— 
bruar 1791 Forfters an Heyne: „Der preußifche 
Gefandbte und fein Geſandtſchaftsſecretair find vorige 
Woche im Zorn nad Berlin gereift. Der Gefanbte hat 
ſich äußerſt indignirt gezeigt und im Eifer fi) fogar des 
Worts „Fripon* von Jemand bedient; — ich vermuthe 
aber doch, daß er in ſechs Wochen wieder da ſein wird, 
beun ſolche Ereiferungen haben unter Freun— 
den nichts auf fi, mwenigftens nidht in ber 
Politif und bei Hofe.” 


„Der Kurfürft Erthal, fagt Heinrih König in 
ber Vorrede zu den von ihm herausgegebenen Denf- 
würbigfeiten bes Generale Eickemeyer, voll eitlen Ehr- 
geizes, hatte ih von Preußen für den Fürftenbund ge- 
winnen laffen und hielt es zum Werger feines Capitels 
mit dieſem proteftantifchen Hofe. Dies rief natürlich in 
feiner nächften Umgebung eine Oppofition im öftreichifchen 
Intereſſe hervor, an beren Epibe ber Domberr Graf 
von Walderdorf ftand. Diefer fogenannten „emeri- 
ztanifhen“ Partei hingen auch bie heimlichen Illumi— 
naten unter den Gelehrten an — jene Männer, bie fidy 
fpäterhin nady der Uebergabe von Mainz in einen Club 
zufammenthaten, nachdem fie vorher ſchon, in ber Leſe— 


*) Der Domperr Graf Walderpdorf, das Haupt der 
anti:preußifchen Partei, der die Coadjutorwahl Dalberg’s 
durchgeſetzt hatte. 
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gefellfchaft bei Buchhändler Sartorius, einander an= 
gezogen hatten. Die Bürgerfhaft, fo meit fie nicht 
etwa unmittelbar vom Hofe lebte, war, befouders auch 
burh Einflüfterung ber Mönde, gegen ihren 
Fürften eingenommen, ſritdem er von feinen früheren 
firengfatholifchen Grundſätzen — oder beffer zu fagen 
Formen abgegangen mar, Proteftanten an bie hohe 
Schule berufen hatte und unfinnig verſchwendete. Die 
bevorzugten und oft befjer befolbeten Proteftanten waren 
ber eingebornen Mainzer Beamtenfhaft ein Dom im 
Ange und man traute ihnen nicht über ben Weg. 
In diefem Kreiſe bemeidet und beargmohnt, von bem 
ungebildeten Handelftande nicht gefhägt und aus In— 
toleranz geſcheut, von einem brutalen, ununter- 
rihteten und ber Wiffenfhaft abgeneigten 
Adel verfhmäht, fühlten fi bie Gelehrten ber Uni- 
verfität, bei aller Gunft bes Kurfürften wenig befriedigt 
und faft ohne alle gefellfchaftliche Stellung.“ 

In feiner Denkſchrift hat Eickemeyer von dem 
Bilde der Mainzer Hofzuſtände, wie fie unmittelbar vor 
bem Ausbrud der franzöfifhen Revolution waren, bie 
Hauptzüge in folgendem Refume zufammengeftelt: 

„Wir finden, fagt die Denkfchrift, einen Hofftaat 
und eine Hofhaltung, bie an Pradt und Köſtlichkeit 
wenig ihres gleichen haben; einen in Wolluft und Weid- 
lichfeit lebenden Kurfürften, ber mit Anlegung engliſcher 
Gärten, Wildparfs, Fafanerien und Spaziergängen, mit 
Hoffeften und Luftreifen beſchäftigt ift und fi wenig 
um das Wohl feines Volks befümmert. Die fogenannten 
Onabenbezeigungen, die Vergebung ber Aemter und ber 
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Gerechtigkeit find in den Händen einiger Favoriten und 
Favoritinnen, die ſolche zu ihrem Bortheil benußen. Der 
Staat ijt mit den einträgliden Gehalten einer ungeheuern 
Menge Hof- und anderer unnüßer Chargen belaftet, und 
dem für beilen Beſtes arbeitenden Theil wird Alles mit 
ber größten Kärglichkeit zugemeffen. Die Finanzen find 
zu Grunde gerichtet, bie Eaffe erfchöpft und die Finanziers 
maden Projekte, das Land auf alle möglide Art aus» 
zuſaugen, um bie nöthigen Gelder zu dem täglich zu— 
nehmenden Aufwande herbeizuſchaffen. Der Kurfürft, 
fagen feine Panegyriften, hat Induſtrie und Künfte be- 
günftigt, er war Beförberer der Wiſſenſchaften und bat 
in jeinen Staaten Aufklärung verbreitet. — Wahr iſt's, 
ber Kurfürſt brachte eine große Geldfjumme in Umlauf, 
indem er von Jahr zu Jahr fein Hofperfonal vermehrte, 
bei dem er allein etlihe 60 Kammerberrn ober 
abelige Kammerbiener unterhielt, wovon’ der ge» 
ringſte jährlid 400 Gulden bezog; indem er immer 
größere Summen für Tafeln und Hoffeierlichfeiten ver» 
wendete und ben Ton zur Pracht angab, welder vom 
Adel und Bürgerftand nachgeahmt mwurbe, aber zum 
Ruine des Letzteren. Diefe Geldmaffe herbeizuſchaffen, 
faugte er das Lanb aus, machte Schulden und ver- 
ſchwendete fogar das Eigenthum Anderer, wie z. B. bie 
von den Stantsbeamten hinterlegten Cautionsgelber. 
Diefe bauptfächlic für Gegenftände bes Luxus verwen- 
beten Summen gingen überbieß großentheils ins Aus- 
land — und biefes iſt's, was bie Herren „Beförderung 
der Induſtrie“ nennen. Der Kurfürft begünftigte Hand— 
werke und Künſte, da er die von feinen Vorfahren auf- 
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geführten Paläfte in ihrem Innern zerftörte, unb ihre 
bequeme, aber einfadhe Einrichtung durch Prunkfäle, 
Ballzimmer, Bouboirs und dergleichen erfepte, wobei 
überall Gold, Spiegel, prächtige Stoffe, Marmor, aus- 
ländifhe Holzarten, Malerei, Schnit- und Stuccatur— 
arbeit ‚verfchwendet war. Er begünftigte bie Künſte, 
indem er Gartenhäufer baute, englifhe Gärten anlegte 
und Luftbaine pflanzte. Vergebens wird man aber bas 
Kurfürjtentbum Mainz von einem Ende zum andern durch- 
reifen, um auch nur ein unter der Regierung biefes 
Kurfürften zum allgemeinen Wohl bes Staats 
aufgeführtes Gebäude anzutreffen. Der Kurfürjt beför- 
berte die Wiſſenſchaften, indem er bie vortrefflidhen Schul— 
anftalten zernichtete, die fein Borfahr Emmerich Jo— 
fepb nach Anleitung bes Kanzlers von Benzel getroffen 
hatte; dann aber bie brei reichiten Klöſter in feiner Re— 
ſidenz aufhob und ihre Einkünfte, die ſich jährlich auf 
100,000 Gulden beliefen, ber hoben Schule zu Mainz 
zuwies. Allein die Hälfte diefer Einfünfte fiel in bie 
Sädel einiger Lieblinge bes Fürften und im 
jene treulofer Adminiftratoren; bas übrige reichte 
nicht bin, die große Zahl der angeftellten Profefforen 
zu erhalten; und biefes große Werk hatte kaum bie 
Aufmerkfamfeit Deutfchlands erregt, ald es ſich auch 
fhon wieder feinem Untergange näherte.“ 

Unter biefen Berbältniffen traf nun Mainz bie fran- 
zöfifche Revolution. Der Verlauf der Einwirkung der— 
felben auf das Mainzer Chaos, das Hof, Abel und 
Mönche herbeigeführt hatten, war ungemein merfwürbig. 
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„Mainz, erzählt Forfter in feiner Darftellung ber 
Revolution in Mainz — Mainz, deſſen Gräben ber 
Commandant feit langen Jahren mit Rebengelänbern 
und Küchenkräutern bepflanzt, auf deſſen Schanzen und 
Glacis der Kurfürft und die Stadtbemohner ihre Gärten 
und Luſthäuſer angelegt hatten, follte gegen einen mög- 
lichen, wiewohl noch unwahrſcheinlichen Angriff der fran- 
zönfchen Freiheitsverfechter in Vertbeidigungsftand gefept 
werben. Der Kurfürft brachte eine Kriegscaſſe von ein 
paarmal 100,000 Gulden zufammen, wozu der Main 
zifche Adel und die Geiftlichfeit freiwillig beitragen 
— mußten. An diefen Fond verfaufte er aus feinen 
Waldungen bie zur Zeitung erforderlichen Pallifaden 
und gewann vermittelft biefer Finanzoperation eine 
anfehnlihe Summe, anftatt fie als Beitrag zu den Kriegs— 
bebürfniffen fich Foften zu laffen.“ 

Der Mainzer Hof nahm fi gleich von Anfang un- 
gemein und fonderlicy der Emigranten an: er ſchützte fie 
und gab ihnen Waffen und große Summen zu ihrer 
Bewirthung. In Hochheim und an andern Orten durften 
die bewaffneten Gmigrirten ohne Scheu werben. Am 
Pfingftfet 1791 ftellte der Kurfürft ihnen zu Ehren in 
der Favorite ein Felt an, deſſen Pracht und Glanz alle 
zeitber darin gegebenen Feſte überſtrahlte. Es mar ein 
Abendfeſt, die Haupttafel unter freiem Himmel in ber 
Kaftanienallee. Ueber fümmtlihe Promenaben ber Fa— 
vorite waren Bogengänge von feidenem Zeuge auf— 
gefhlagen. Der ganze Garten ſchwamm in Licht: tau— 
fende von Lampen brannten auf ben Bäumen, um bie 

Kleine deuiſche Höfe. XI. 15 
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fpringenden Waffer herum, auf den Zerraffen und auf 
ben im Rheine fationirten Schiffen. 

„Branfreihs innere Unruhen, fagt Eidemeyer, 
eröffneten des Kurfürſten Ehrgeiz und Prachtliebe ein 
grenzenlofes: Feld. Die franzöfifchen Prinzen und eine 
Menge anderer Auswanderer fanden Schutz in feinen 
Staaten und gaftfreie Bewirtbung an feinem Sofe. Die 
ſchlauen und undankbaren Gäjte ſchmeichelten feiner Eitel- 
feit, nannten ihn ind Geſicht „pere et protecleur“, 
binter feinem Nüden aber „l'abbé de Mayence“ 
oder „le gentilhomme parvenu“. Ganz eben fo 
äußert fih der oben ſchon angeführte Präfident Neb- 
mann. „Der alte wollüftige Kurfürft von Mainz, dem 
die franzölifhen Damen wegen. feiner affektirten. Petit- 
maitrife Sottiſen fagten, bie er für Complimente bielt, 
glaubte als Wieberherfteller bes TIhrons ber Bourbonen 
glänzen zu müſſen, bie ſchändlichen Menſchen Provence 
und Artois mürden ibm zum Danf bafür Geld zu 
feinen nichtswürbigen Verſchwendungen fchaffen, ba fein 
halbes Land fchon bereits verfeßt oder auf das Grau— 
ſamſte ausgefogen war und ihm nicht mehr genug Hülfe- 
quellen barbot, feinen albernen Hochmuth zu befriedigen. 
Seine zwei Maitreffen, der feine Böſewicht Albini und 
einige eben fo verächtlihe Creaturen befhwagten ibn, 
bier eine politifche Rolle mitzufpielen.“ 

Unter diefen Verhältniſſen erſchien ver franzöfifche 
Geſandte Billars zu Mainz. Erft nady mehreren Tagen 
gelang es ihm zur Aubienz vorgelaffen zu werden. Gr 
wurde bei feiner Auffahrt von dem häufig verfammelten 
Volke fehr freundlicy begrüßt. Bei Hofe fand er aber 
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Niemand zu feinem Empfange und gelangte erſt, 
nachdem er ſich auf den Gängen verirrt hatte, von 
einigen Küchenjungen zurechtgewieſen, zu den fürſtlichen 
Audienz-Gemächern, wo man eine höchſt zahlreiche Menge 
Militair und andere Perſonen von Rang verfammelt 


hatte, gleidy als fer der Kurfürft ein Herr, ber über 


Millionen gebiete und eine große Armee auf die Beine 
ſtellen könne. Der Kurfürſt empfing ben Gefandten 
Frankreichs nnter einem Thronhimmel und umgeben von 
den eriten Hof» und Staatebeamten. Er beantwortete 
die Anrede kurz, Falt und in gefchraubten Wendungen, 
worauf ber Abgeordnete entlaffen wurde, obne mie 
gebräuchlich zur Tafel gezogen zu werben, ber 
Kurfürft fchüßte eine Unpäßlichkeit vor, die Emigranten 
ſah er nad) wie vor bei Tafel. Unter den Fenſtern von 
Villars' Wohnung hatten indeß diefe Emigranten einen 
Scheerenfdhleifer poſtirt, bei dem fie ihre 
Säbel fhleifen ließen; auf öffentlihen Straßen 
und Epaziergängen wurde ber Geſandte von ihnen ver- 
höhnt. Spione umgaben feine Wohnung und fein Mainzer 
fonnte es wagen, fie zu betreten.“ 

Endlich erlangte Johannes von Müller, als 
Sranfreih am 20. April 1792 den Krieg erklärt hatte, 
daß Conde Worms verließ. Das Volk war für bie 
neue Freiheit. Es hafte den Übel, ed warb in ben 
wildeften Strudel der Revolution mit hineingezogen, fo 
bald nur die Sranzofen vor den Mauern von Mainz 
ſich zeigten. 

Anm 14. Julius 1792 war bie letzte Kaiſerkrönung 
Franz' U. in Frankfurt geweſen unb ber Aurfürft hatte 
15” 
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ben neuen Kaifer, ben König von Preußen und bie 
fämmtlihen deutſchen Fürften, die ber lebten großen 
beutfchen Reichsceremonie beigewohnt hatten, aufs Prüch- 
tigfte in Mainz bewirthet. Der junge Kaifer und bie 
Kaiferin wohnten im rothen Reſidenzſchloſſe, der König 
von Preußen mit dem Herzog von Braunſchweig 
und dem Minifter Schulenburg-Kehnert in ber Fa— 
vorite und biefe war einige Tage hindurch ein Feenſchloß 
durch Feſttafeln, Conzerte, Bälle, Spazierfabrten, Illu— 
minationen und Feuerwerke: ber Feltorbner war, wie bei 
ben früheren Seiten, ber Furfürftlihe Hoffammerrath 
Guiolet, berfelbe, ber ber Schöpfer des neuen Franf- 
furts wurde. Aus den Conferenzen, die auf der Favorite 
gehalten wurden, ging das berüdhtigte Manifeit hervor: 
drei Monate barauf aber war Mainz in franzöſiſchen 
Händen, ſechs Monate darauf war bie Favorite fpurlos 
von ber Erbe verfchwunden. 

Am 17. oder 18. Juli 1792 erhielt Villars von 
bem Hoffanzler Albini ein Schreiben des Inhalts, daß 
er, ba man nicht länger für die Sicherheit feiner Perfon 
fteben Fönne, binnen 24 Stunden Mainz verlaffen möge. 
Am 22. Zuli 1792 reifte Kaifer Franz IL nah Prag 
zurüd, ber König von Preußen ging mit bem Kron— 
prinzen und dem Herzog von Braunfhweig nad 
Coblenz zur Armee. 

Anfang Septembers marfchirte das vun bem Kur— 
fürften dem Kaiſer und ben franzöfifchen Prinzen aus 
eigenem Antriebe — von einem Reichskriege war damals 
noch nicht bie Rede — zugelicherte Regiment von 2000 
Mann unter Commando bes Oberften von Winkelmann 
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nach Speier, zur Verftärfung bes bafelbft geſtandenen 
Graf Erbad'fchen Eorpe. „Außerorbeutlic groß, er- 
zählt Eidemeyer, waren die Erwartungen, welche der 
Hof von diefem gegen Franfreich beftimmten Regiment 
hatte und noch größer die Hoffnungen ber dabei ange- 
ftellten Dffiziere. Mit mehreren berfelben befand ich 
mich einige Tage vor ihrem Ausmarfche bei dem Gou— 
verneur Sreiberrn von Gymnich zu Tifche. Geber 
wollte ber Frau von Gymnich etwas von Paris 
mitbringen oder ba Beftellungen für fie maden. Als 
der Obriftlieutenant Freiherr von Fechenbach“) bie 
nämliche Frage an ihren Gemahl machte, fagte biefer: 
„Schiden Sie mir recht viele Patrioten, ich Fann bie 
Kerls nicht ausftehen und werde fie in die Cafematten 
werfen laſſen.“ Gedachter Obriftlieuterant zeigte feinen 
Küchenwagen einer Gefellfhaft, er hatte drei Kapaune 
in demfelben und verſicherte, daß er einen bavon in 
Landau, einen in Nancy und einen in Paris verzehren 
wolle. Eine gewiffe Gräfin bat ſich bei diefer Gelegenheit 
einen Finger von Petbion aus. Hauptmann Dahl 
verfprach bei feinem Ausmarſch jedem feiner Freunde 
einen Sad voll Jacobinerköpfe ꝛc. Der ariftofratifche 
Unfinn ging fo weit, daß jeder in Mainz als Jacobiner 
oder ala Mitglied der Propaganda verſchrieen murbe, 
ber nicht mit dem unvernünftigen Edelmanne behaupten 
wollte: die franzöfifche Nationalverfammlung fei aus lauter 
Spitzbuben zufammengefegt, bie nebſt einem Dubend Pa- 
trioten aus jedem Orte chefter Tage würden gebenft 


”) Bruder des Domdechanten. 


_ 230 _ 

werben. Wer nicht den Emigranten auf ibr Wort 
glauben wollte, fie wären eigentlich Die franzöjifche Nation 
und das Volf la canaille, oder wer endlich Zweifel äußerte, 
wenn ein franzöjifcher Titular - General verficherte, daß 
er mit 10,000 Mann ganz Frankreich erobern und bie 
Nationalverfammlung in Paris gefangen nehmen wolle. 
„Viel Glück zum Kriegl“ rief eine franzöfifhe Dame 
bem Marquis d'Autichamp aus bem Fenſter zu, 
ala er bie Gensd'armes durch Mainz zur Armee führte. 
„Es ift nur eine Promenade nah Paris, Madame,“ 
antwortete biefer, und num ſchnatterte alles, was vor- 
nehm und wißig fein wollte: „Es ift nur eine Promenade 
nach Paris!” 

Am 21. September 1792 erflärte ber Nationaleonvent 
in Paris Franfreich zur Nepublif. Am 29. September 
begann ber Rüdzug der Alliirten aus der Champagne. 
An demfelben Tage befeßten die Franzoſen Speier, am 
darauf folgenden Worms. Mainz war ungefähr in dem- 
felben Zuftande, wie Magdeburg 1306 nach der Schlacht 
bei Jena. Die Franzoſen berannten die wichtige Reichs— 
feitung wie eine Feldſchanze. Ihre Truppen bejtanden 
aus etwa 16—18,000 Mann, zum großen Theil nur 
Hufaren, Nationalgarben und Bauern, dad Geſchütz, bas 
fie hatten, waren nur 12pfündige Kanonen. 

Kaum zeigten fi die Sangculottes, fo floh auch ber 
hochwürdige Kurfürſt, es flohen die fechzehnahnigen, 
lateinifch lefenden Domberren, es flohen die patriotijchen, 
die Bürger „zur äußerjten Vertheidigung“ anfeuernden, 
Räthe mit ihren beften Habfeligfeiten, ber gefammte 
würdige Abel und die gefammte würdige Pfaffheit floh 
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über den Rhein gen Afıhaffenburg und Erfurt. Forſter 
erzählt als Augenzeuge, daß der Kurfürſt bei ſeiner 
nächtlichen Entweichung am 4. October der größeren 
Sicherheit wegen, ſogar das Wappen. an 
ſeinem Reiſewagen habe auslöſchen laſſen. 
„Noch fehlte der beſte Zug in dieſem Gemälde, fährt 
er fort. Kaum hatte der Adel und die hohe Cleriſei 
ihre Koſtbarkeiten gerettet, ſo erging ein ſtrenges 
Verbot, das allen übrigen Einwohnern die 
Nachahmung bei ſtrenger Strafe unterſagte. 
Es war die Vereinigung von Feigheit, Niederträchtigkeit 
und Deſpotismus. Man zahlte aus ben Koffern der 
privilegirten Sliebenden mehr ald 200,000 Gulden zu 
Beftreitung ber fhleunigen Reife. Der Kurfürft hatte 
wahrfcheinlicd in der Zerjtreuung auch bie PBupillen- 
und Waifencaffe mitgenommen.“ 

Es lagen Reichstruppen, Naflauer, eine Compagnie 
son 120 Mann, in ber Feftung Mainz. Auch fie er- 
griffen bie Flucht, denn ihre Führer machten verftellig, 
daß ja ber Reichskrieg noch nicht erflärt ſei und es fei 
nicht ihr Beruf, fih für bie Mainzer todtſchießen zu 
laſſen. Mehr ‚oder minder Fräftig erwiefen fi nur vier 
Männer: der Ingenieurobriftlieutenant Eidemeyer, ber 
Autor der Memoiren, dann ber Hoffanzler Baron Al- 
bini und der Dombehant von Fechenbach, fpäter 
Bifhofzu Würzburg, bie der Kurfürft allerdings 
zu Statthaltern mit ber höchſt euriofen Ermächtigung 
„auch zu flühten und zu fubftituiren*“ ernannt 
batte, endlich der Geheime Rath von Kalkhof. Der Hof- 
fanzler Baron Albini, deſſen Padwagen die Rhein⸗ 
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brüde glüdlich pafjirt hatten, rief bem Rittmeifter Bingel, 
welcher von einer Recognoscirung aus Worms zurüdfam, 
zu: „Wie haben fi die franzöfifhen Räuber ta be- 
nommen?“ „Sehr gut, Ihre Ercellenz, erwieberte biefer, 
fie haben die bisciplinirteften Truppen durch ihre Auf- 
führung befhämt, das Eigenthum war ihnen heilig und 
fie zeigten fi nicht als Feinde, fondern als Freunde 
bes Volks.“ „Defto fchlimmer, erwiederte der Hoffanzler 
ernfthaft. Es wäre beffer geweſen, jie hätten geplündert 
und geftohlen!” Gegen die Mainzer Bürger wurbe bie 
Excellenz zuleßt fehr zärtlich: er redete die Bürgerfchaft 
mit: „liebe Brüder“ an. Es war aber alles umfonft, 
bie Bewegungspartei gewann fehr leicht die Oberhand. 

Am 21. October 1792 übergaben Eidemeyer und ber 
Geheime Rath von Kalfhof die Stabt an ben General 
Euftine: diefer 309 noch an bemfelben Abend cin und 
nahm fein Quartier in ben bisher vom Kurfürſt be- 
wohnten reizenden Gemächern der Martinsburg. 

Sofort warb nun ein Club, wie der Jacobinerclub 
eingerichtet: er hielt eine Sitzungen in dem Akademie— 
faale im neuen Schloßflügel, einem pradtvollen Saal, 
beffen Wände von violettem Marmor mit gelber Ein- 
faffung belegt waren unb ben zweiunddreißig Säulen 
trugen vom fchönften grünlichen, weißdurchäderten Gyps- 
marmor mit vergoldeten Gapitälern. Später als biefer 
Prachtſaal, wo fonft und noch vor drei Monaten beim 
Befuhe der Monarden bie großen Hofconzerte bei 
ftrablender Kerzenerleuchtung gegeben worben waren, zum 
Lazaretb für die Franzoſen verwendet werben mußte, 
ward ber Club in das Schaufpielhaus verlegt, gelegen 
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binter der ehemaligen Wohnung der Gräfin Couden- 
boven, am obern Edhaufe des Marftalles zum goldnen 
Pferd. Diefe neue Näumlichkeit zu ben Eikungen bes 
Clubs war gegen ben prachtvollen Afabemiefaal allerdings 
nicht glänzend und auch nicht glänzend illuminirt: eine 
einzige bochfchwebende Rampe erleucdhtete das Haus, vor 
bem ehemaligen Souffleurfaften ftand die Rebnerbühne; 
unter berfelben im Orcheſter war ber Tifch des Präfi- 
benten, rechts von einem Freiheitsbaume, links von einer 
aufgepflanzten Pike eingefaßtz die Elubiften füllten bas 
Parterre, das Volk „die Tribünen”, wie man es titu- 
lirte, Logen und Galerie. 

In dieſen Mainzer Club, deffen Wirken und Treiben 
Heinrih König in feinem befannten Roman in brei 
Bänden veranfhaulicht hat, traten Leute ein von allerlei 
Farben, allerlei Werth und Gewicht, nach dem Grundfaß 
ber Gleichheit, ohne alle Prüfung und Wahl: gut und übel 
berüchtigte, wiithende und zahme Leute, alte unb junge. 
Profefforen, Doctoren und Stubenten, unter vielen andern 
minder berühmten Namen Sorfter, der ben Elub zwar 
Anfangs widerrieth, dann aber ſelbſt den Vorfig führte. 
Man errichtete ferner mitten auf dem Marktplab einen 
Freiheitsbaum. Man trug noch ferner, alles um nicht 
binter Paris zurüdzubleiben, Ordensbänder, monftröfe 
Schnurrbärte, wie Cuſtine einen hatte, fogar bie Frauen 
nahmen die in Paris üblich gewordene griechifche weiße 
Kleidertracht an mit übertriebener Entblößung, knapp 
um Bruft und Arme, unter der Bruft gegürtet: an ben 
mweitherabhängenden Enden ber Gürtel ſtand vorn „Frei— 
beit“, hinten „Gleichheit“. Sogar der beutfhe Nadıt- 
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mwächter erhielt Befehl die Abrufungsformel der Stunden 
abzuändern, nicht mehr zu fingen: „Hört Ihr Herrn 
und laßt euch fagen“, fondern: „Hört Zhr Bürger“. 
Er fang nun auch zum Schluffe: „Xobet Gott, den 
Bürger!" Es mußte ein neues Decret erfcheinen, 
welches befahl, den lieben Gott im Beſitz ber alten 
Zitulatur zu belaffen. Über die Maffe ber Bürger von 
Mainz enthujiasmirte fich nicht für bie neue Freiheit, da 
Euftine'3 brutales Wefen und feine Plünderungen fie 
eben nicht fehr veranlaffen Fonnten, Franfenbürger zu 
werden, wad man mollte, was bie Clubiſten durchaus 
durchzuſetzen feſt entfchloffen waren, mit allen Mitteln, 
felbjt mit dem Gegentbeil ber freiheit, mit bem Defpo- 
tismus. Es wurden zwei große Bücher, ein rothes und 
ein ſchwarzes, leteres mit Ketten umwunden, vorgelegt, 
in das fich jeder, der Frankenbürger zu werben begebre 
oder Tyrannenknecht bleiben wolle, einfchreiben folle. 
Die Enthufiaften fonnten ſich nicht denken, daß Jemand 
nur im Öeringften werde anfteben Fönnen, feinen Namen 
in bas rothe Buch einzutragen. Die Bürger fchrieben 
ich aber gar nicht ein: alles, warum fie baten war, daß 
bie Meile, bie eine Zeit lang zeither beutfch gelefen 
worben war, wieber Inteinifch gelefen werden möge. Man 
zerfchlug darauf, um ber Phantafie der Spießbürger noch 
mehr zu Hilfe zu kommen, gleihfam fymbolifch jenen 
großen Stein, von bem einft der Erbauer der Martins» 
burg, ber Kurfürft Erzbifhof Adolf von Naffau*) 


*) Er ward 1162 vom Papit gegen den wider dieſen auf: 
geflandenen Dietrih von Jfenburg nad Mainz gefihidt. 
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gejagt hatte: „Ihr Mainzer follt nicht eher eure Pri- 
vilegien wieder haben, als bis biefer Stein ſchmilzt!“ 
Man verbrannte eben fo finnbildlidy alle Kronen, Bifchofs- 
müben und Wappen bes heiligen Römiſchen Reichs — 
alles vergebens, ber Enthufiasmug fam nicht. Da drohte 
man jeden, ber fich micht einfchreiben wolle, ala Sclaven 
zu behandeln, Rewbel, einer der nad Mainz von Paris 
entjendeten Convents-Deputirten, die gekommen waren, 
das neue Departement Mainz Frankreich zu incorporiren, 
Ichrie wüthend: „er werde bie Stadt in Grund ſchießen, 
er halte jich für entehrt, mit ſolchen Sclaven noch ein 
Wort zu verlieren.” Man fchidte wirklich bie MWiderfpen- 
ſtigſten aus ber Etabt, felbft Forfter fchrieb damals: „Wir 
werben alle, die Feine Frankenbürger werben wollen, fort- 
ſchicken und wenn wir die ganze Stadt entvölkern follten.“ 

Nah fünf Monaten, im März 1793, einige Wochen 
nad Hinrichtung bes Königs in Frankreich, wurde ber 
rheinifche deutfche National» Eonvent eröffnet, in bem 
großen Ritterfaale des Deutfchorbenshaufes, des ſchönſten 
Hauſes von Mainz, ber fpäteren Reſidenz Napvleon'g, 
des jeßigen großherzoglichen Palais. Das erfte was ber 
National-Convent that, war, baß er feine Vereinigung 
mit der Republif Franfreih proclamirte. Nur 370 
Bürger hatten für die Conftitwirung jenes Conventes 
geftimmt. 

Sorjter hatte auch dafür geftimmt. Forſter war 
ein entbufiaftifher Menfch, früher Rofenfreuzer unter 
bem Namen „Amadeus“ gewefen, nod in Caſſel hatte 
er in zwei in feinen Werfen enthaltenen Briefen an 
feine Schweſter und in einem Brief an Johannes 
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Müller religiöfe Belenntniffe niedergelegt, die ung in 
die Schönheit und Tiefe feiner Seele einen Einblid 
gewähren, fein Lebelang war er ein begeifterter Ver— 
ehrer des „großen Gottfühlers“ Jacobi, mwie er ihn 
nannte. Aber er erfannte mit feinem zugleich fehr praftifch 
realem Sinne, daß bie abftracten Denker Deutfchland 
nicht retten könnten. Forſter verzweifelte an Deutfch- 
land. Er bielt es für Frevel, das Werk der Wieber- 
geburt der Menfchheit aufzuhalten, biefes Werk erwartete 
er von Frankreich, deſſen Revolution er in feinem 
Enthuſiasmus fir ein reines Merk fittliher Größe anfab. 
„Er war, fagt Gervinus, ein Fräftiger Mann und ob- 
wohl er einen offenbar unpatriotifchen Echritt that, indem 
er dazu rieth, Mainz mit Frankreich zu vereinigen, that 
er doch offenbar einen ebleren als jene bürgerlide 
Eunuchen, bie ihn tabelten und tabeln und teren fo- 
genannte Tugend und Patriotismus nichts war und ift 
als Lafaienjinn und Schwäche.“ 


Sorfter begab fi hierauf mit zwei andern Ab- 
geordneten, Adam Lur*) und Kaufmann Potodi nad 
Paris, um die Urfunde der Vereinigung dem franzöfifchen 
National-Eonvent zu überbringen. Von bier fchrieb er 
an feine Frau, Therefe Heyne, Tochter des berühmten 
Göttinger Philologen, die damals in einer Penfion in 
Neufihntel Iebte, jene Reihe von Briefen, die zu dem 
Anziehenditen gehören, mas bie beutfche Literatur auf- 


*) Gutsbeſitzer in Kofldeim, der früher ſtudirt hatte, 
derfelbe, ter ſih für Charlotte Cordap enthufiagmirte 
und guillotinirt ward. 
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zumweifen bat: das offene, ehrliche, warme und tiefe 
beutihe Gemüth Forſter's breitet fih barin in ber 
liebenswürdigften Weife vor ung aus. Forſter fehrieb 
feiner Frau furze Zeit nad feiner Ankunft in Paris 
noh im März 1793: „Du wäünſcheſt, daß ich die Ge— 
ihichte diefer gräuelvollen Zeit befchreiben möchte? Ich 
fann es nicht; feit ich weiß, daß Feine Tugend in 
der Revolution ift, efelt es mih an. Ich Fönnte, fern 
von allen idealiſchen Träumereien, mit unvollfommenen 
Menfchen zum Ziel geben, unterwegs fallen und wieder 
aufjteben und weiter gehen; aber mit Teufeln und 
berzlofen Teufeln, wie fie bier find, ift es mir eine 
Sünde an der Menfchheit, an ber heiligen Mutter Erbe 
und an bem Licht ber Sonne. Die fhmußigen unter- 
irdifchen Kanäle nachzugraben, in welden dieſe Molche 
wühlen, lohnt feines Geſchichtſchreibers Mühe. Immer 
nur Eigennug und Leidenfchaft zu finden, mo man Größe 
erwartet und verlangt; immer nur Worte für Gefühle, 
immer nur Prahlerei für wirkliches Sein und Wirken — 
wer kann das aushalten?“ Nichtsdeftoweniger rafft 
Forfter einmal wieder feine Energie zufammen und 
ſucht die gute Seite an dem fhredlihen Ding beraus- 
zufehren. Er fehreibt feiner Frau unterm 31. März 17935 . 
„Ih bin noch immer mit der Revolution zufrieden, ob 
fie gleich etwas Anderes ift als bie meiften Menſchen 
darunter denken.“ Unb unterm 5. April 1793: „Die 
Revolution muß man nicht in Beziehung auf Menſchen- 
glüd und Unglüd betrachten, fondern als eines ber großen 
Mittel des Schidfals, Veränderungen im Menfden- 
gefchlecht hervorzubringen. Ich bin fo wenig vom Cha— 
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rakter der Franzoſen erbaut, als ihre Feinde und Ver— 
ächter, aber ich erkenne neben ihren Mängeln und Feblern 
auch das Gute, das fie haben und ſehe feine Nation 
einzeln als Ideal an, Alle zufammen machen bie Maſſe 
ber ganzen Gattung aus und bie Franzofen find 
nun einmal, vielleidt gar zur Strafe be- 
ſtimmt, bie Märtyrer für das Wohl, weldes 
künftig bie Revolution bervorbringen wird, 
abgeben zu müfjfen. Go ungefähr, wie bie 
Deutfhen zu Luthers Zeiten für bas allge» 
meine Wohl Märtyrer werden mußten, indem 
fie die Reformation annabmen und mit ihrem 
Blute vertheidigten.“ 

Unmittelbar darauf trat mit dem Siege bes Berges 
über bie Gironde bie Schredeneregierung Robespierre's 
ein. Darauf fihrieb Forſter am 13. April 1793: „Se 
mehr man in bie Geheimniſſe der biejigen Intrigue ein- 
geweiht, dder beifer, je näher man mit dem efelhaften 
Labyrinth befannt wird, worin ſich bier alles windet und 
brebt, befto mehr Falte Philoſophie bedarf man, um nicht 
an Allem, was Tugend beißt, zu verzweifeln und um 
ruhig von der Gerechtigkeit des Himmels einen guten 
Ausgang zu erwarten. Es fehlte noch nady Allem, was 
ich bie legte Zeit gelitten habe, daß mir die Ueberzeugung 
in bie Hände käme, einem Unding meine legten Kräfte 
geopfert und mit redlichem Gifer für eine Sache gearbeitet 
zu haben, mit der es fonft Niemand redlih meint, und 
die ein Dedmantel der rafendften Leidenfchaften iſt sc. 
Bis jebt habe ich noch immer Urfache zu glauben, daß bie 
Mitglieder des National-Eonvents, bie den fogenannten 
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Berg ausmachten, ungeachtet fie nicht bie zahlreichiten 
find, gleichwohl ihre Plane burchfepen werben ꝛc. Ich 
leugne nicht, daß bie Männer vom Berge ſich oft von 
einer unvortheilbaften, unpolitifchen Seite zeigen, aber 
bei bem allen feinen fie mir unbefangener als bie 
Anbern, und unleugbar haben fie mehr Kraft und 
Entſchloſſenheit. Man kann bie Krife bier ruhig 
abwarten, fie fann nur die Anhänger und Anführer ber 
Parteien felbft treffen.” Unterm 27. April 1793 fchrieb 
bann Forfter wieder in Beziehung auf feine bülflofe 
Lage: *) „Ich habe mich anheiſchig gemacht, Alles an- 
zunehmen, was man mir anbieten würde, wäre e3 aud) 
eine Sendung nad St. Domingo oder Ditindien, allen 
in dieſem ungeheuern Strudel wird jeßt das Individuum 
verfehlungen, das Feinen Rückhalt hat, um ſich geltend 
zu machen, und vor Allem Feine Unverfchämtheit und Zu— 
dringlichfeit. Gelehrtes Verdienſt und felbit bie 
Talente bes Gefhäftemannes gelten jeßt 
nichts. Wer oben aufſchwimmt, ſitzt am Ruder, bis ihn der 
Nächſte, der für ben Augenblid am ſtärkſten ift, verdrängt. 
Wenn man nicht verfolgen, benumeiren und guillotiniren 
faffen kann, ift man nichts.“ Forſter fah feine Frau 
noch einmal in ber Schweiz zu Ende October 1793, 
erkrankte kurz darauf und flarb vor dem Sturz Robes— 
pierre's (27. Zuli) bereits am 12. Januar 1794 rue 
des moulius, maison des patriotes Hollandois — ber 
Monitenr enthielt die Hindentung auf: „quelque chagrin 

*) Er hatte nur 18 Livres Diätengelder ald Convent: 


Mitglied für Mainz in Affignaten, bie ihm der Con: 
vent verfichert hatte. 
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domestique*, womit vielleicht auf das Verhältniß feiner 
Frau zu ihrem zweiten Mann Huber, dem er fie freilich 
felbft anvertraut hatte, angefpielt fein follte. *) Seben- 
falls ftarb Forfter an gebrechenem Herzen und nicht 
an Scheidewaſſer, das er genommen haben follte. **) 
Veber die damaligen Zuftände in Mainz theilt ber 
Rheinische Antiquarius eine Relation mit, die jedoch, 
wie er anmerft, „von wegen ihrer „Uebertreibungen“ 
nicht eigentlich in die Gefchichte von Mainz gehört.” 
„Des H. Domcapitularen zu Mainz Graf Franz 
Ludwig von Keffelftatt fein Haushofmeiſter erzählt, 
daß es in Mainz erfchredlich ausfehe und zuginge. Die 
Garnifon beftünde aus 12,000 unb jene zu Caftel aus 
4—5000 Mann. Die durfürftliche Refidenz, die Häufer 


*) Schiller fhrieb an Körner fhon am 238. Februar 
1793, „daß Huber fih durch eine Heirath mit der Forfter 
in zweideutigen Ruf gebracht habe.» Und am 10. December 
1793: „Huber will mit der Forfter, wenn fie getraut 
find, nah Tübingen fommen. Er hat mir gefchrieben, daß 
er vorher eine Zufammentunft mit Forſter abwarten 
würde.“ Huber hatte, ehe er Frau Forfter heirathete, 
Körner's Schwägerin betrogen, fie war feine frühere Ber: 
lobte. Schiller ſchrieb 22. März 1793 in Bezug auf diefen 
Betrug: »Wäre Rache bier nöthig, fo würde ich fagen, daß 
— — fie (Frau Forfter) fie reihlih an ibm aus— 
üben wird." 

**) In einem vom Morgenblatt Nr. 34, 19. Auguft 1855 
mitgetheilten Briefe von Forſter's Bater an Wieland 
aus Halle vom 9. Januar 1793 heißt ed ausdrücklich: »Sein 
Beib war fein Tod. Der fehr ungleihde Sohn diefer 
Mutter ift der Berliner Profeffor Huber, der jetzt in 
Wernigerode Iebt. 
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von Schönborn, Baffenheim, Oftein, Erthal 
und andere wären völlig ruinirt. Die ganze Favorite 
wäre ber Erbe gleich abrafirt, fo wie alle Alleen und 
das Gartenfeld mit daſigen Häufern ber Erb eben ge— 
macht. Die Traillen und das Eifenwerf an ber Favorite, 
fo wie an der Refidenz hätten bie Franzoſen durch Schloffer 
und Schmitt zu Heinen Stüden fchlagen laffen, und biefe 
zu den Kartätſchenſchüſſen gebraudt. Die Unreinlichkeit 
wäre in ber Stabt über allen Begriff. Nicht allein 
hätten jie die Tobten in ben Hofkeller, fondern fogar in 
bie heimlichen Gemache geworfen und in bie Röhren 
bineingebrängt. Er habe mehrmals gefehen, daß im 
hellen Tag 40 auch mehrere Franzoſen auf öffentlicher 
Straße geſeſſen, allda ihre Noth verrichtet und hierbei 
ga ira laut gefungen hätten. Auf der Straße fehe man 
aus vielen Fenftern die bloßen Hintern berausftreden, 
wobei man fi) wohl in Acht zu nehmen habe, daß man 
nicht im Vorbeigeben s. v. b......... werde. An ben 
vorgemelbeten herrſchaftlichen Häufern wären nicht allein 
die eingelegten Böden Aufgebroden, Thüren und Fenfter 
ausgeriffen, fondern fie machten fogar mitten in ben 
Zimmern auf bem Boden Feuer und fochten dabei, wo— 
durch denn viele große Löcher eingebrannt und öfters 
augenfcheinliche Feuersgefahr entftanden wäre. Man bublte 
auf öffentlicher Straße. Keine ehrbare Weibsperfon ge- 
traute ſich, öffentlich fich fehen zu laffen. Alle Hei- 
rathben, aud mit Ehemweiber, würben auf eine 
beftimmte Zeit geftattet. Cuſtine ſelbſt habe ſich 
auf zwei Monat mit ber Ehefrau bed Doctor... . 
eopuliren laffen, welcher Copulationsact bei der Munie 
Kleine deutſche Höfe. XI. 16 
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eipalität gefhehe. Im ber öffentlichen Erklärung und 
Ueberhaltung ber rothen Mütze beftünde die ganze Feier— 
lichkeit und Copulation. Euftine babe bie... be- 
fändig in dem koſtbaren churfürſtlichen Staatswagen 
unter Begleitung zweier Heiducken in Mainz herumfahren 
laſſen, er ſelbſt aber habe ſich des ſchönen churfürſtlichen 
Schwemmer zum Fahren bedient.“ *) 


*) Die Dame, von der bier die Nede ifl, war die nächſt 
Frau Therefe Forfier-Huber, gebornen Heyne, zweite 
berühmte Göttingerin der Revolutiondzeit, die famefe Frau 
E@aroline Böhmer, fpätere Frau Auguſt Wilbhelm’s 
von Schlegel und endlih Frau von Schelling. Sie 
war die Tochter des Drientaliften Michaelis aus Got: 
tingen, eine geiftreidhe, feurige Frau von üppigen Formen. 
Sie lebte a pls Din". welcher früher 
Spmnaflal:Profeffor in Worms gewefen war, dann Mainzer 
Elubift und Secretair, fogenannter Eivil:-Apjutant E u ftine’s. 
Sie heirathete nah Dr. Böhmer's Torte Auguf Wil: 
beim von Schlegel. Bon Böhmer hatte fie eine einzige 
Tochter Augufte, welche 1800 1sjährig flarb, im Bade 
Boklet, dem Freudenorte der Firsburger Domberren: 
Schelling, damals Profeffor in Würzburg, hatte fie nad 
der damals bominirenden Browen'ſchen Erregungstbeorie 
mit Opium zu Zode curirt. Kurz darauf ſchied fih die 
ehemalige Frau Dr. Böhmer, jepige Frau von Schlegel, 
von ihrem zweiten Manne und heiratbete in dritter Ehe 
Skhelling. Diefer Philofoph fand bis zu ihrem Tote 
unter ihrem ſchweren Bantoffel: fie war eine ächte femme 
maitresse. Der Rheinifhe Antiquar will Hebertreibungen in 
der Schilderung der damaligen Sitten finden: die Sitten 
waren aber in der Periode der franzöfifhen Revolutiongzeit 
ungemein frei. Die erflen Männer des deutfchen Fiteratur: 
himmels befannten ſich zu biefen freien Sitten. Das Doppel: 
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Bereits nach neun Monaten war biefe erfte fran- 
zöfifche Epifode in Mainz beendet, die Preußen unter 
Graf Kalfreuth nahmen Coblenz, das Euftine nicht 
befeßt hatte, weshalb er fpäter guillotinirt warb, und 
hlugen Beurnonville, ber zu ihm ftoßen follte. 
Am 22. Juli 1793 mußte Mainz an die Preußen 
capituliren. 


verhältniß, in dem Stiller zu feiner Frau, die er im 
Februar 1790 heiratbete und au deren Schwefter, der da— 
maligen Frau von Beulwiß, nachberigen Frau von 
Wolzogen, fland, ift dur die neueren Aufſchlüſſe con: 
flatirt, die die von Profeſſor Hafe in Jena herausgegebenen 
Briefe der Frau von Wolzoyen an die Hand gegeben 
baben. Böthe lebte 17 Zahre lang bie zu dem großen 
Gewitter, das fih mit der Schladt von Jena entlud, bis 
1806 in wilder Ehe mit Ehriftiane Vulpius No 
unterm 27. Januar 1799 ſchrieb Jean Paul an Dtto 
aus Weimar über die neuen Sitten: » Schiller nähert 
fi fehr der Kalb und fagte ſchon öfters zu ihr: wir müffen 
mit einander nach Paris, bier ift Alles revolutionär 
und Gattinnen gelten nichts. Wieland nimmt im 
Frühling, um aufzuleben, feine erfle Geliebte, die la Rode 
ins Haus.» Auch Friedrih Schlegel, der Dichter ber 
„Lucinde“, die 1799 erſchien, febte die längfte Zeit, feit den 
Mer Jahren bis ums Jahr 1808 in wilder aber fehr glüd: 
licher Ehe mit Dorothea Mendelsfohn, der Torhter des 
berühmten Philoſophen, nachdem fie ihren erflen Mann, 
den Banquier David Veit verlaffen, dem fie den be 
fannten, zuerft in Nom, dann in Frankfurt etablirten Maler 
Philipp Beit, der fatholiich ward, und noch einen Jo— 
bannes Beit geboren hatte: erſt nachdem Friedrich 
Schlegel mit feiner Frau katholifh geworben war, ließen 
fie fih um’s Jahr 1808 zu Göln trauen. Wie fehr damals 
16* 
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Allen die bei diefer erften Epiſode gejubelt hatten, 
ift e8 mehr ober minder übel gegangen, ohngeachtet aus- 
brüdlich ein Punkt der Eapitulation ben Patrioten von 
Mainz Sicherheit verfprad. Viele Elubiften, die diefem 
Berfprechen nicht trauten, entflohen oder wurben von 
ben augsrüdenden Franzofen ald Soldaten verkleidet mit- 
genommen und fo gerettet. Andere wurben gefangen 


bei den Scöngeiftern und Gelehrten „alles revolutionär 
war und wie Gattinnen nichts galten“, davon fann tag 
befte Zeugniß ablegen ein angeblihes Dictum des befannten 
Rationaliten Paulus, damals noch Profeffor in Sena. 
Seine einzige fhöne Tochter Sophie, neboren im Sep: 
tember 1791, ſah Schil ler'n wie aus den Augen gefchnitten 
ähnlich. Paulus fagte deshalb zu feiner Frau, einer 
Landsmännin Schiller's, einer muntern Schmwäbin, die 
feine (Paulus) eigne Eoufine war: „Einen Schiller 
haben wir, es wäre doch ein Hauptſpaß, wenn wir aud 
noch einen Göthe haben könnten!- Die neuerlich erfchienene 
Biographie von Paulus von Reiblin:Melvdegg führt 
zur Begründung biefes angeblichen Dictums nur Folgendes 
an: Schiller geftand, daß er fih in allen Geſellſchaften 
in Jena langmweilte, ausgenommen bei Paulus und 
Göthe pflegte von der Heinen Frau Caroline Paulus 
(in der Gefellfehaft führte fie den Namen » Elifabeth- 
als die Königin im Don Carlos) zu fagen: »Die Ratur 
fann wieder eine Weile operiren, ehe fie ein fo nedifches 
Weſen zum zweiten Male zufammenbringt.“ Die Tochter 
der Frau Paulus, die fhöne blauäugige, volle und 
fhlante Sophie Paulus — beiläufig eine Dame von 
männlihdem Charakter, flarfe Neiterin, ſtarke Engländerin, 
ſtarke Pianofortefpielerin, Karte Zeichnerin, befonders Pferde: 
zeichnerin — wurde 1818 die Nachfolgerin der Frau Ca— 
roline Böhmer als zweite Frau Auguf Wilhelm's 
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und biefen erging es eben fehr übel. Graf Kalfreuth 
ließ ihnen bie preußifhen 25 aufzählen, diefe Zahl 
fhrieb man bei feinem Abzug auf feinen Wagen. Die 
Elubiften kamen auf den Königftein, die Mainzer Ba- 
ftille und auf den Petersberg bei Erfurt. Auf For— 
fter's Kopf wurden 100 Ducaten gefeßt, ber Herzog 
von Braunfhmweig, ber Manifefterlaffer, batte ge- 
äußert: „Von Forfter habe er fi das nicht gebacht, 


von Schlegel, der unterdeffen „die Erziehung" von Frau 
von Stael genoflen hatte: Schlegel war damals 51 
Jahre alt, Sophie Paulus 8. Schlegel nahm ben 
Hofmeifterton gegen feine zweite Frau an, las ihr Abende 
die Nibelungen vor, fie mußte fih von allen Umgebungen 
„gnädige Frau“ nennen laffen, durfte fein Taſchentuch auf: 
heben, das fie fallen gelaffen hatte, kein Glas Waſſer felbft 
aus der Flaſche einſchenken. Die Ehe dauerte nur drei 
Monate, Frau von Schlegel folgte ihrem DManne nicht 
nab Bonn. Diefer machte zwar feine Anſprüche geltend 
und rief fie zu fib. Sie fhwieg aber. In ihrem Namen 
fhrieb der Bater: er drang wiederholt auf freiwillige Schei— 
dung, "damit nicht veröffentlicht würde, was der Welt für 
immer ein ®ebeimniß bleiben follte.« Schlegel mollte 
nicht gefchieden fein. Dennoh blieb Sophie bei ihren 
Eltern in Heidelbera, fah ihren Mann 27 Zahre lang bis 
zu feinem Tode 1845 nicht wieder. Aber ihr Gemüth war 
»für immer 3erflört und gebroden.- Noch nidt ein 
Jahr nach ihrer Heirath war ihr einziger Bruder Wilhelm 
geftorben, geboren 1802; fie felbit ftarb noch vor dem Bater 
1847. Reihlin:Meldega: Vaulus und feine Zeit, 
Band 2, S. 206 ff. Die deutfhe (Helehrten : Hiftorie hat 
wie die deutfhe Hof-Hiſtorie ihre ganz abfonderlihden Cu— 
riofa und es wäre allerdings der Mühe werth, eine ſolche 
arcana historia literaria zu ſchreiben. 
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benn ber babe doch fein Brot gehabt!" Mit 
Mühe fhüpte Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
das Haus des fo berühmten deutfchen Gelehrten. Die 
Plünderung von Mainz währte acht Tage, die preußifchen 
Soldaten und der Mainzer Pöbel theilten ſich in bie 
Mobilien und bdeponirten Güter ber‘ Clubifteng Unter 
benen, die in gutem Glauben blieben, befand fich der 
Maire Winkelmann, den man, wie ber oben erwähnte 
Präfident Rebmann ſchreibt, im eigentlichen Verjtande 
genöthigt hatte, das Amt eines Maire anzunehmen und 
ber geglaubt hatte, daß bie Regierung, wenn fie einft 
wieberfehren follte, fo billig und vernünftig denken würde, 
ben Leuten zu banfen, bie ben einzig möglihen Weg 
eingefchlagen batten, das Intereſſe des Landes zu be- 
fördern und fremde Abentbeurer abzuhalten, die nad 
Gutdünfen gemwirtbfchaftet haben mürben. 
„Winkelmann, ber feiner pflichtmäßigen Hand— 
lungen und feiner Reblichkeit jich bewußt, kühn geblieben 
war, obnerachtet er flüchten Fonnte, Winkelmann, ber 
bie zu feiner Sicherheit nad Landau geſendeten Geißeln 
burch feine Verwendung befreit hatte, Winkelmann, 
bem ber König von Preußen Schub und Verfahren 
nad Geſetzen und Recht zugejichert hatte, wurde auf 
augdrüdlichen Befehl des Kurfürften von Mainz in Ketten 
durch Frankfurt gefchleppt; der Pöbel aufgefordert, ihn 
zu mißhandeln; er wurde in ein Gefängniß lebendig 
begraben, wo man nicht einmal die Reichname der Fran— 
zofen weggefchafft hatte, er mußte mit feinen Fingern 
eſſen und ſich vom Ungeziefer faft aufzehren laffen; ver 
Commandant von Mainz, der zum Lohn für feine feige 
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Uebergabe biefer Stadt, Commandant von Königftein 
geworden war, fpie ihm und feinen Mitgefangenen ing 
Geficht, fo oft er vor ihrem Kerker vorüberging. Um— 
fonft bat Winfelmann um Berbör und Urtheil, um- 
fonft erklärte die Mainzer Regierung felbft das Verfahren 
gegen ihn für” ungerecht, umfonft wollte ihm dag Reiche. 
fammergericht Gerechtigfeit wibderfahren laffen; ber *** 
von *** erflärte, daß, wenn bie Geſetze Deutfchlande 
den Kurfürften verhinderten, das Opfer feiner Rache 
vollends zu Tode zu quälen, fo wolle er, ber 8...., 
in Span(dau) die Commiffion ber Henkerei vollends 
übernehmen.“ 

Der KHurfürft von Mainz hatte die neunmonatliche 
Epifode in Erfurt abgewartet. „Erfurt machte gleichſam 
einen für fi) beftehenden Stant aus, beffen Regierung 
bem Goabjutor von Dalberg überlaffen war. Nur 
felten mengte fi) der Kurfürſt geradezu in etwas, es 
hätte benn fein müffen, daß er eine gute Stelle mit 
einer Mainzer Creatur befeßen, eine Landescaſſe zum 
Behuf feiner Feten und Maitreffen leeren, oder, wie ed 
im Lauf diefes Kriegs einmal der Fall war, unter dem 
Vorwande, Soldaten bei ber Kaiſerkrönung parabiren 
zu laffen, einen Hühnerkorb voll ausgehobener Refruten 
ben Franzoſen hätte überlaffen wollen.” 

„Für den Kurfürften müßte es eine nügliche Lektion 
gewefen fein, wenn ihn jemand auf die Stimmung ber 
Erfurter bei feinem Einzug bätte aufmerkffam machen 
wollen. Kälte und felbt Haß konnte er deutlich auf 
dem Gefichte jedes Einwohners leſen. Es ſchien, als 
ob ein unfreundlicher Dämon angefommen wäre, um bie 
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Ruhe und ben Frieben der Stabt zu flören. Zwang 
und Verftellung traten an bie Stelle ber Offenheit. Wie 
konnte es aud anders fein, da ber Kurfürft fein Dafein 
für Erfurt immer nur dann zu erkennen gab, wenn es 
barauf anfam, irgend eine feiner Ereaturen in eine Stelle 
einzufhieben, Werbungen anzuftellen oßer Caſſen zu 
leeren.“ 

„Dadurch wurde wirklich eine Art „Rationalbaß* 
zwiſchen den Einwohnern von Erfurt und den Mainzern 
begründet. Es war feit langer Zeit jebe einigermaßen 
bedeutende und einträgliche Stelle mit Ausländern befegt 
worden, fo baß alle Erfurter jungen Leute zum Aus- 
wandern gezwungen worden waren, wie benn wirklich 
in einem Zeitraum von einigen Jahren mehrere ihr 
Brod in Rußland und fonft auswärts ſuchten.“ 

„Dieſen Nationalhaß konnte das Betragen des Kur⸗ 
fürſten und ſeines Hofgeſindels und die neue Belaſtung 
des Volks mit Einquartierung, da die vorige noch nicht 
bezahlt war, unmöglich mindern. Er zeigte ſich auch 
auffallend bei dem wegen der Befreiung von Mainz an— 
geſtellten ſogenannten Volksfeſt, wobei der Kurfürſt durch 
ſeinen überladenen Brillantenſchmuck das Volk blenden 
oder vielmehr das Elend ſeines Landes höhnen wollte. 
Blos ſeine Schuhſchnallen mögen wohl eine — Caſſe 
geleert haben. Die Gleichgültigkeit, womit feine Unter- 
thanen bie Befreiung ber deftung Mainz anfahen, eine 
Befreiung, bie ihnen blos beswegen angenehm zu fein 
ſchien, weil fie auch bie Miederabreife bes Kurfürften 
felbft zur Folge haben mußte, hätte biefen Sürften be- 
lehren können, daß er bie Liebe feines Volks gänzlich 
verfcherzt babe ꝛc.“ 


249 


„Diefe Stimmung des Volks ſchien auch der Auf- 
merkfamfeit des Kurfürften nicht ganz entgangen zu fein. 
Er fuchte aber leider! den Grund berfelben außer fidy 
und bienftfertige Schmeichler benußten bdiefen Irrthum 
nur zu fehr. Herr von Dachröden, ein Mann, den 
man in Erfurt zum Präfidenten ber bortigen Afabemie 
geftempelt hatte, wandte fih an Frau von Ferret und 
fie bewogen ben Kurfürften zu dem Glauben, daß biefe 
Bolkeftimmung hauptſächlich durd des Buchhändlees 
Bollmar Leihbibliothek und deren Schriften und Be— 
mühungen hervorgebracht worben fei.” ꝛc. Diefe Infi- 
nuation veranlaßte die Oefangenfegung Vollmar's und 
Rebmann’s, welcher der letztere ſich durch feine Flucht 
nach Holland, von wo aus er die „Gefchichte feiner 
Verfolgungen und Leiden“ berausgab, entzog. Er be— 
merft ausbrüdlich, daß Dalberg nur zum Scheine Vor— 
fellungen gegen dieſe Verfolgungen gemacht habe, benn 
er babe damals „feine Ueberzengungen ber Wieber- 
berftellung feines lange Zeit unterbrochenen guten Ver— 
nehmens mit bem Kurfürften zum Opfer gebracht” 

Der Kurfürft hatte fih nach feinem Wiedereinzuge 
in Mainz im Deutſchordenshauſe injtallirt, das vor und 
unter ber Belagerung unverfehrt geblieben war. Gnade 
vor ihm fanden nur bie, die Mainz verlaffen hatten 
oder von dem entflobenen Hofe ſich als Spione hatten 
brauden laſſen. „Statt,“ ſchreibt Nebmann, „bie 
Mißbräuche akzuftellen, die den meiften Stoff zum 
Mifvergnügen gegeben hatten, erließ er eine Ber- 
ordnung im Tone eines italienifhen Mönchs. Diefer 
faum noch um bie franzöjifshen Damen tändelnde Kur— 
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fürft vergaß alles Weltlihe, um fih bloß mit bem 
Geelenheile feiner Untertbanen zu befchäftigen. Er ver— 
fiherte, daß er es gleich feine erfte Sorge babe fein 
laffen, die von fränfifchen gefchwornen Prieftern ent- 
mweihten heiligen Gefäße zu reinigen und aufs Neue 
weiben zu laffen. Weil aber doch während der An- 
wefenbeit ber Franken getauft, getraut und gebeichtet 
worben fei, fuchte er die Gewiſſen feiner Schafe, bie er 
wohl geſchoren aber wahrlich nicht geweidet bat, zu be— 
rubigen. Mit der Taufe habe es fo viel nicht zu fügen, 
bie Trauungen bingegen feien alle ungültig und alle 
während ber Anweſenheit der Franken getrauten Paare 
jo lang als zufammengelaufenes unzüchtiges Geſindel 
anzufeben, bis fie von einem rechtmäßig geweihten Priejter 
aufs Neue zufammengegeben worben wären u. |. w. Am 
Schluß, was das Drolligfte war, ermahnte der Kurfürjt 
noch jeden, ber etwa revolutionäre Grundſätze begen 
möchte, jie fogleich zu beichten und dem Rathe der Beicht- 
väter genau nachzukommen.“ 

Die neue Herrfhaft des vorlegten Erzhirten von 
Mainz dauerte nur noch Furze Zeit, noch vier Jahre. Im 
Frieden von Campo Formio 1797, welchen Napoleon'e 
Borrüden ing Herz ber öftreihifchen Erbſtaaten erzwang, 
ward Mainz den Franzoſen mit dem übrigen linfen Rhein— 
ufer überlaffeen. Schon in Raftadt hatte Napoleon 
den Mainzifchen Kanzler Albini gefragt: „Dat Ihr 
Herr keine andere Rejidenz als Mainz? Am 1. Januar 
1798 rüdten bie Franzoſen ein. Albini behauptete 
fi zwar noch tapfer mit dem Landfturm im Spejlart, 
aber ber Frieden von Lünesille betätigte den Berlujt. 
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Aſchaffenburg wurde num Refidenz, während Preußen 
im Juli 1802 von dem ihm abgetretenen Eichsfeld 
und von Erfurt, ber zweiten Hauptitabt des Kurſtaats, 
Bejib nahm. 1802 ftarb der Kurfürft Friedrich Earl 
und mit feinem Bruber, dem Oberhofmeijter, dem lehten 
feines Geſchlechts, ftarb 1805 die Familie aus, beren 
Erbe die Familie der geliebten Nichte Erthal's, ber 
Generalin Coudenhoven, bie Grafen Coudenhoven 
geworden ſind. 


VII. Der Hof des letzten Kurfürften Carl 
Theodor von Dalberg feit 1802. 


20. Es folgte nun Carl Theodor Freiherr von 
Dalberg, geboren 1744, ber zugleih Bifhof von 
Conftanz und Worms war. Diefer als Coabjutor 
von Erfurt von Schiller fo hochgeſtellte Mann hatte 
fhon während ber durch die Einnahme von Mainz be- 
dingten Anmefenheit feines Vorgängers Erthal in Erfurt 
im Jahre 1793 mit bdiefem feinen Frieden gemadht und 
fein liberales Syſtem mobifizirt, wegen bem er fo lob- 
gepriefen worden war.*) „Vielleicht, fagt Rebmann, 
bat ihn biefes allzu große Pofaunen verdorben.” Auch 
Dalberg erwies fidy, als er als Primas zur Regierung 
gefommen war, als ein Verſchwender wie Ertbal. 
Gleich in den Anfang feiner Regierung traf der Reichs— 
beputationshauptfchluß von 1803, durch melden bag 
Kurfürftentyum Mainz, 126%, [Meilen mit 350,000 
Einwohnern unter 14 Herren vertheilt wurbe. 
Die Stadt Mainz und was fonjt noch auf dem linfen 
Rheinufer lag, behielt Frankreich; das Eichsfeld und 


*) Adam Pur trug noch auf dem Scaffotte einem 
Sreunde einen Gruß an Dalberg zur Beftellung auf. 
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Erfurt Fam an Preußen; demnächſt erhielten nod 
größere Parzellen, namentlich den Rheingau Naffau, 
bie beiden Heffen, der Fürft von Leiningen unb 
ber FZürft von Salm-Krautheim, kleinere Parzellen 
fielen an bie beiden Linien Löwenſtein-Werthheim, 
bie beiden Linien Leiningen-Öuntersblum unb 
Heidesheim, bas Haus Hohenlohe und das Haus 
Sfenburg. 

Carl Theodor mwurbe jeßt Kurerzfanzler zu 
Regensburg und erhielt dazu noch Aſchaffenburg 
und Weslar mit einer Million Gulden jährliden 
Einkünften. In Folge der Stiftung des Rheinbunds 
1806 warb er anberweit Fürft-Primas und Groß- 
berzog von Frankfurt. Unter feiner Souverainität 
ftanden bie Befigungen des Hauſes Löwenſtein-Wert— 
beim auf ber rechten Mainfeite, die Örafen von 
Erbach und bie Örafen von Noftiz mit ber frän« 
fifchen Graffhaft NRiened. 1810 mußte er Regensburg 
an Baiern abtreten, erhielt aber bafür bie Fürften- 
thümer Hanau und Fulda, fein Land umfaßte 96 
[Meilen und über 300,000 Einwohner. 

Die Schrift von Arndt „Beherzigungen vor bem 
Wiener Congreſſe 1814* wirft Dalberg hart und herbe 
vor: „baß er mit feinem Finanzminifter dem Grafen 
von Benzel-Sternau, bem Polizeiminifter in Hanau 
Freiherrn von der Tann und andern Miniftern einer 
ber ergebenften Branzofenfnechte gewefen fei und fich 
durch Verſchwendung und Nepotismus übel genug be= 
rüdtigt gemacht habe. Die Minifter genoffen Gehalte 
von 20—25,000 Gulden. Zu ben begünftigten Ne- 
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poten gehörten ber Duc be Dalberg, ber Fürft von 
der Leyen und befonders Mr. Taſcher, ein Franzoſe, 
der Statthalter von Frankfurt mit 40,000 Gulden Ge- 
halt war. Gefchenfe an die Minifter von 20- ja 40,000 
Gulden waren gewöhnlich, die Frau eines Herrn von 
Eberftein, eines Schwächlinge, dem man zu Paris 
eine Franzöfin, eine ehemalige Nonne, als Gemahlin 
gegeben, erhielt zu einer Reife nady Paris 20,000 Gulden. 
Die Domninen von Hanau und Fulda verfauften bie 
Minifter und ließen ji vom Großherzog die Kauf- 
fummen ſchenken.“ 

Dalberg verlor fein Land, in dem er allerdings 
nichts weniger als populair gewefen war und bas er 
mit fchweren Auflagen bebrüdt hatte, 1815 nad ber 
Napoleonifchen Cataftrophe: er hatte ſich zulegt ganz 
bem Wein und den frauen übergeben. Rebmann's 
Prophezeibung war in Erfüllung gegangen, ber ſchon 
1796 gefchrieben hatte: „Wer das Gute blos aus Eitelkeit 
thut, thut auch Böfes, wenn feine Gitelfeit dabei mebr 
feine Rechnung findet als bei dem Guten. Der Herr 
Coadjutor Fönnte einft gar wohl ein gewöhnlicher Regent 
werben und alle diejenigen täufchen, welche fo viel Großes 
und Schönes von ibm eriwarten.“ 

Dalberg ftarb 1817, im Genuß eines Jahrgeldes 
von 100,000 Gulden in einem Gafthofe zu Regensburg, 
zuleßt hatte er noch Werke der Barmberzigkeit gethan 
und troß feines hohen Alters hatte fich feine Heiterkeit 
erbalten. 

Mainz blieb, feit die Franzoſen am 1. Januar 1798 
eingerüdt waren, über 16 Jahre lang in ihren Händen, 
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Kaifer Napoleon bat wiederholt in dem von Aurfürft 
Schönborn erbauten Deutfhorbenahaufe, wo während 
ber Revolution die Sitzungen bes rheinifhen National- 
Eonvents gewefen waren, in großer Macht und NHerr- 
lihfeit gewohnt. Die Stadt war in eine Hauptfeftung 
bed grand empire umgewandelt worden, wie bie ehemals 
zweite ftiftmainzifhe Stadt Erfurt im Herzen von 
Deutſchland. Der Wiener Congreß überwies ben fran⸗ 
zöſiſchen Theil des ehemaligen Stiftslandes Mainz an 
das Großherzogthum Heſſen, die Stadt Mainz 
ward Bundesfeſtung, gehalten von öſtreichiſchen und 
preußiſchen Truppen. 

Wie Mainz ein militairiſcher Haupthort für Deutſch— 
land geworben it gegen Frankreich — ehemals war es 
Cöln und fo lange es beutfh war Strasburg — fo 
ſcheint es neuerdings auch wieder ein Fatholifher Haupt- 
bort werben zu follen. Ein bedeutender Mann und eine 
bebeutende Frau find von bier aus fehr thätig wirkſam 
für Fatholifche Zwede: der feit 1850 gefeßte Bifchof 
Wilhelm Freiherr von Ketteler, berfelbe, ber ſich 
im Jahre 1854 bei der Tonifaciusfeier, ber 1000jäb- 
rigen Todesgedächtnißfeier diefes erften Primas Deutſch— 
lands, durch feine maßlofen Aeußerungen über die Re- 
formation mit dem ganzen alten Fanatismus der Fatho- 
lifchen Kirche hat vernehmen laffen und feine feit gleicher 
Zeit ihm nad) Mainz gefolgte Convertitin, die ehe— 
malige erfte Schriftitellerin Deutſchlands, die in Mainz 
ins Klofter gegangen ift, die Gräfin Ida Hahn-Hahn. 
Don dieſem neueften Fatholifchen Treiben giebt die nach— 
ftehende Schilderung der erwähnten Bonifaciusfeier die 
deutlichſte Vorſtellung: 
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„Das Bonifaciusfet in Mainz hat alle Erwartungen 
übertroffen. Wer nur Zeuge war bed vorangängigen 
Frohnleichnamsfeſtes, konnte fi überzeugen, baß bier 
eine Wandlung in ben Dingen vorgegangen ift und 
etwas gährt und agitirt, wovon man fi nur eine VBor- 
ftelung maden kann, wenn man etwa Zeuge war bed 
Braufens und Treibens im Jahre 1848 und im Anfang 
1849. Die feinften eleganteften Damen, in glängenber 
Toilette, konnte man ftundenlang durch die Straßen ziehen 
fehen, fei es in glübender Sonnenhige, fei es in ftrö- 
mendem Regen, von Koth befprügt oft bie übers Knie 
und mit einer Schleppe hinter fih! Die eben confir- 
mirten Mädchen, meiſt aus vornehmen Familien, trugen 
zu je ſechs oder acht auf ihren Schultern und auf foliden 
Tragen große ſchwere Heiligene — nicht Bilder, ſondern 
Heiligen-Statuen. Es iſt freilich eine Ehrenfade, aber 
man kann aud zur Ehre gepreßt werben, mas benn oft 
vorfommen fol. Man möchte es glauben, wenn man 
die bunfelrotben Gefichter ber armen Mädchen fieht. 
Die Laft ift ihnen zu ungewohnt und bie Hike nicht 
weniger, ba fie im bloßen Kopfe ben Sonnenftrablen 
ausgefept find. Am lieblichften fehn bie Kleinen Kinder 
aus, von vier Jahren ab, mit ihren weißen Kleidern 
und Loden. Sie ftreuen Blumen ober tragen ein Kränz- 
hen in der Hand. Aber mitlaufen müflen ſie; wenn 
fie mübe werben, ſchiebt man fie und wenn fie ſich ver— 
irren, führt fie wohl eine fromme Dame auf den rechten 
Platz. Wohin man ſieht, Kapuziner, Nonnen, 
Bifchöfe, die fortwährend eingeräudert wer- 
ben, Heiligenbilber, Fahnen, Kerzen, und 
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unfihtbar dazwifhen glaubt man noch etwas 
zu ſehen — die Präparation und eine fehr 
geſchickte. Bon felbit aus dem Boden ſchießen nicht 
die Duellen, die folden Strom möglich maden. Auch 
glaube ich kaum, daß ein Kleber ober Ungläubiger, wenn 
er dieſe Pracht und Geſchäftigkeit fiebt, zum 
Rück- oder Uebertritt in den Schooß der Kirche geneigt 
wird.“ 

„Auch die Gräfin Ida Hahn-Hahn ſah ich im 
Zuge. Sie trägt kein eigentliches Nonnenhabit, aber 
etwas dem ähnlich Zugeſtutztes. Ich weiß nicht wie es 
kam, daß ich bei ihrem Anblid an Loth's Frau dachte. 
Ihre zur Schau getragene Frömmigkeit mag ächt, inner- 
licher, brennender und jtürmijcher fein, als die vieler 
Altkatholifen, die alles das fo mitmachen, weil fie nit 
wiffen, wie fie es anders machen follten: aber das iſt 
am Rhein nicht die Art, um ſich bei ber katholiſchen 
Bevölkerung zu infinuiren. Nicht daß man ihr nicht 
traut und einen Rüdfprung zum Proteſtantismus fürchtet, 
aber ihr Weſen ift bei den Rheinländern nicht liebſam, 
und bie Armen, melde fie unter ihre Protection ge— 
nommen, zittern felbft vor ihr und meinen, fie verorbne 
doch zu viel Beten und Slirdhengehen. Ihre Ausficht, 
Aebtifjin ihres Kloſters zu werben, fol nad der be— 
fannten Antwort des Großherzogs von Darmftabt in 
eine fehr weite Herne gerüdt fein.“ 


Kleine beutihe Höfe. XI. 17 


Anhang zur Mainzifchen Hofgeichichte. 





1. Beftand des kurmainziſchen Hof: und Eivilftaats 
und des diplomatischen Corps unter dem vorlegten 
Erzbifchof-Kurfürft Emmerich Joſeph von Breiten- 
bach nach dem fiebenjährigen Kriege im Jahre 1767, 





A. Hofftaat: 

41. Der Großhofmeifter ift noch aufgeführt, ber 
damals fhon zu Warthaufen im Rubeftand lebende 
Graf Friedrih von Stadion, ber Großvater 
bes Philipp Stadion, der Metternich's Bor- 
gänger in ber öftreihifchen Staatsfanzlei war. 

2. Der Birebofmeifter: ber wie Stabion liberale 
Baron Carl Friedrich von Grosjhlag, mit 
bem 1799 fein Geſchlecht erloſch. 

. Der Obriftfämmerer: ein Graf Eltz, mit ber 
Kammerherrnwolke. 

. Der Oberſthofmarſchall: ein Graf Ingelheim. 

. Der Hofmarfhall: ein Baron Bettendborf. 

. Der Hoffanzler: ein Baron Forfter. 

. Der Oberftallmeifter: ein Baron Breitenbad. 

. Der Hofridter: ein Baron Ritter. 
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9. Der DOberjägermeifter: ein Baron Cloth, 

10. Der Dberforftmeijter in der Bergftraße: ein 
Baron Haufen, ber Lebensretter feines Herrn 
bei der wilden Schweinsjagb. 

11. Der Oberfilberfämmerer: ein Baron Boos. 


B. Civilſtaat: 
In diefem fungirten weit über 100 Rätbe, bie 

Stellen waren folgende: 

1. Der Geheime Rath, deſſen Seele der Hoffanzler 
und Staatsminijter, ber liberale Baron von Benzel- 
Sternau war. 

. Der Hofrath. 

. Der Hoffammerrath. 

. Das Hofgeridt. 

Die Commerzienconferen;. 

. Die Kriegsconferen;z. 

. Die Regierung zu Erfurt. 

. Die Regierung auf dem Eichſsfeld. 


a aa mw 


C. Diplomatifches Corps: 

1. In Wien: die Geheimen Räthe von Bree und 
b’Anginelli. 

2. In Regensburg: Baron Linker und Rübenwid, 
Principale und Neichsdirectorialgefandter, Edel, 
Legationsrath und Reichsdictator. 

3. In Weblar: Loskant, Agent. 

4. In Rom: Francesco Fargna, Minifter, Jo— 
fepb Ealirt, Abbas de Gentilibus, Geheimer Rath 
und Faiferliher Auditor perpetuus. 

17* 
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D. Fremdes diplomatifdhes Corps in Mainz: 

1. Kaiferlide Geſandtſchaft: Graf Leopold 
Neipperg, Bruder ber Gräfin Auerfperg, melde 
die Favoritin Faiferlicher Majeftät Franz I. war. 

2. Preußifhe Gefandtfhaft: Friedrich von 
Brandt, der überfleißige Schreiber und Beridht- 
erftatter nad) Berlin, ben ber große Friedrich ein- 
mal in einer feiner merfwürdigen Marginalrefolutionen 
bedeutete: „daß er dem Teufel ein Ohr abjchreibe.* 
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I. Beftand des Furmainzifchen Hof:, Civil: und 
Militair-Etats und des diplomatischen Corps unter 
dem vorlegten Erzbifhof-Kurfürft Friedrich Carl 
Joſeph von Erthal zu Anfang der neunziger Jahre, 





A. Hofftaat: 

1. Der Obrifthofmeifter: Lothar Franz Michael 
Freiherr von und zu Erthal, erfter Staate- und 
Eonferenz-Minifter und Hofgerichtspräfibent, k. k. und 
furf. Mainzifcher Geheimer Rath, Malthefer-Orbens- 
Großkreuz — des Kurfürſten Bruder, etwas über 
ein Fahr älter als berfelbe. 

2. Der Obriftfämmerer: Philipp Carl Freiherr 
von Wambold zu Umftadt, E. E. wirflider Käm— 
merer und Furf. Mainzifcher wirklicher Geheimer 
Rath. 

3. Der Obriftbofmarfhall: Franz Earl Philipp, 
Graf von Ingelheim, genannt Echter von und 
zu Mefpelbrunn, kurf. Mainzifcher wirklicher Ge— 
heimer Rath, zugleich Intendant der Hofmufik. 

4. Der Hofmarfhall: Friedrich Joſeph Carl, 
Sreiherr von und zu Frankenſtein in Oditabt, 
furf. Mainzifcher Geheimer Rath. 

5. Der Obriftfilberfämmerer: Philipp, Freiherr 
von Wambold zu Umjtadt. Diefer Herr war ber 
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Schwiegerfohn tes früheren Oberftiilberfämmererg, 
ber 1790° refignirt batte, bes Orafen Johann 
Georg von Stadion, als welder hinwiederum 
ber Schwiegerfohn feines Vorgängers, des Frei— 
bern Philipp Franz Wambolb zu Umftabt 
gewefen war — es war bei den Guten und Beften 
in Mainz, wie an andern beutjchen Höfen ein feiter 
Samilienzufammenbang, bie Väter brachten die Söhne, 
bie Schwiegerväter die Schwiegerſöhne in ihre Stellen. 
. Der Obrijtftallmeifter: Hugo Pbilipp Earl; 
Graf und Edler Herr zu Eltz, genannt Fauft von 
Stromberg, k. k. kurmainziſcher und Furtrierifcher 
Seheimer Rath, Amtmann zu Gernsheim ꝛc. 

‚ Der Dberjägermeifter: dieſe Stelle war unbejegt. 
. Der Bice-Oberjägermeifter: aud dieſe Etelle 
war unbefeßt, bie große Menfdhenjagb im ausge- 
brochenen Revolutiongkriege hatte der Jagd auf bad 
Gethier ein Ziel geſetzt; 1790 hatte in diefer Würbe 
nod ein Baron Haufen fungirt. 

. Der Landjägermeifter: Carl, Graf von Kefjel- 
ſtadt, kurf. Gcheimer Rath. 


Die Hof-Geiſtlichkeit: 
. Der Hofprediger: Hermann Joſeph Hober, 


Theol. Dr. des erzbifchöflihen Seminarii Regens, Hof- 
caplan. 


. Der Beidhtvater: Johann Aloyfius Beder, 

Theol. Baccal. Pfarrer zu St. Peter und Obenmünfter. 
Die Hof-Kapelle: 

Der Kapellmeifter: Bincenz Rigbini. 
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B. Eivilftaat: 
I. Die Staats- und Conferenzminifter: 

1. Lothar Franz Mihael, Freiherr von 
Erthal, der Obrifthofmeifter, des Kurfürften 
Bruder, mit dem 1805 bie Familie ausftarb. 

2. Friedrich Carl, Baron von Sedenborf, 
Herr zu Markt- Sugenheim, Ritterhauptmann 
ber freien unmittelbaren Reichgritterfchaft in 
Franken, des Cantons am Steigerwald, k. k. 
wirklicher Geheimer Rath und kurf. Mainziſcher 
Staats- und Conferenzminiſter, der 1791 an- 
geſtellte, aber bald wieder entlaſſene ſchlimme 
Finanzminiſter. 

3. Franz Joſeph, Freiherr von Albini, auf 
Dürrenried ꝛc., kak. wirklicher Geheimer Rath 
und Hofkanzler, das Factotum der Re— 
gierung. 

4. Philipp Carl, Freiherr Deel von Deels— 
burg. 

5. Wilhelm Friedrich, Graf von Sickingen, 
der Vatermörder, das Urbild zu Schiller's 
Franz Moor. 

Il. Die Geheimen Staatoräthe: 

1. Valentin Heime, Bifchof zu Vallona, Vi- 
carius in Pontificalibus, Staatoreferendarius ber 
geiftlichen Geſchäfte. 

2. Der berühmte Johannes Müller, ber 
ſchweizer Gefchichtsfchreiber, der 1792 von 
Mainz nad Wien ging. 

11. Der General-Bicarius: Joſeph Eafimir, 
Breiherr von Redwitz, Domeapitular ꝛc. 
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IV. Der Hofraths- und Landesregierungs— 
und Hoffriegsratbs-Prüäfident: Franz 
Chriftopb Earl, Freiherr von und zu Fran— 
fenftein in Odftabt, Domcapitular und Ge— 
beimer Rath sr. 

V. Der Hofrichter: Philipp Anton, Freiberr von 
Bibra, Vicedom ber Stadt Mainz und 
im Rheingau, Präfident der Rente bes 
Kaufbaufes ar. 

VL Der Hofgerihts-Präfident: Lothar, Freiherr 
von Erthal, ber Oberjthofmeifter, des Kur— 
fürften Bruber. 

vu. Der Revifiong - Gerichts - Präfident: bie 
Stelle war unbejeßt. 

VIL Der Hoffammer - Präfident: ber Gebeime 
Rath Baron Dienbeim. 

IX. Der Statthalter in Erfurt: Carl Theodor, 
Sreiberr von Dalberg, aus dem reichefrei- 
abeligen Gefchlehte der Kämmerer von 
Worms, Erzbifchof von Tarfus, der berühmte 
Coadjutor. 

X. Der Statthalter im Eichsfelde: die Stelle war 
unbejegt, früher hatte jie der Graf Eltz be— 
Eleidet, ber Domprobft mit 75,000 Gulden 
Renten. 

Al. Der NRegierungspräfident im Eichsfelde: 
auch diefe Stelle war nicht befeßt. 

Im Fahre 1789 fungirten außer diefen Großmürben- 
trägern: 49 Öcheime, auch Hof- und Regie- 
rungs- und 30 Hofgeridtsräthe. 
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C. Militairftaat: 

I. Der Öeneral-Feldgeugmeifter: Clemens Au— 
guft, Hreiberr von und zu Gymnich, k.k. 
wirklicher Geheimer Rath, General en chef ber 
furmainzifchen Truppen, Gouverneur von 
Mainz, Vice-Hoffriegsrathspräfident, Inhaber 
eines Regiments und k. k. Oeneral-Feldwacht- 
meifter. 

NEDie Generalfeldmarfhall-Lientenants: vor 
ber Kataftrophe von Mainz waren beren vier, nad 
berfelben 1794 gar fieben: 

1. Heinrich, Freiberr von Knorr. 

2. Philipp Franz, Freiherr von Fechenbach 
zu Sommerau. 

3. Marimilian Sigismund, Freiherr von 
Kottulinsky. 

4. Leopold, Freiherr von Buſeck. 

5. Friedrich, Freiherr Rüdt von Bödigheim, 
Inhaber eines Infanterie-Regiments. 

6. Franz Ludwig, Graf von Hatzfeld, In— 
haber eines Infanterie-Regiments und Geheimer 
Rath, einer der Furfürftlichen fünf Hatzfeld— 
Nepoten, derfelbe, der Trachenberg in Schlefien 
erlangte und 1803 von Preußen gefürftet ward, 
ber Gemahl der Tochter Schulenburg's, 
„Ruhe ift die erſte Bürgerpflicht“, berfelbe, 
ben Napoleon 1806 füfiliren laffen wollte 
und ben feine Frau rettete. 

7. Johann Nepomuf, Freiherr von Pfirdt, 
Capitain en chef der Leibgarbe zu Pferd. 


II. 


— 
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Die Generalfeldwachtmeiſter. Vor ber Kata— 
ftrophe von Mainz waren beren acht, nach berjelben 
1794 nur brei. 
1. Johann Sofeph von Faber, Hofkriegerath. 
2. Alexander, Freiherr von Kottulinsty Hof— 
kriegsrath und 
3. Ein Herr von Stutzer. 


. Piplomatifdhes Corps des Aurfürften von Mainz 


bei den auswärtigen Höfen: 


. Am Wiener Hofe fungirte im Jahre 1790 ber 


Hofrath von Birkenftod als Agent und Johann 
Baptifta von Fichtel als Agent beim Reichshof⸗ 
rath. Später 1792 war ber Geheime Rath Hein— 
rich Joſeph, Freiherr von Walter d'Aland als 
Minijter-Rejident beglaubigt. 


. In Regensburg beim Reihetag ſtand ber 


wirkliche Geheime Staatsrath Gotlieb Auguftin 
Marimilian, Freiberr von Straus als Direc- 
torial= Gefandbter und als Legationg - Secretair und 
Reihs-Dictator: der Hofratb Johann Nicolaus 
Herrlein. 


. In Weplar beim Reihsfammergeridhte fun- 


girten drei Agenten: 
1. Jacob Loskandt, Hofrath und erfter Agent. 
2. Cafpar Tilman Tils, J. U.Dr., zweiter Agent. 
3. Sriedrih Wilhelm Biffing, J. U. Lic., 

dritter Agent. 


. Beim Chur- und Dber-Rheinifhen KHreife: 


Heinrich Wilhelm Gracher, Geheimer und 
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Revifions- Rath, churrheiniſcher Directorial⸗, auch 
oberrheiniſcher Kreisgeſandter. | 

5. Beim Cölner Hofe: Franz Ludwig Meyer, 
Hofrath und Agent. 

6. An den Höfen von Berlin und Dresden: 
Hugo Franz, Graf von Hatzfeld, Envoy6 extra- 
ordinsire und gevollmächtigter Minifter. Diefer Herr, 
auch einer der fünf Hapfeld-Nepoten des Kurfürften 
wie der Felbmarfchall - Lieutenant Franz Ludwig, 
der fpätere Fürft, war geiftlihen Standes und zum 
Nachfolger Dalberg’s als Coabjutor von Mainz 
beftimmt. Er war ein fehr aufgewedter Cavalier, 
der fich noch jet durch feine farfaftifchen Auslaffungen 
in Berlin einen Namen erhalten hat. Er wollte zu- 
legt feinen geiftlihen Stand aufgeben und die famofe 
Pauline Wiefel von der befannten Berliner Cäſar— 
Familie beiratben, die gefeierte Geliebte bes gefeierten 
Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, ber 
bei Saalfeld fiel. 

7. Endlih beim päpftliden Stuhl in Rom hielt 
Mainz zwei Minifter und Agenten: 

1. Zobann Baptifta Fargna, erfter Minifter 
und Agent. 

2. Ludwig von Serilli, zweiter Minifter und 
Agent. 


E. Fremdes diplomatifhes Corps in Mainz: 

1. Raiferlihe Geſandtſchaft: Joſeph, Graf von 
Schlick, Geheimer Rath und gevollmädhtigter Mi— 
nifter. 
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. Preußifhe Geſandtſchaft: Johann Ludwig, 
Sreiberr von Hochſtädten, Geheimer Rath und 
Minifter. 

. Sädfifhe Geſandtſchaft: Rubolfvon Bünan, 
Euvoye extraordinaire und Ministre plenipotentiaire. 
Bei diefer Geſandtſchaft ſtand Ludwig Ferdinand 
Huber als Legationd- Eerretair, der zweite Mann 
ber Frau Forjter, gebornen Heyne. 

. Pfalz-baierifhe Gefandtfhaft: Rath von 
Glöckle, Agent. 

. Hannoverifhe Geſandtſchaft: Schlofhauptmann 
von Steinberg, Envoye extraordinaire und Georg 
von Hinüber als Legationg-Serretair. 

. Sranzöfifhe Geſandtſchaft: Graf Dfelly als 
Ministre plenipotentiaire, 1792 löfte ibn Villars ab. 
. Holländifhe Geſandtſchaft: der Contre-Admiral 
von Ginkel als Ministre plenipotentiaire und Georg 
Ernft Lucius als Legationg-Seeretair. 
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Zum Schluß der Mainzer Hofgefchichte laſſe ich 
noch folgen: 


Die Lifte der hochwürdigen, 16 Ahnen aufzuweifen 

habenden Dom-Pralaten und Capitular- Herren zu 

Mainz, vier Jahre vor der definitiven Befetzung 

durch die Sranzofen, 1794, 
aus welder Lifte man am Ueberſichtlichſten fich orien— 
tiren kann, wie die Guten und Beſten Germaniens ar 
ben verfaffungsmwidrig cumulirten Pfrünben fich 
wärmten, weshalb man ihre noch jebt zum Theil an— 
dauernde Entrüftung über den ſchmachvollen Eingang 
diefer allerdings unvergleichlicy ſchönen geiftlichen Ver— 
forgungsanftalt begreift Ich made auch noch auf bie 
gefperrt gebrudten erfindungsreich ausgeflügelten Mainzer 

Stellen aufmerffam: fo gab es 3. DB. einen „Ober- 

Sabrifmeifter“ des Erzftifts, zwei „Dompräfenz- 

Kammer-Präfidenten“ u. f.w. 
Coadjutsr: Carl Theodor, Freiherr von Dalberg, 
Erzbifchof von Tarſus (in partibus), zugleich Coadjutor 
in Worms und Conftanz, der fpätere lebte Kurfürft 
von Mainz und Fürft-Primas. 

1. Der Pomprobft, die Stelle, die 40,000 Gulben 
eintrug, bie erfte Pfründe Deutfchlands, 
hatte inne: Damian Friebrid, Graf von und 
zu ber Leyen, zugleih Domherr zu Trier und Eöln, 
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auch des Malthefer - Ordens Ehrenritter — biefer 
Hodhmürbige war des Coabjutord Talberg Obeim. 


. Der Domdedant, die Stelle, bie 26,000 Gulden 


abwarf, hatte inne: -Georg Carl Franz Ignaz, 
Freiherr von Fechenbach in Lauterbach, der „Eleene 


Fechenbach“, wie ihn ber Minifter Stein nannte, 


3. 


ein Herr, beffen zur fränkiſchen Ritterfchaft gehörige 
Familie noch blüht und auch noch Lauterbach befigt, 
zugleich Domberr in Würzburg und Comburg, k. k. 
und kurmainziſcher wirklicher Geheimer Rath und 
dazu noch Statthalter zu Mainz, ſpäter letzter Biſchof 
von Würzbarg. 

Der Domeuftss: Johann Philipp Gottfried 
Amand Earl, Freiherr Zobel von Giebelftabt, 
er war zugleich noch Domdechant zu Würzburg, Probft 
zu St. Morig in Augsburg und zu St. Johann in 
Mainz, FE. und fürſtlich würzburgiſcher Geheimer Rath. 


. Der Domfdolafter: Friedrich Philipp Carl Jo- 


fepb, Hreiberr von Boos zu Walded, zugleid 
Snpitular zu St. Burkard in Würzburg, zu St. Ferutii 
in Bleidenſtadt und zu St. Alban bei Mainz. 


. Der Domfanger: Philipp Carl, Freiherr von 


Hohened, zugleih Domberr zu Worms, zu Et. 
Ferutii in DBleidenftadt und zu St. Alban bei Mainz, 
aud des Mainzifchen Erzitifts ©ber-Pincernmeifter 
und hurf. Geheimer Bath, einer ber nah Eide- 
meyer allgemein veradhteten oder des Mitleids mwür- 
digen Mainzer Domberen, fein Geſchlecht erlofch 1800 
mit Damian Anton, Freiherrn von Dobened, 
furmainzifhen Geheimen Rath, Kämmerer und Ober- 
amtmann zu Miltenberg, 


10. 


11. 
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‚ Zohann Philipp, Graf von Stadion, Jubis 


larius, zugleich Dombert zu Bamberg und Würzburg, 
auch Probft des Stifts St. Gangolph in Würzburg. 


.Franz Philipp Wilderich, Graf von Walder— 


dorf, zugleich Domprobft zu Trier und Domberr 
zu Speier, auch Probſt zu St. Victor in Mainz 
und zu St. Georg in Limburg, k. k. und furtrierifcher 
Geheimer Rath, das Haupt der emertzianifchen 
Partei, der die Coadjutorwahl eines preußifchen 
Prinzen bintertrieb, der legte Bifchof von Speier. 


. Johann Philipp Jacob Graf von Eltz, ge— 


nannt Fauſt von Stromberg, zugleih Domherr 
zu Würzburg, zu St. Alban bei Mainz und Et. Ferutii 
in Bleidenftadt, Probft des Stifts zum 5. Kreuz in 
Nordhauſen, kurmainziſcher Geheimer Rath und 
Prafident der Dompräſenzkammer.“) 


. Sranz Chriſtoph Carl Philipp Hugo, Frei- 


berr von und zu Sranfenftein, zugleich Domberr 
zu Trier und Et Alban, kurmainzifcher Geheimer 
Bath und Hofraths-Präfident. 

Carl Wilhelm, Freiherr von Hohenfeld, zus 
gleich Vicedom zu Bingen. 

Franz Ludwig Hyazinth, Graf von Keſſel— 
ſtadt, zugleih Tapitular zu St. Ferutii in Blei— 
benftabt, auch Dompräfenz-Aammerprafident, der⸗ 
felbe Domrapitular, deſſen Haushofmeiſter bie oben 
mitgetheilte betrübliche Relation von den Zuftänden 
ber von ben Franzoſen oecupirten Stabt Mainz gab. 





*) Die berühmte Mainzer Domſchatzkammer. 


12. 


13. 


14. 
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Friebrid Franz, Freiherr von Harf in Drev— 
born, zugleich Domfcholafter in Trier und Probſt 
des Collegialftifts in Morftabt. 

Hugo Franz Carl Alerander, Freiherr von 
Kerpen, zugleich Domberr und Hofgerichts- Präffdent 
zu Worms, des Erzftifts Mainz ®berfabrikmeifter, 
noch einer ber Eickemeyer'ſchen Verächtlichen oder 
Mitleidenswürbigen, deſſen Gefchlecht ebenfalls mit 
Franz Georg, Freiberrn von Kerpen, Furbaieri- 
fcher Geheimer Rath und Kämmerer, Amtmann ber 
Aemter Ulmen, Kochen und Dhaun erlofchen ift. 


Chriftopb Carl Adam, Freiherr von Dienheim, 


- zugleich Capitular zu St. Ferntii in Bleidenjtabt und 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Coadjutor der Probftei des St. Bartholomäusſtifts 
in Frankfurt am Main, wo bie beutjchen Kaifer 
gewählt wurden, furmainzifcher Geheimer Rath. 
Emmerich Joſeph Franz Zaver, Freiherr von 
Beyffel zu Gymnich, zugleih Domberr zu Trier. 
dranz Georg Adam, Freiherr von Fechenbach 
zu Sommerau, zugleich Domberr zu St. Alban. 
Emmerih Joſeph Carl, Freiherr von Wars— 
berg, zugleich Domberr zu Xrier. 

Friedrich Lothar Joſeph, Graf von Stadion, 
zugleich Domberr zu Würzburg und Capitular zu 
St. Ferutii in Bleidenſtadt — der ältere Bruder 
bes Staatsfanzlers Philipp. 

Franz Sebaftian, Freiherr von Bettendorff, 


zugleich Eapitular zu St. Alban, noch einer ber 
von Eidemeyer Notirten. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
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Carl Friedrich Emmerich, Freiherr von und zu 
Frankenſtein, zugleich Domicellar zu St. Alban. 
Franz Amand Anton, Freiherr von Heddes— 
dorf, kurmainziſcher Geheimer Rath, Curator der 
Univerſität zu Mainz und Erzprieſter. 

Friedrich Joſeph, Freiherr von Hacke, zugleich 
Domherr zu Speier, zu Conſtanz und zu St. Ferutii 
in Bleidenſtadt, abermals einer der von Eickemeyer 
Etigmatijirten. | 
Joſeph Eafimir Earl, Freiherr von Redwitz, 
furmainzifcher Geheimer Rath und Vicarius Generalis 
in Spiritualibus. 

Die 24fte und lete Stelle war dermalen unbefeßt. 


Die fehr würdigen Domicellaren: 


. Emmerich Joſeph, Graf von Stadion, zugleid 


Domicellar zu Bamberg. 


. dranz Chriftoph, Freiberr von Wambold in 


Umftadt, zugleih Domberr zu Worms und zu St. 
Alban. | 


. Emmerih Joſeph Dtto, Freiherr von Het- 


tersdorf. 


. Carl Lothar Franz, Freiherr Groß von und 


zu Irodau. 


. Marimilian Friedrich Franz, Graf von Hab- 


feld, zugleidh Capitular zu St. Alban und Probjt 
bes CollegialftiftsS ad gradus B. Mariae V. Auch 
biefer Herr war einer ber fünf Hatzfeld-Nepoten 
bes Kurfürften, wie ber Seldmarfchall - Lieutenant, 
ber fpätere Fürſt und der Geſandte in Berlin. 


Kleine deutſche Höfe. Al. 18 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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. Briebrih Joſeph Anton, Freiherr von Gem- 


mingen. 


. Clemens Wenzel, Freiherr von Shüß zu 


Holzhaufen. 


. Philipp Anton Zaver, Graf Schenf von 


Caftell, zugleich Domberr zu Augsburg. 


. Carl Fofepb, Freiherr von Horned von Wein— 


beim. 

Joſeph, Graf von Metternid, ein jüngerer 
Bruder des nadhmaligen öftreihifchen Staatsfanzlers. 
Friedrich Carl Joſeph, Freiherr von Ritter 
zu Grünftein. 

Mar Joſeph Heribert, Freiherr von Hade. 
Lothar Franz Philipp, Graf von Elg-Wudo- 
war, einer von ber Deſcendenz bes flavonifchen 
Herrſchaftsbeſitzers. 

Friedrich Carl Theodor, Freiherr von und zu 
Guttenberg. 

Lothar Franz Friedrich, Freiherr von Harf 
in Dreyborn. 


2. Der Hof der Aurfürften von Cöln 
zu Bonn. 


Digitized by Google 


Das Erzftift Cöln — dem Range nah nah Mainz 
und aud nad Trier geftellt, denn Mainz war das 
vornehmjte, Trier das ältefte — war dad politifch wich— 
tigfte unter ben drei geiftlichen Surfürftenthümern: es 
führte auch den Namen „das gemaltigfte” unter 
den Etiftern am Rheinſtrom. Schon zur Zeit bes 
Mittelalters unter den Hobenftaufen batte es ſich fo 
gewaltig ermiefen, denn es bat rei ber größten politifchen 
Bifchöfe des deutfchen Reichs geftellt: unter Barbaruffa 
Reinhard, Graf von Daffel, durch deifen Rath haupt— 
ſächlich Mailand zerftört ward und Philipp von Heins— 
berg, durch deſſen Rath Heinrich's des Löwen 
Macht zerſplittert ward, endlich unter Friedrich NM. 
jenen gewaltigſten Herrn, den Cöln gehabt hat, Conrad 
von Hochſtaden (1232—1261), den Erbauer des 
Doms, deſſen Macht die Hohenſtaufen erlagen, der dann 
die Schattenkaiſer wählen ließ, Wilhelm von Holland, 
dem er zu Neuß das Haus über dem Kopf anzünden 
ließ und Richard von England, von deſſen 32 Tonnen 
Goldes Wahlpräſent er das beſte Theil nahm: dieſer 
geiſtliche Herr von Hochſtaden iſt es geweſen, welcher 
ganz eigentlich dem deutſchen Reiche, deſſen Herr— 
lichkeit im 13ten Jahrhundert zu Grabe ging, zu Grabe 
geläutet hat. Unter ſeinem Nachfolger, ſeinem Nepoten 
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Engelbert von Falkenberg (1261—1275) braden 
bie Rittergefchlehter in Cöln die von ihm an ben beiben 
Rheinenden der Stadt, am Blauenthurm und Neil er- 
bauten Ihürme und Zwinger und vertrieben ihn aus ber 
Stadt. Seitdem refidirten die Erzbifhöfe von 
Cöln in Bonn. Es dauerten bie blutigen Kämpfe 
zwifchen der Stadt und den Erzbifchöfen no im 14ten 
und 15ten Jahrhundert fort, Kämpfe in denen faft alle 
benadhbarten Fürften und Herren einvermwidelt wurden: 
bie mächtigen Herren von Brabant und von Burgunb, 
bie von Geldern, von Limburg, von Cleve, von 
Jülich, von Berg und Mark find zu wiederholten 
Malen in die „heilige Stadt“ eingezogen, Jülich war 
faft immer Bundeogenoß der Erzbifchöfe, Cleve der ber 
Stabt.*) Zur Zeit der Reformation hatte die Stabt 
ihre Gewalt völlig befeftigt, ihre Reichsfreiheit durch— 
gefeßt, fie befaß die ganze Verwaltung, die Polizei, Zölle 
und Acciſe, den Kurfürften blieben nur ber Vorſitz in 
den vom Rath ernannten ober beftätigten Gerichten, ber 
Dom und die Domgebäude und einige Freibäufer in 
ber Stadt. 

Die Stabt Cöln war der mwidtigfte Pla 
am Niederrhein, fo wichtig wie Strassburg, 
das bie Franzofen unter Ludwig ÄIV. fi zu- 
eigneten, am Oberrhein war. 

Das Gebiet der Kurfürften von Cöln lag theils am 
Rheinſtrom, theile in Weftphalen. Seit Erzbiſchof 


*) Später war auch nob Preußen ald Herzog von 
Eleve Shußherr der Stadt Eöln. 
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Philipp von Heinsberg, ber zu dem Falle Hein- 
rich's des Löwen bie Rathſchläge dem Barbaroffa 
gegeben, war der Cölner Kurfürſt zugleich Herzog von 
Weſtphalen, mit der Hauptſtadt Arenoberg an der 
Ruhr; auch die Grafſchaft Recklingshauſen in Weſt— 
phalen gehörte zum Stifte. 

Die am Rhein gelegenen Länder waren fruchtbar, 
wenn auch nicht fo an Wein namentlid fruchtbar mie 
Mainz: der Bleichert, ein Rothwein, ber dem Bur— 
gunberwein gleihfommt, Tonnte mit dem edeln Hod nicht 
rivalifiren. Das „Lurcölnifhe Sauerland“, wie 
Weftphalen, der überrheinifche Beſitz im Munde bes Volks 
betitelt mwurbe, war zwar bie eble rothe Erbe, wo ber 
vornehmfte, urältefte deutſche Abel heimifh mar, bag 
Land der heiligen von einem Erzbifhof von Cöln En- 
gelbert von der Mark geftifteten heiligen Vehme, 
aber es war bergicht und malbicht und weniger fruchtbar 
an Getreide, dagegen wohlangethan für Hegung und 
Pflegung ber „nobeln Pafjionen“, namentlih für bie 
bes Hüfthorne, reih an Wald und Hol, an Wildpret, 
an Fifchen und Erzen. 

In religiöfer Beziehung zeichnete das Erzftift Cöln 
ih als das geiftliche Kurfürftentyum aus, wo zweimal 
ſehr ernftlich der Verfuch der Reformation gemacht murbe, 
er mißglüdte aber beide Male und die Folge davon war, 
baß ber ftärffte Umfchlag bier eintrat, daß gerabe von 
ba an Cöln in der ftrengften Fatbolifhen Hal- 
tung ſich bewahrte. 


I. Die fieben Aurfürken feit der Reformation und 
die Beformoerfache im Stifte Löln. 1515-158. 


1. Die erften Reformverfuche machte kurz vor dem 
Schmalfaldifchen Kriege der greife Erzbifhof Her— 
mann Graf von Wied, ber bereits feit dem Jahre 
1515 auf dem Stuhl fah und feit dem Sabre 1532 
and Bifchof von Paderborn war. Hermann batte 
Anfangs die ſtrengſte Inquiſition eingeführt und nod 
1529 zwei Ketzer lebendig verbrennen laffen. Er warb 
fpäter befebrt und zögerte nicht, aud fein Stift zu 
befebren. Er Ind zwei Hauptmänner ber Reformation 
Melanchthon und Bucer zu fih ein, pflog Rath mit 
ihnen und fchritt dann zur Einführung der Neuerung in 
feinem Lande. Die Nitterfchaft und die Städte bed 
Kurfürſtenthums erklärten ſich günftig, höchſt widerhaarig 
aber die edeln frommen Domherren ſeines Capitels und 
der Rath der Reichsſtadt Cöln, deren Clerus von jeher 
ſehr zahlreich, ſehr reich und ſehr angeſehen geweſen war. 
Das Unternehmen ſcheiterte an dieſer Widerhaarigkeit 
und an dem energiſchen Einſchreiten Kaiſer Carl's V., 
bes vorzugsweiſe „katholiſch“ betitelten Könige. Um 
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feine Niederlande vor ber gefährlichen Anſteckung zu 
retten, entſchloß er fid) Damals 1546 bauptfächlich wegen 
Cöln zum Schmalfaldifchen Kriege, Hermann warb 
vom Papfte abgefebt, mußte fein Fürftenthbum am 25. 
Januar 1547 noch vor der Schlacht bei Mühlberg am 
feinen Coabjutor, den Grafen Adolf von Schaum- 
burg überlaflen und ſich in die Stille auf feine Familien— 
güter in Wied zurüdziehen, wo er 1552, 80 Sabre 
alt, ftarb. 

2. Graf Adolf von Schaumburg fein Nad- 
folger ſtammte aus einem alten reichsgräflichden Gefchlechte, 
das, nachdem es im 15. Jahrhundert durch eine Erbtodhter 
Holftein und Schleswig an das Haus Didenburg, 
das in Dänemark zur Regierung Fam, gebracht hatte, 
1640 ausjtarb, worauf die Graffhaft Schaumburg halb 
an ihre Lehnherren, die Landgrafen von Heffen und halb 
an bie durch Heirath verwandten Grafen Lippe fiel. Ein 
Bruber diefes Herrn, Otto, batte ſchon den Biſchofs— 
ftuhl von Hildesheim inne gehabt, auf ausbrüdliche 
Empfehlung des Kaiſers gewählt: dieſe Schaumburger 
waren nämlich die Schweſterſöhne eines bei Carl V. 
viel vermögenden Herrn, des Grafen Wilhelm von 
Naffau, des Vaters des DBefreiers der Niederlande. 
Der Niederlande wegen galt e3 einen fihern Mann in 
Cöln anzubringen. Kurfürft Adolf war gut Faiferlid 
gefinnt: er bewährte fih fo in dem Schredensjahre 
Kaifer Carl's V. als Kurfürſt Morik ihn von ber 
Chrenberger laufe aus bedrohte. Carl's Schweſter 
Maria, bie vermwittmete Königin von Ungarn, die ba- 
malige Statthalterin ber Niederlande, ſandte damals 
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einen Gefandten Gerhard Belteryd nah Göln, um 
die Kundſchaft zu erfpäben: beffen Bericht vom Städtchen 
Brühl bei Bonn, 30. April 1552 bat Lanz in den 1845 
publizirten Stantspapieren Carl's herausgegeben. Es 
beißt darin unter andern: *) 

„Madame, je suis vers Fheure de diner arrive en 
ce lieu de Brühl, la ou j'ai trouve l’electeur qui etoit 
deja ä table et incontinent apres avoir dine 
s’en alla au bain, de sorte que je ne sus avoir 
audience que vers 2 heures apres midi. Etant le dit 
electeur retourne du bain j’eus audience et fis ma 
proposition suivant ma charge en vertu de ma credence 
en langue latine comme le dit «lecteur desiroit, en 
presence d’un de son conseil et un son maitre d’hötel 
et un clerc qui annotoit tout ce que je disois en ses 
tablettes: qui fut une audience ä mode d’Alle- 
magne et la reponse que j'eus aussi, contenant 
que etc. etc. se trouvant sa seigneurie sans couseillers 
à present pour la solennite de la ville de Cologne qui 
se fut hier, que eux appellent gobsbradht, vers laquelle 
tous ceux de son conuseil s’etoient tires selon l’ancienne 
coutume, il me requeroit de vouloir avoir patience de 
demeurer avec lui jusque ce malin, que lors il me 
donneroit reponse.“ 

„Jusque à ici tout etoit assez froid; mais apres 
que le dit electeur me commenga promener par les 
chambres et apres au parc, entrant en communicalions 


*) Ich gebe das Aktenſtück abfichtlihd mit modernifirter 
Drtbograpphie. 
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diverses, comme les propos s’addonnoient d’un ä autre, 
je Fai trouve de bien bonne volonte ä’faire son devoir. 
Et a fin de n’ocenper votre majeste avec longues dia- 
loges et repliques aussi que le temps requiert que je 
depeche mon servileur incontinent, ayant perdu hier 
la moitie d’une journee en ces communications avec 
l'electeur (ce que toutes fois n’aurois su achever avec 
plus grande diligence, comme votre majeste con- 
noit que avec cette nation et ces seigneurs 
on ne peut negocier en poste) je dirai seulement 
le sommaire de ce que j’ai su entendre etc. y ajoutant 
aussi ce que jai entendu de Swartzenberg lequel 
retourna hier au soir de la dite fete de Cologne etc.* 

Diefer Kurfürft erließ eine fogenannte „Reformatio 
morum“, mwodurd ben Geiftlihen unter andern bag 
Keufchheitsgelübbde eingefchärft und ihnen geboten wurbe, 
bie Concubinen zu entfernen. 

Graf Adolf von Schaumburg flarb fhon 1556 
und es folgte ihm fein Bruber: 


3. Öraf Anton von Schaumburg, ber aud 
fhon 1558 ftarb. Dann beftieg den Stuhl von Cöln: 


4. Graf Johann Gerhard von Mangfelb, 
einer von dem berühmten jet ausgeftorbenen Harz— 
grafengefchlechte, der Landesherrfchaft Luther's, melde 
damals meift zur Reformation trat, ein nachgeborner 
Sohn unter zweiundzmwanzig Gefchwiftern. Er faß aud 
nur ſechs Jahre, von 1558—1564. Folgte wieder ein 
Herr vom Rheine: 
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5. Graf Friedrid von Wied, des Reformators 
Hermann Neffe, 1564—1567, der wie Hermann 
abdanfte und 1568 ſtarb. Folgte ein Herr aus ber 
Wetterau: 

6. Graf Salentin von Iſenburg, ein fanfter 
und großmütbiger Herr: er ſaß in Cöln von 1567 — 1577, 
zugleich war er feit 1574 Biſchof von Paderborn. 
Er hatte noch Feine höheren Weiben empfangen und ging 
im Darnifch: jo ganz gepanzert und bewaffnet, nicht im 
geiſtlichen Gewande mit der Etola bielt er noch 1574 
feinen Einzug mit 1000 Reitern in Paderborn. Auch 
er dankte ab, um feinem Stamm Erben zu erweden und 
aus Liebe zu der fchönen Gräfin Antonie von 
Uremberg, mit ber er jih 1577 vermäblte: er lebte 
mit ihr in Aranfreich, dann in Wien und farb 1610. 

7. Den zweiten Reformverfuhb machte 40 Jabre 
nad Hermann von Wied Gebbardb Areiberr Trudfek 
von Waldburg. Diefer Herr, geboren 1547 im Sabre 
ber Schlacht von Mühlberg, war ein Neffe des eifrig 
fatbolifhen Cardinalbiſchofs Otto von Augs- 
burg, des Etifters des Jeſuitencollegs in Dillingen. 
Er ward bei diefem erzogen, ftudirte dann in Ingolſtadt, 
in Löwen, in Bourges, in Bologna und endlich in Nom: 
er erhielt guten Unterricht in allen geift- und meltlichen 
Wiſſenſchaften und in allen damals üblichen Epraden, 
als lateinisch, franzöfifch und italienifh. Er war 30 
Jahre alt, als die Wahl in Cöln auf ibn fiel: er hatte 
einen mächtigen Nebenbubler an dem Herzog Ernſt von 
Baiern, damals ſchon Biſchof von Lüttich, der fmiter 
fein Nachfolger ward; feine Wahl fette der Domprobſt | 
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Graf Hermann von Nuenar und Mörs durd, 
ein gelehrter, wohl beredter und thätiger Herr, der Re- 
formation nad den Sätzen bes Calvin fehr eifrig bei- 
gethan, der einen überwiegend großen Anhang im Dom- 
capitel hatte. Gebhard legte zwar bei feinem Regie- 
rungsantritt das katholiſche Glaubensbekenntniß ab und 
warb von Rom betätigt, befannte ſich aber bald ziemlich 
unverbolen als einen Calviniſten und verftattete auch 
Andern völlige Freiheit, fich zu der neuen Lehre zu be- 
kennen. Auch er faßte mie fein Vorgänger (unter 6) 
Liebe zu einer fhönen Dame, der Gräfin Agnes von 
Mansfeld, einer Nichte feines Vorgängers Bifchof 
Johann Gebhard's (unter 4), weldye Chorfräulein ber 
Abtei Geresbeim im Herzogthum Berg war. Der Jta- 
liener Hieronymo Scotto aus Parma, einer ber 
galanten Abentheurer und Wundermänner bes Löten 
Jahrhunderts — derfelbe, der zehn Jahre fpäter auch 
bie mit dem Herzog von Coburg verbeirathete Tochter 
Kurfürſt Augufs von Sachſen zu einem ärgerlidyen 
Ehebruch verleitete — hatte die ſchöne Agnes von 
Mansfeld dem geiftlihen Herrn im Zauberfpiegel ſehen 
laſſen. Als er fie darauf bei einer Prozeſſion in Bonn, 
welche zur Friedensfeier der Spanier und Holländer 1578 
veranftaltet worden war, leibhaftig am Fenſter erblidte, 
wurde er in ſolche Flammen gefeßt, daß er fid mit ihr 
in ein Verhältniß einließ, er ſah fie wiederholt auf feinem 
Schloffe Brühl bei Bonn und auf andern Chhlöffern. 
Der Schweſtermann der Gräfin, ein Baron von 
Criedingen, bot hierzu Die Hände. Das Verhältniß, 
welches großes Aergerniß gab, dauerte von 1579— 1532, 
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bis endlich zu Anfang dieſes legten Jahres, da man in 
jener Zeit noch nicht jo frei über bie fürſtlichen Ertra- 
verbindungen wie fpäter dachte, die Brüder der Gräfin 
ben Kurfürften drängten, die Ehre ber gefallenen Dame 
durch eine Heirath wieder berzuftellen. Gebhard mußte 
ber fhönen Agnes auf dem großen Saal der Kanzlei 
zu Bonn in Gegenwart ihrer Brüder, ihres Schwagers 
Criechingen und mehrerer andern von Adel feierlich 
bie Ehe verfpredhen. Er trat hierauf im December 1584 
öffentlich zur reformirten Religion über und bie Ver- 
mählung erfolgte zu Bonn in dem fogenannten Rojen- 
garten am 2. Hebruar 1583 durd einen calvinifchen 
Prediger: die Braut ließ ſich mit dem jungfräulichen 
Myrthenkranz trauen und nahm darauf in der Kanzlei 
von den anmwefenden Grafen und Herren Gratulation an. 
Das Beilager währte in Freuden drei Tage. 

Der größte Theil des hohen Adels im Stifte war 
für die Reformation: nähft dem höchſt einflußreichen 
Orafen Adolf von Nuenar und Mörs, bem legten 
feines Gejchledts, mit dem. daffelbe 1589 ausftarb, 
worauf die Güter an Dranien fielen, befannten jid 
zu der neuen Lehre alle die Geſchlechter, die heut zu 
Tage noch reformirt find: die Grafen von Naffau, 
bie Grafen von Solms, von Wittgenjtein und von 
Wied, aud das ſpäter wieder eifrig katholiſche Herzog- 
thum Weſtphalen erklärte jih damals für Gebhard. 
Der Bruder des Kurfürſten von ber Pfalz, Pfalzgraf 
Cafimir von Lautern erfhien mit Mannfchaft zur 
Hülfe. Aber als der Kaiſer Rudolf U. mit Adyt und 
Oberacht drohte, löſte jich die dadurch in Furcht gebrachte 
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Armada auf, ben Kurfürften traf nun fofort der Bann 
bed Papftes und bie Reichsacht. Es rüdten fpanifche 
und baierifhe Truppen unter Herzog Ernft von 
Baiern ein. 

Gebhard war am britten Tage nad) feiner Heirath 
mit feiner Gemahlin von Bonn erft nah Dillenburg 
gereift, zu dem Grafen Johann von Nafjau, Bruder 
bed Prinzen von Dranien, darauf nad Arensberg in 
fein Herzogthum Weftphalen, das ſich für die Refor— 
mation erflärt hatte. Gr hatte jeinen Bruder Graf 
Carl Truchſeß mit 2000 Mann als Commanbanten 
in Bonn zurüdgelaffen, aber das Archiv und den Schag 
mit fi) genommen, Carl Trudfeß hielt ſich ohn— 
gefähr ein Jahr: er ward endlid von ber Beſatzung in 
Bonn gefangen genommen, dieſe capitulirte am 28. Ja— 
nuar 1584. Darauf begab ih Gebhard zum Prinzen 
von Oranien erjt nad Delft, dann nad dem Haag. 
Bon bier fhidte er feine Gemahlin nad) England, um 
Hülfe bei der Königin Elifabethb von England zu 
erwirfen. Die TDiplomatin aber verfehlte ihre Mifjion, 
indem fie ji mit dem Favoriten ber jungfräulichen 
Königin, den Grafen von Effer in eine fehr genaue 
Liaifon einließ. Die eiferſüchtige Elifabeth ließ darauf 
ber ſchönen Dame ben Befehl zugehen, auf ber Stelle 
England zu räumen. Als Agnes zu ihrem Gemahl 
zurüdgefehrt war, begab ſich dieſer mit ihr nad Stras- 
burg, wo damals das Capitel zwiſchen Katholifen und 
Proteftanten getheilt und mo er fchon feit dem Jahre 
1574, brei Jahre che er Erzbifihof geworden, Dom- 
dechant war. Er jtarb zu Etrasburg am Zipperlein und 
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Kolit 1601, 54 Sabre alt, ohne Kinder, die ſchöne 
Agnes überlebte ihn noch. Sein Lob- und Leichenredner 
Dr. Johann Pappus zu Strasburg, Prüjident bes 
Slirhenconvents daſelbſt, verglih ihn mit Mofes und 
zwar hauptſächlich deswegen, meil jener wie diejer vor— 
gezogen babe, mit dem ausermwählten Volk und feinen 
Mitbrüdern in Elend und Armuth zu leben; doch erfannte 
ber Lobredner felbit, daß zwifchen dem Propheten Moſes 
und dem Herrn Gebhard nod ein großer Unterfchied 
obmalte. 


I. Der Hof der zwei erfien Lölner Kurſürſten 
ans dem Haufe Baiern. 1583—1650. 


8. Gegen Gebhard Truchſeß war im Jahre 1583 
Herzog Ernft von Baiern gewählt worben, erft 27 
Sabre alt, ein Oheim des erjten großen NKurfürften 
Maximilian. Bon jept an iſt das Erzftift Cöln 
bis zum Sabre 1761 178 Jahre lang ununter- 
broden in den Hänben treueifrig Fatholifcher 
baierifcher Prinzen geblieben: eine ganze Dy- 
naftie von fünf derfelben beftieg ben Cölner 
Stuhl, immer Neffe auf Neffe. 

Kurfürft Ernft, der erfte von ber Wittelsbacher 
Biſchofsdynaſtie in Cöln, wird als ein martialifcher Herr, 
als ein tapferer Soldat, aber auch zugleich als ein fehr 
lebensluftiger und galanter Kirchenfürſt berühmt. Er 
that fich befonbers als enragirter Tänzer hervor, war 
ein leidenfchaftlicher Verehrer des damals an ben Höfen 
fhon große Figur machenden zierlichen mwelfchen Tanzes, 
ber Galliarden und anderer dergleichen Tanzweiſen. Es 
gab da Gelegenheit, Kundſchaft mit ſchönen Frauen zu 
machen. Der Tourift Blainville, welcher während 
bes fpanifchen Erbfolgefriegs mit Engländern in Deutfch- 

Kleine deutsche Höfe. XI. 19 
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land reifte, berichtet, daß er im Jahre 1705 noch all- 
gemein bie Erzählung in Cöln vernommen babe, daß 
biefer Herr außer zwei oder brei Tiebhaberinnen, 
welche er öffentlicy vor ben Augen ber ganzen Welt 
ohne alle Scheu bielt, auh noch auf Harun-al— 
Rafhid-Umgängen auf den Raub auegeſchritten fei, 
und daß er baber in feinem nad der Eitte der Zeit 
unverfhämt präconijirenden Epitapb mit Recht „Säule 
ber Religion“, und „pater patriae“ — ale 
Bevölferer — titulirt worden ſei. Einer feiner 
natürlihen Eöhne hieß von Holinphboven und mar 
Geheimer Rath bei dem fanatifch katholiſchen Franz 
Wilhelm von Wartenberg aus bem Haufe Baiern, 
Biſchof zu Desnabrüd: wir werden ibm bort mieber 
begegnen. Unter den Wiſſenſchaften, in benen biefe 
„Säule ber Religion” ſich aud bervorthat, ragt bie 
Hauptwiffenfhaft der damaligen Zeit vor, die Aldyemie: 
Ernft war ein Liebling des tollen Kaifers Rudolf IL 
zu Prag. 

Ernft befaß nicht weniger ald fünf Bisthümer 
zugleid, er war Erzbifhof von Cöln, Biſchof von 
Münfter und Hildesheim, von Lüttich und Frei— 
fingen und bazu war er auch noch Abt von Berd- 
tesgabden bei Salzburg. Die verfaſſungswidrige 
Gumulation der geiftlichen Stifter haben bieje 
geiftlihen baierifhen Prinzen auf die Spitze 
getrieben; ber Papft ließ die Verfaſſungswidrigkeit 
aber zu, weil es darauf anfam, einen Kern jtarker ka— 
tholifcher Herrfchaft in die Nachbarſchaft des Heerds ber 
Seperei in den Niederlanden zu pflanzen. Als Ele- 


291 


mens VIE. Aldobraudini kurz nad) feinem Regierungs- 
antritt 1593 alle Bifchöfe nah Rom fordern ließ, um 
von ber Verwaltung ihrer Kirchenfprengel Rechnung ab- 
zulegen, entfchulbigte jih Ernft von Baiern fomohl 
wegen ber Cumulation feiner Bisthümer, als auch wegen 
Aufihubs ber Weihe — denn er hatte fıih nod 
nicht confeceriren lafjen, in ber Abſicht, fein 
Leben zu genießen — aufs Beite. Tas Jahr darauf 
zog er mit einem prächtigen Gefolge von 470 Pferben 
auf den Reichstag zu Regensburg: bier ließ ihm ber 
Papft durch feinen Carbinalstegaten Madruzzi in den 
huldreichſten Ausbrüden feine Gewogenheit verjidern. 
Ernit jtarb, ohne die höhern Weihen empfangen 
zu haben, kurz vor Ausbrud bes 3Ojährigen Krieges 
1612 zu Arensberg in Wejtphalen und warb zu Cöln 
vor dem Altar ber heiligen drei Könige begraben. Nody 
auf bem Sterbebett foll fein Gewiſſen, bag ſonſt nicht 
zart mar, doch über ben Eultus der Alchemie, dem er 
in feinem Leben übermäßig gefröhnt babe, aufgewacht 
fein: er verabfcheute alle mit dyemifchen Tineturen an— 
geſetzte Arzneien. *) 


9. Es folgte fein Neffe Ferdinand von Baiern, 
Bruder bes großen Kurfürjten Mar, der von 1612— 
1650 regierte und bie ganze ſchwere Zeit bes langen 
Glaubensfriegs erlebte. Auch er war zugleid wieder 
Biſchof von Münfter, Paderborn und Hildesheim 
und von Lüttich; wieder waren alfo fünf Bisthümer 


*) Fabritius Gefh. des Hochſtifis Lüttih. Leipzig 
1792. ©. 264. 
19* | 
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cumulirt. Er war ein eifrig Tatholifher Herr, ber 
aber nebenbei und troß bes Drangs ber fchlimmen 
Zeitläufte Tafel- und Gagbfreuden nicht vergaß. 
Beim Convent von Mühlhauſen im Jahre 1620 mit 
feinen Collegen von Mainz und Sachſen bauerte ein 
Banquet bis zum lichten Morgen 6 Uhr; als die Fürften 
alle ſtark angetrunfen in ihr Loſament eilten, hörte man 
ben Cölner Herrn laut dem Darmftäbter Landgrafen 
zurufen: „Bon soir mon cher frere!“ Den Tag vorher 
hatte er in ber großen Stube feiner Herberge Meſſe 
gelefen, wobei ſich zutrug, daß aud einige Hammel und 
Schafe eindrangen. Man fchrieb fofort dieſe Bewe— 
gung ber Duabrupebe zur Anbadt ber befonberen 
Heiligkeit bes pontifisirenden Kirchenfürſten zu. 

Die Stabt Cöln war im ganzen 3Ojährigen Kriege 
bas Afyl für alle vertriebene Katholiken am Nieder- 
bein und überhaupt in Nieberbeutfhland; beim Einfalle 
Guſtav Adolf'e rettete fich hierher der Mainzer Kur— 
fürft, ber Würzburger Bifchof u. ſ. w. Bon bier aus 
bezwang ber Kaiſer wieder fpäter Weftphalen, ala ber 
Schwebenfönig, augenfheinlic aus Rüdficht für Frankreich, 
feinen Alliirten, unterlaffen batte e3 zu nehmen und 
nad Baiern gezogen war. 

Kurfürft Ferdinand ftarb wie fein Vorgänger zu 
Arensberg in Weftphalen, er ftarb wieder, obne bie 
böberen Weihen empfangen zu haben, an bem 
Hauptübel, dem die Tafelhalter und Lebemänner zum 
Opfer fallen, an ber Waſſerſucht 1650, 73 Sabre alt. 


IN. Der Hof des dritten baierifchen Prinzen Mar 
Heinrich und die Fürſteuberge. 1650— 1688. 


10. Es folgte wieder fein Neffe Mar Heinrid 
1650— 1688, ber wieber vier Bisthümer cumulirte, er 
war zugleich noch Bifchof von Hildesheim und Lüttich 
und 1683 warb er auch noch Bifchof von Münfter. 
Er bezeigte fi) etwas buldfamer als bie früheren baieri- 
ſchen Herren: bie lange ſchreckliche Kriegszeit hatte freilich 
allendlich Dulbung gelehrt. Aber ſchwach war auch biefer 
dritte Prinz vom Haufe Baiern und wie man bas ba- 
mals ausbrüdte, um ben barunter verborgenen Geiz zu 
verbeden, ber Aldhemie noch fehr ergeben: er foll gehörig 
ſich vollgefogen, 6—7 Millionen Reichsthaler baar in 
Gold und Silber binterlaffen haben. 

Seine Regierungszeit fiel in ben erften Krieg, ben 
bad Haus Habsburg in ber Perfon bed großen Leo— 
poldus mit Ludwig XIV. führte und ben ber Frieden 
„Nimmweg“ beſchloß. Die baierifchen Kurfürften von 
Eöln verfolgten, feit bie Politik Baierns von bem 
ahtjährigen Bündniffe an, mweldes ber große-Kurfürft 
Marimilian unterm 23. Mai 1631 mit Frankreich 
abgefchloffen, gewechſelt hatte, bas franzöfifche Intereſſe 
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und ihre Macht wog, da zu dem Kurfürſtenthum noch 
die weitphälifchen Biethümer und Lüttich gefügt waren, 
anfehnlih. Bon Frankreich zogen fie dagegen auch an— 
ſehnliche Jahrgelder. 

Hauptrathgeber Mar Heinrich's waren die beiden 
Brüder Öraf Franz Egon und ber fpätere Carbinal 
Wilhelm Egon von Fürftenberg unb bes britten 
Bruders Hermann Sohn, Ferdinand, Graf von 
Sürftenberg: biefe drei „Egoniſten“ oder „Egoiften“ 
bießen „les chers amis de France* und waren Haupt- 
belfer des allerhriftlichften Königs, der fie reichlich für 
ihre Freundſchaft bezahlte. 

Von Franz Egon Fürftenberg erzäblt ber 
Marfhallvou Grammont eine beitre Gefchichte, 
welche bei ber SKaiferwahl bes großen Leopolbus zu 
Frankfurt vorfiel. Er gab ein Banquet, das von Mittag 
bis 9 Uhr Abende mwährte, mas nicht auffällig war, da 
unter fortwährendem Trompeten- und Paufenfhall 2 bie 
3000 Gefunbheiten zu trinken waren: zuletzt ftüßte man 
bie Tafel, alle Kurfürften tanzten darauf, der 
Marfhall®rammont, welder hinkte, tanzte 
vor, alle Güfte waren natürlid gewaltig 
angetrunfen. 

Sarbinal Wilhelm Egon von Fürftenberg 
warb durch franzöfifchen Einfluß zum Coadjutor des Hur- 
fürften gewählt. Als Mar Heinrich 1683 zu Bonn 
ftarb, follte er im Bisthum folgen, der öftreichifche und 
päpftlihe Einfluß ſetzte aber wieder die Wahl eines 
baierifhen Prinzen durch, deshalb brach damals ber 
zweite Krieg mit Frankreich aus. 


IV. Der Hof des vierten baierifchen Prinzen 
Iofeph Clemens und das Eril in Frankreich. 
1683--1723. 


11. Es fuccedirte Joſeph Clemens von Baiern, 
wieder ein Neffe feines Vorfahren, der von 1683 - 1723 
faß und den zweiten franzöſiſchen Krieg, melden der Frieden 
von „Reißweg“ befchloß und auch noch ben fpanifchen 
Grbfolgefrieg erlebte, der ihn ins Eril bradte. Der 
Papft hatte ihm, weil er noch nicht einmal 17 Jahre 
alt war, Difpens ertbeilt. Bonn erhielt durch Für- 
ftenberg 8 Verrath zwar franzöfifche Beſatzung, mußte 
aber fihon 1689 wieder geräumt werben, der mit bem 
Kaiferlihen verbundene große Kurfürft von Brandenburg 
und die Holländer eroberten es. Wie Baiern bielt Cöln 
im zweiten franzöjifhen Kriege, ben wie gefagt ber Frie— 
den von „Reißweg“ 1697 beſchloß, Faiferliche Partei. 
Aber im fpanifchen Erbfolgekriege ftanden Baiern wie 
Cöln zu Frankreich. 

Joſeph Clemens war von dem entjchieben fran— 
zöfifch gefinnten Baron Johann Friedrich Karg 
von Bebenburg, Herr in Kirdfchlotten, - berathen, 
der fein Obrijtfanzler und Factotum war. Karg war 
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ein geborner Franke (geboren 1651), hatte feine theolo- 
giſchen und juriftifchen Studien in Bamberg, Prag, 
Paris und Rom gemadt, war Minifter bei Peter 
Philipp von Dernbad, Fürftbifhof von Bam- 
berg und Würzburg, dann bei Mas Emanuel Kur— 
für von Baiern gemwefen und mit Joſeph 
Clemens 1688 ins Erzftift gefommen. Kaiſer Ze o- 
polb baronifirte ihn 1698. Der Mentor bes jungen 
Kirchenfürften erbielt ſich im unerfchütterlichen Vertrauen 
bei demſelben bis zu feinem Tube, ber vier Jahre vor 
bem feines Herrn 1719 erfolgte. Er war es, burd 
beffen Hände bie ganzen Berbandlungen mit Frankreich 
gingen, feine Eorrefpondenz mit Joſeph Clemens bat 
im Jahre 1851 Leonard Ennen herausgegeben. 

Joſeph Clemens nahm im fpanifdhen Erbfolge- 
friege franzöfifhe Bejaßung in Bonn ein, 1703 eroberte 
es aber Lord Marlborougb nochmals. Nah ber 
unglüdlihen Schlacht bei Blenheim - Hödhftäbt (1704), 
ba alle Verhandlungen ſich zerfchlugen, erfolgte 1706 
bie Achtserflärung beider bairiſcher Kurfürſten. Jo— 
fepb Clemens verlor fein Land. Er hielt fi zehn 
Jahre lang im franzöfifchen Flandern auf, während bem 
das Domrapitel regierte, Fam wieberholt zu feinem Bru- 
ber, ber in frankreich ein Aſyl gefunden hatte und warb 
enblicy 1714 im Frieden von Raſtadt und Baden, wobei 
Karg als Gefandter fungirte, durch die energifche Ver- 
wenbung Frankreichs völlig reftityirt. 

Joſeph Elemens cumulirte wieder, wie bereits 
zwei feiner Borfahren, fünf Infuln: er war Erzbifchof 
von Cöln, Biſchof von Hildesheim und Rüttid 
und Bifhof von Regensburg und Freifingen. 
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Er war ein befonders Pracht liebender Herr: biefer 
Prachtliebe entfpradh ber Glanz feines Hofes, an dem 
Clemens es liebte, ſchöne und geiftreihe Damen zu 
fehen, Madame be Raysbed und bie Gräfin 
Bugger, Gemahlin bes Oberftallmeifters, waren feine 
erflärten Gunſtdamen. 17 Jahre lang bie zum 
Unglüdsjahre 1706, wo Benelon ihn conſe— 
erirte, hatte er es aufgefhoben, die hei— 
ligen Weihen zu nehmen. Gr glaubte nad bem 
allgemeinen Glauben an ben Höfen damaliger Zeit mit 
gutem Gewiſſen bas Leben nach ben damals herrſchenden 
Grundſätzen eines weltlichen Fürften genießen zu können: 
ben Damen zu Liebe, achtete er Feine Koſten zu hoch 
und veranftaltete zu ihrer Unterhaltung glänzende Bälle, 
prachtvolle Masferaden, mufifalifhe und bramatifche 
Soiréen und Yagbpartien. 

Bonn war in ben beiden lebten Kriegen mit Frank— 
reih furchtbar vermüftet worden. Clemens ließ bie 
Stadt wieder bauen und feit 1717 aud einen Anfang 
machen, das neue Schloß zu Bonn aufzuführen. Ale 
Luftfchloß baute er fih das große geräumige Schloß 
Poppelsborf bei Bonn, bas burd eine fchöne, 
vierfache, 1200 Schritt lange Allee mit bem Bonner 
Schloſſe verbunden mwurbe: 1715 legte er den Grund» 
flein, e8 warb damals „ber Clemenohof“ genannt, 
bie Hauptfront mit dem Garten fland nad) Gobesberg, 
ber Öarten war zu beiden Seiten mit Mauern verjeben, 
beren Eden kleine Lufthäufer zierten. Erft der Nadı- 
folger baute bas Schloß aus und nannte es „Cle— 
mengrube.” 
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Der Herzog von St. Simon erzählt von dieſem 
Baierfürften, in dem ein recht volles Maaß bes Leicht. 
ſinns war, bas fait alle Glieder bes mittelsbacher 
Stammes bis auf den Didterfönig berab ber Welt 
gezeigt haben, eine recht frivole Gefchichte in feinen 
Memoiren. Bei feinem Eril- Aufenthalt in Frankreich 
blieb er nämlich) geraume Zeit in Valenciennee. Hier 
veranjtaltete er Feſte, Wirthſchaften und dergleichen, wie 
er es in Deutjchland gethan hatte. . Einmal ließ er 
audrufen, er werde am 4. April predigen. Es lief 
alles in die Kirche, man erbrüdte fih fall. Clemens 
flieg auf die Kanzel, verbeugte ſich gravitätifch, ſchlug 
ein Kreuz und ſchrie: „Sum April!“ Unter dem Schalle 
ber Trompeten und Paufen verließ er dann bie Kanzel. 
dort war er! „Voilä des plaisanteries allemandes et de 
prince“ fett der Herzog hinzu. 


Ueber das Leben in Balenciennes berichtet ber Kurfürft 
felbft in einem Briefe aus der Carnevalgzeit (6. Februar) 
bes Jahres 1714 an feinen Bertrauten den Oberftfanzler 
Karg, fein Factotum, welden fein neueſter Biograph 
Leonard Ennen mittbeilt: - 


n?e. Aus Abgang weiterer ernfihafter Saden muß 
für diesmal etwas Kurzweiliges melden, weilen ohnedem 
ber heutige Tag dazu Anlaß giebt, an welchem ich eine 
Wirthſchaft angeftellt babe, fo auf bie Nacht mit großer 
Pracht gehalten werben fol. Als man bei Hof bie 
Zetteln nad) der beiliegenden Lifte gezogen bat, iſt bie 
Frage entftanden, wo ber Ausgang der völligen Geſell— 
haft mit Gemächlichkeit gefchehen könnte und als darauf 
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bie Gräfin von Arco*) ihr Haus in ber Gaſſe von 
Cambray, fo freilich dazu gar anftänbig fein würde, 
vorgefchlagen, haben jih die Gräfin von St. Mau- 
rice und bie Öräfin von Fugger **) (melde letzte, 
wie befannt, die Gräfin von Arco nicht leiden kann) 
ſtark dawider geſetzt und behauptet, es müſſe des Grafen 
von St. Maurice Behauſung dazu auserſehen werden, 
wogegen aber bie Gräfin von Arco hinwiederum aller— 
band Beichwerniffe und unter andern eingewenbet bat 
bie Enge bes Borhofs und daß bas Haus in einem cul 
de sac gelegen wäre, wohin das Frauenzimmer mit ihren 
Kutfchen nicht wohl kommen, noch weniger aber zu Fuß 
gehen Fünnte. Ya es iſt beshalben ein großes Wort» 
wechſeln gewefen, bis id) enblih aus Spaß gejagt, man 
folle in bem Haus der Mabame be Bernicos jid 
verfammeln und von bannen nad) Hof en parade fahren 
und reiten, welches bie zwei erjten Damen nody weniger 
gutheißen, fondern nody lieber der Gräfin von Arco 
als jener dieſe Ehre vergönnen wollen; deſſenungeachtet 
babe ich doch den Ausſpruch gethan für das Haus bes 
Grafen von St. Maurice, mo man meine drei Trag- 
feilel binbringen wird, um das Frauenzimmer bin und 
wieder zu tragen.“ 

„Der Anfang biefes Feftes wird fein um 4 Uhr 
Nachmittags, alle Dames, eine jede in der Stleibung ihrer 
Nation, werben in offenen Kutfchen und Chaifen fahren 


*) Wapricheinlih die Geliebte des Bruders des Kurs 
fürften, des baierifden Mar Emanuel, die 1717 in 
Paris farb. 

**) Die obengenannte Gunftdame von Jofeph Clemens. 
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und die Cavaliers verkleidet reiten. Der Controlor Cruser 
und ber Kammerfourier werben ben Marche führen und 
alle Edelknaben, Kammerbiener, Leibgarbes unb bie 
fämmtlihen Stallbebiente „vermummerter” babei zu 
Pferde erfcheinen, wie auch bie Mufifanten mit ihren 
Snfrumenten auf verſchiedenen Wägen. Die ganze Stabt 
it in Bewegung, um biefem Schaufpiel zuzufehen, wobei 
man ſich abſonderlich aber auf bie Nacht bei ben Tafeln, 
beren 7 ober 8 fein werben, hoffentlich fehr luftig machen 
wird. Und verbleibe Ihnen mit Churfürftl. Gnaden 
gewogen. 
Sofepb Clement.” 


Seine größte Liebhaberei, berichtet St. Simon 
noch ferner von Joſeph Clemens, war Mefle lefen, 
laute und ftille, er gefiel fih gar fehr in allen mög- 
lichen Arten geiftliher Functionen und im Prunken im 
bifhöflihen Ornate. Er war blond und trug eine fehr 
bide, lange Perrüde; er war ein gewaltig bäßlicher Herr, 
mit einem großen Budel hinten und einem kleineren 
vorn, aber mit feiner Perfon und mit feinem Geſpräch 
nicht im minbeften verlegen, auf bem beiten Fuß mit 
bem König. Bei feiner erften Audienz empfing ihn diefer 
(—eeudwig XIV.) ſtehend und unbebedt, war ganz vor- 
züglich artig gegen ihn und ftellte ihm ben Taupbin und 
deſſen Prinzen mit ben Worten vor: „Das ift Ihr 
Schwager, das find Ihre Neveus, ich felbit bin Ihr naber 
Verwandter, Sie find alfo in Ihrer Familie” u. f. mw. 
Dei feinem fpäteren Erfiheinen in Verſailles mußte er 
fih aber von feinem Schwager mandes gefallen laffen, 
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biefer behandelte ihn gerabezu ſchlecht, St. Simon 
verfehlt nicht zu berichten, daß ber deutſche Kirchenfürft 
nit nur, wie bas Geremoniel es verlangte, vor ber 
Majeftät von Frankreich, die auf einem Lehnſtuhl faß, 
fteben, fondern daß er fogar an ber Tafel des Dauphins 
unter ben Hofleuten am unterften Ende ber Tafel ſitzen 
mußte. 


V. Der Hof des fünften letzten baierifden Prinzen 
Clemens Auguſt. 1723— 1761. 


12. Der legte fünfte Kurfürft von Cöln vom Haufe 
Baiern war Clemens Auguft von Baiern 1723 
bis 1761, miederum ein Neffe feines Vorfahrs, ein 
Sohn Mar Emanuels und der Toter Sobiesky's, 
ein in feiner Jugend während der Acht und dem Eril feiner 
Eltern in der Gefangenfchaft der Steiermark erzogener 
Prinz, ein galanter Bruder des galanten Kaiſers Carl's VIL 
Seine Jugendzeit war fehr traurig gemwefen, er war 1700 
zur Zeit bes Ausbruch des fpanifchen Erbfolgefrieges 
in Briüffel geboren und batte nach der Kataſtrophe bei 
Höchſtädt 1704 zehn Jahre lang in öſtreichiſcher Ge— 
fangenfchaft in Klagenfurt und Grätz zubringen müffen. 
Der Oberhofmeifter der gefüngenen Prinzen war ein 
Graf Thürbeim In demfelben Sabre 1715, wo 
Clemens Auguft frei Fam, warb er zum Bifchof von 
Regensburg gewählt und begab jih mit feinem 
Bruder Mori, der nachher bald ftarb, nad Rom, um 
feine Studien zu vollenden. Ein Maltefer, der Marquis 
Pantini, nachher baierifher General, war bier ibr 
Hofmeifter. Durch den Tod feines Bruders 1719 wurde 
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Clemens Auguf Biſchof von Baberborn umb 
Münfter und verließ nun Stalin. In Münfter bielt 
er 14. December 1719, in Paderborn 23. April 1720 
feinen feierlichen Einzug. Am 9. Mai 1722 warb er 
zum Goabjutor in Cöln gewählt, am 12. Nov. 1723 
fuccedirte er feinem Oheim als Kurfürft von Cöln und 
bielt am 15. Mai 1724 feinen feierlichen Cinzug in 
Bonn, vorher noch war er am 9. Februar 1724 aud 
zum Biſchof von Hildesheim gewählt worden. Erft 
1725 am 4, März aber warb er, wie fein 
Borgänger, auf dem baierifchen Schloſſe zu Schwaben 
durch ben Biſchof von Freiſingen zum Priefter com 
fecrirt. Er wallfahrtete hierauf zu dem Gnadenbilde in 
Alt-Dettingen und las in ber Jeſuitenkirche zu München 
feine erfte Meffe, bei ber fein alter Vater Mar Ema- 
nuel das Abendmahl aus feinen Händen empfing. Der 
alte eben fo galante als bigotte Herr fiel, als ſein 
S5jähriger Sohn am Schluffe der Meffe ben Cegen 
ertheilte, auf die Kniee vor ihm nieder und wollte ihm 
die Hände Füflen, was biefer zu verhindern bemüht war. 
Darauf fab er im April 1725 zu Ehrenbreititein auf 
befonderen Wunfch ben ungenähten Rod des Heilands. Im 
Herbft diefes Jahres begab er ſich mit brei Brüdern nad 
Frankreich zu den Vermählungsfeierlichkeiten Ludwig's XV. 
mit Maria Leszinska: er blieb in Paris über 
einen Monat. Im Sommer 1726 verabrebete er jich mit 
bem König Sriedrih Wilhelm I. von Preußen 
zu Wefel über bie öftreichifche Erbfolge. Im Jahre 1727 
warb er am 9. November von Papft Benedict XI. 
im SKlofter Madonna della Quercia bei Piterbo zum 
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Biſchof geweiht und reiſte dann mit der Großherzogin 
Violanta von Toskana nach Neapel und Rom. 
Am 4. November 1728 ward Clemens Auguſt endlich 
auch noch zum Biſchof von Osnabrück erwählt. Er 
cumulirte ſolchergeſtalt wieder fünf Infuln und dazu 
kam auch noch 1732 bie fechste Würde eines Grof- 
meifters bes beutfchen Ordens und enblid bie fiebente 
eines Abts zu Stablo und Malmeby: feit dem Neun- 
würbenträger Leopold Wilhelm, Sohn des glüd- 
haften Kaiſers Ferdinand IL, hatte Fein geiftlicher 
Fürft fo viel anfehnlihe Präbenden befeffen und Ele- 
mens Auguſt genoß fie in Ruhe, ber Erzherzog war 
bei ben meiften durch die Schweben um ben Beſih ge- 
fommen. Er war ein freunblider, humaner Herr, machte 
aber ven Eölner Hof zu einem ber üppigften Höfe, 
gab prangende Fefte, Jagden, die mehrere Tage dauerten, 
und glänzende Gaftmäbler und hielt überhaupt Alles auf 
bem galanteften franzöjifchen Fuße. Dabei war er höchſt 
eifrig Fatholifch. Das ging fo weit, baf er zu Ehren bes Va⸗ 
ters im Himmel und ber Mutter Kirche auf Erben gar Feine 
Bedenken hatte in feiner Refidenz Neubaus im Stifte Pa- 
berborn ben Erbprinzen Friedrich I. von Heffen- 
Caffel zum MUebertritt in bie katholiſche Religion 
hinter dem Rüden feines eifrig proteftantifhen Waters 
zu vermögen. 

Die Stadt Cöln verlor unter dieſem eben fo galanten 
als bigotten legten fünften Wittelsbachiſchen Kurfürften 
vollends allen Wohlſtand, denn ber Religionsbrud vertrieb 
alle fleißige Gewerbs⸗ und Hanbelsleute in das benad- 
barte Bergifche: Düffeldorf, Elberfeld und Mühlheim 
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wurben baburd blühende Städte, Cöln warb arm unb 
behielt faft nur Mönche und Bettler. 

Dberfammerherr und fpäter 1731 Obrifthofmeifter 
und erjter Minifter war Ferdinand, feit 1724 erſter 
Reihsgraf von Plettenberg. Er batte die Wahl 
nit nur in Cöln, fondern aud in ben weitphälifchen 
Bisthümern auf Clemens Auguft gelenft und war 
son dem dankbaren Herrn mit Ehren und Gut über: 
bäuft worden; für die Bemühung bei der Osnabrücker 
Biſchofswahl erbielt er 3.8. ein Geſchenk von 30,000 
Gulden. *) Was Cöln betrifft, fo würbe ohne Plet- 
tenberg's Borftellungen Clemens Auguſt's Vorfahr 
Joſeph Clemens fo leicht Feinen Coadjutor ange— 
nommen haben, weil er fich einbildete, er würbe, fobald 
er es gethan, fterben müflen. Plettenberg war aber 
ganz öftreichifch gejinnt und deshalb warb er troß aller 
feiner Berdienfte um die Perfon des Kurfürften, als bie 
politifchen Eonjuncturen des Jahres 1733 es erheifchten, 
da ber polnifche Erbfolgefrieg Deftreih mit Frankreich 
in neuen Conflift brachte, verabſchiedet. Es erfolgte 
darauf einer ber fenndalöfeften Vorgänge, der nicht ge= 
ringes Aufſehen machte. Plettenberg ließ ſich von 
Kaifer Carl VI. zum Gefandten in Cöln ernennen, was 
jehr böfes Blut hier erweckte und großen Zorn anrichtete: 
Plettenbergs Schloß, das jeßt durd die Erbtochter 
biefes 1813 erlofchenen Gefchlechts an einen Grafen 
Eſterhazy gefommene Norbfirhen im Stifte Münſter 
warb Seiten bes Kurfürſten militairiſch beſetzt. Plet— 


*) Stüve, Geſch. des Stifts Osnabrück. S. 440. 
Kleine deutſche Höfe. XI. 20 
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tenberg warb barauf zum Gefanbten in Rom ernannt, 
ber Kaifer fchenkte ihm 1735 zur Schabenerjtattung das 
früher Fürſt Menzikoff'ſche Schloß Eofel in Schlefien; 
Plettenberg farb aber bereits 1737 zu Wien mit 
fürftlihen Schulden, erft 47 Jahre alt. 

An Plettenberg's Stelle ala Oberfthofmeijter und 
erfter Minifter fam 1734 Graf Ferdinand Anton 
von Hohenzollern von ber erloſchenen Sigmaringifihen 
Nebenlinie Haigerloch, ber zugleich Statthalter bes Erz— 
ftifts war und 1750 ftarb. Der legte Premierminifter 
und ebenfalls zugleih Statthalter war deſſen Bruber 
Graf Franz Anton von Hohenzollern, ver 
1767 ftarb. 

Trotz der ftarfen Ordinar-Gelbfluth, die biefem äch— 
teten Wittelsbacher aus feinen jieben geiftlihen Würden 
zuftrömte und ber Ertraordinar-Geldfluth, die z. B. bei 
ber Deffnung der 100 Sabre verfhloffen geweſenen 
Deutjchorbenscaffe gleich einige Millionen ihm in bie 
Hände fchüttete, war dennoch immerbar Ebbe in feinem 
Sädel. Ueber die gewaltigen Sinanzverlegenbeiten und 
ſtarken Gelbabhängigfeiten bes Cölner Hofs berichtet eine 
von Aretin in feinen Beiträgen zur baieriſchen Ge— 
ſchichte im 6. Band mitgetheilte Depefche bes Faifer- 
lihen Gefandten zu Münden, Baron Widmann vom 
1. März 1751 alfo: „Der Cöllniſche Kammer-Präfident 
von Falkenberg bat noch geftern bey den fo Fojtbar 
einzufaufenden Präfenten und andern gewaltigen Ausgaben 
feinem Herrn die Vorftellung gemacht, daß er unmöglid 
(da die Einkünfte auf bie Bisthümer und Deutſchorden 
bereits ſchon anticipirt, der Zub Oppenbeimer, ba er 
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zu Hannover fein Gelb nicht erhalte, keinen Vorſchuß 
machen wolle, auch erſt geſtern zwei Wechſel mit Proteſt 
zurückgelaufen ſind) die Ausgaben beſtreiten könne, und 
Geld aufzutreiben mehr vermöge, zu all dieſem aber 
war der Churfürſt der Gleichgültigſte. Aus 
dieſem allen iſt leicht zu ſchließen, daß dieſer Herr 
anders woher Hoffnung zu Geld haben und verſichert 
ſeyn müſſe, außer deſſen würde Er wohl nicht ſeinen 
Credit ſo auf die Spitze ſetzen.“ 

Das „anders woher“ war Frankreich. Zeither 
hatte der Kurfürſt mit Frankreich, Preußen und Pfalz 
den öſtreichiſchen Abſichten in Deutſchland entgegengewirkt, 
wo er konnte und ihm hauptſächlich hatte ſein Bruder, der 
Baier⸗Kurfürſt die Kaiſerkrone zu danken. Er hielt eine 
wohlgeordnete Kriegemacht von 12,000 Mann. Als 
1756 das berühmte Bündniß Oeſtreichs mit Frankreich 
zu Stande kam, änderte das gar nichts im Verhältniß 
Cölns zu Frankreich. Schon im Jahre 1753 hatte ber 
Kurfürft fein Volk und fein Land zur Verfügung von 
Frankreich gegen Subfidien geftellt. Im fiebenjährigen 
Kriege verbot er fogar feinen proteftantifchen Unterthanen, 
bei fohwerer Strafe über die Siege Friedrich's des 
Großen ihre Freude zu erkennen zu geben. Fried— 
rid der Öroße aber gebadte von den ver- 
bandelten Untertbanen des Kurfürften wie 
von burdziehbendem Schladtvieh eine Steuer 
ebenfo zu erheben, wie er fie von ben ver— 
fauften Seelen des Gaffler Landgrafen 
erhob. 

20* 
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‚Mit den ftarfen Jahrgeldern, welche Sranfreich zahlte, 
richtete Clemens Auguft feine Pradtbauten aus: er 
war einer ber leidenfchaftlichiten Bauliebhaber des Jahr⸗ 
hunderte. Er unternahm den Neubau des durch feinen 
Borgänger begonnenen, aber nur erjt unbebeutend ge- 
förberten Refidenzfchlofles zu Bonn: während biefer bie 
Facade nach dem Hofgarten baute, baute er die Daupt- 
Facade nad der Stadt an ben drei Einfahrtsthoren. 
Er ſchmückte aufs Prächtigfte bas ebenfalla von feinem 
Borgänger erbaute Luftfchloß in Poppelsdorf bei Bonn 
und nannte es Clemensrube; im Sabre 1746 warb bie 
Hofenpelle ausgebaut und eingeweiht, nah und mad 
bei herannahendem Alter fchuf er diefes Schloß in bie 
noch erhaltene großartige Geftalt um. Es ſtand aber 
öde, wurde nicht bewohnt, jondern diente nur zu Hof— 
feſten. Ebenſo diente bas eine Stunde davon mitten im 
Kottenforfte in italienifchem Gejchmade von Clemens 
Auguft ganz neu erbaute, jebt aber ganz verfchwun- 
bene Jagdſchloß „Herzogsfreude“, mit einem platten 
Kupferbache bededt und im Innern mit föniglicher Pracht 
ausgeftattet, ebenfalls nur zu ben großen, mehrere Tage 
währenden Jagden. Die Winterreſidenz Clemens Au- 
guſt's war das Bonner Schloß und zur Sommerrejiden; 
hatte er fih feit 1725 das fchöne neue Schloß Anguftus- 
burg in Brübl erbaut, berühmt burd feine große 
Treppe und durch einen herrlichen Park mit vielen Wei— 
bern, worauf venetianifche Gondeln fuhren, fpringenden 
Waſſern und Verirwaflern, mit dem berühmten dyinefifchen 
Haufe „sans gene“, dem Bauernbaufe und einem Thier— 
garten mit dem Schlößchen Falkenluſt zur Neigerbalze. 
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Es ijt baffelbe Brühl, wo einft Mazarin während ber 
Zeit feiner Ungnabe bei Hofe wohnte, das fpäter im 
Jahre 1809 Napoleon zur Rejidenz des Fürftenthbums 
Eckmühl für feinen Marfhall Davouft erhob, und wo 
1842 der König von Preußen mit dem Erzherzog 
Johann von Deftreih und 1845 mit ber Königin 
Victoria von England einige Zeit verweilte. 

Büfhing im Leben bes Grafen Rochus Fried- 
ridy Zynar*) befchreibt einen Empfang diefes Grafen 
und feines mit ihm reifenden nachherigen Schwagers, 
bes Grafen Heinrih VI Reuß- Köftrib aus bem 
Tagebuche ihrer europäifchen avaliertour im Monat 
Auguft des Jahres 1731 am Hofe zu Bonn: 

„Der Kurfürft war 31 Jahre alt, lang und ſchmächtig 
von Perfon, hatte auch ein langes, hageres Geſicht, eine 
gekrümmte Nafe, einen ſchwarzen Bart und fein Mund 
fand etwas offen. Er ging in einem Sommerkleide 
von grünem Zeuge, das mit fchmalen filbernen Trefjen 
befegt war, trug eine Feine Beutelperrüde, vorn mit 
einer großen ſchwarzen franzöſiſchen Schleife und feine 
Schuhe hatten rothe Abſätze. Er hatte einen zahlreichen 
Hofftaat, dazu allen über anbertbalbhbunbert 
Kammerberren gehörten. Gleich nad der Aubienz 
ging er zur Tafel, am welcher er ſich oben auf einem 
Armſeſſel febte, unten gegen ihm über faß ein Kammer- 
berr, der zugleih mit ihm die Sauerbrunnenkur ge- 
brauchte, zwischen beiden aber auf jeder Seite einer von 
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*) Beitr. zur Lebensgeſch. denkwürdiger Perſonen. Th. 4, 
©. 201 f. 
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ben Kammerherren, welche die Aufwartung hatten. Um 
bie Tafel ber fand ein großer Schwarm von Gavalieren, 
unter welche fich die beiden Grafen Lynar und Reuß 
auf die rechte Seite des KHurfürften ftellten, da er dann 
mit ihnen von gleichgültigen Dingen fprad. Die Ca— 
valiere fprachen mit dem Kurfürften ganz frei. Die 
franzöfifhe Sprade war am Hofe bie ge— 
meinfte, fo wie auch alles auf franzöſiſchen 
Fuß eingerichtet war. Auf ber Tafel waren 8—10 
Scüffeln, melde durch die Bedienten in bas äußerfte 
Vorzimmer, alsdann aber nicht durch Pagen, fondern 
durch Leute in ſchwarzen Kleidern ohne Degen in bad 
Zafelzimmer und auf die Tafel getragen wurden. Dicht 
neben dem Kurfürſten zur rechten Hand ſtand ein Ca— 
valier im grünen mit Silber befeßten Jagdkleide obne 
Degen, ber eine Serviette in ber Hand hatte und bei 
dem untenſitzenden Kammerherrn das Effen für den fur» 
fürften bolte, wie wohl es ſich diefer auch wohl felbit 
nabm. Eben biefer Eavalier reichte dem Kurfürſten ben 
Zranf auf einem vergoldeten Grebenzteller, den er vor 
ich ſetzte. Als er zum eriten Male getrunfen hatte, 
gingen die Cavaliers mit ben beiden Grafen ab umb 
nad einem Saal, auf weldhem eine Tafel für zehn Per- 
fonen ftand. Der Biceoberftallmeifter, welcher fie dem 
Kurfürften vorgeftellt hatte, machte eine Entſchuldigung 
wegen bes Effens und fagte, baß der Kurfürſt beim 
Gebraud des Sauerbrunneng allemal auf die Art, melde 
wir gefeben hätten, a son aise zu fpeifen pflege. Die 
Tafel wurde zwei Mal mit zehn Speifen befest, 
zu welden nod der Nachtifh Fam. Es war zwar 
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jour maigre, aber die Speifen waren deſto 
mannichfaltiger. Der Graf Lynar faß bei bem 
älteften Furfürftlihden Geheimen Rath, einem Staliener, 
Örafen von Beridba. Bei Tifche wurbe Fein großes 
Glas getrunken, auch nicht vorgelegt, fondern ein jeder 
nahm und gab von ben vor ihm ftehenden Effen, ganz 
auf franzöfifhe Weife. Sonft vernahmen die Reifenden, 
daß ber Kurfürft ein überaus großer Liebhaber vom 
Bauen und vom Tagen, auch bem Frauen» 
zimmer nicht abgeneigt fei.“ 

Der Lübeder Paftor Heinrih von der Hude 
giebt in feinem NReifeberiht vom Jahre 1755, ben 
Bernoulli in feiner Reife-Sammlung mittbeilt, einen 
interefjanten Zug, wie weit bie Jagdliebe diefes galanten 
converfiongluftigen baierifchen geiftlihen Kurfürften ging. 
„Auf einer Jagd, fchreibt er, davon ber Churfürft ein 
großer Liebhaber war, wurde einmal ein großer Hirfch 
bergeftalt forcirt, daß er in ber Angft einen Sprung 
über eine Bauernhütte wagte, aber durch feine Schwere 
das baufällige Strohdach berjelben eindrüdte, ſich mit 
ben Hörnern und Füßen in dem Sparrwerf verwidelte 
und von ben ihm dahin nachfolgenden Hunden und Jä— 
gern gegriffen und getöbtet wurbe. Tiefe Jagdgeſchichte 
ließ der Churfürft zu Meiffen in Porzellain ver- 
fertigen, nad einer dazu aufgegebenen Zeichnung, 
worin bie proportionirte Größe bes Haufes und ber 
Thiere genau beobachtet war.” Das rare Stüd ftand 
in Clemensrube zu Poppelsborf, wo e8 der proteftantifche 
geiftlihe Zourift fah, er rühmt es als ein „in natür- 
lichen Farben vortrefflic gearbeitetes Stück“ — es war 
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beinahe zwei Fuß hoch. In Poppelsborf flanden noch 
„verfchiebene, zum Theil große und foftbare Gruppen 
von Meißner Porzellain, bie mehrentheils wirflide 
Thatſachen vorftellten.“ 

Clemens Auguft bat wie fein Vorgänger ebenfalls 
nod im Jahre 1851 einen Biographen gefunden, einen 
in Eöln lebenden Baron Mering, der das Andenken 
feines geiftlichen Helden mit den wärmjten Danfgefühlen 
fegnet. Man fieht wenigftens, daß ber geiftlihe Herr 
alle fürftliche Weltlichfeiten mitmacdhte. „Tas Andenken von 
Clemens Auguft lebt, fagt Mering, nod in unferem 
Volke fort; die Zeiten des reichen, freigebigen, geliebten 
Fürften find noch immer in feinem Lande gepriefen. All— 
jährlich verausgabte er blos für Gnadengehälter im Erz4 
ftifte mehr als S0,000 Thaler und an die notbleidenden 
Landleute mehr als 180,000 Gulden. Auf feinen Reifen 
befchenfte er die Armen fo reichlid, daß häufig augen- 
blidlich Fein Geld mehr da war und er ſolches bei feinen 
Reifegefährten zu borgen genöthigt wurde. Auch Schöne 
Srauengeftalten würdigte er: an feinem Hofe be- 
fanden fih zwei vorzüglich ſchöne italienifche 
Sängerinnen, beren geiftreier Umgang ibm Ver- 
gnügen machte, wie er denn eine ber vorzüglichiten Ka— 
pellen reichlich unterhielt und die Mufif befonders fürderte.“ 

Ich ſchalte hier ein: der Furcölnifche Hoffalender für 
bas Jahr 1763 meilt folgenden Kapellenetat nad, in 
dem Beethovens Vorfahren fi finden: der große 
Luis von Beethoven warb 1770 zu Bonn geboren. 
Kurfürftlider Cabinets-Kapellen- und Hof» 

Mufique- Intendant: Bacat. 
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Kapellmeifter: Herr Ludwig von Beethoven. 
Boecaliften: drei Sänger, barunter Johann von 
Beethoven, ald Accefiift und vier Sängerinnen, 
ale: 
Mile Maria Eva Anfionin, 
dr. Maria of. Stielerin, geb. Starfin, 
Fr. Antonia Eenterin, 
Mile. Judith Gotwalbin. 
Drganift: Herr Egidius von der Enden. 
Bioliniften: elf. 
Bioloncelliften: brei. 
Fagottiſt: einer. 
Bracciften: vier. 


„Der Sängerinnen halber wurde ber Fürft 
in Rom verläumbetz er unternahm eine zweite Reife 
dahin, um ji dort von jedem unlauteren Verdacht zu 
reinigen. Cine Abbildung einer diefer Sängerinnen hängt 
noch heute in dem Scloffe zu Brühl.“ 


„Mit befonderer Heiterkeit wurbe bei Hofe jährlich 
das Königsmahl am brei Königenfefte gefeiert 
(das Bohnenfeſt). Man lieft nicht ohne Intereſſe die 
ung im Drud vorliegende Lifte berjenigen Perfonen, 
welche bei einem foldyen Feſte die verfchiedenen Rollen 
übernahmen. Bei diefer Gelegenheit wurden auch Damen 
aus ben freimeltlichen Etiftern, fo wie Domberren und 
geiftlihe Ritterordensherren eingeladen, bie ſich bier 
unter dem Schuße ber Larve einer vielleicht 
etwas mehr als ungewöhnliden Ungebunben- 
heit überlaffen ſahen.“ 
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„Auch bei ven Schlittenfahrten bes Hofes ent- 
wickelte fi) eine außerorbentlihe Pracht. Nicht felten 
fanden biefelben von Cöln bis Bonn ftatt unb in ben 
edeln Stiftern von St. Marien im Capitol, St. Urfulen, 
zuweilen auch bei einem Capitularn bes Domftifts, pflegte 
Clemens Auguft bann mit feinem zahlreichen hoben 
Gefolge zu verweilen, bis fie fpät am Abend unter Fackel⸗ 
ſchein und Mufif zur Refidenz zurüdfehrten.“ 

„Auf dem Hoftbeater wurden Singfpiele bald in 
italienifcher oder deutſcher Sprache aufgeführt und bie 
berühmteften fremden Sängerinnen traten häufig auf:“ 

„Bei befonderen Gelegenheiten wurben zu öffentlichen 
Beluftigungen große Kunſtfeuerwerke abgebrannt.“ 

„Clemens Auguft batte eine befonbere Vorliebe 
für [höne Equipagen und hielt eine zahlreiche Reibe 
ausgezeichneter Pferde, wie fie an wenigen Höfen 
zu finden find. Sein Oberbereiter war J. B. von Sinb, 
Obrift des Cavallerie » Regiments von Berlo; von ibm 
erſchien: „SG. B. von Sind von ber Pferdezucht und 
Anlegung ber Geftüte. Leipzig 1769. 8° mit ber Ab- 
bildung bes Verfaſſers. Diefes Werkchen ift 1837 zu 
Frankfurt umgearbeitet von von Ammon unb mit An 
merfungen von Tennecker als zehnte Auflage erfchienen.“ 

„Bern nahm Clemens Auguft an ber Sreube bes 
Volks Theil. Auf einer zu Poppelsdorf veranlaßten feinen 
Meſſe pflegte er die anfehnlichften Einkäufe zu machen. 
Auch den September-Pügchensmarkt befuchte er und ſetzte 
bier an biefem zum Glauben an ben bortigen Abelheidis- 
Brunnen geftifteten Sarmeliterklofter einmal auf eine 
fomifche Weife die Töpferwaaren-Strämerinnen in einen 
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unerwartet fihnellen Abfag ihrer Waare. Anftatt zum 
Klofter vorzufahren, ließ er, gleihfam ala ob es zufällig 
gefchehen, auf die dort ausgebreiteten Töpferwaaren aus- 
fahren. So richtete fein Wagen eine große Zerftörung 
an ꝛc. Den Verkäuferinnen, die ein Zetergefchrei erhoben 
und in ben bärteften Worten ben Kurfürften fchimpften, 
warf der joviale Baierfürft feine reihe Geld— 
börfe bin ꝛc.“ 

„Der Fürft bielt fih einen Hofnarren, einen 
Dortor ber Philofophie, der ben Rang eines Hof- 
kammerraths genoß ac. Er hatte au einen außer— 
ordentlich Fleinen Zwerg an feinem Hofe erziehen 
laſſen, den man häufig mit einem großen Hute auf dem 
Kopfe, einem langen Degen an ber Seite und auf ber 
Druft mit Phantafie - Orden gefhmüdt im böhnnifchen 
(Bonner) Schloffe umbergeben fah. Bei einem großen 
Feſte ließ Clemens Auguft bdiefen Heinen Herrn in 
eine große Paftete verftieden. Als dieſe bei ber 
Tafel von einer Dame zerlegt werben follte und nun ber 
Zwerg zum Vorſchein Fam, wurden alle Anweſenden 
höchſt überraſcht und lachten herzlich.“ 

„Des Kurfürſten einflußreichſter Freund war der in 
Bonn geborne Doctor beider Rechte Friedrich Ludwig 
von Scampar, welchen man daher als den Liebling 
von Clemens Auguſt bezeichnet. Er förderte ihn zum 
Kanonich bei St. Apoſteln und St. Severin, zum Probſt 
und Archidiacon bei St. Cunibert, dann zum Geheim— 
rath, Almoſengeber, Aſſiſtenten des erzbiſchöflichen Throns 
und zuletzt im Jahre 1760 zum Domherrn in Cöln. 
Von Scampar begleitete häufig ſeinen erhabenen Freund 
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auf Reifen, ſo aud im jahre 1755 nach Benedig. Als 
ber Fürft dort bie Banf gefprengt hatte und 
bie Eigenthümer berfelben in ber peinlichiten Berlegenheit 
waren, ſchenkte er ihnen ben gewonnenen höchſt bebeu- 
tenden Betrag zur Hälfte.“ 

„Sein anderer inniger Freund war der Freiberr 
Franz Winand von Siegenhoven, genannt An— 
ftel, Herr zu Anftel, feit 1755 Nammerberr. Auf einem 
Gemälde, welches noch dermalen in dem Scloffe zu 
Falfenluft aufbewahrt wird, erbirdt man ben Freiberrn 
neben dem Kurfürften, eine Taffe mit Chocolade haltend.“ 

„Beſonders begünftigte der Fürft auch den Frei— 
berrn Ignaz Selir von Roll zu Bernau, Herm 
zu Elfen, Herrnmülheim, Odinghauſen, Morsbroid, 
Schlebuſch, Rath, Steinbüchel, Burg, bes deutſchen Or— 
dens Ritter, Landeommandeur der Balleien Coblenz und 
zu ©t. Eatharinen in Cöln. Er ernannte venfelben zu 
feinem, wie auch des hoben Deutfchmeifterordens Gebeim- 
rath, Conferenzminifter, Obriftftallmeifter, Obriftfalten- 
meifter, Obriſt der erzitiftcölnifchen und münfterifchen 
Cavallerie und zum Generaladjutant der par force 
agb.“ 

„Auch verdient ähnlicher Begünftigung wegen ber 
Freiherr Morib Carl Theodor von-der Horft, 
Erbberr zu Kappeln, Grone, Hücdelerin, Berdenborft, 
Werdun, Mundelnburg, Neuwerd u. |. w., des St. 
Michaels-Ritterordeng Großfreuz und Commandeur, bier 
erwähnt zu werben. Er wurde 1732, 16jährig, Cornet 
in dem von feinem Vater befehligten Negimente, verlieh 
aber bald den Militairftand und erhielt dur Verwendung 


317 


bes Fürften im Jahre 1736 zwei Dompräbenden zu 
Münfter und Paderborn. Diefe gab er bald als für 
ihn unpaffend wieder ab und heiratbete ein Fräulein 
von Böfelager.” 

Die Minifter des Kurfürften Graf Plettenberg 
und bie beiden Grafen Hohenzollern find ſchon ge- 
nannt. „Ihnen reibt fih der Freiherr Johann 
Jacob von Waldbott zu Baffenbeim an, Burg- 
graf des Schloffes und Ländchens Drachenfels, Herr zu 
Bornheim, Waldorf, Heimerzbeim, Olbrüd, kurfürſtlich 
eölnifher erfter Geheimer Gonferenzrath, 
KRammerpräfident, Kammerberr, Amtmann zu 
Brühl und Commandeur bes Michaelsordens. 
Seiner vielen Vorzüge wegen hatte Clemens Auguft 
ihm feine höheren Aemter anvertraut. Er war ein be- 
fonderer Moblthäter der Armen und ber Kirche. Er 
ftarb 1755, 66 Jahre alt.“ 

„Als Clemens Auguft einft von einem rafen- 
ben Hunde gebiffen worden war, begab er fidy nad) 
der Abtei St. Hubert in ben Ardennen, ließ fih eine 
Partikel von ber Stola dee h. Hubertus in 
bie Stirne einbrennen und fand fi von dem Uebel 
befreit. An jedem Samſtage wohnte er zur Verehrung 
Maria’s, der Patronin Baierns, drei b. Meilen bei und 
betete dabei häufig mit dem Volke laut den Rofenkranz 
ab. Sein Lieblingsausruf war: „Gelobt fei Jeſus 
Chriſtus!“ Die Unterthanen nannten diefe Worte „des 
Kurfürften Leibftüd.” Da er überhaupt die Kranken 
und Sterbenden gern befuchte und tröftete, jah man ihn 
oft in ber Nacht in Begleitung von einem ober zwei 
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Bebienten zu den Kranken eilen, fogar benfelben in 
Ermangelung nöthiger Aufwartung die Arznei reichen. 
Ceine Religiojität war ein Erbtheil feines hohen Haufes.“ 

„Der großen Vorliebe ber Parforcejagb ift 
zweifelsohne fein Tod zugufchreiben. In Effen und 
Trinken war er fehr mäßig, glänzende Feſte und bie 
Jagd waren bie Vergnügungen, bie er liebte. An 
feinem Hofe und in feiner Refidenz herrſchte 
eine unaufbörlihe Fröhlichkeit und ein Feft 
wecfelte ab mit dem andern.“ 

„Clemens Auguſt hatte große blaue Augen, eine 
angenehm geröthete Gejichtsfarbe und eine ſtark gebogene 
Nafe, feine Körpergeftalt war jchlanf und würdevoll 
imponirend.“ 

„Seine entſchiedene Liebe zur Baufunft, fo wie 
überhaupt zu allen ſchönen Künſten, batte er feinem mebr- 
maligen Aufenthalt in Rom zu verbanfen. Er war felbit 
Künftler und fo verwandte er mandye freie Stunden zu 
Anfertigung von Funftreihen Dredslerarbeiten, bie 
die Anerkennung von Sachkundigen erhielten. In feinem 
Nachlaß fand ſich die fchönfte Drechslerbank mit ange- 
börigen Gerätbichaften, bie vielleicht je gefeben worben 
war: fie füllte den Raum eines Saales zu Bonn rund 
umber aus. Selbft feine Unterfchrift mit dem reich ver- 
ſchlungenen Handzuge trägt das Gepräge ber Zierlichkeit 
und Prachtliebe.” 

Die Foftbaren Gemälde- und Kunftfammlungen des 
Fürften wurben zu Gunſten bes zum Erben eingefegten 
Erzitifts größtentheils verkauft. Die DVerfteigerung fand 
im Mai 1764 zu Bonn ſtatt. Die Verzeichniſſe über 
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einen Theil ber Kunftfachen erfchienen im Drude: „Liste 
d’une partie de peintures provenantes de la succession 
de Son Altesse Serenissime de Cologne de tres glorieuse 
memoire, quo'n a intention de vendre publiquement ä 
Bonn le lundi 14. Mai 1764 et jours suivants.“ Diefes 
Berzeichniß enthielt 715 Nummern. Andere Verzeich— 
niffe bezogen fih auf einen Theil ber Ebelfteine des 
Berftorbenen, worunter befonders die große Anzahl 
von mehreren 1000 Diamanten und andern 
Edelfteinen bemerkenswert erfcheint; ferner auf einen 
Theil feines Porzellains, biefes Verzeichniß enthielt 
518 Nummern; auf einen Theil feiner Uhren und 
Pendulen; eine bedeutende Anzahl von Nummern ent- 
bielt viele einzelne Gegenjtände zufammen, z. B. Pradt- 
ſchränke, Commoden, Kunftwerfe in maffiv ver- 
golbeter Bronze u. ſ. w. u. ſ. m. 

Wie ſein Vorfahr, der erſte Cölner Kurfürſt vom 
Hauſe Baiern war auch Clemens Auguſt ein leiden— 
ſchaftlicher Liebhaber der edeln Tanzkunſt: er tanzte 
ſich auch buchſtäblich aus der Welt. Er war ſchon 
ſehr geſchwächten Körpers, als er im Februar 1761 trotz 
Winter und Kälte aus Bonn abreiſte, um eine Reiſe 
nach München zu thun, um bei der bevorſtehenden Ent— 
bindung der Kurprinzeſſin von Sachſen, einer gebornen 
Wittelsbacherin, die ſich während des ſiebenjährigen 
Krieges in München aufhielt, zugegen zu ſein. Schon 
im Wagen auf der Reiſe nach Coblenz wurde dem Kur— 
fürſten ſo übel, daß er wieder umkehren wollte. Am 
5. Februar 1761 Nachmittags 4 Uhr erreichte er Ehren— 
breititein und warb von dem Surfürften von Trier, 


320 


wie ber Rheiniſche Antiquarius erzählt, aufs Zärtlichfte 
empfangen. „Man feßte fih um 5 Uhr zur Tafel. Der 
hohe Gaſt klagte an felbiger über einige Ueblichkeit und 
war nicht im Stande zu eflen. Man ftand baber eber 
von ber Tafel als gewöhnlich auf. Doc ſchien der Kur- 
fürft fi in etwas zu erholen, als bie kurtrierifche Capelle 
fi) mit einigen auserlefenen Mufifftüden vernehmen lief. 
Indem ber Hurfürft während einer Menuette die Füße 
wie zum Tanzen feßte, er ohnehin ſchon ala Liebhaber 
von einem anftändigen Tanz befannt war, wagte es bie 
Baroneffe von Walderborf, Er. furf. Gnaden zu 
Trier leiblibe Schweſter, ihn zum Zange aufzuzieben 
und bat er biefe Invitation buldreihft aufgenommen, 
auch wohl S bis 9 Touren mit der Baroneffe und nicht 
viel weniger mit etwelchen andern Damen, fo der Reibe 
nach jich präfentirt, gemadt. Es bat aber hiermit ber 
Kurfürft dergeftalten fich angegriffen, daß eine Schwäche 
ihn angewandelt, und mußte er nad) feinem Zimmer ge- 
bracht werben, wo er fich bald zu Bett legte, aber eine 
unrubige Nacht hatte und viel üble Materie auswarf.“ 
„Den 6. Februar früh ließ man ihm zur Aber. Die 
um ibn waren, merften bie Gefahr. Die Kur-Trieriſchen 
Leib-Mebici zeigten ihm felbjt die gefährlichen Umſtände 
an, worinnen er jich befand, welches er mit großer Ge- 
laffenheit anhörte. Er begehrte hierauf die heiligen 
Saframente :c., bald darauf befam er eine große Blut- 
ftürzung 20.5 gegen 5 Uhr Abends fchlief er ganz fanft 
ein, nachdem er fein Alter auf 60% Jahr gebracht.“ 
„Auffallend bleibt,“ fchreibt Baron Mering, „dab 
Clemens Auguft bei einer Redoute, ber er furz vor 
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feiner lebten Abreife von Bonn nad Ehrenbreititein 
beiwohnte, überall von einer Tobtenmagfe verfolgt 
wurbe, bie, als man fidy ihrer bemächtigen wollte, auf 
einmal wieder verfchwunden war. Berichtet wird ferner, in 
ber Sterbeftunde bes Fürſten fei die Hofglode in Bonn 
beruntergefallen. Aehnliche Borbebeutungen will man 
mehrere bei ber letzten Neife des Kurfürften wahrge- 
nommen haben. So follen die Gewichte der aufgezoge- 
nen Hofuhr von felbjt beruntergefallen fein u. ſ. w. u. ſ. w. 

Die Leiche wurde mit einem weißen bamaftenen 
Schlafrode angefleivet am 8. Februar mit dem Furfürft- 
lichen Jagdſchiff nad Bonn gebradt. Hier blieb fie 
im Scloffe unter einem Baldachin über einem Parabe- 
- bett ausgeftellt bis zum 31. März, wo fie mit ber 
fliegenden Brüde in Begleitung bes ganzen Hofſtaats 
feierlih nad Cöln in den Dom gebracht und nad) einem 
von dem cölnifchen Weibbifchof und Domberrn von 


Siensdorf abgehaltenen höchſt feierlichen Requiem in 
ber Domkirche beerdigt warb. 


Kleine deutſche Höfe. XI. 21 


VI. Der Hof Mar Stiedrid’s von Königser. 
1761 — 1784. 


13. Der vorlegte Kurfürft von Cöln war noch ein- 
mal ein Reichegraf, einer aus der gegenwärtig zu dem 
mebiatifirten Erlauchten gehörenden, wegen ihrer feften 
Anbänglichkeit an bie Fatholifhe Religion bereits zu 
Zeiten bes 3Ojährigen Krieges 1629 gegraften ſchwä— 
bifchen Familie Königsed: Mar Friedrich, Graf von 
Königsed-Rothenfels, geboren 1708 während bes 
fpanifchen Erbfolgefrieges, mwelder von 1761—17834 in 
Cöln und zugleih in Münfter regierte. Den Unterfchied 
biefer Regierung von ber vorhergehenden brüdte bas 
Volk im Stifte Cöln durdy folgenden Vers aus: 

„Bei Clemens Auguft trug man blau und weiß, 

Da lebte man im Paradeis. 

Bei Mar Friedrich trug man fih ſchwarz und roth, 

Da litt man Hunger, wie die fhwere Noth.“ 

Der englifhe Zourit Henry Swinburne, ber 
mit feiner Familie den Bonner Hof im November 1780 
ſah, berichtet über ihn alfo: „Wir gingen zu Hof und 
wurben zum Diner eingeladen. Der Kurfürft it 73 
Sabre alt, ein Fleiner, gefunder, ſchwarzer Mann, fehr 
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luftig und freundlid. Seine Tafel ift nidht bie 
befte, es kamen weder Defert- noch überhaupt fremde 
Weine zum Vorfchein. Er ift umgänglid und angenehm, 
ba er feine ganze Lebenszeit in Gefellfhaft 
von Frauen zugebradt hat, welche, wie man fagt, 
ibm immer beffer als fein Brevier gefallen 
baben. Die Capitaine feiner Leibgarde und einige 
andere Perfonen feines Hofitaats bildeten die Tiſch— 
gefelfchaft, unter welcher fidy auch feine beiden Groß— 
nichten befanden, Frau von Hapfeld und Frau von 
Tarie. Der Palaft des Kurfürſten ift von einer an- 
jehnlihen Größe, insbefondere ber Ballfanl geräumig, 
aber niebrig. Der KHurfürft geht in alle Affembleen und 
fpielt Tric-Trac. Er lud mich zu einer Partie ein, aber 
ich verftand mich nicht auf diefes Spiel. Alle Abende 
ift Affemblee bei Hofe oder Schaufpiel. Der 
Kurfürft fchien fehr Fräftig und gefund zu fein und wird, 
meine ich, fein Bisthum noch ein gut Stüd Zeit inne 
haben.“ 

Mar Friedrich, Graf von Königseck war ein 
gutmüthiger, aber ziemlich indolenter unthätiger Herr. 
Er mwar auf bie Fütterung feiner Nepoten und Nepotinnen 
bedacht. Außer jenen beiden Großnichten von Hatzfeld 
und von Taxis waren nod ein Neffe und zwei Groß— 
neffen von Königseck-Rothenfels, jener als Vice— 
ober After - Dedyant zu Cöln und diefe ald Domberren 
zu Cöln placirt und dazu zwei Vettern von ber Linie 
Aulendorf als Domdechant und Weihbiſchof zu Cöln 
und ale Domfcholafter daſelbſt; noch in der franzöftfchen 
Revolutionszeit, bie leider bebauerlich diefem in Marasmus 

21? 
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verfallenen geiftlihen Verforgungsmwefen bes Adels ein 
Ende machte, afpirirten drei anbermweite Nönigsed- 
Aulendorfe als Domicellare auf bie guten Pfründen 
von Cöln und eine Königseck-Aulendorf war Stifte- 
Sondjutorin zu St. Urfulen zu Cöln. Diefer Kurfürft 
Königsed — vom Stamme des „GeneralRafttag”*) 
— überließ feinem gewandten Geheimen Conferenzminifter 
und Hofkammerpräſidenten Caſpar Anton, Freiberrn 
von Belderbuſch bie Regierung, und diefe war aller- 
dings zu loben, wenigjteng lobte jie der „reifende Franzos“. 
„Die jetzige Regierung, fchreibt diefer reifende Franzoe, 
ber das Cölner Stift ebenfalls im Sabre 1780 bereiſte, 
“af ohne Vergleich die aufgeflärtefte und thätigfte unter 
allen geiftlichen Regierungen Deutſchlande. Die aus 
gefuchteften Männer bilden das Minifterium des Hofes 
von Bonn: feine einzigen Beſchäftigungen find vortreffliche 
Regierungsanftalten, Aufmunternng bed Aderbaues und 
der Induſtrie und Vertreibung des Mönchsweſens. Die 
Geiftlichfeit des Stifts ftiht von der der Etabt Cöln 
durch gute Sitten und Aufklärung erſtaunlich ab.“ 
Der Hofftaat aber war, wie man ſchon aus den 150 
Kammerberren, von benen Graf Lynar unter bem 
Vorgänger im Jahre 1731 berichtet, ſchließen kann, über- 
ans zahlreich und Foftbar beſetzt. Im Jahre 1767 fungirten 
fieben Oberhofchargenz an ber Spige ber Obrift- 
lanbbofmeifter, ſodann der Obriſtkämmerer, 
mit einer Wolfe von gegen 100 Kammerberren, 
bie noch bis in bie franzöſiſchen Nevolutionsjahre hinein 


*) Siebe öftreihifche Hofgeſchichte. VI. 319 und VII. 208 fi. 
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fih erhielten: ber Dbriftbofmarfchall, der Obrift- 
ftallmeifter, der Obriſtforſt- und Jäger— 
meifter, ver Obriftfühenmeifter und ver Leib— 
garbehanuptmann. Hierzu famen noch die bei feier- 
lichen Gelegenheiten fungirenden Erbämter des Stifte: 


1. 
2. 


‚, ao a m 0 


Die Erbhofmeifter waren die Grafen Nuenar. 
Die Erbmarfchälle: die Grafen Salm-Reif- 
ferſcheidt. | 


. Die Erbfdenfen: die Herzoge von Arenberg. 
. Die Erbfämmerer: bie Grafen Plettenberg. 
. Die Erbvoigte: die Grafen von Bentheim unb 
. Die Erbtrudfeffe: die Grafen Mander- 


Icheid. *) 
Im Civilftaat fungirten weit über 100 Rätbe 


und e3 beitanden vier hohe Behörden: 


1. 


Der Geheimrath: an der Spibe drei Geheime 
Gonferenzrätbhe mit dem Präfidenten, dem Fac— 
totum des Kurfürften, dem Gebeimen Gonferenzminijter 
und Hoffammerpräfidenten Caspar Unton, Frei— 
berrn von Belderbufd. Die übrigen Geheimen 
Räthe wurden im Reichsfalender als (37) „adelige 
Geheime Räthe“ und (21) „wirflide Ge— 
beime Räthe“ aufgeführt. 


. Die zweite DOberftelle war der Hofrath mit einem 


Präfidenten, einem Dircetor, 9 adeligen und 25 ge— 
lehrten Räthen und 14 geiftlihen Räthen. 


. Die britte Oberbehörde war der Hoffammer- 


ratb mit Belderbufh als Präjidenten, einem 


*) Eiche Mofer deutſches Hofrecht II, 134. 
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Virepräfidenten, einem Director und 23 wirklichen 
Hoffammerräthen. Dazu kam endlich nod: 
4. Der Kriegsrath. 

Die Armee bes Stiftes Cöln beftand 1767 aus 
einem Regiment Jufanterie, das zumeift bie Befagung 
von Bonn bildete, einem Hufarencorpe und einer Leib— 
garde von 50 Mann in beilblauer Uniform mit Silber. 
An der Spite fand der Gouverneur von Bonn, Obrift 
bes Infanterieregiments Baron Kleift. 

Was das dbiplomatifhe Corps betrifft, fo 
unterhielt der Kurfürft-Erzbifchof Minifter und Agenten 
zu Wien und Regensburg, beim Reichstammergericht zu 
Weplar, in Frankfurt am Main, wo ber Kreiägefandte 
Rund, im Hang und zu Rom beim päpftlichen Stuhl. 


VI. Der Hof Mar Stanz von Oeſtreich. 
1784 — 1801. 


14. Endlich folgte als ber letzte Kurfürft von Cöln 
Mar Franz aus bem Haufe Deftreich, geboren 1756 im 
Anfangsjahre des fiebenjährigen Krieges, zugleich Bifchof 
von Münfter und Deutfchmeijter, ein jüngerer Bruder 
Kaifer Joſeph's II. und der Gemahlin Ludwig's XVI. 
von Franfreih Marie Antoinette, die er 1775 mit 
19 Jahren in Paris beſucht hatte. Er war ſchon 1780 
zum Coabjutor erwählt worden. 

Auch diefe legte Kurfürftenwahl in Cöln war ber Gegen- 
ftand eines der lebhafteften diplomatifchen Kämpfe zwifchen 
ben beiden feindlichen in Deutſchland mächtigften Häufern 
Deftreidh und Preußen. Preußen fürdhtete für feine weft- 
phälifchen Befitungen und wirfli war die Beförderung 
eines Faiferlichen Prinzen zu ben Cölnifhen und Mün- 
fterifhen Stühlen, der bie Faiferlihen Truppen in ben 
Niederlanden hinter fi hatte, ein großer Schritt zur 
Aufhebung des Gleihgewichts in Deutfhland. Kaunitz 
mwiünfchte für den jüngften Prinzen feiner Kaiferin aber 
gerade biefe Stifter Cöln und Münfter wegen ber Nachbar⸗ 
haft Belgiens, wegen der Mitwirfung im weftphälifchen 
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Kreife und megen ber Gegenwirfung bier wider ben 
preußifchen, bort gegen den holländiſchen Einfluß. Nady- 
dem Cöln durch fünf baierifhe Prinzen bintereinander 
faft durch zwei Jahrhunderte durch befegt worten war, 
war jet endlich wieder einmal in Graf Königseck ber 
Reichsadel von dem fo lange ſchmerzlich gefühlten An— 
drängen nacdhgeborner Prinzen aus ben großen regierenden 
Häufern zur Verforgung durch Hochſtifter zum Genuffe 
bes Cölner Stuhles gekommen. Preußen ließ nach dem 
Zefchner Frieden 1779 mit Abſicht das Gerücht ver- 
breiten, baß man in Berlin fih unter der Hand mit 
einer bereinftigen Coabjutorei in Bamberg und Würz— 
burg für ben zweiten Sohn bes Prinzen von Preußen *) 
befchäftige, der durch dieſe Duafi-Säcularifation in ber 
Nahbarfhaft von Ansbach und Baireuth die Herrſchaft 
Frankens zwifchen Sadfen und Baiern und unmeit ber 
Nheinkreife erhalten werde. So wenig an biefem ab» 
fihtlih ausgefprengten Gerüchte war, fo nahe jdien 
eine Sedisvaranz, da ber Kurfürft bereits in den Sieben- 
zigen ſtand. 

Deitreich, folebhaft ihm von Preußen entgegengearbeitet 
wurde, jebte aber feinen Zwed durch: der Diplomat, der ge= 
braucht wurde, war der Bater bes jegigen Fürften von Met- 
ternich, Graf Georg mit Hülfe des Cölniſchen Minifters, 
bes ſchlauen Baron Belderbuſch. Diefer verleitete zuerft 
einen Fürften von Hohenlohbe-Bartenjtein, Dom- 


*) Prinz Ludwig, geboren 1773, nachheriger Gemahl 
der fchönen und höchſt galanten Schmwefter der Königin 
Luife, der nadhherigen Solms und Cumberland, ald 
welcher Prinz fehr jung flarb, bereits 1796, 
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berrn zu Cöln, aber auch zu Breslau durch gefchidte Vor— 
fpiegelungen, ſich um bie Coabjutorei zu bewerben. Das 
machte ſowohl auf ben alten Kurfürften als auf bas 
Sapitel den widrigſten Eindruck — man glaubte barin 
eine preußifche Dunfimebiatifirung zu erbliden, die An— 
maßungen und Rabomontaben bes preufifchen ©renz- 
eommanbanten Generals Wolfersdorf hatten bie 
Stimmung ganz gegen Preußen gekehrt. Belderbuſch 
batte das vorgefehen. Jetzt erfchien Graf Metternich”) 
in Bonn und fondirte aufs Achtungsvollſte ben Kurfürften 
und bas Capitel. Er fand überall entgegenfommende 
Gemüther. In Münfter wirkte Metternich's Legations- 
Secretair Kornrumpf mit gleich glüdlichem Grfolge. 
Die Intrigue glüdte völlig — troß aller preußifchen 
Gegenminen, troß einem befonberen Abmahnungsfchreiben, 
bas Friedrich der Große überreichen ließ, troß ber 
Borftellungen des bolländifchen Gefandten und troß der 
Schritte ber beiden großbritannifch - Hannoverfchen Re- 
gierungen in Dsnabrüd und Hannover. Marimilian’s 
Wahl ging in vollfter gefeglicher Form in Cöln und 
Münfter vor fidh. 

Kurfürſt Mar Franz war, wie fein Faiferlicher 
Bruber, ein liebenswürdiger Herr, einfach, aufgeklärt, 
geift- und kenntnißreich, jovial und wißig, ein großer 
Mufiffreund, fehr fparfam und ökonomiſch. Er genoß auch 
einer außerorbentlichen Popularität und der Bonner Hof fing 
von jebt an an mit dem von Mainz fürmlich zu wetteifern. 
Als Staats- und Eonferenzminifter ſtand Johann Chri- 





*) Der Bater des Staatskanzlers war faiferlicher Ge: 
fandter bei den geiftlihen Kurhöfen am Rhein. 
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fian, Baron Waldenfels an der Spitze. Der liberale 
Sreiberr Spiegel zum Defenberg warb Hof- 
fammerpräfident und Gurator der Univerſität zu Bonn. 

Mar Franz unterfihieb ſich aber von feinem Faifer- 
lichen Bruder durch eine Haupteigenfchaft, die feinem näch— 
ten Borgänger Königsed ganz gleich Fam, bie Indolenz: 
aud war er einer ber bidften Menfchen feiner Zeit, er wog 
nicht weniger ald 480 Pfund, er war einer ber ftärfften 
Effer: diefe Eßluß brachte ihn auch frühzeitig ums Leben. 
Troß feiner Eorpulenz war er ein leidenſchaftlicher Lieb- 
haber bes Tanzes, wie feine hochfeligen Stifts-Vorfahren, 
ber erjte und lebte vom Haufe Baiern. Bei den Feftlich- 
feiten, mit benen bie preußifchen Herrfchaften 1792 in 
Coblenz empfangen wurden, ercellirte ber bide geiftliche 
Herr im Tanzfach fo außerordentlih, baß ihm ber Ehren- 
titel: „l’abbe Sacrebleu* zuertheilt wurbe. Bet ber 
legten SKaiferfrönung in Frankfurt 1792 brachte ihm feine 
Gorpulenz eine unangenehme Aatalität: er wollte bie 
Ihöne Gräfin B.... mit dem Kurfcepter grüßen, fchlug 
bamit feinem Pferde zwifchen die Obren und rutjchte 
rüdlings vom Pferbe.*) 

Während der franzöfifhen Revolutiongzeit zeichnete 
er ſich dadurch aus, daß er bie unbequemen Emi— 
granten, nicht wie Mainz und Trier thaten, bei ſich 
aufnahm, ſondern von ſeinem Lande fernhielt, indem er 
ſie mit einer Wegzehrung weiter ſchickte. Als ſie ſich 
auf ſeine Schweſter, die franzöſiſche Königin beriefen, 
ließ er ihnen ſagen: „der Staat habe keine Schweſtern.“ 


*) Weber, Briefe eines in Deutfchland reifenden 
Deutfchen. IV. 581. 
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Eben fo wußte Max den fanatijcherevolutionären Prieſter 
Eulogius Schneider zu entfernen, ber ſich ihm hatte 
aufbrängen wollen. Schneider, ehemals Franciscaner 
zu Bamberg, dann drei Jahre Hofprebiger in Stuttgart, 
war frech genug, dem Kurfürften in Bonn, wo er Pro- 
feffor der ſchönen Wiljenfchaften war, zu fagen: „Ich 
glaube Zhnen ein Compliment zu machen, wenn ic Ihnen 
fage: Sie find Fein Katholifi? Max erwieberte nur: 
„Schafft mir den Pfaffen fort!” -Er warnte ihn und 
gab ihm beim Abſchied 100 Louisd'or. Schneider 
ging mit ben Worten: „Was find Sie denn anders als 
ein Pfaffe?" Er begab fi nad) Straßburg, fpielte hier 
ale Revolutionsheld feine Rolle, indem er ſechsſpännig, 
von 25 Dragonern mit gezüdten Säbeln begleitet, umber- 
fuhr und endete 1794 auf der Guillotine zu Paris. 
Auch als die republifanifchen Deere fein Land befebten, 
bielt ber letzte Kurfürft von Cöln eine vernünftigere 
Politif als die von Mainz und Trier: er ermahnte 
feine Unterthanen ausbrüdlich, fidy den Einrichtungen ber 
Franzoſen nicht zu widerſetzen. Ein Vierteljahr nad) der 
Schlacht bei Fleurus (26. Juni 1794), am 6. October 
1794 zogen bie Franzoſen in Cöln, am 7. in Bonn ein. 
Mar verließ nun Bonn und begab ſich zuerft nach Mergent- 
beim, der Deutfchorbens-Refldenz, dann nad Wien, wo 
er ftarb, wie erwähnt 1801 zu Hebenborf, am über- 
mäßigen Eſſen, erft 44 Jahre alt. Im Frieden von 
Campo Formio 1797 fiel Cöln mit dem gefammten linfen 
Rheinufer an Frankreich, der Lüneviller Frieden bejtätigte 
biefe Abtretung. 

Die Einkünfte des Kurfürſtenthums Cöln wurden in 
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ber lebten Zeit des Beſtehens deffelben auf jährlich eine 
Million Gulden veranfclagt. Der Reihsmatrikular- 
anfhlag war 60 zu Roß und 277 zu Fuß. Das Ea- 
pitel beftand aus 24 Domberren und 20 Domi- 
cellaren. Die Domberren von Cöln mußten nicht nur 
wie in Mainz von gutem, Ächten, alten Adel fein, d. b. 
16 abelige Ahnen beweifen und eidlich erbärten 
Fönnen, fondern man mußte Reichsgraf oder Reichs— 
fürft fein, um capitelfähig zu fein; ein unmittelbarer 
beutjcher Reichsbaron Fonnte nicht Mitglied des Kapitels 
werben, weil er: nicht, wie bie Grafen und Fürften, Sig 
und Stimme auf dem Regensburger Reichstage batte. 
Acht Domberren waren aber in Cöln Doctoren der 
Rechte ober Theologie, bie Drafel des Gapitels, 
jedoch im Coetus bie leßten.*) 

Im Reihsdeputationshauptfihluß 1803 wurbe bas 
Kurfürftentbum Cöln unter fünf Herren vertbeilt: bie 
Reichsftadt Cöln, die NRefidenz Bonn und was fonft auf 
bem linfen Rheinufer lag bebielt Aranfreich, das 
Herzugthum Weftphalen mit Arneberg fiel an Darm- 
ftabt, die Grafſchaft Redlingshaufen an Arenberg, 
bie Aemter Deuß, Linz, Unkel sc. an Naſſau und bie 
Aemter Altwied und Neuerburg an Wied. 

Der Wiener Eongreß überwies das franzöſiſch ge- 
weſene Stüd bes Stiftes Cöln, mit der Stadt Cöln 
bazu bas früher darmſtädtiſche Herzogthum Weſtphalen, 


*) Eine Abnenprobe auf 8 Ahnen für Graf Herrmann 
von Wied kommt ſchon 1480 vor, atgedrudt bei Fiſcher 
Gelhichte der Häufer Iſenburg und Wied. Url Bud 
Seite 283. 
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mit ber Stadt Arnsberg, ebenfo die ehemals Cölniſche 
Refidenz Bonn an Preußen. Bonn hörte auf Re— 
ſidenz zu fein, ber Erzbifchof von Cöln nahm in Cöln 
feine Reſidenz. Diefes Erzbisthum, eines ber vier ehe- 
mals reichsländiſchen Bisthümer, die noch in Preußen 
beftehen — neben Trier, Münfter und Paderborn — 
ward fortan bie höchſte Stufe geiftlicher Würde in Preußen. 

Schon unter der franzöfifchen Herrfchaft hatte ſich 
bie Intoleranz und trifte Bigotterie, die in ber Gtabt 
Cöln herrſchte — Cöln war die lebte Stadt in Deutfch- 
land, wo ein Proteftant nicht fiher war, vom Pöbel 
mißhandelt zu werden — bedeutend gebrochen, wenn nicht 
ganz verloren. Echon im Jahre 1802, ein Jahr vor ber 
Säcularifation, ſah Weber, der „in Deutfchlaud reifende 
Deutfhe”, die Beſchornen in den Straßen Kölns „mit 
ſcheuem Blick und fihtbarer Erbitterung herumgehn.“ Er 
traf aber noh 17 Mannd- und 41 Frauenklöſter in ber 
„beiligen Stadt“. Der Reichsdeputationshauptſchluß 1803 
bob die Klöfter auf, die Kutten mußten ſich bebelfen. 
Unter ber franzöfifchen Herrfchaft mußten auch die vielen 
faulen Bettler, von denen es nächſt Kutten und Chor— 
berren in Cöln mwimmelte, arbeiten lernen, es wurden 
Fabriken angelegt. 

Unter preußifcher Herrfchaft ıft Cöln eine ber größten 
Hanbelsftäbte ber Monarchie geworden. Doc regte fidy 
von bier aus in ben 30er Jahren — wie in Mainz 
gegenwärtig — eine fehr prononcirte Fatholifche Bewegung, 
bie wegen ber gemifchten Ehen, angefadht von dem 1836 
als Nachfolger des Domdechanten zu Münfter, Grafen 
Ferdinand Auguft Spiegel zum Defenberg zum 
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Erzbifchof erwählten Grafen Clemens Auguft Droſte 
zu Viſchering auch einen Herrn bes fvezifiich Fatho- 
lifhen Miünfterlandes, der 1837 nah Münfter zurüd- 
transportirt wurde, aber 1840 bei ber Thronbefteigung 
Friedrich Wilhelms IV. wieder feine Reftitution fand. 
Der gegenwärtige feit 1845 inftallirte geiſtliche Herr in 
Cöln, Erzbifchof FZohannes von Geißel, ift Earbinal 
ber römifchen Kirche. 


Anhang zur Cöfnifchen Hofgeſchichte. 





J. Der Hof unter Joſeph Clemens von Baiern 
nach dem ſpaniſchen Erbfolgekriege im Jahre 1717. 





Der Beſtand des ſchon unter Joſeph Clemens, 
dem vierten unter den fünf Wittelobachern, die in Cöln 
regiert haben, ſehr glänzenden Cölner Hofs ergiebt ſich 
aus ber „Hofcapellen-Ordnung“ und „Hofauf- 
wartungs-Snftruction, wie fih ein Jeder in 
ben hur=-cölnifhen Zimmern einfinden unb 
verhalten ſoll,“ melde Joſeph Clemens nad ber 
Rückkehr aus dem Eril in Franfreid aus Bonn ben 
7. November 1717 erließ und welche fein neuefter Bio- 
graph Leonard Ennen veröffentlicht bat. Diefe Orb- 
nung führt auf: 

I. 4 Oberbofftäbe: 

1. Der Dberbofmeifterftab. An ber Spike ein 
Ihwäbifcher Reihsgraf, der Oberſtlandhofmeiſter 
Graf Hugo Franz Königsed- Rothenfels, 
Biſchof zu Leitmerig und Domdechant zu Cöln. 

. Der Oberftfämmererftab. 

. Der Oberſthofmarſchallſtab. 

4. Der Oberfiftallmeifterftab. 


a» 
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1. 9 Hofämter: 
. Das Hoffelleramt. 
. Das Hoffüchenamt. 
. Die Hofjägerei. 
. Die Hofmufifanten. 
. Die Hoffchiffleute. 
. Die Schügengefellfchaft. 
. Die Renterei. 
. Die Hofcapellfnaben. 
. Die Hoffihulfinder. 

IM. Die 3 Zeibgarben: 
1. Die adelige Hatfchier-Reibgarbe zu Pferd. 
2. Die Carabinier-Leibgarbe zu Pferd. 
3. Die Trabanten-Leibgarbe zu Fuß. 
IV. Die 3 Regimenter. 
1. Das Leibregiment zu Fuß. 
2. Das Leibregiment zu Pferd. 
. Das Leibregiment der Dragoner. 
V. 7 Raths-Collegien und Eanzleien. 

. Der Geheime Rath. 
. Der Geiſtliche Rath. 
. Der Hofrath. 
. Der Hoffammerrath. 
. Der Kriegsrath. 
. Der Gefundheitsrath. 
. Der Hofbaurathb und Amt. 

In der „Hof- Aufwartungs - Snftruction“ 
waren ſechs Plätze bezeichnet, in denen nad) ber Rang⸗ 
Abſtufung den Geiſtlichen — den Hofbedienten — den 
Kriegsoffizieren — und endlich den fremden Durchreiſenden 
— ber Acceß zu dem Kurfürſt-Erzbiſchof geſtattet war: 
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. Unter der Stiege: der Vorplag des Hauptaufgangs 


zu ben neuerbauten Zimmern im Bonner Scloffe. 


. Der Borfaal vor dem Hauptfaal oder auf ber Stiege. 
. Der Öuarb-Saal. 


. Die furfürftlide Ritterftube. Alle diefe vier Plätze 


ftanden unter dem Obrifthofmarfchall. 


Die Furfürftlide Antichambre, jie ſtand unter bem 
Dbrifthofmeiiter. 


. Das kurfürſtliche Retirade- Zimmer endlich ftand unter 


dem Obriftfämmerer. 
In diefem legteren hatten nur Zulaß: 


. Bon Geiftlihen: alle Bifhöfe, Prälaten, Dom- 


Gapitularen und der Furfürftliche Beichtvater. 


. Bon Hofbedienten: 


1. Der Oberftlandshofmeifter. 

. Der Obrifthofmeifter. 

. Der Obriftfimmerer. 

. Der. Obrijtfanzler. 

. Ale adelige Geheimräthe nah Ordnung ihrer 
Promotion. 

. Der Obriſthofmarſchall. 

. Der Obriftftallmeiiter. 

Der geijtlihe Rathepräjident. 

9. Der Hofrathspräfident. 

10. Der Hoffammerrathspräfident. 

11. Der Striegsrathspräjident. 

12. Der Gouverneur ber Garben. 

13. Der Landdroft in Weftphalen. 

14. Der Statthalter zu Veſte Redlinghaufen. 

15. Der Ehrencaplan. 


Ib u u SS 10 


no 


Kleine deutſche Höfe. XI. 22 


16, 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


22. 
23. 


24. 
25. 
26. 
27. 


28. 
29. 
30. 
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Der Oberbofmeifter. 

Der Oberfümmerer. 

Der Obermarſchall. 

Der Oberftallmeifter. 

Der Oberjägermeiiter. 

Der Gapitain des Gardes du corps zu Pferde 
und zu Fuß. 

Der Gebeimrathefanzler. 

Die Virepräfidenten bes geiftlihen Hof-, Hofe 
fammer- und Kriegsraths. 

Der Oberfüchenmeifter. 

Der Oberfilberfämmerer. 

Der Biceftallmeifter. 

Alle gelehrte Geheimen Räthe nad ihrer Pro 
motion. 

Der Jägermeiſter in Weſtphalen. 

Der Jägermeiſter in Befte Redlinghaufen. 

Alle wirkliche und nicht wirkliche Kämmerer, nadı- 
dem fie ben Kammerfchlüffel befommen haben. 


3. Bon SKriegsoffizieren: Alle Generalöperfonen, 
Brigadiers. 

Bon Fremden: Alle Ambassadeurs und Envoyes 
und Reichsgrafen. 


4. 
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1. Beſtand des Fur: cölnifchen Hof: und Civil— 


Etats und des dipkomatiichen Corps unter dem 

vorlegfen Erzbiſchof-Kurfürſt Mar Friedrich von 

Koͤnigseck, nach dem fiebenjährigen Kriege im 
Jahre 1767. 





A. Hofltant. 
. Der Oberſtlandhofmeiſter: die Stelle war un« 
befegt, fpäter trat ein Graf Salm - Reiffer- 
ſcheidt ein. 
. Der Obriftfämmerer: ein Barou Breitenbad 
mit ber Kammerherrnwolke. 
. Der Obriftbofmarfdhall: ein Baron Vorf- 
Lombeck. 
. Der Obriſtſtallmeiſter: ein Marquis de Protti 
von einer aus Ferrara fhammenden Familie, von wel=- 
cher Glieder nah Baiern und von Baiern nach Cöln 
gekommen: waren. 
. Der Obriftforft- und Jägermeifter: ein Baron 
Weihe von einer auch im Hildesheimifchen in biefer 
Jagdcharge vorkommenden Samilie, bie fich dort fehr 
reich angefogen. hatte. 
„ Der Obriftfühenmeifter: ein Baron Schall, 
von ber noch in Sachſen blühenden, gräfliden und 
auch anfehnlih reichen Familie. 
„Der Leibgarbehanptmann: ein Graf Tauf- 
firden. 

22” 
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B. Civilſtaat. 
In dieſem fungirten weit über 100 Räthe; die 

Stellen waren folgende: 

1. Der Geheime Rath, an ber Spitze des Kurfür— 
ten Factotum, der Geheime Conferenzminifter und 
Hofkfammerpräfident Baron von Belderbufd. 

2. Der Hofratb. 

. Der Hoffammerrath. 

4. Der Kriegsratb. 

C. Piplomatifches Corps. 

1. In Wien: ber Geheime Rath von Mibbelburg, 
Refident. 

2. In Regensburg: ber Geheime Rath Karg von 
Bebenburg, als Gefandter. 

3. In Wesplar: Hofratb Groß und Mainoni, 

- Ügenten. 

4. In Franffurt: Hofratb von Rofalino, Kreis— 
gefandter. 

5. Im Haag: Cornet, Refident. 

6. In Rom: Graf Thomas d' Antiei. 

D. Fremdes diplomatifches Corps am Eölner Hofe 
zu Bonn. 

1. Kaiferlihe Geſandtſchaft: Refident von Boj- 
fart; fpäter fam als Gefanbter bei ben geiftlidhen 
Kurböfen am Rhein Graf Georg von Metternich, 
beffen Sohn, der Staatsfanzler, 1773 in Coblenz 
geboren wurde. 

2. Preußifhe Geſandtſchaft: Abraham Edler 
von Meinertsbagen, Kammerherr und Gehei— 
mer Rath. 


KO) 
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IM. Beſtand des Eur-cölnifchen Hof, Eivil- und 

Militair- Etat6 und des diplomatifchen Corps 

unter dem legten Kurfürften Marimilian Franz 
von Deftreich im Jahre 1794. 





A. SHofltaat. 


1. Der Obrif-Hofmeifter: Sigismund Graf von 
Salm-Reifferfheidt und Bebbur, f. f. Käm— 
merer, bes Erzftifts Erbmarfchall. 

2. Der Obrift-Landhofmeifter: Eafpar Anton, 
Graf von Belderbuſch, F. f. Kämmerer. | 

3. Der Groß-Keppler: der Dombedhant Carl Aloy- 
fius Graf von Königsed-Aulenborf. 

4. Der Leibgarbe-Trabanten- Hauptmann: Ele- 
mens Johann Nepomud, Graf von Hapfeld, 
ber Regierende in Schönftein, der ältefte Bruder bes 
fpäter auf Trachenberg in Schlefien von Preußen 
gefürfteten Franz Ludwig. 

5. Der Dber- Forft- und Sägermeifter: Cle— 
mens, Freiherr von Weiche zu Rösberg, von ber 
auch im Hildesheimifhen Stift in biefer oberften 
Nimrodftelle wiederholt vorfommenden Familie, bie 
fih dort, wie ſchon erwähnt, bedeutend vollgefogen 
bat, übrigens jetzt noch Rösberg bejigt; erſt neuer- 
lich warb der Befiber von Rösberg vom befeftigten 
Grundbeſitz in’s preußifche Herrenhaus gewählt. 


10. 
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. Der Dbri- Kämmerer: Franz Jofepb, Graf 


von Nefjelrode-Reidhenftein, zugleih Gehei— 
mer Staats⸗ und Gonferenzratb, Hofrathbs- und 
Regierungsraths-Präfivent, Statthalter in der Veſte 
Redlinghaufen, Amtmann zu Kempen. 


. Der Obriſthofmarſchall: Carl Franz, Frei- 


berr von Forſtmeiſter zu Gelnhaufen, des deut- 
ſchen Ordens Ritter und Coadjutor ber Ballei 
Goblenz, kurcölniſcher Geheimer Conferenz- und 
Kriegsrath, General-Lieutenant, auch des deutſchen 
Ordens wirklicher Staats⸗ und Conferenz-Miniſter. 


. Der Hof-Marſchall: Clemens, Freiherr von 


Schall zu Morrenhoven, Geheimer Rath. 


.Der Obriſt-Stallmeiſter: Carl Wilhelm, 


Graf von Spee, Geheimer Rath und pfalzbairi— 
ſcher Kämmmerer. 

Die Hofgeiſtlichkeit: der Beichtvater und 
Hofprediger: Rev. P. Paulin, Capuziner- 
Drbeng. 


B. Eivilftaat. 


I. Der Staats- und Eonferenz;-Minifter Jo— 


hann Ehriftian, Freiherr von Walden— 
fels, E. £. wirklicher Gebeimer Rath. 


N. Die Geheimen Referendarien: 


1. Joſeph Wilhelm von Bersword, Gebei- 
mer Rath fir das weltliche Departement. 

2. Carl Joſeph Wrede, J. U. Dr., Sapitular 
der Archidiaconatkirche zu Bonn, des Collegial- 
ftiftes zu den h. Apofteln in Cöln und zu ©. 
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Martin in Emmerich, für das geiftlihe De- 
partement. 

IM. Der Revifiond- Präfident: Clemens Au- 
guft, Freiherr von Lombeck-Gudenau, 
wirflier Geheimer Rath und Amtmann zu 
Mehlem, Godesberg und Rheinberg. 

IV. Der Hofratbs- und Regierungs- Präfi- 
bent: ber vorgenannte Oberjtfimmerer, Graf 
von Neſſelrode-Reichenſtein. 

V. Weltlicher Hofgerichts-Präſident: Cle— 
Auguſt von Merle, Domcapitular zu Cöln. 

VI. Der Hofkammer-Präſident: Franz Wil— 
helm, Freiberr von Spiegel zum Deſenberg, 
Domherr zu Münſter und Hildesheim, wirklicher 
Geheimer Rath und Curator der Univerſität Bonn. 

VI. Der Landvoigt des Herzogthums Weſtpha— 
len: Clemens Auguſt, Freiherr von Weichs 
zur Wenne, Geheimer Rath. 

C. Militairſtaat. 
J. Die General-Lieutenants: 

1. Clemens Auguſt, Freiherr von Kleiſt, zu 
Pomelow, Gouverneur zu Bonn und Obri— 
ſter eines Infanterieregiments. 

2. Carl Franz, Freiherr von Forſtmeiſter zu 
Gelnhauſen. 

3. Clemens Johann Nepomud, Graf von 
Hapfeld, der vorgenannte „Trabanten-Daupt- 
mann“, 

U. Die General-Majors: 

1. Ferdinand v. Stieler, Commandant zu Bonn. 
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2. Ferdinand Caſper, Freiherr von Kleiſt, 
zu Pomelow, Deutſch-Ordensritter. 
3. Clemens Horaz, Marquisé be Buffalo. 


D. Diplomatifdes Corps des Aurfürſten von Cöln 
an den auswärtigen Höfen. 


1. In Wien: Franz Anton von Ditteridh, Agent. 

2. Beim Regensburger Reihstage: Marimi- 
lian Joſeph, Freiberr Karg von Bebenburg, 
Kämmerer und mirflidher Geheimer Rath, bevoll- 
mächtigter Minifter. 

3. Beim Reihsfammergeriht zu Wetzlar: 

1. Franz Philipp Felir Groß, J. U. Dr. und 
faiferlicher Pfalzgraf, Hofrath und erfter Agent. 

2. Johann Wilhelm Mainoni, J. U.Dr., Hof- 
rath und zweiter Agent. 

3. Sobann Jacob Abel, Hofratb, fubftituirter 
Agent. 

4. Beim durrbeinifhen Kreife zu Franffurt 
am Main: Philipp Carl Schmauß von Li— 
vonegg, kurtrieriſcher Geheimer Rath, Geſandter. 

5. Beim niederſächſiſchen Kreiſe zu Hamburg: 
Auguſt Otto, Freiherr von Grote, Gehei— 
mer Rath. 

6. Beim päpſtlichen Stuhl in Rom: Anton 
d'Auguſtinis, fürſtſalzburgiſcher geiſtlicher Rath, 
Agent. 

7. Im Haag: Franz von Leikam, Geheimer Rath 
und Envoyé extraordinaire. 


E. 


1. 
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Fremdes diplomatifhes Corps am Cölner Hofe 
3u Koblenz. 

Kaiferlihe Geſandtſchaft: Clemens Auguft, 

Graf von Weftphalen von Fürftenberg, wirf- 

licher Geheimer Rath, als bevollmächtigter Minifter, 

und Franz Joſeph von Boffart, Obriftlieute- 

nant, als acerebitirter Reſident. 


- Preußifhe Gefandtfhaft: Chrifian Wil- 


helm von Dohm, Geheimer und Niederrhein-weitphä- 
licher Kreis-Directorialrath, Ministre plenipotentiaire. 


. Kurpfalgbairifhe Gefandtfhaft: Johann 


Heinrich, Freiherr von Grein, Geheimer Rath 
und Gefanbter. 


. Rurbannoverifche Gefandtfhaft: Franz Lub- 


wig Wilhelm Reden, Geheimer Kriegsrath, En- 
voye extraordinaire und bevollmächtigter Minifter. 


. Holländifhe Gefandtfhaft: Jacob v. Lands— 


bergen, bevollmädhtigter Minifter. 


. Däniſche Gefandtfhaft: Johann David Her- 


ftatt, Reſident. 
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Zum Schluffe der Cölniſchen Hofgeſchichte laſſe 

ich wieder, indem ich wie bei Mainz die Auf: 

merkſamkeit auf die gegen alle Gejege der Kirche 

angemaften Cumulationen der Pfründen lenke, 
folgen: 


Die Fiſte der hochwürdigen, 16 Ahnen aufzuweifen 

habenden und ftatutenmäßig dem Reichsfürften- ader 

Veichsgrafenftande anzugehören habenden Dom- und 

Eapitularherren zu Eoln, im Jahre des Einmarſches 
der Stanzofen 1794. 


1. Der Domprobft und Thesaurarius: Franz Wil- 
beim, regierender Graf zu Dettingen-Balbern 
und Sötern, kak. wirklicher Geheimer Rath. 

2. Der Domdehant und Sroß-Aeppler: Carl Aloys, 
Graf zu Königsed-Aulendorf, Biſchof zu My— 
bone, erzftiftiiher Weibbijhof und General- 
Vicar in pontificalibus. 

3. Der Wice- oder After-Dedant: Chriftian Franz 
Fidelis, Graf von KHönigsed-NRothenfele, 
zugleich Domberr zu Strasburg. 

4. Der Ehorbifhof: Joſeph Chriftian Franz, 
Prinz von Hohenlohe - Bartenftein, zugleich 
Coadjutor des Bisthbums Breslau, Dom - Scolafter 
zu Strasburg und Probft zu ©. Gereon in Cöln; 
e8 war bas ber Herr, mweldyer von Metternich und 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Belderbuſch mit der Coabjutorei in Cöln düpirt 
wurbe. 


. Der Dom-Scholaftiens: Meinrad Anton Eufe- 


bius, Grafvon Königsed-Aulendorf, zugleich 
Domherr zu Strasburg und S. Gereon. 


. Der Diaconus senior: Franz Carl Joſeph, 


Prinzvon Hohenlohe-Schillingsfürſt, zugleich 
Domberr zu Strasburg und Ellwangen. 


. Der Diaconus junior: Joſeph, Graf von Truch— 


feß-Zeil- Wurzach, zugleih Domherr zu Stras- 
burg und Dechant zu ©. Gereon. 


. Ehriftian Ernft Armand, Prinz von Hohen- 


lohbe-Bartenftein, zugleich Domherr zu Strasburg. 


. Damian Friedrich, Graf von der Leyen, zu— 


glei Domprobft zu Mainz und Domberr zu Trier. 
Wilhelm Florentin, Fürft von Salm-Salm, 
früher Bifchof zu Tournay in Flandern, jebt Erz» 
bifhof von Prag und zugleich noch Domberr zu 
Lüttich und Strasburg. 

Thomas Ludwig, Graf von Truchſeß-Zeil— 
Wurzach, zugleih Scholafter zu ©. Gereon. 
Ernft, Graf von Königseck-Rothenfels, zu- 
gleih Domicellar zu Strasburg. 

Friedrich Alerander, Graf von Dettingen- 
Wallerſtein. 

Franz Xaver, Fürſtbiſchof zu Gurk, Graf von 
Salm-Reifferſcheidt, zugleich noch Domherr 
zu Salzburg und Strasburg. 

Maximilian, Graf von Königseck-Rothen— 
fels, zugleich Domicellar zu Strasburg. 
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16. Sigismund, Graf von Trudfeh-Zeil-Wur- 
zach, zugleidd Dombehant zu Salzburg und Dom- 
berr zu Conſtanz. 


Folgt nun als Schwanz bes hochwürdigen Coetus 
nad den Prinzen und Grafen das gelehrte Achtgeſpann: 
17. Clemens Auguft Maria von Merle, J: U.Dr., 

zugleich Capitular ber Aridiaconat-Stiftsfirche zu 

Bonn, kurf. weltliher Hofgerichts- Präfident. 

18, Johann Philipp von Horn» Golbfhmibt, 
J. U. Dr., erzftiftifcher Vicarius Generalis in Spiri- 
tualibus und zugleich noch Canonicus zu Wimpfen 
im Thal bei Worms. 

19. Franz Earl Joſeph von Hildesheim, J.U.Dr., 
zugleih Canonicus ber Collegiatfirde ad SS. Apo- 
stolos unb wirflider Geheimer Rath. 

20. Johann Gabriel Bernbarb von Franz, zu 
Dürresbad, SS. Theol. Lic., Furfürftlidder Ober- 
Siegler, bann pfalzbairiicher Geheimer Rath. 

21. Marimilian Joſeph Johann Nepomud Ed— 

mund, Freiherr von Geyr zu Shweppenburg, 

J. U. Dr., zugleih Canonicus zu Wimpfen und ©. 

Gereon. 

22. Baltbafar Joſeph von Mylius, J. U. Dr., zu- 
gleich des Ardidiaconats - Stift? zu ©. unibert, 
bann bes gräflihen Stifts zu ©. Urfula in Cöln 
Gapitular. 

23. Friedrich Georg Franz von Mylius, zugleich 
bes k. k. Stiftes zu Aachen Erzpriefter und Vice— 
Probft. 


24. 


13. 
14. 
15. 
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Peter Joſeph von Eramer zu Clausprud, zu» 
gleih ber Ardidiaconat - Sthiftsfirde zu Bonn und 
ber Collegiatfirdhe zu ©. Goar in Cöln Eanonicug, 
furfürftlicher geiftliher Geheimer Referendarius. 


Folgen die fehr würdigen Domicellare: 


. Clemens Wenzel von Sadfen, KHurfürft von 


Trier. 


. Philipp Joſeph, Graf von Dettingen-Wal- 


lerftein. 


. Maria Aloyfius, Graf von Königsed-Au- 


lenborf. 


- Wilhelm Slorentin, Prinz von Salm-Salm 
. Anton Eufebius, Graf von Königseck-Au— 


lendorf. 


. Joſeph Wenzel, Prinz von Lichtenftein, zu- 


gleih Domherr zu Calzburg. 


. dranz Joſeph, Graf von Fugger-Baben- 


baufen. 


. dranz Wilhelm, Graf zu Salm-Reiffer- 


ſcheidt. 


. Friedrich, Prinz von Oettingen-Spielberg. 
10. 
12. 


Sranz Joſeph, Graf zu Salm- Dyd. 
Carl franz Xaver, Graf von Trudfeß-Zeil- 
Wurzach. | 


. Klemens Wenzel, Graf zu Salm-Reiffer- 


ſcheidt. 

Ernſt Joſeph. Prinz von Schwarzenberg. 
Philipp Carl, Landgraf zu Fürſtenberg. 
Eberhard, Graf von Truchſeß-Zeil-Wurzach. 
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16. Joſeph Wilhelm Carl, Graf von Neffel- 
rode-Reichenſtein. 

17. Franz Joſeph Anton, Graf zu Salm-Reif- 
ferſcheidt. 

18. Carl Anton Sigismund, Graf von Fugger— 
Babenhbaufen. 

19. Mar, Graf von Neffelrede - Reihenflein. 
Endlich 

20. Profper, Herzog von Arenberg, ber bhentzu- 
tage, 1858, nody regierende Herr, damals, 1794, 
als ein Kind von 9 Jahren gewählt. 


Shnellprefientuud von Ponte & v. Döhren. 
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